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VORWORT. 

Die vorliegende Grammatik will Assyriologen und 
Semitisten gleichermassen dienen, indem sie ihnen die 
gegenwärtigen Resultate der assyrischen gramma- 
tischen Forschung in möglichst knapper übersicht- 
licher Zusammenstellung darreicht. Sie erbittet aber 
als Gegendienst ebenfalls nicht von Assyriologen 
allein, sondern obenan von den Semitisten jedweder 
Richtung Mitwirkung zur Lösung der mannichfachen 
noch ungelösten, für die vergleichende semitische 
Sprachwissenschaft theilweise bedeutsamsten Pro- 
bleme. Gleiche Zwecke verfolgt mein durch das Er- 
scheinen dieser Grammatik endlich ermöglichtes 
Assyrisches Handwörterbuch (Leipzig, Hinrichs 1889), 
neben welchem mein grösseres concordanzartiges 
Wörterbuch seinen ungestörten und immer eifrigeren 
Fortgang nehmen wird. 

Die „Chrestomathie" mag in ihrer Kürze befrem- 
den. Aber wenn sie auch zwei bis drei Bogen füllen 
würde, wäre sie doch nutzlos: zum Einlesen in die 
assyrische Litteratur, auch nur in ihre sog. histo- 
rischen Texte, sowie in die neu- und altbabylonischen 
Denkmäler, von den sog. sumerischen gar nicht zu 
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VIII Vorwort. 

reden, bleibt ebenso wie eine weit umfassendere 
Schrifttafel, so auch eine umfangreiche Chrestomathie 
nach Art meiner Assyrischen Lesestücke ja doch un- 
entbehrlich; in Zukunft wird auch ohne weiteres 
Band I oder V des Rawlinson'schen Inschriftenwerkes 
empfohlen werden können, vorausgesetzt dass einer 
dieser Bände wieder käuflich zu haben sein wird. So 
habe ich denn nur ein leichteres und ein schwereres 
historisches Textstück ausgewählt, diese beiden aber 
durch Fussnoten und Glossar dahin eingerichtet, dass 
sie ihren Zweck, als allererste Lese- und Inter- 
pretationsstücke zu dienen und in den Gebrauch 
dieser Grammatik einzuführen, hoffentlich erfüllen 
werden. 

Gar manche Mängel, welche diesem ersten Ver- 
such anhaften, sind mir wohlbekannt, und ich werde 
nicht rasten, die noch nicht zu befriedigendem Ab- 
schluss gebrachten Untersuchungen (zu denen ich 
auch bis zu einem gewissen Grade die Auseinander- 
setzung in § 12 — 14 rechne) immer von neuem auf- 
zunehmen. Es soll mein ernstes Streben sein, dieses 
Lehrbuch immer mehr auf die Höhe der assyrischen 
und allgemein semitischen Sprachwissenschaft zu 
bringen und fort und fort auf derselben zu erhalten. 

Leipzig, im November 1888. 

Friedrich Delitzsch. 
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Einleitung. 



Babylonisch-assyrisch oder kurzweg assyrisch § 1. 
nennen wir die Sprache der mit babylonischer oder 
assyrischer Keilschrift geschriebenen semitischen Litte- 
raturdenkmäler. Es ist die seit wenigen Jahrzehnten 
in unendlich reicher Litteratur bekannt gewordene 
Sprache der bis in das vierte vorchristlichö Jahrtau- 
send zurückzuverfolgenden semitischen Reiche am 
Euphrat und Tigris, des altbabylonischen, assyrischen 
und neubabylonischen Reiches, die sich auch nach 
der Zerstörung Ninewe's (c. 608) und nach dem Falle 
Babylons (c. 538) bis in die Zeit der Achämeniden- 
könige in Babylonien lebendig erhielt (vgl. die per- 
sischen 'Keilinschriften sog. dritter Gattung), bis sie 
im 2. Jahrh. v. Chr. dem aramäischen Idiom mehr und 
mehr weichen musste, ihre letzten bemerkenswerthen 
Denkmäler aus der Seleucidenzeit hinterlassend. 

Unser Besitz einer babylonisch-assyrischen Keil- § 2. 
schriftlitteratur ist fast ausschliesslich der Aus- 
grabung zu verdanken. Die Hauptdaten sind: 

Assyrien. Sichere Wiedererkennung Ninewe's 
in den beiden Ruinenhügeln Kujundschik und Nebi 
Junus (Mosul gegenüber) durch Rieh 1820. Aus- 

Delitzsch, Asayr. Grammatik. 1 
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2 Einleitung: § 2. Ausgrabung. 

grabung der Sargonsstadt Dür-Sarruken im Trümmer- 
hügel Khorsabad durch die Franzosen Emil Botta 
(1842— 1845)undVictorPlace(1852). Ausgrabungen 
in Nimrud (Kelach) und Ninewe durch die Engländer 
Austen Henry Layard (1845—1847; 1849—1851), 
Hormuzd Rassam (1852 — 1854), George Smith 
(1873; 1874; 1876, f 19. Aug. 1876), Hormuzd Rassam 
und seine Angestellten (Nov. 1877— Juli 1882): Auf- 
findung der Paläste Asurnazirpars, Salmanassar's II., 
Asarhaddon's u. a. in Nimrud, des Südwestpalastes 
Sanherib's und des Nordpalastes Asurbanipal's in Ku- 
jundschik, in den Trümmern des letzteren Entdeckung 
der Thontafelbibliothek Asurbanipal's (Sardanapal's) 
durch Rassam 1854 (mehrere Tausend Schriftwerke 
theils assyrischen Ursprungs theils Abschriften baby- 
lonischer Originale; bislang nur erst ein Theil — 
c. 30000 (?) Fragmente — im Britischen Museum ge- 
borgen). Beginn der Ausgrabungen in Kileh Schergat 
(Assur) durch Layard und Rassam 1853. Rassam's 
Entdeckung der „Bronzethore Salmanassar's II." im 
Trümmerhügel Balawat 1878. 

Babylonien. Erforschung der grossen babylo- 
nischen Ruinenstätten: Babil (Babylon), Birs Nimrud 
(Borsippa), Niflfer (Nippur), Warka (Erech), Sen- 
kereh (Larsam), Ur (Mugheir, al-Mukajjar)^ Abu 
Scharein (Eridu), durch die Engländer Loftus und 
Taylor unter Sir Henry Rawlinsons Oberaufsicht 
(1849 — 1855) und durch die unter F ulgence Fresnel 
und Jules Oppert ausgesandte französische Expe- 
dition (1851 — 1854; Untergang der Sammlung im 
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Einleitung: § 2. Ausgrabung. 3 

Tigris am 23. Mai 1855). Auffindung von mehr als 
3000 beschriebenen Thontafeln (1" — 1' ins Geviert) 
privatrechtlich-mercantilen Inhalts durch Araber im 
Trümmerhügel Dschumdschuma (Babylon) 1874, er- 
worben 1876 durch George Smith für das Britische 
Museum und seitdem von Jahr zu Jahr bedeutend ver- 
mehrt. Rassam's babylonische Expeditionen (1879 — 
Juli 1882) : Entdeckung von Sepharwaim in der grossen 
Ruinenstätte Abu Habba 1881, Ausgrabung desSonnen- 
tempels und Auffindung des aus Thoncy lindem und 
(nach Bassam's Schätzung) c. 50 000, leider sehr schlecht 
gebrannten,Thontafeln bestehendenTempelarchivs ; Er- 
forschung der beiden grössten Ruinenhügel Babylons, 
Babil und Kasr, sowie des Tel Ibrahim, der Stätte von 
Kutha; Auffindung des Palastes Nabonid's in Bor- 
sippa. E. de Sarzec's Ausgrabungen auf der südbaby- 
lonischen Ruinenstätte Tello oder Tel Loh (1 875 — 1 880 ; 
1882 Ankauf der Sammlung für den Louvre). Nord- 
amerikanische (sog. Wolfe'sche) Studienreise 1884 — 
1885. Gegenwärtig Fortsetzung planmässiger Aus- 
grabungen nur in Tello ; statt dessen schon seit Jahren 
schwunghafter Handel mit babylonischen Alterthü- 
mern, vorzugsweise mit beschriebenen Thontafeln und 
Thoncylindern oft höchsten wissenschaftlichen Wer- 
thes, an Ort und Stelle von Arabern ausgegraben und 
drüben oder in Europa für die Museen zu London, 
Paris, Berlin und sonst angekauft. 

Von Felsen inschriften sind, abgesehen von denen des 
Darins an den Felsengräbern von Naksoh-i-Bustam (nnwelt Per- 
sepolis) und an der Felswand von Behistun (Medien), dienennens- 

1* 
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4 Einleitung: § 3. Entzifferung. 

werthesten: Inschriften und Sculpturen Tiglathpileser's I. und 
dreier seiner Nachfolger am Eingang der Quellgrotte des Sebeneh» 
Su, des linken Quellflusses des Tigris; Sanherib's sechzigzeilige 
Bawian-Inschrift (Assyrien); zwei Inschriften Nebukadnezar's von 
zusammen 19 Columnen im Wadi Brissa (Libanon). — Näheres 
für Ausgrabung und Textausgaben s. Litteratura A, b, und C. — 
Museen mit babyl.-assyr. Alterthümem: British Museum, 
London ; Louvre, Mus6e deClercq xmd Biblioth^que nationale, 
Paris; Museen zu Berlin, Konstantinopel, New York, Liverpool, 
Haag, St. Petersburg, Zürich (Yatican in Bom, Leyden, Brüssel, 
Graz u. a, m.) 

Die Entzifferung der babylonisch-assyrischen 
Keilschrift oder der dritten Keilschriftgattung der 
dreisprachigen Achämenideninschriften ruht auf der 
Entzifferung der ersten altpersischen Keilschrift- 
gattung, der genialen That Georg Friedrich Gro- 
tefend's (Enträthselung der Namen Darius, Xerxes, 
Hystaspes; 14. Sept. 1802 Übersetzung der ersten zwei 
Achämenideninschriften), und weiter Eugene Bur- 
nouf's, Christian Lassen's (beide 1836; erst- 
malige Benützung der Darius-Inschrift J mit ihrem 
Satrapieen-Verzeichniss) und Henry Rawlinson's, 
der die Behistun-Inschrift 1835 — 1837 abschrieb und 
1846 erklärte, während nach abgeschlossener Ent- 
zifferung des 40 Zeichen zählenden altpersischen Al- 
phabets Hincks und Jules Oppert, Benfey und 
Spiegel die immer gründlichere Erforschung der 
altpersischen Sprache vollführten. 

Den Antrieb zur Entzifferung der dritten Keil- 
schriftgattung gab die von Botta und Andern ge- 
machte Wahrnehmung, dass das Schriftsystem der in 
Assyrien ausgegrabenen, in den Louvre übei'geführten 



Digitized by 



Google 



Einleitang: § 3. Entzifferung. 5 

Denkmäler mit jener dritten Keilschriftgattung trotz 
äusserer Verschiedenheiten eins sei. Was der Stein 
von Kosette durch seinen griechischen Text dem Ent- 
zifferer der Hieroglyphen gewesen, wurden hier die 
altpersischen Denkmäler mit ihren phonetisch fest- 
gestellten Eigennamen, zumal seitdem die Zahl der 
letzteren durch Sir Henry Rawlinson's Veröffent- 
lichung des babylonischen Theils der Behistun-Inschrif t 
(1851) von zehn auf neunzig gebracht war. Da 
man zudem bald merkte, dass in den babylonischen 
Übersetzungen der altpersischen Texte sämmtliche 
Länder-, Städte-, Götter- und Personennamen durch 
ein besonderes vorgefügtes Zeichen (sog. Determinativ) 
kenntlich gemacht waren, gewann man verhältniss- 
mässig leicht eine beträchtliche Anzahl von Schrift- 
zeichen mit ihren ungefähren Werthen. Während aber 
für die Entzifferung einer Buchstabenschrift jene Eigen- 
namen ziemlich hingereicht haben würden, war die 
babylonische Keilschrift eine solche offenbar nicht, 
vielmehr bereitete sie der Entzifferung Hemmniss auf 
Hemmniss. Sir Henry Rawlinson, der dieim baby- 
lonischen Text der Behistun-Inschrift vorkommenden 
Zeichen auf 246 Nummern ordnete, war der erste, 
welcher die Polyphonie der babylonischen Schrift- 
zeichen (Sept. 1851), Hincks derjenige, welcher den 
syllabischen Character der babylonischen Schrift 
scharfsinnig durchschaute (1849 — 1852) und dadurch 
den Grundirrthum, als sei die babylonische Schrift eine 
Buchstabenschrift mit mehreren Zeichen für jeden 
einzelnen Buchstaben (de Saulcy, eine Zeit lang auch 
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6 Einleitung: § 4. Grammatische Forschung. 

Rawlinson) beseitigte. Zum Abschluss brachte das 
Werk der Schriftentzifferung Jules Oppert (1859), 
unterstützt von den inzwischen gefundenen assy- 
rischen Zeichenlisten oder „Syllabaren", welche unter 
anderm die Zeichen mit sog. zusammengesetzten, aus 
zwei Consonanten mit mittlerem Vocal bestehenden 
Sylbenwerthen durch die einfachen Sylbenzeichen er- 
klärten (z. B. Schriftt. Nr. 162 durch da-an, ka-al, 
ri-ib, Nr. 206 durch lia-äb, ki-ir, ri-im) und den ganze 
Wörter vertretenden Schriftzeichen oder Ideogrammen 
die Bedeutungen phonetisch beischrieben (z. B. Schriftt. 
Nr. 165: = a-h/U und na-sa-ru). An der reichen und 
lohnenden Entzifferungsnachlese, der Ausmerzung 
irriger alter und der Auffindung neuer syllabischer 
und ideographischer Lautwerthe waren und sind bis 
heute alle namhaften Assyriologen (Menant, Norris, 
Talbot, George Smith, Sayce, Schrader u. s. w.) be- 
theiligt. Eine neue und vielleicht letzte Aufgabe der 
babylonischen Schriftentzifferung war die immer völ- 
ligere Erschliessung der auf ältesten Backsteinen, 
Thonkegeln und Siegelcylindern , vor allem aber den 
de Sarzec'schen Denkmälern von Tello sich findenden 
archaischen Schriftzeichen; doch nähert sich auch 
diese Aufgabe, dank den Arbeiten von Amiaud und 
Anderen, ihrer Lösung. 

Näheres s. Litteratura B, a und b. 

4. Die Anfänge der grammatischen Forschung 
fallen mit den Entzifferungsarbeiten zusammen, vor 
allem jenen deSaulcys's, welcher zuerst die persön- 
lichen und besitzanzeigenden Fürwörter las, das Re- 
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latiyum und etliche Verbalformen erkannte, auch 
sonst für Genus und Numerus seitdem bewährte Auf- 
stellungen machte und die Analyse und Erklärung 
der ihm zugänglichen Achämenideninschriften als 
semitischer Texte anbahnte (1849), wonach Sir Henry 
Rawlinson in seiner Übersetzung des babylonischen 
Behistun-Textes Wörter und Phrasen schon auf semi- 
tische Formen zurückzuführen vermochte. Der Erste, 
welcher ein System des Pronomens und Verbums und 
damit die Elemente der Grammatik feststellte, war 
Hincks (1854 — 1856); er verglich auch bereits die 
assyrischen Verbalflexionen mit denen des Hebräischen, 
Syrischen, Arabischen und Äthiopischen und suchte 
so die Stellung des Assyrischen im Kreise der semi- 
tischen Sprachen näher zu präcisiren. Die assyrische 
Grammatik im Zusammenhang dargestellt, alle Rede- 
theile beobachtet, Mimation, Pronominalflexionen, die 
Bildung der abgeleiteten Verbalstämme, die Feminin- 
formen in der Conjugation, die allgemeinen That- 
sachen der Syntax und Wortbildung entdeckt zu 
haben, auch hierbei unterstützt durch die keilschrift- 
lichen Zusammenstellungen der assyrischen Gelehrten, 
ist das Verdienst Jules Oppert's (1860). Oppert 
und Hincks setzten die grammatischen Untersuchungen 
fort, Schrader prüfte die Zuverlässigkeit der Ent- 
zifferung und der durch sie gewonnenen grammatischen 
(und lexikalischen) Ergebnisse. Von den jüngeren 
Assyriologen ersetzte Pognon die falsche Lesung 
und Annahme einer Copula va durch das allein rich- 
tige ma. Vor allem aber ist es Paul Haupt, der 
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8 EinleitUDg: § 5. Die babylonisch-assyrische Litterator. 

in einer Reihe durch feinsinnige Beobachtungen aus- 
gezeichneter Abhandlungen die assyrische Grammatik 
nicht allein von vielen Irrthümern, sonderlich auf dem 
Gebiet der Laut- und Formenlehre, befreit, sondern 
auch durch originelle Gedanken und grosse Gesichts- 
punkte die grammatische Forschung zu neuem Leben 
erweckt hat. 

Näheres s. Litteratura D. — Für Grundlegung und Ausbau 
der assyrischen Lexikographie s. ibid. E und F. 

5. Die in assyrischer Sprache niedergelegte Litte- 
r atur nimmt an Alter unter denLitteraturen der semi- 
tischen Völker die weitaus erste Stelle ein. Die ältesten 
zur Zeit bekannten grösseren semitischen Texte in 
phonetischer Schreibweise sind in Babylonien solche 
Hammurabi's (c. 2200), in Assyrien die grosse, achtzig- 
zeilige Steintafelinschrift Rammannirari's L (c. 1350), 
woran sich die achtseitigen Thonprisma- Inschriften 
Tiglathpileser8L(um 1110) mit je achthundert Schrift- 
zeilen und das Gros der assyrischen und neubaby- 
lonischen Litteratur von Asurnazirpal bis Asurbanipal, 
von Nebukadnezar bis Nabonid und weiter von Cyrus 
bis Artaxerxes, ja AntiochusL Soter anschliesst (einen 
Zeitraum also umfassend von über zwei Jahrtausen- 
den). Auf Backsteinen, Thonprismen und Thon- 
cylindern (die letzteren gewöhnlich in die Eckpfeiler 
der Paläste und Tempel gemauert), auf Marmor- und 
Alabasterplatten, auf Statuen, Obelisken und Stier- 
kolossen, vor allem aber auf Thontafeln jedes Formats 
ist eine Litteratur wiedergewonnen worden, welche, so 
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iEinleitung: § 5. Die babylonisch-assyrische Litteratnr. 9 

weit bis jetzt ausgegraben, den Umfang des alttest. 
Schriftganzen weit übersteigt, sich aber, wie schon jetzt 
von Jahr zu Jahr, zweifelsohne noch auf ungemessene 
Zeit hinaus mehren wird zu unerschöpflicher Fülle. 
Vielhundertzeilige Texte berichten der assyrischen 
und babylonischen Könige Kriege, Bauten, Jagden 
und sonstige Thaten und entrollen ein lebendiges Bild 
der Politik, Kultur, Geographie nicht allein Baby- 
loniens und Assyriens, sondern zugleich aller be- 
nachbarten vorderasiatischen Völker, während chro- 
nologische Listen und Aufzeichnungen aller Art 
(Eponymenlisten, Chroniken, synchronistische Ge- 
schichten, Königstafeln) genaue Datirung der einzelnen 
Dynastien und Könige ermöglichen, und bis in das 
vierte vorchristliche Jahrtausend hinauf sicheren 
chronologischen Anhalt gewähren. Gebete und Psal- 
men, Götterlegenden, Kosmogonieen, Götterverzeich- 
nisse und Beschwörungen mannichfachen Inhalts, ein 
grosses aus zwölf Tafeln bestehendes Epos, dazu 
astrologische Tafeln in Fülle, ärztliche Geheimmittel- 
listen, Orakelsprüche und Kalender gewähren tiefen 
Einblick in Religion, Mythologie und Aberglauben 
jener Völker. Zu den Tafeln rein wissenschaftlichen, 
astronomischen und mathematischen Inhalts gesellen 
sich dann weiterlange Listen von Wörtern gleichen oder 
ähnlichen Stammes oder Ideogrammes, Synonymen- 
verzeichnisse, Listen von Berufs-, Personen-, Stern-, 
Thier-, Pflanzen-, Kleider-, Holzgeräth- und Gefäss- 
namen, Paradigmen, Zeichensammlungen, alles wohl 
geeignet, wie vordem die Zöglinge der babylonischen 
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10 Einleitang: § 5. Die babylonisch-assyrische Litteratur. 

und assyrischen Priesterschulen, so auch uns in immer 
tieferes Verständniss der assyrischen Schrift und 
Sprache einzuführen. Zahllose Briefe endlich und 
Contracttäfelchen, Berichte von Generälen und Astro- 
nomen, Proclamationen und Bittschriften; Kauf- und 
Verkaufsverträge aller Art, Heiraths- und Schenkungs- 
urkunden, Testamente, Hausinventare , Quittungen 
u. s. w. enthüllen das sociale Lehen der Assyrer und 
Babylonier bis in die geheimsten Falten. 



Digitized by 



Google 



Schriftlehre. 



Die Schrift, in welcher die babylonisch-assyrischen § 6. 
Sprachdenkmäler geschrieben sind, ist nach ihrer 
äusseren Form yon links nach rechts laufende Keil- 
schrift. Man bezeichnet so alle diejenigen Schrift- 
arten, deren graphischer Grundbestandtheil ein sog. 
Keil ist, d. h. ein geradliniger Strich, welcher von 
einer vertieften dreiseitigen Pyramide mit nach unten 
gekehrter Spitze^ oder, wie es sich bei graphischer 
Wiedergabe auf Papier darstellt, einem dreieckigen 
Kopfende und zwar von der (der Anfangsgrundlinie 
gegenüberliegenden) Spitze dieses Dreiecks ausläuft. 
Zu diesem wagerechten ({> — ), senkrechten (Y) oder 
schrägen Keil ( A^ , ^, ^ ) gesellt sich der stets 
nach rechts offene Doppelkeil oder sog. Winkelhaken 
{<{)? welcher seinem Ursprung nach entweder ein 
einziges Dreieck mit doppelter Schenkelverlängerung 
oder das Ergebniss einer Verschmelzung zweier mit 
ihrem Kopfende unter einem Winkel sich berührender 
schräger Keile (^Zj) l^^z. Linien (<) ist. 

Die schrägen Keile / und ''^ finden sich nur in einigen 
habylonischen Zeichen, z. B. lii^ dif Hbhu, 
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12 SchrifÜehre. § 7: Ursprung der babyl.-assyr. Keilschrift. 

Nach ihrem Ursprung ist die babylonisch- 
assyrische Keilschrift lineare Bilderschrift. Wohl 
sind die ursprünglichen Bilder, welche die zu ver- 
anschaulichenden Gegenstände in flüchtigen, vorzugs- 
weise geradlinigen Umrissen malten, schon auf den 
ältesten (sog. archaischen) Schriftdenkmälern, deren 
Schriftzeichen unverkürzt den ältesten Formen sich 
nähern und die Linie noch ausschliesslich oder doch 
überwiegend verwenden, sowie in den altbabylonischen 
und altassyrischen Texten, in welchen Linien und Keile 
sich mischen, meist nur schwer erkennbar, und in der 
neubabylonischen undneuassyrischenSchrift^in welcher 
die Linie fast gänzlich dem Keil gewichen ist und die 
Schriftzeichen selbst infolge des immer allgemeiner 
gewordenen, zu immer cursiveren Zügen drängenden 
Schriftgebrauchs systematischer Vereinfachung ver- 
fallen sind, sind sie vollends unkenntlich geworden. 
Trotzdem liegt bei etlichen Schriftzeichen sonder- 
lich in ihrer auf den Denkmälern vonTello erscheinen- 
den Form das ursprüngliche Bild noch klar genug zu 
Tage, um den Bilderschriftcharakter der ältesten 
babylonischen Schrift ausser Zweifel zu setzen (s. einige 
Beispiele im 3. Anhang zur Schrifttafel § 9), wozu noch 
kommt, dass die einheimischen Gelehrten selbst solchen 
Ursprung der Keilschrift ausdrücklich bezeugen und 
auf Tafeln veranschaulicht haben. Die Vereinigung 
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Schriftiehre: § 7. Ursprung der babyl.-assyr. Keilaohrift. 13 

zweier oder mehrerer solcher einfachen Bilderzeichen 
oder Ideogramme, sei es (durch In- oder Überein- 
anderfügung) zu Einem geschlossenen neuen Zeichen 
oder zu einer Zeichengruppe ermöglichte die gra- 
phische Wiedergabe einer weiteren Reihe von Gegen- 
ständen und Begriffen. So ergab z. B. die Verbindung 
von Mund (Schrifttafel Nr. 39) und Speise (diese Be- 
deutung hat Nr. 84 auch) „essen" (224), von Ein- 
hegung (206) und doppeltgesetztem Rind (250) „Hürde, 
Heerde« (271); von Wasser (1) und Himmel (60) 
„Regen" (1), von Wasser (1) und Auge (86) „Thräne« 
(1). Zur Erkenntniss der zusammengesetzten Ideo- 
gramme muss selbstverständlich zumeist auf die 
ältesten Zeichenformen zurückgegangen werden: so 
ist die Bildung des Ideogramms für „Monat" durch 
„Tag" (26) und „dreissig" und jenes für „Wildochs" 
durch „Ochs" und «Berg" (176) aus den neuassyrischen 
Zeichengestalten (227. 53) nicht mehr ersichtbar, wohl 
aber aus den altbabylonischen (s. § 9 Anhang 3). 

Jedes der einfachen und zusammengesetzten Ideo- 
gramme konnte naturgemäss zum Ausdruck mehrerer 
Wörter gleicher oder irgendwie verwandter Bedeutung 
(missbräuchlich wohl auch zur Bezeichnung gleich- 
oder ähnlich lautender, aber bedeutungsverschiedener 
Wörter) dienen: der Stern (60, s. § 9 Anhang 3) 
konnte auch den „Himmel" (Samü) und den „Himmels- 



Digitized by 



Google 



14 Schriftlelire : § 7. Ursprung der babyL-assyr. Keilschrift. 

gott" (Anuj sfi?), ferner „Gott" überhaupt (ilü) sym- 
bolisiren und, da sich für den Semiten mit dem Him- 
mel (§amü) der Begriff des „hohen" verband, obendrein 
für „hoch sein" (elü) verwendet werden. Das Bild des 
Wassertropfens (1) konnte auch zum Ausdruck des 
Samentropfens und damit für zeugen, Erzeuger (Vater), 
Gezeugter (Sohn, aplu) u. s. w. dienen. Das Auge 
vereinigte leichtbegreiflich alle Nr. 86 angegebenen 
Bedeutungen in sich, neben „sehen" (amäru) ausserdem 
auch „blicken" (dagälu) und andere Synonyme. Und 
dass die Sonnenscheibe (26) nicht allein die „Sonne", 
sondern auch den „Tag" und „hell sein", „glänzen", 
„Licht" und andere Begriffe mehr bedeuten konnte, 
ist nicht minder leicht zu verstehen. — Ebenso konnte 
man auch mit den Zeichengruppen verfahren und 
z. B. die „Thräne" (das Augen- Wasser, Nr. 1) die 
Begriffe weinen, seufzen u. s. f. bezeichnen lassen. 

Der Kell ist hiemach im letzten Grunde keine wesentliche 
Eigenthümlichkeit der hahylonisch-assyrischen Schrift. Es giebt 
noch viele alte Texte, in welchen die Schrift noch mehr oder 
weniger Linienschrift ist. Erst mit der zunehmenden Verwendung 
weichen Thons als Schreibmaterials und dem Gebrauch dreikantig- 
prismatischer, an ihrem Ende rechtwinklich abgeschnittener (höl- 
zerner) Schreibgriffel kam die dreikantig-pyramidale "Vertiefung als 
Kopfeinsatz der früheren einfachen Linien in Aufnahme: die Schrift- 
züge wurden dadurch bestimmter und klarer. Diesen keilförmigen 
Einsatz behielt man dann auch für hartes Material, obschon er 
hier eingemeisselt werden musste, um so lieber bei als sich die Keil- 
schriftzüge gerade für Monumentalschrift vorzüglich eigneten. 
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Trotz der mehr als vierhundert Ideogramme und § 8. 
trotz zahlloser Zeichengruppen konnte solche rein 
ideographische Schrift ihren Zweck nicht erfüllen: 
sie war nicht allein yieldeutig , sondern konnte auch 
die Formbestandtheile der Wörter gar nicht oder nur 
höchst ungenügend zum Ausdruck bringen. Man that 
darum den weiteren Schritt, Ideogramme für Laut- 
complexe von Consonant und Vocal (mu) oder Vocal 
und Consonant (an)^ aber auch solche von Consonant 
und Vocal und Consonant (nab^ tim^ mul) zu Zeichen 
für die betreffenden Sylben zu stempeln, und, aller- 
dings unter Beibehaltung der Ideogramme sowohl wie 
der (fast ausschliesslich auf Nominalbedeutung be- 
schränkten)Zeichengruppen, die ideographische Schrift 
zur Sylbenschrift zu entwickeln. Es lässt sich er- 
warten, dass vor und neben diesem Schriftsystem auch 
noch andere Versuche zur Ausbildung der Schrift ge- 
macht wurden; indess zu allgemeinerer Geltung ist 
nur dieses hindurchgedrungen — trotz der ünvoU- 
kommenheiten , dass man auch die zu Sylbenzeichen 
verwendeten Ideogramme daneben noch als Ideo- 
gramme beibehielt, und dass man aus Einem Ideo- 
gramm, falls dieses mehrere kürzeste Wortwerthe 
aufwies, auch mehrere Sylbenwerthe herleitete: so 
aus dem Zeichen für „Haupt, Oberster, Anfang u.s.w." 
(131) riS (vgl. reSu ,Haupt') und Sak (vgl. Saku ,hoch 
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seinS Säkü ,Officier'); aus dem die Haut (67) mit Wasser, 
Flüssigkeit (1) verbindenden Zeichen (101) Sun (vgl. 
Sunnü jWaschen') und ruk (vgl. ruldcu ,salben*) ; aus dem 
Ideogramm des Wildochsen (190) rim (vgl. rimu , Wild- 
ochs') und Ht (vgl. letu ,Wildkuh'). Der naheliegende 
Schritt, die Zeichen für die zusammengesetzten Sylben 
ganz aufzugeben und (wenn auch unter Beibehaltung 
der Ideogramme) mit jenen für die einfachen Sylben 
sich zu begnügen, wurde nicht gethan. Erst in neu- 
babylonischer Zeit bediente man sich mit immer 
grösserer Vorliebe der letzteren Schriftzeichen , aber 
auch nicht ausschliesslich und jedenfalls — zu spät.*) 
So stellt sich denn die babylonisch-assyrische Schrift 
ihrem Wesen nach dar als Wort- und Sylbenschrift 
zugleich, deren einzelne Schriftzeichen nicht nur Ein 
Wort und Eine Sylbe, sondern mehrere Wörter und 
Sylben bezeichnen können. Das Nähere ist aus der 
folgenden Schrifttafel zu ersehen.**) 



*) Die in obigem § gegebene Darstellung der assyrischen 
Schriftentwickelung ist zu einem grossen Theil abhängig von des 
Einzelnen Stellungnahme zur „sumerischen^ Frage. Diese letztere 
ist in § 25 eingehender besprochen. 

♦♦) Ich umschreibe t z, n (^) ä, 13 *, ö «, S ?, p Ä, ^ 5. 
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Sohriftlehre : § 10. Zur YocalBohreibang. 41 

Zur Vocalschreibung. — Der in den assy- § 10. 
Tischen Sylbenzeicheü enthaltene Vocal kann an sich 
als kurz oder lang gefasst werden. Auch die Zerle- 
gung der geschlossenen Sylben wie kar, kir, kur in 
ka-ar, ki-ir, ku-ur deutet nicht etwa auf Länge des 
Vocals. Soll ein Vocal als lang besonders gekenn- 
zeichnet werden, so geschieht dies bei offenen Sylben 
des Wortin- und -auslauts durch Beifügung des 
Zeichens für den betreffenden einfachen Vocal (a, e, e 
oder w): man schreibt also entweder H-Sa-nu oder li-Sa- 
a-nxi ,Zunge', ni-ru oder ni-i-ru , Joch', be-Iu oder be-e-lu 
,Herr', nu-nu oder nu-u-nu ^Fisch^ ; man schreibt laund 
la-a ,nichtS ma-ha-za ,Städte' und Se-la-^a-a ,dreissig', 
ki'i ,wie, als', möZ-A:^, Fürsten' und wm-m'-^«-^ ,Mengen'. 
Die Verbalendungen des Praes., Praet., Perm., Imp.: 
% (2. f. Sing.), w, ä werden, wenn sie den Wortauslaut 
bilden und dann allem Anschein nach unbetont sind, 
niemals plene geschrieben : man schreibt wohl ik-iu- 
du'U-ni^ aber niemals anders als ik-Su-du^ ik-ka-lu^ Sit- 
ku-nu. Dagegen finden sich die § 38, a erwähnten, 
durch Contraction entstandenen langen Vocale im 
Wortauslaut nur selten defectiy. geschrieben, etwa 
kttssi statt ku-us-si-e ,des Thrones'; ka-bi statt ka-bi-e 
,reden' (Nimr. Ep. 48, 178). In geschlossenen Sylben 
des Wortin- und auslauts werden i, S, ü so gut wie nie 
besonders bezeichnet {Si-im-tu , Geschick*, i-Sim , er setzte 

8^ 
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42 Schriftlehre: § 10. Zur Vocalschreibung. 

fest'; he-eUtu ,Herrin', i-he-el ,er herrschte'; pu-ur-tu 
, Wildkuh', i'du'uk ,er tödtete*) ; nur bei ä finden sich 
neben einander die Schreibungen tam-tu und ta-a-am-tu 
,Meer', da^^an und da-a-an Perm. ,er ist Richter' u.a.m. 
Im Wortanlaut ist bei offenen (wie geschlossenen) 
Sylben die nämliche Längenbezeichnung möglich, wenn 
der Hauchlaut geschrieben wird: vgl. 'ö-a-rw, ausgehen' 
= ^äru^ ^U'ü-ru ,senden* = ^üru (= urru) — vgl, auch 
tu-a-a-mu d. i. tu-ä-mu ,Zwilling' — , doch sind diese 
Schreibungen selten. Da man vielmehr auf Schreibung 
des Hauchlauts im Wortanlaut zumeist verzichtet (s. 
§ 20), musste man auch auf die Längenbezeichnung ver- 
.zichten: man schreibt also a-H-pu ,Bö8chwörer', e-nw, 
e-nu ,Auge', ü-ru ,Blös8e'. Besondere Beachtung ver- 
dient, dass die Vorfügung des betr. blossen Vocal- 
zeichens , welche sich nicht selten bei geschlossenen 
Sylben des Wortanlauts findet, durchaus nicht Länge 
des anlautenden Vocals bedingt: dass die st. constr.- 
Formen a-ar (vom Inf. äru^ St. n*'»), a-al ,Stadt', i-in 
,Auge' als är, äl, in zu fassen sind, lehrt die Etymo- 
logie, nicht die Schrift; denn trotz der Schreibungen 
i-ii-ta-lal ,er plünderte' (VR 55,43), a-a i-in-nen-na-a 
,nicht werde unterdrückt', e-en-tu ,Herrin', u-uS-ziz 
,ich stellte auf, u-ul ,da8 Höchste', auch ,nicht', und 
trotz der vor allem beiNebukadnezarund seinen Nach- 
folgern so beliebten Schreibweisen wie e-eS-Si-ü ,neu' 
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(Adv.), e-ek'du jugendkräftig', e-ep-ti-ik ,ich baute' 
ist der anlautende Vocal aller dieser Wörter kurz. 
Auch in kua-am ,al8o', ti-a-am-tu ,Meer', scheint der 
eingefügte Vocal mehr zur Hervorhebung des Hauch- 
lauts bez. des Hiatus zu dienen als zur Längenbezeich- 
nung. — In ganz besonderer Weise hat die Schrift nur 
auf Hervorhebung des langen ä Bedacht genommen; 
8. hierfür das Nähere in §§ 13 und 14. 

Sehr häufig ist die Länge eines Vocals an der § 11. 
Doppelschreibung des nächstfolgenden Consonanten 
zu erkennen: in der Aussprache tritt ja oft solche 
Compensirung einer Vocallänge durch Schärfung des 
unmittelbar folgenden Consonanten ein (vgl. den hebr. 
Artikel ♦n = n; ♦« = i^^; D^s? PI- von ps), sylla- 
bische Schrift war aber der Wiedergabe der Wörter 
nach deren lebendigen Aussprache besonders günstig. 
Daher ru-uk-ku ,fern' = rw/cw, ur-ru ,Licht' «= üru, 
Si-du-un-nu = "ji^"»?, Lu-ud-du = Th, kurbannu )Ty^, 
ba-ba-at'te ,die Thore' = bäbäti^ pa-nu-uS-Su ,sein 
Antlitz', ta-ba-ah-hu Inf. ,schlachten' (IV R 68, 33 a), 
i-na-ar-ru ,8ie bezwingen' = inärü, mu-ni-ih-ha Sams. 
III 29 und mu-ni-ha ibid. IV 23. Fälle wie issanundu 
= issanüdu (§ 52) beweisen, dass hier nicht bloss eine 
graphische Besonderheit vorliegt. 

In der Beurtheilung der Doppelschreibung eines Consonanten, 
soweit sie nicht durch die Form selbst gefordert ist, ist Vorsicht 
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geboten, da sie nicht nur in der Länge des vorausgehenden 
Yocals , sondern auch in des letzteren Betonung (§ 53), ja auch 
bloss in Ungenauigkeit der Schreibung bez. zu grosser Anlehnung 
an die lebendige Aussprache (§ 22) begründet sein kann. 

§ 12. Treffen die beiden Vocale i und a unmittelbar 
zusammen, was bauptsächlich bei einem Gen. Sing, 
mit pron. suff. der 1. Pers. Sing, (i-a) der Fall ist, so 
werden sie gerne zu Einem Zeichen ia (s. § 9 Nr. 38) 
verbunden: vgl. ahi ta-lim-ia ,meines leiblichen Bru- 
ders' (VR 62 Nr. 1,22.26). Folgt ia auf ein Ideo- 
gramm, so kann das i gleichsam als phonetisches 
Complement (s. § 23) gelten: zer-ia ,meiner Familie' 
(Beh. 3), d. i. zeri-a. Ist aber der i-Vocal bereits ge- 
schrieben, wie z. B. bi'ti'ia ^meines Hauses*, so steht 
das i von ia rein pleonastisch oder mit andern Wor- 
ten: das Zeichen ia vertritt den einfachen a-Vocal. 
Vielleicht rührt eben von dieser Schreibweise des 
Pronominalsuffixes der 1. Pers. Sing, die auf den 
ersten Blick befremdende Thatsache her, dass auch 
sonst das Zeichen iö, trotzdem es — wenigstens in der 
§ 9 Nr. 38 vorangestellten Form — seine Zusammen- 
setzung aus i + a klar erkennbar zur Schau trägt, für 
den fl-Vocal schlechthin gebraucht wird: so stets nach 
Pluralformen auf ^, z. B. üme-ia d. i. üme^a ,meine 
Tage'; vgl. weiter ir-ba-a-ia^ Var. ir-ba-'-a^ gewiss 
irba'ä (erba*ä) ,vierzig'; re^-ia ,Hirt' = re^-a (Tig. I 
34); ka-ia-an (IV R45,42) Perm, von pD, gewiss =Xröw, 
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wie da-a-ri Perm, von yn; ia-u und ia-nu ,wo?S letz- 
teres = änu^ hebr. "JK, ia-um-ma ,irgend jemand' = 
äumma. Siehe auch § 14 und vgl. § 41. 

Eine Sonderstellung in der Bezeichnung der langen § 13- 
Vocale nimmt ä ein (s. § 10 Schluss), insofern für 
diesen Vocal ein eigenes Zeichen, nämlich ein dop- 
peltes ö (s. § 9 Nr. 6), im Schriftgebrauch üblich ge- 
worden ist, ohne jedoch die in § 10 besprochenen Be- 
zeichnungsweisen zu verdrängen. Beispiele für den 
Anlaut: ^a-a-u = ä-u Name des Zeichens a\ ^a-a-U^ 
äU ,was mich betrifft', Pron. ; a-a-nu = änu ,wo?' (s. 
§ 12 Schluss); — In- und Auslaut: "^ia-a-a-va (VR35, 
11) , Barmherzigkeit' (sprich ^^r«) neben ia-a-ru (V R 
21,54 a); Ua-a-a-ar-tu , Rückkehr' (sprich tdrtu) neben 
ta-a-ar-iu, ia-ia-ar-tu, sämtlich = täriu st. cstr. ta-rat; 
Thiername ^na-a-a-lu und na-a-lu d.i. nälu\ ^ka-a-a-nu, 
,beständig', ^ka-a-a-ma-nu ,ewig', ^da-a-a-nu ,Richter' 
neben ka-ia-nu, ka-ia-ma-nu^ da-ia-nu (sprich känu, 
kämänu^ dänu) ; isa-a-a-i-du ,jagend' neben sa-i-du, 
beides = sä'idu, wonach da-a-a-i-ik ,tödtend', Fem. 
da-a-a-ik-iu^ u. a. Formen m. daiku, dä'iktu zu lesen 
sind ; Ha-a-a-ar-ium Part. Qal (Form wie rämtu^ IV R 
57,46 a); ^ka-a-a-an Perm, von "jiD, neben ka-ia-an 
(§12); ^u-ka-a-a-an neben u-ka-a-an, wka-an, sämtlich 
= ukän ,er setzt fest' ; ^Ha-za-ki-a-a-u, ,Hiskia' (Lay. 
61,11); Land iNa-ba-a-a-ii^ NaWäti (Di'^nD) und dann 
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Nahäti; Stamm ffa-a-a-ap-pa-a neben Ha-ia-pa-a = 
Ha! dpa (hehr, nc^!?), Häpä\ ^u-ka-a-a = ukä ,er war- 
tet' (u-ka-a-a-ki = ukäki ,er wartet auf dich', u-ka- 
a-a-u = ukä'ü ,me warten'); Kamele ia^iü^na-a-a, d. i. 
Sunä{iunnä) f^-re-fi-wö^mit gedoppeltem Rücken' (Lay. 
98,1. III) ; Fluss V-la-a-a und VAa-a = tlä ^b^Ä); Göttin 
Na-na-a-a und Na-na-a (sogar Na-nd) = Nanä (Navaia); 
daher wohl auch die Volks- und Landesnamen Ma-da- 
a-a und Man-na-a-a (trotz hebr. 'i'TO, "^313) Madä (Mädä) 
und Manna zu lesen (=ur8pr. Mädäl, MannäVi), Auch 
die urspr. auf äi auslautenden Nomina der Beziehung 
wie Si-dtc-un-na-a-a , Za-za-a-a dürften im Hinblick 
auf Schreibungen wie Za-za-a — vgl. auch ial-^a 
-a('ä) Asurb. Sm. 130, 1 — einfach §idünä, Zäzä 
gesprochen worden sein; ebenso vielleicht auch die 
Pluralformen auf ä mit pron. sufif. der 1. Pers. 
Sing, wie Se-pa-a-a ,meine Füsse' einfach §epä; we- 
nigstens ist SSpai eine Unform, und uncontrahirte 
Formen wie Sepä'a sind gegen die sonst übliche 
Verschmelzung zweier zusammenstossender Vocale 
(vgl. §§ 38 und 47). Eigennamen wie ^Apla-a-a ,mein 
Sohn', ^Su-ma-a-a ,mein Name' wurden gewiss, wie die 
vielen Schreibungen Ap-Ia-a, Su-ma-a beweisen, Aplä^ 
Sumä gesprochen. 

In allen mit f bezeichneten Wörtern und Wortformen scheint 
mir die von vielen Assyriologen vertretene Fassung von a-a als 
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ai unmöglich ; auch lonst scheint mir die Lesung ai von a-a in 
keinem einzigen Falle nothwendig (s. zunächst § 31), Weit eher 
Hesse sich bei einzehien der mit a-a geschriebenen Wörter an ä'a 
(a% cüä) denken, doch dürfte auch bei diesen schnell genug Oon- 
traction zu cL stattgehabt haben. 

Da gemäss § 12 das Zeichen ia sehr häufig den § 14. 
Sylbenwerth a hat, finden wir mit a-a in buntem 
Wechsel auch a-ia und ia-a (sogar a-ia-d) für ä ge- 
schrieben. Beispiele für den Anlaut: ia-a-bu (z. B. 
Asurn. I 28), sogar a-ia-a-bu (I R 27 Nr. 2, 68), neben 
a-a-bu st. cstr. a-a-ab (sprich ab Asarh. II 43), sämt- 
lich = äbu ,Feind'; a-ia-ru neben a-ru, beide = äru 
,Kind, Spross* ; a-ia-Si (Asurn. II 26) und ia-a-Si neben 
a-a-H, sämtlich => äii ,wa8 mich betrifft'; a-ia-um-ma 
(Salm.Bal. V 3) neben a-a-um-mavindLia-um-ina = äurama 
jirgend jemand'; ia-a-nu ,e8 ist oder war nicht' = änu 
Perm.; ia-a-ri neben a-ar = äru^ är(i) ,Wald* (n?*?); — 
Inlaut: ta-ia-a-ru ,bÄrmherzig' (IR35 Nr. 2, 7) neben 
ta-a-a-ru (IV R 66, 42 a), = täru, wesshalb auch za-ia- 
a-ru gewiss = zäru (nj); — Auslaut: Ar-ma-a-ia (Tig. 
V 47) neben Ar-ma-a-a, wohl einfach Armä zu lesen 
(s. § 13 Schluss). 

Dass in den assyrischen Schriftzeichen die Voca- § 15. 
lisation mit beschlossen ist, bleibt ein Vorzug der sonst 
so gar verwickelten babyl.-assyr. Keilschrift, welcher 
dadurch, dass c. 1-2 Zeichen zweifache Vocalaussprache 
(a und I Nrr. 26 bis. 108. 141. 159. 162. 182; ä und m 
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Nrr. 102. 143; u und i Nrr. 10. 101. 174. 193, vgl. 199), 
und vier Zeichen sogar dreifache Vocalaussprache 
{a, i und u Nrr. 7. 36. 161. 188) zulassen, nicht be- 
einträchtigt wird, insofern Wortform und Varianten 
die richtige Wahl kaum jemals zweifelhaft lassen. 
Sehr unbefriedigend bleibt freilich die graphische Tren- 
nung des e- und i-Vocals: es giebt wohl zwölf Zeichen 
(für e, be, te, me, ne, se^ ie, te; el, en, er^ e§), welche 
speciell den e-Vocal zu bezeichnen bestimmt waren, 
aber im üebrigen verwendete man für die e- und i- 
haltigen Sylben je nur Ein Zeichen. Der Anfänger 
halte sich darum gegenwärtig, dass er alle mit t an- 
gesetzten Sylbenzeichen der Schrifttafel, wie ki,pU^ auch 
mit ^ sprechen kann, theil weise sogar in erster Linie 
mit e sprechen müsste (z. B. rei Nr. 131). Bei langem 
^-Vocal macht sich jener Mangel noch weniger fühlbar, 
da oft genug das speciell für e geprägte Zeichen beige- 
fügt wurde (s. § 10): die mannichfaltigen Schreibweisen 
bi'lu, U-e-lUy be-e-Ju ,Herr' oder Schreibungen wie ri-e-Su 
jHaupt', ri-tf-mM , Gnade', si-e-nu , Kleinvieh' führen mit 
Sicherheit auf belu, reSu,remu,senu. Dagegen ist er für 
das kurze e sehr beklagenswerth, sofern die Formen 
mit solchem fast immer durch Umlaut aus a entstan- 
denen e graphisch gänzlich zusammenfallen mit jenen 
Formen, denen das i charakteristisch ist. Eine Reihe 
feinerer Fragen der assyrischen Formenlehre, vor allem 
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der Nominalstammbildung, ist desshalb nur schwer 
oder gar nicht zu entscheiden. Fürdieümschrift des 
Assyrischen wird es als Regel zu gelten haben, dass 
man obige zwölf ^-haltigen Zeichen unter allen Um- 
ständen mit e transcribirt, die ihnen entsprechenden 
zwölf i-haltigen Sylbenzeichen {%, bi, ti u. s. f.) dagegen 
mit /; bei den übrigen, wie z. B. li, ri inag man die 
Wahl des e- oder /- Vocals von der jedesmaligen Wort- 
form abhängig machen. 

üeber die Ursache dieser sehr übel angebrachten Sparsam- 
keit in der Bezeichnung des e-Yocals siehe den der sumerischen 
Frage gewidmeten Anhang zur Schriftlehre (§ 25). 

Von den beiden Zeichen für m (§ 9 Nr. 4 und 5) § 16. 
wird das erstere so gut wie nie für die Copula u (m) 
gebraucht ; das letztere dient so gut wie nie als Sylben- 
zeichen im Wortanlaut (eine Ausnahme bietet z, B. 
Asarh. VI 24). Das dritte Zeichen für u {ü Nr. 267) 
ist ursprünglich ideographisch. — Die Accente (meist 
Acute) auf den Vocalen der Zeichen ü, tu m. s. f. 
sind ohne jede Bedeutung für deren Länge, Kürze 
oder Betonung; sie dienen lediglich Transcriptions- 
zwecken, um je zweimal vorhandene, obwohl durch- 
aus nicht gleich häufig gebrauchte Zeichen für ein- 
fache Sylben (ausser u vgl. hu, pu 11. 70; da 21.152; 
ad 24. 103; la 42.205; ma 49. 222; pa 68. 264; ar 79. 14; 
ur 82. 83; Sa 84. 85; Su 88. 89; aS 90. 91; tu 98. 26) 

DelitsBch, Assyr. Grammatik. 4 



Digitized by 



Google 



50 Schriftlehre : § 17. 18. Zur Goüsonantenschreibung. 

ZU unterscheiden. Für zwei- oder gar dreimal vor- 
handene Zeichen sog. zusammengesetzter Sylben würde 
solche Unterscheidung nur von Nutzen sein, wenn sie 
allgemein angenommen ist; bis dahin ist es besser, 
durch Beifügung eines andern dem betr. Zeichen etwa 
eignenden Werthes oder sonstwie zu helfen. 
§ 17. Im Allgemeinen ist es Gesetz, jeden Consonanten 

mit dem zu ihm gehörigen Vocal in Ein Sylbenzeichen 
zusammenzufassen. Man schreibt also aSib ,wohnend', 
Fem. a-B'bat oder a-H-ba-at, aber nicht a-Sib-at. Doch 
giebt es eine grosse Menge Ausnahmen von dieser 
Regel ; z.B. i-Sa-ka-an-u-^u ,sie machen es', u-Sat-Um-u-ni 
,sie übergaben', is-bat-u-nim-ma ,sie ergriffen und', ad-iS 
,ich zertrat' (= adiS), ir-a-mu ,sie lieben' (= irämü), 
Tab-a-la ,Land Tabal', kur-us-su , seine Tapferkeit'; 
äiibat selbst findet sich a-Stb-at (II R 66 Nr. 1, 9) ge- 
schrieben. Eine Hauptausnahme bildet das Verbal- 
suffix der 1. Pers. Sing.: es findet sich zwar ub-bi-ra- 
an-ni ,er hat mich gebannt', aber zumeist schreibt 
man Süzib-an-ni ,befreie mich', ülid-an-ni ,sie gebar 
mich'. 
§ 18. Zur Consonantenschreibung. — Die Wieder- 
gabe von da und jfa, di und ti^ za und sa durch je nur 
Ein Zeichen, und die übliche Mitverwendung von hu 
für pu (obwohl ein besonderes Zeichen für letzteres 
existirte) ist ihrem Grunde nach unklar. Dagegen 
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kann alle übrige Beschränkung in der Ausprägung 
Yon Zeichen, insonderheit die graphische Vereinerleiung 
der nur durch den Härtegrad der an- oder auslauten- 
den Consonanten unterschiedene!! Sylben lediglich als 
weise, ja nothwendige Massregel der Schrifterfinder 
bezeichnet werden, wie umgekehrt die Schöpfung und 
Beibehaltung doppelter Zeichen für ar und besonderer 
Zeichen je für l^at und^«^, gam und kamy gur und kur 
u.a.m., so angenehm sie für uns ist, als ein Luxus. Hat 
schon für uns die graphische Vermischung der Sylben 
ag^ ak, ak\ mad, mat,mat; kib, Mp^ gib^ gip höchstens zeit- 
weilige Unbequemlichkeiten im Gefolge, niemals aber 
dauernde Unsicherheit, insofern bald das unmittelbar 
folgende Zeichen bald andere Formen des nämlichen 
Stammes (z.B. db{apyti, 2)oqt pi-tu-u'^ ad(at^ atybu-uk, 
aber tu-bu-uk) Aufklärung geben, so hatte sie für die 
Assyrer erst recht keine Zweifel oder Räthsel im Ge- 
folge. Der Anfänger merke sich, dass die in Schrift- 
tafel B aufgeführte!! Sylbenwerthe, sofern Labiale, 
Gutturale, Dentale in Frage kommen, nicht die einzig 
möglichen sind. — Was die Zischlaute betrifft, so 
werden im Auslaut der einfachen Sylben § einer-, und 
z, 5, s andrerseits scharf geschieden , im Auslaut der 
zusammengesetzten Sylben dagegen nicht. Im Anlaut 
der zusammengesetzten Sylben dienen zumeist für z, s 
einer- und s, S andrerseits je zwei besondere Reihen 
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von Scbriftzeichen : vgl. zah, sab (Nr. 182); zag (166); 
zal, sal (57); zar^ sar (207); zib, sib (183); zig (145); 
ziz (10); zil, sil (119); zum (72); zwn (186); zt/r, sur 
(195); dagegen sab, sab (155); sag^ §ag (13i); 5ö/, Sal 
(212); 5ör, iör (141); sib (156); 52>, se^ (219); sis, SiS 
(165); 5^7, ^eV (105); sum, Sum (135); 5t^w, Sun (192); 
5wr, ^t/r (124). Ausnahmen bilden zin, sin (93); zuk, 
suk (209) einer- und Sin (101), ^w^ (202) andrerseits; 
ferner die Sylbenreihe zir, sir etc. mit im Ganzen sechs 
Zeichen: zir (113), sir (178), sir (177 und 11), ^er (112 
und 141); endlich sah (159) einer- und Sah (108) 
andrerseits. — Für die »i-haltigen Zeichen ist Laut- 
lehre § 44 zu beachten. 
§ 19. Die vielfache Wiedergabe von ki, ku durch ki, ku 
(z. B. ki-ni ,Nester' neben ki-in-ni, iS-ku-lu ,sie zahlten', 
und ausnahmslos kirbu ,Inneres') beruht wohl darauf, 
dass, wie schon § 11 bemerkt wurde, die syllabische 
Schrift im Unterschied von Consonantenschrift leicht 
dazu verführte, die Schreibung mehr der lebendigen 
Aussprache der betr. Consonanten oder gewisser 
Wörter anzupassen. Trotzdem ist die historisch-ety- 
mologische Schreibweise das Regelmässige und Ge- 
wöhnliche geblieben. Die Verwendung von ka für ka 
ist weit seltener: man schreibt ungleich häufiger 
ka-lu-u, ka-mU'U, ka-ra-bu, als etwa Sa-ka-Su (iDptD). 
Dagegen beruht die vielfache Wiedergabe von ka 
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durch ga gewiss auf einer Eigenthümlichkeit der 
speciell babylonischen Aussprache, wesshalb hiervon 
in der Lautlehre zu handeln ist (s. § 43); analoge 
Erscheinungen im Assyrischen s. ebenda. — Bei 
Schreibungen wie e-hi-e-Su ,machen' statt und neben 
e-pi-e-Su (und zwar gerade in Texten, in denen man 
sich mit Vorliebe des speciellen Zeichens für pü be- 
dient), hl ,Mund' (Neb. Grot. III 46), und umgekehrt 
ru'ku-pi , Fahrzeug' statt und neben ru-ku-bi, ip-pa- 
ds-Si ,es ist' (St. ntDl) u. a. m., dessgleichen bei 
Schreibungen wie zu-ba-tu ,Kleid', a-zu-u , aufgehend', 
zi'i-ru , erhaben', er-zi-tu ,Erde' statt und neben subätu^ 
äsü, siru^ er situ kann man schwanken zwischen der 
Annahme ungenauer, nachlässiger bez. schlechter 
Schrift oder Aussprache und zwar — zunächst wenig- 
stens — nur solcher des jedesmaligen Schreibers, 
während Schreibungen wie iu-um-ku statt dumku, tu-ub 
statt tu-ub, ah'tU'U statt ah-tu-u (i^ürt) einfach als 
Schreibfehler anzusehen sind, deren es ja auch sonst 
innerhalb der babyl.-assyr. Keilschrifttexte viele und 
mannichfaltige giebt. 

Der Spiritus lenis oder das i^ kann im An-, In- § 20. 
und Auslaut durch ein besonderes Zeichen (s. § 9 
Nr. 7) bezeichnet werden. Doch sind im Wortanlaut 
Schreibungen wie 'a-a-ru , ausgehen', ^-ab-tu ,er war 
zu Grunde gegangen', 'i-il-tu ,Fluch' äusserst selten 
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(s. schon § 10); vielmehr schreibt man a-hu »Bruder', 
i-nu , Auge', e-mu ,Schwiegervater', u-nu ,Geräth', ab-du 
,Knecht', ir-tu ,Brust', u. s. f. Im Inlaut findet sich 
Sa-a-al (d. i. Saal) ,bitten, fragen', la-a-bu ,Flamme', 
ri-a-a-Su .Ge-würm^Ha'za'i'iluhv^XTl.Sir'i-la'a-a ''bKntD*', 
ü-ma-i-irfiT, ich sandte', na-i-id ,er ist erhaben', r^-w-w 
jHirt', mu'U'Ur ,Sendung', ir-u-ub ,er, sie fuhr heftig 
los', aber auch ohne Hauchlaut iS-al ,er frug', im-id ,er 
mehrte sich', ra-i-mu ,liebend'. Für den Auslaut vgl. 
i'ba-d ,er kommt' (K1S), uS-bi-t (von ebendiesem St.) ; 
s. auch § 47. 

Schreibungen wie w-ma-'a-rw, u-ma-a-ru einer-, u-wa-'-o-rw 
andrerseits (Prs. II 1 von *^K?3) weisen ebenso wie iä-'-a-lu, li-Sam- 
^'i'da, hvr'U-ru »fangen*, ^-a-hit ,er war zerstört*, u. v. a. m. darauf 
bin, dass das Zeichen des Hauchlauts auch für diesen schlechthin 
ohne jede vocalische Aussprache gebraucht worden ist; denn 
würden wir z. B. u-ma-a-a-ru umschreiben, so müssten wir 
uma^äru lesen, was falsch wäre, und würden wir Vrma'a^'a-ru 
transcribiren, so bekämen wir eine Ausnahme der Begel § 17. 
Auch zur blossen Bezeichnung eines Hiatus dient der Hauchlaut, 
z. B. ha'-it neben ha-a^it (Part, von ü^^n). — Den Vocal a scheint 
das Zeichen des Hauchlauts wiederzugeben in ia-^-nu ,wo?* (VB 
40), ia-^nu ,es war nicht vorhanden* (vgl. §§ 12 — 14). — Die 
Achämeniden-Inschriften weisen vielfach den Hauchlaut am Ende 
von Wörtern auf, ohne dass Ursprung und Zweck dieser Schreibung 
schon klar wäre: z. B. it-tal-kvr ,sie zogen*. 

21, Von den beiden Zeichen für Su (Nrr. 88 und 89) 
wird das erstere, von den Pronominibus Su-u und 
Su-a-tu abgesehen, so gut wie nie am Anfang eines 
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Wortes verwendet (so findet sich z. B. Su-zu-ub ,retten' 
nur Salm. Ob. 166, sonst stets Sü-zu-ub). 

Die Verdoppelung bez. Verschärfung eines Con- § 22. 
sonanten wird durch Doppelschreibung ausgedrückt: 
addin ,ich gab', uparrir ,ich zerbrach'. Doch wird oft 
genug, gewiss abermals in Folge zu grosser Anlehnung 
an die nicht selten weniger genaue Aussprache, davon 
Abstand genommen: madattu ,Tribut', a-din^ li-du-ü 
,sie mögen werfen', li-mir ,e8 glänze', u-lil ,ich reinigte' 
(Salm. Ob. 28), i-kal-la-pu Nif. ,8ie wird abgeschält' 
(IV R 7, 51 a), u. V. a. m., wie umgekehrt einfache Con- 
sonanten sich verdoppelt geschrieben finden: ad-du-ku 
,ich hatte getödtet' (IR27 Nr. IX, A, 2), ez-zi-bu ,sie 
verliessen'= ezibü, u-Sat-bu-niS-Sum-ma = u§atbüniSi/ma^ 
u. s. f.; hierher gehören wohl auch abbüti ,Vater- 
schaft', ahhu^ Bruder' (neben dem gewöhnl. äbü^ ahu). 

Lesezeichen. — Die assyrische Schrift kennt § 23. 
innerhalb zusammenhängender Texte weder einen 
Wort- noch einen Satz trenner; dafür befolgt sie streng 
das Gesetz, jede Zeile mit dem Wortende zu schliessen. 
Ausnahmen sind äusserst selten. Sollen in Vocabu- 
larien oder sonst zwei Wörter oder Sätze als nicht 
zusammengehörig hervorgehoben werden, so werden 
sie durch das Zeichen t getrennt. — Eine grosse 
Erleichterung für Lesung und Verständniss der assy- 
rischen Texte sind die sog. Determinative, d. h. 
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Schriftzeichen, welche, selbst ungesprochen bleibend, 
anzeigen, welcher Kategorie das Wort, welches sie 
begleiten, angehört. Die meisten dieser Determinative 
werden dem betr. Worte vorgefiigt und zwar unter- 
bleibt die Setzung des Determinativs vor Götternamen 
(Nr. 60), vor männlichen und weiblichen Personen- 
namen (204. 212), Länder- und Bergnamen (176), 
Stadt- und Flussnamen (81. 1), Stammesnamen (253) 
eigentlich niemals; Ausnahmen finden sich nur bei 
den mehr oder weniger ideographisch geschriebenen 
männlichen Personennamen. Das Determinativ vor 
Baum-, Holz- und Geräthnamen (31), dessgleichen die 
vor Stein- (148) und Berufsnamen (253) finden sich, 
wenn die zugehörigen Wörter, wie z. B. ni-ru ,Joch', 
su-um-bu ,Lastwagen' phonetisch geschrieben sind — 
und phonetische Schreibung der mit Determinativen 
versehenen Wörter ist hier überall zunächst voraus- 
gesetzt — , weit seltener. Das Nämliche gilt von den 
Determinativen bei Vögel- (35) und Fischnamen (33), 
welche diesen Namen nachgesetzt werden. Babylonisch- 
assyrische Stadt- und Landschaftsnamen werden auch, 
seien sie ideographisch oder phonetisch geschrieben, 
durch nachgesetztes ki (39) determinirt, wobei ein 
gleichzeitig vorgesetztes mätu (176) oder diu (81) nicht 
' ausgeschlossen ist. Alle die genannten Determinative 
(mit Ausnahme von 176 und 81), dazu noch etliche 
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andere, wie z. B. die vor Kleider- (40) und Gefäss- 
namen (158), leisten, wenn sie das erste bez. letzte 
Glied rein ideographisch geschriebener Wörter bilden, 
an sich die nämlichen Dienste wie vor phonetisch ge- 
schriebenen Wörtern, nur sind sie in diesem Falle 
selten blosse Determinative für das Auge, sodass sie 
eventuell auch fehlen könnten (wie z. B. isu ,Holz' 
vor dem Ideogr. von elippu ^Schiff', s. unter Nr. 31), 
.sondern zumeist nothwendige Bestandtheile in der 
graphischen Umschreibung des Begriffes der betr. 
Wörter, wohl auch einfach die ideographischen Aequi- 
valente des ersten Gliedes eines zusammengesetzten 
assyr. Namens, wie z. B. aban iSäti ,Feuer-Stein', 
karpat Sikari ,Wein-Gefäss*, u. v. a. m. — Eine werth- 
volle Beihülfe bei der Lesung ideographisch geschrie- 
bener Wörter sind die sog. phonetischen Gom- 
plemente, zumeist in einem, seltener in zweiSylben- 
zeichen bestehend, welche durch Bestimmung der 
Schlusssylbe(n) des betr. Wortes die richtige Lesung 
des Ideogrammes sowohl in Bezug auf die Wahl des 
richtigen Aequivalents als auch dessen grammatische 
Form sichern. Das Ideogramm für erebu ,eintreten' 
(97) oder, wie man zu transcribiren pflegt: TU mit 
phon. Compl. üb ist erub (eru-ub) ,ich trat ein' zu 
lesen ; TU-öfe etdrab. SA (84)-w/i ist = Ukun oder aSkun^ 
SA-an = aStakan. Folgt auf Ideogramme wie Sarrn 
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,König' ein tu, ü oder ta oder ein ti-^w, ü-ti^ ü-ta, so 
weist dies auf dasAbstractnomen larrt/Zw (bez. -//, -ta)\ 
ni hinter einem mit dem Pluralzeichen (210) versehenen 
Ideogramm sichert die Pluralform auf dni: AN^^-ni = 
ilä-nij ER^'-wi = älä-ni. Irgend welcher Zwang zum 
Schreiben eines phon. Complements existirt nicht; 
doch giebt es einzelne Wörter, welche in grosser 
Mehrzahl der Fälle mit solchem Complemente ge- 
schrieben zu werden pflegen, so vor allem AN-^ d. i. 
iame ,Himmel' und ILl-tim d. i. ersitim ,der Erde' ; vgl. 
. auch das Ideogramm des ,Euphrat' Schrifttafel Nr. 1. 
Besonders nützlich sind diese Complemente, wenn ein 
Ideogramm auf zwei verschiedene Weise gelesen wer- 
den kann, wie z. B. das Ideogr. KÜR (176) und UD 
(26): KUR-ti, KUR-a, KUR^'W, KÜR^^-^ will sadü 
{Sadu-ü)^ sadä (sada-a), sadäni, sade gelesen sein, da- 
gegen KUR-/2, KUR^^'ä mäti^ mätäti\ UD-»»m, UD-mi 
ist ümu, ümi, dagegen •^"ÜD-Ie SamU. 

SchreibungeD, welche den Anschein haben, als sei zu einem 
Sylbenzeichen ein phonet. Compl. gefügt, wie ak-sud-ud = akäud 
,ich eroberte* (Sanh.I36u. ö.), M-nin-in = §änin (Asurn. Balaw. 6), 
ke-niS-eS = keneS ,treulich* (ibid. 39), dürften nicht viel mehr 
als Spielerei sein. Eine andere Art solcher Spielerei sind die 
Schreibungen mu-Sak-U-lil (VR 65,4a), ah-ln-M (VB 10,83), 
li'ir-mU'fnuk (III E 43 Col. IV 18) = muSaklil, ahlul, lirmuk\ 
wieder eine andere tab-rat-a-ti (V B 65, y b), u. dgl. m. 

§ 24. Praktische Winke. — Keinerlei Schwierigkeit 
bereiten der Lesung die in § 9 unter C ausgeschiedenen 
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55 Zeichen mit — zumeist nur Einem — ideogra- 
phischen Werth. Unter den 98 Zeichen für einfache 
Sylben (A) sind 70, die nur Eine Sylbe bezeichnen, 
und von diesen wieder 30, die auch nicht einmal 
ideographischen Werth besitzen; unter den 120Zeichen 
für zusammengesetzte Sylben (B) sind mehr als 70, 
die nur Eine Sylbe bezeichnen, und von diesen wieder 
<5. 39, die auch nicht einmal ideographischen Werth 
besitzen. Mit andern Worten: von etwa 278 Schrift- 
reichen lassen ungefähr 125 (55 + 30-1-40) niemals über 
ihre Lesung im Zweifel. — Bei mehrwerthigen Sylben- 
zeichen lasse sich der Anfänger in erster Linie durch 
das unmittelbar vorausgehende oder nachfolgende 
deichen leiten, indem er jenen Werth wählt , welcher 
mit dem gleichen Yocal oder Consonant anlautet, auf 
welchen das vorausgehende Zeichen auslautet, und 
umgekehrt: er lese also 0/-I6O nicht etwaö/-wj^, al-Sit, 
sondern al-lak; ebenso a/-82 nicht ö/-wr, sondern al-lik; 
ma-li: nicht ma-ub, sondern ma-är; 2i-174-188 nicht 
ü'Ub-har oder ü-pah-mur, sondern ü-pah-har. Er ver- 
meide ferner alle Lautverbindungen und Wortformen, 
welche ihm vom Hebräischen her als semitisch un- 
möglich bekannt sind. Die Haupthülfsmittel zum 
Treffen des richtigen Werthes polyphoner Sylben- 
zeichen, nämlich die tausenderlei Varianten innerhalb 
-der assyrischen Texte selbst (hier das Zeichen 160, 



Digitized by 



Google 



60 Schriftlehre: § 24. Praktische Winke. 

dort la-ak^ hier 162, dort ka-al oder ri-tb u. s. w.), 
und weiter den Ueberblick über möglichst viele ver- 
schiedene Formen Eines und des nämlichen Stammes 
(z. B. il'U'ku, al'Uk, iUlak) kann freilich nur fort- 
gesetzte und ausgedehnte Leetüre, zunächst der Keil- 
schrifttexte historischen Inhalts, an die Hand geben. -— 
Dem ungleich selteneren Dilemma, ob ein Zeichen syl- 
labisch oder ideographisch zu fassen sei, entgeht der 
Anfänger in sehr vielen Fällen dadurch, dass er sich 
in der Schrifttafel überzeugt, ob nicht etwa das 
Zeichen, das ihm als Sylbenzeichen unwahrscheinlich 
dünkt, sich mit dem oder den unmittelbar folgenden 
Zeichen zu einer ideographischen Zeichengruppe ver- 
einigt. — Zum Zwecke richtiger Worttrennung be- 
währen sich vielleicht folgende Rathschläge : der An- 
fänger scheide jedes a-na und i-na als Praepositionen 
aus und fasse auch den einfachen horizontalen Keil 
stets als Praep. ina\ er halte sich stets die in § 23 
besprochenen Determinative gegenwärtig; er suche 
vor allem nach den Verbal- oder näher: Präteritum- 
Formen 3. und 1. Pers., die sich mit ihrem vocalischen 
Anlaut (e, a^e,ü\ il, al; ib, ab u. s. w.) aus der Reihe der 
übrigen Wörter leicht ausscheiden lassen; er nehme 
das Zeichen miS (210), vom Wort a-ha-mis abgesehen, 
stets als Pluralzeichen und in Folge davon das diesem 
unmittelbar vorhergehende Zeichen als Ideogramm. 
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Bass alle diese Winke mit äusserstem Vorbehalt, ohne Ga- 
rantiefür jedesmaliges Zutreffen gegeben sind, ist selbstverständlich. 

ZurFrage der Schrifterfindung. Die bedeutungsvolle § 25, 
Frage, ob die babylonisch-assyrische Keilschrift (aus welcher 
wiederum die susianische, armenische und altpersische Keilschrift 
hervorgegangen ist) eine Erfindung der semitischen Babylonier 
oder eines in Babylonien gleichzeitig sesshaften nichtsemitischen 
Volkes sei, des sog. sumerischen oder akkadischen oder sumero- 
akkadischen Volkes, dürfte mehr und mehr zu Gunsten semitischer 
Schrifterfindung entschieden werden, sodass Joseph Hal6vy 
nebst seinen Anhängern in dem viele Jahre hindurch gegen Jules 
Oppe rt und dessen Anhänger geführten wissenschaftlichen Streite 
als Sieger anzuerkennen sein wird. Der semitische Ursprimg 
der folgenden Sylbenwerthe ist wohl allgemein zugegeben: u (5) 
nebst ü (267), id (25), i§ (31), el (47), er (81), $a (84); —mity auch 
mtU (10), kin (23), hat (68), in(i) (86), kat (89), zir (113), sim (116), 
rat (118), äak und ri$ (131), rap (140), ram (147), rik, Sim (149), 
dan (162), bit (163), mat, Sad (176), kar (180), $ab (182), lU^ Hm 
(190), US (191), kirn (197), tul (199), üb (259). Es gehören aber 
ferner hierher die folgenden Werthe für einfache Sylben, welche 
die Assyrer selbst als semitischen Sinnwerthen entstammend be- 
zeugen: az, aSf a9 (30) aus a-su (S^2,i2), U8 (32) aus usu (8*^2,4), 
la (42) aus lalü ,Fülle' (8^2,10; gleichen Stammes mit l%Uü)y al 
(45) aus allu (S*»226), ul (48) aus uUu ,Juber (8*^98; vom St. alalu), 
um (55) aus ummu ,Mutterleib, Mutter* (8*^118): nichts in aller 
Welt berechtigt, diese Wörter wie ilsü oder allu als „Lehnwörter" 
auszugeben. Es werden sich aber weiter noch gewiss als gut 
semitisch-babylonisch beweisen lassen: von einfachen Sylben- 
werthen uh^ up (14) mit der ideogr. Bed. ,Seite, Himmelsgegend' 
aus uppu ,Seite , Umschliessung* (vgl. S*^ 256) ; ig^ iky ik aus ikku 
,Thür* (IIB23,62e); ud (26, Auauddü ,hell, licht*) ; mu (52) mit der 
ideogr. Bed. ,Name* und 'nie (51) m. d. id. Bed. »sprechen, nennen' 
aus mü ,Name'; an (60) m. d. id. Bed. „Himmel, Gott" aus anu 
^mmel, Himmelsgott, Gott überh.* ; en (62) m. d. id. Bed. ,Herr' 
yon enu ,Herr* (vgl. entu ,Herrin', enütu »Herrschaft') ; Se (87) 
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62 Schriftlehre : § 25. Zur Frage der Schrifterfindung. 

von Se'u ,Getreide*; — von zusammengesetzten Sylbenwerthen 
§am (4) von Sammu »Pflanze' ; Sar (34) von Säru ,Ueberschwang* ; 
Hp (51) von Hptu jBeschwörung* (qttJX); tcd (77) von talälu ,hin- 
werfen* (vgl. IV R 30, 24a); 8un und ruk (101) s. S. 16; bal, 
pal (102) von palü; nah (106) von nakü »ausgiessen, tränken* (den 
Lautwerth 5aÄ: hatte man bereits von Sakü, hoch sein* hergenommen); 
}^ah (108) von Sahü; bar (114) m. d. id. Bed. , entscheiden' von 
barü »entscheiden*; nun (119) vgl. WB, S. 116; dim, Um (122) von 
timmu ,Seil*; tap (133) von tappü ,Geno8se*, einem semitischen 
Wort, wie die Nebenform tapptu beweist; dupj tup (137) von 
tuppu; Ser (141) m. d. id. Bed. »Pflanzenwuchs* von Sir^u eben- 
dieser Bed.; gaz, kas (146) von kasäsu ,abschneiden, zerreissen, 
zermalmen*; kit (159) von k^tu ,Ende*; rit (160) von rMu »Aufsicht* 
(St. n&<4^); bur (172) m. d. id. Bed. »Hohlgefäss* von büru (St. 
^«iS); nar (174) von näru (^?a); jir (178) m. d. id. Bed. »Schlange* 
von 9ir^u ebendieser Bed. (St. K4^2£); tir (179) m. d. id. Bed. 
»Wald* von tirru ebendieser Bed. (nR23,56e); hu§ und ruS (185) 
von hu§§üy ruSSÜ; z%m {ßun 186) von zunnu »Schwall, Fülle' ; har, 
hiVf hur (188) vom St. haräru »eng umschliessen*. wovon harru, 
hartu jRing*, harränu »Enge* u. a. m.; kü (206) m. d. id. Bed. 
»Einsohliessung» Pferch* u. dgl. von kalü »einschliessen*, wovon 
z. B. btt M'li »Gefängniss*; swÄr, zuk (209) von aukku ,Wehr, auch 
Hütte, Zelt*; /a/(205) mit d. id. Bed. »voll sein* von lalü »Fülle*. Die 
nähere Beginindung für den semitischen Ursprung dieser Sylben- 
werthe und noch so mancher anderer wie uk (20)» im (54)» nu (59); 
fca*(10)» kub(2S\ M(26), tib(44), kum (58),pÄ(70)»wi/(92), Äa;(99), 
gir (103), has (105), mah (109)» ma§ (114)» dir (182), kan (188), 
tur (139), gal (169), Sud (177), bir und Iah (182), muh (lS9),Sfd 
und dun (201), hab (206), sal (212), nik (215), sik (219) m. d. id. 
Bed. »einengen, bedrängen; beengt, bedrückt, schwach, klein u. s.w.* 
(vgl. p'^'O »einengen, bedrücken*, stku ,beengt, bedrückt, schwach* 
S<^6) ist Sache des Wörterbuches. Indess kommt es auf die Menge 
überhaupt nicht an — schon drei Sylbenzeichen wie aw-, wu, Sag 
(Sakj Sak) mit den ideographischen Bedd. ,Himmel*, ,Name*, ,Haupt*, 
reichen hin zur Stellungnahme für oder wider semitischen Ur- 
sprung der babyl.-assyr. Keilschrift. Wer der Ansicht ist, dass 
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sich assyr. anu ,Himmer, Anu »Himmelsgott, Gott üherh/ (Fem. 
An-tUj nom. ahstr. Änütu ,Gottheit*) als semitisches Wort vor- 
trefflich hegreift (vgl. St. Sias? »entgegen sein*, wovon auch die 
Präp. dwa, verw. ^?jft; der Himmel benannt als das dem auf- 
blickenden Auge entgegenstehende; vgl. de Lagarde's Com- 
bination von b^^ mit dem St. M^X, wovon die mit aspyr. ana gleich- 
bedeutende Präp. b&^), ja dass es wegen seines 5 im hebr. ra^, 
•^tes? sogar als ein gemeinsemitisches, nicht specifisch babylo- 
nisches "Wort angesehen werden muss; wer ferner überzeugt ist, 
dass mu (mü) ,Name* schon wegen seines Wechsels mit me (m^) 
und ma (mä) nur ein semitisches Wort sein kann und der That- 
sache, dass wirklich in echtassyrisch-semitischen Texten mü, Gen. 
me als Syn. von Sumu erscheint (s. mein WB, S. 140 und vgl. 
S. 272), vorurtheilsfrei ins Auge schaut (beachte auch, dass das 
ideographisch nicht nur für ,Name*, sondern dann auch für ,nennen, 
sprechen* und weiter zu sinniger Umschreibung des Pron. suff. 
der 1. Person als der ,sprechenden' verwendete Zeichen mu im 
Plur. jUnser* den assyrisch-semitischen Plural w^ bildet (vgl. wiü 
jWasser*, PI. m^); wer sich endlich nicht entschliessen kann, den 
assyr. St. Sakü ,hoch sein* (Sukküy §uSkü ,erhöhien*) für entlehnt 
aus sumer. sag ,Haupt* zu halten oder in dem lautlichen Zusammen- 
treffen von assyr. Sakü »Hochstehender, Officier' (Syn. reSü) und 
jenem sag, Sag ,Haupt, Spitze, Oberster' ein Spiel des Zufalls zu 
erblicken, der muss den semitischen Ursprung der babyl. -assyr. 
Keilschrift von A bis Z zugestehen, denn er benöthigt diese Laut- 
werthe beim Lesen sog. sumerischer Texte auf Schritt und Tritt. — 
Alle übrigen Beweise für den semitischen Ursprung der babyl. Keil- 
schrift haben mehr secundären Werth, wenigstens desshalb, weil 
die Möglichkeit vorhanden ist, sich ihrer Beweiskraft durch allerlei 
Sophistik zu entziehen. Immerhin verdient die Thatsache hervor- 
gehoben zu werden, dass das in der babyl. Schrift zu graphischem 
Ausdruck gekommene Lautsystem so gut wie völlig sich deckt mit 
dem der semitisch-babylonischen Sprache. Die Schrift bezeichnet 
in echtsemitischer Weise den Spiritus lenis (&<) und entbehrt des 3> 
nur, weil das Semitisch-Babylonische diesen Laut nicht besitzt; 
sie hat femer das h, besitzt specielle Zeichen für ka, ki, kUy fi, 5t*, 
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tUf und wollte man an der Vermengung von sa mit za\ von ta 
mit düj ti mit di sich stossen und daraufhin jene anderen Zeichen 
nur für eine spätere semitische Umprägung von Zeichen mit urspr. 
ganz anderen Lautwerthen halten, so drängt sich die Frage von 
seihst auf, warum die Semiten nicht auch noch für sa, ta und ti 
solche Umprägungen vorgenommen haben : auf drei Zeichen mehr 
oder weniger wäre es nicht angekommen. Dagegen ist es um- 
gekehrt als ein fast zwingender Beweis gegen sog. „sumerischen ^' 
Ursprung der babyl. Keilschrift zu erachten, dass die Sprache der 
vermeintlichen sumerischen Schrifterfinder, gleich der der baby- 
lonischen Semiten, kein A, kein j, kein v (w oder u) besass; dass 
sie, in völliger Uebereinstimmung mit der Sprache der babyl. 
Semiten, keine Diphthonge aij au, auch keinen o-Yocal kannte; 
dass endlich die sumerischen Schrifterfinder den e- mit dem 
i-Vocal in der Aussprache gerade so vielfach vereinerleiten (eben- 
darum beide Yocale auch in der Schrift äusserst mangelhaft unter- 
schieden) wie dies für die semitischen Babylonier nachweisbar ist. 
Mit der Annahme semitischen, also nichtsumerischen Ur- 
sprungs der babyl. Keilschrift ist allerdings auch über die Existenz 
einer sumerischen Sprache und sumerischer Schrifttexte der Stab 
gebrochen. Denn nicht allein, dass mit obigen als semitisch aus- 
geschiedenen Sylbenwerthen ein grosser Theil der vermeintlich 
bestsumerischen Wörter hinfallt, ohne welche überhaupt kein 
sog. sumerischer Text zu lesen ist — auch die scheinbare Be- 
deutungsentwickeiung der sumerischen Wörter wie z. B. von an, 
ana, dessen vermeintliche Grundbed. ,hoch sein* gewiss erst durch 
den in Samü, dem Syn. von anu, liegenden Grundbegriff veranlasst 
ist, noch viel mehr aber die Vereinigung einer oft gar so bunt- 
scheckigen Menge von Bedeutungen auf vielen sumerischen Wörtern 
trägt den unverkennbaren Stempel künstlicher und zwar semi- 
tischer Mache; vgl. bal, BeiV und ,Spinder (pilakku nndpilakku), 
bar ,bö8*, ,Schakal*, ,Seite', sogar ,Bruder* (wegen assyr. ahu und 
ahü, welche diese Bedd. auf sich vereinigen) , mu ,Name' und 
,Mann' (zikru und zikaru), §un .waschen* und ,streiten, kämpfen* 
(iunnü und Sanänu), ü ,und* und ,oder' (ü Copula und ü = ow, 
ix ,oder*), und hundert andere mehr. Die letztere Beobachtung 
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hat schon seit geraumer Zeit vielfache Bedenken wider das 
,8umerische' wachgerufen: es wird in der That nichts anderes 
übrig bleiben als jenen Wörtern in ihrer Eigenschaft als ,8ume- 
rische* "Wörter auf immer Valet zu sagen und sie anzuerkennen 
als die auf semitischen Wörtern beruhenden Conventionellen 
Lesungen der Ideogi'amme*), mögen die letzteren nun zum Aus- 
druck Eines Wortes oder eines ganzen Büschels begrifflich oder 
sprachlich (z. B. erü ,Kasten* und »Bronze*, Hbittu ,Ziegel* und 
lipittu ,Umfassung') sich berührender babylonisch • semitischer 
Wörter dienen. Die Massenhaftigkeit der Bedeutungen an sich, 
welche vielen Schriftzeichen und deren conventioneller Aussprache 
eignet (für das Zeichen u mit der Lesung buru nennt VB 36. 37 
nicht weniger als 52 assyrische Aequivalente , für das Zeichen te 
YB40 mehr denn 18, für das Zeichen a yB22 mehr denn 10, 
darunter mü ,Wasser*, banü »zeugen*, rutbu ,Nass*, lubSu ,Kleid*, 
anäku 4ch* und atta ,du*!), dient zum Beweis, dass in buru^ fe, a 
unmöglich Wörter menschlicher Bede zu erkennen sind. Zu 
gleichem Beweise dient die Thatsache, dass diese vermeintlichen 
,sumeri8chen Wörter* gänzlich indifferent sind gegen die Unter- 
scheidung von Nomen und Verbum und des letzteren transitive, 
intransitive oder causative Bedeutung : das ,sumerische Wort^ bur 
bed. SapälUf Suppulu, Suplu und Supalü ,tief bez. niedrig sein; 



*) Die immer völligere Ergründung des Zusanamenhangs zwischen 
den Ideogrammen und ihren Conventionellen Lesungen oder, was oft 
damit gleichbedeutend ist, ihren Sylbenwerthen wird eine Haupt- 
au%abe der zukünftigen Forschung sein. Es sei aber schon hier 
hervorgehoben, dass die Conventionellen Lesungen bez. Sylbenwerthe 
nicht nothwendig der eigentlichsten Bedeutung des Ideogramms, 
etwa dem durch das ursprüngliche Büd dargestellten Gegenstand, 
entnommen sein müssen. Das Bild des Sterns bedeutet ja auch nicht 
den Stern, sondern symbolisirt den Himmel und hat davon seinen 
Sylbenwerth an (60); das Bild des Beins bedeutet nicht das Bein, 
sondern symbolisirt den Begriff des Gehens, Fürbassgehens und kann 
daher seinen Sylbenwerth du (23) haben. So könnte das Bild des 
Bohrs dem Begriff des sich Biegens, Wendens, ein etwaiges Büd 
des Fisches dem Begriff des Ueberflusses, der Massenhaftigkeit zum 
symbolischen Ausdruck dienen und daher seinen Sylbenwerth ffe 
bez. ha erhalten haben. 

Delitzsch, AsByr. Grammatik. 5 
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vertiefen bez. erniedrigen; Vertiefung; tief, niedrig*; die Wahrheit 
wird sein, dass das Zeichen u mit seiner dem assyr. büru Jjoch* 
(hehr. ^«!a) entnommenen conventioneilen Lesung bur als graphi- 
sches Symbol für den Begriff ,tief sein* in sämtlichen seiner con- 
creten Gestaltungen diente. Solche Vieldeutigkeit der einzelnen 
Ideogramme und die dadurch bedingte äusserste Unbestimmtheit^ 
ja Bäthselhaftigkeit grösserer ideographisch geschriebener Texte 
musste dazu führen, den ideographischen Schriftstücken den in 
mündlicher Üeberlieferung fortgepflanzten Wortlaut in phonetischer 
Schreibweise beizufügen; sonderlich bei Erzeugnissen höherer, 
dichterischer Bede, wo jeder einzelnen Bedeutungsnuance hoher 
Werth innewohnt, war solche unmissverständliche Beischrift des 
Original Wortlauts schlechterdings unerlässlich. Die sog. zwei- 
sprachigen Texte entpuppen sich mehr und mehr als semitische 
Texte in doppelter Schreibung : in der kunstvoll erfundenen und 
sinnig ausgestalteten, aber immer räthselvollen altheiligen ideo- 
graphischen Priesterschrift, und in der gewöhnlichen Sylbenschrift. 
Zu gleichem Ziele führt mit fast noch grösserer Sicherheit ein^ 
Betrachtung der Ideogrammgruppen. Dass Schriftzeichen-' 
complexe wie SIG. DUB.SIG. DÜB.BA d. i. ,Kleider-Zerreissung- 
Kleider-Zerreissung* oder LU. SAG.BI.DUL.LA d. i. ,Mensch- 
Haupt-sein-verhüllen* nicht ,8umerische Wörter* für ,hoohgradige 
Trauer* (ublu malü\ ,Trauer eines Menschen* (amilu adir) sein 
können, sondern lediglich ideographische sinnige Umschreibungen 
des Begriffes der Trauer, liegt auf der Hand. Wären diese und all 
di# Hunderte von Ideogramm-Gruppen, welche die sog. Vocabulare 
und bilinguen Texte enthalten, wirkliche Wörter, Wortcomposita, 
so wäre das Sumerische eine Sprache, welche der Fähigkeit, Be- 
griffe und Gegenstände durch ein einheitliches Wort auszudrücken, 
so gut wie gänzlich ermangelt hätte. Wollte man sich aber mit 
der kühnen Behauptung helfen, jene Ideogrammgruppen seien 
Umschreibungen einheitlicher sumerischer Wörter, die uns nur 
eben in Folge fehlender Glossen nicht überliefert worden seien, so 
würde man bei Ziehung der Consequenzen in einen wahren Sumpf 
von Undenkbarkeiten versinken. Die Ideogrammgruppen können 
nichts weiter sein als Ideogrammgruppen und zwar ideographische 
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Umschreibungen semitischer Wörter , erfunden von Semiten und 
geboren aus semitischem Geiste : die symbolische Wiedergabe der 
Trauer durch ,Verhüllung des Hauptes*, der überströmenden Trauer 
durch ,gänzUche Zerreissung des Kleides* trägt den semitischen 
Ursprung an der Stirn, und so ist es mit den Ideogrammgruppen 
allen ^- es sind bald sinnige, bald nur oberflächliche, nicht selten 
spielende, ja sogar sinnlose Umschreibungen semitischer Wörter. 
Die Yocabulare, deren Unterschriften, beiläufig bemerkt, kein 
Sterbenswörtchen von einer andern Sprache neben der babylonisch- 
assyrischen besagen, verfolgen gleich den sog. zweisprachigen 
Texten nicht vergleichend-linguistische, sondern vergleichend- 
graphische, vergleichend-redactionelle Zwecke. 

Di« Glossen, welche in den Yocabularen da und dort ein- 
fachen Ideogrammen wie Ideogrammgruppen beigeschrieben und 
in den Syllabaren der Gattung S*^ zusammengestellt sind, bedürfen 
rücksichtlich der mannichfachen Zwecke, die sie verfolgen, noch 
gründlicher Untersuchung, doch enthalten sie zumeist die con- 
ventionellen Lesungen jener Schriftzeichen und Zeichencomplexe, 
Lesungen, welche bald mit dem in der rechten Spalte stehenden 
assyrischen Aequivälent der betr. Zeichen sich decken oder aber 
einem Synonyme desselben entlehnt sind. Einige dieser Glossen 
sind noch räthselhaft; andere, wie pisan ,BehältnisB, spec. Wasser- 
behältniss*, haben sich immer klarer als gutsemitische Wörter 
herausgestellt; und wenn VB31 dem aus ,Mund* und ,Tag, Sonne 
etc.* zusammengesetzten Ideogramm für sümu ,Durst' die Glosse 
im-ma beigeschrieben ist, so mag man früher berechtigt gewesen 
sein, dies für ein .sumerisches* Wort zu halten, jetzt aber, da wir 
die Wörter emmu ,heiss*, immu ,Hitze, Gluth* in babylonisch-semi- 
tischen Texten lesen und sie sofort als Ableitungen des gemein- 
semitischen St. DSh erkennen, ist klar, dass die Glosse einem Syn. 
von sümu, dem echtsemitischen immUy ihren Ursprung verdankt — 
so wird bei fortschreitender Erweiterung und Vertiefung unserer 
assyrischen lexikalischen Kenntnisse gewiss auch für alle übrigen 
noch dunklen Glossen die Aufklärung folgen. Ist doch sogar 
das charakteristischste ^sumerische* Wort dingir ,Gott* durch die 
ganz neuerdings von Bezold mitgetheilte Vooabularangabe 
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di'ffi-^U'U = hi-li'bU'U = ilu als hestassyrisch-semitisch erwiesen 
worden I 

Bass die sog. sumerischen zusammenhängenden Texte 
des II.jIV. und V.Bandes, die Beschwörungen, Hymnen u.s. w. samt 
■und sonders durch semitische Hände hindurchgegangen sind und 
an allen Ecken und Enden Spuren semitischer Beeinflussung, 
Ueherarbeitung, Zersetzung oder wie man sonst sagen mag auf- 
zeigen, ist eine Erkenntniss, welche sich ebenfalls schon seit ge- 
raumer Zeit mehr und mehr Bahn bricht und die zur Unterstützung 
der antisumerischen Ansicht immerhin registrirt werden kann. 
Im Gnmde genommen, ist freilich auch solche Einräumung eines 
tnit specifisch babylonisch-semitischen oder gemeinsemitischen 
Wortverbindungen, Bedensarten, Wortstellungen u. a., ja sogar 
Bedeutungsübergängen '^) durchsetzten ,Mönchs'- oder ,Küchen- 
SumerischS mag man nun die Semiten oder die Snmerier oder 
beide darin reden, dichten und schreiben lassen, der Anfang zum 



*) Der Fälle, in welchen ganze semitische Wörter mit ihren 
Endungen in das ,Siunerische' übergegangen sind, 'wie z. B. za-bo' 
lam-a-ni ,ihre Darbringung*, und der noch hässlicheren, in welchen 
der sumerisch schreibende Semit seine zwei grundverschiedenen 
Wörter cLsris ,demüthig* (^wi) und aZria .an seinem Ort* mit einander 
verwechselt, ist oben absichtlich nicht gedacht. Denn hier hört 
jeder sprachliche Gesichtspunkt von vornherein auf: es sind vielmehr 
Beispiele trostloser Verwahrlosung und Auflösung der alten strafifen 
ideographischen Principien, zum Theü gepaart mit Leichtsinn oder 
Unverstand. Eine ähnliche Lockerung der alten Schriftmethode tritt 
auch in den sog. ,dialektischen* Texten hervor, in welchen die alten 
Ideogramme verwechselt werden (z. B. tug ,sein* statt dug .sprechen'), 
und den semitischen Wörtern und Wortformen immer unverhohlener 
Einlass gewährt wird (z; B. se-ib ,Um£assung* aus assyr. aibu^ Syn. 
von lipittu'j sU'li'U = sUlula IV E 20 Nr. 1, 15/16). Was die ,dialek- 
tischen* Lautwandelungen zwischen ,Akkadisch* und , Sumerisch* be- 
trifift, den Wechsel von g und d, von n und *, von dug und zib, so 
halte ich denselben für lautphysiologisch unmöglich, es liegen viel- 
mehr aller Wahrscheinlichkeit nach babyL -semitische Synonyma zu 
Grunde; der Wechsel von m und g aber (welcher, beiläufig bemerkt, 
wohl schon zur Zeit der semitischen ,SchriftenÜehnung* dem Sume- 
rischen eigen gewesen sein müsste, vgl. die Sylbenwerthe mi, mir, 
mal) scheint gerade wieder innerhalb der semitischen Sprache Baby- 
loniens seine Analogie zu finden (s. Lautlehre § 49,a, Anm.). 
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Antisomerismus: denn, anderer Un vors tellbarkeiten zugescbweigen, 
führt sie bei der landläufigen Annahme gleichzeitiger Existenz der 
beiden Völker und Sprachen zu schlechterdings anfassbaren, die 
sumerische ,Sprache* einfach aufhebenden Ungeheuerlichkeiten. 
Dazu wird man niemals eine sichere Grenze zwischen ,Küchen- 
sumerlsch* und Beinsumerisch zu ziehen im Stande sein — auch 
das vermeintlich reinste Sumerisch der einsprachigen Texte 
der alten Könige von Ur, Lariam und Tello (LaffaS) ist ,Küchen- 
sumerisch*: ganz abgesehen von Wortspielereien wie z. B. da-er 
(dauernd, ewiglich^ die ihren semitischen Urspnmg klar erkennen 
lassen (St. däru ,dauern*, Part. däHry dä^er)^ tritt ja auch au» 
diesen Texten semitische, von den assyrischen Denkmälern her 
theilweis allerbekannteste semitische Denk- und Sprechweise aller- 
orten hervor: vgl. innerhalb der Titulaturen Wortverbindungen 
wie ,Berufener des treuen Herzens, Gegenstand der Augenerhebung* 
u. s. w. der und der Gottheit. 

Wie steht es aber endlich mit den grammatischen For- 
men des Sumerischen, welche noch immer, neben den phone- 
tischen Sylbenwerthen, als die Hauptstütze der Existenz einer 
sumerischen Sprache gelten? Auch sie geben Anlass zu Bedenken 
mannichfacher Art. Schon der Umstand , dass wir mitten in den 
echtesten semitisch-assyrischen Texten, welche Abschrift von 
etwaigen ,8umeri8chen' Originalen ausschliessen, ganz die nämlichen 
jsumerischen Wortformen* wie dam-na ,seine Frau*, al-tur ,er wird 
verringert werden', ni-gal ,es wird sein*, ba-bad ,er wird sterben*, 
na-an-bal-e ,man überschreite nicht' lesen, ist höchst auffallend. 
Sollten die semitischen Tafelschreiber Babyloniens und Assyriens 
wirklich so weit gegangen sein, voll ausgeprägte sumerische 
Wörter mitsamt ihren Bildungselementen als Ideogramme 
für ihre eigenen Wortformen zu benützen, sodass man also etwa 
schrieb : ,der Hausherr mourra^, dieses mourra aber doch nur ein 
Ideogramm darstellte für ,er wird sterben'? oder ist es nicht un- 
gleich einfacher, Schreibungen wie diese von Haus aus für ideo- 
graphische Umschreibungsversuche semitischer Wortformen zu 
halten? Was aber wichtiger ist denn dies: die sumerische Gram- 
matik erinnert gar so oft an die babyl .-semitische. Das »Sumerische' 
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gebraucht den echtsemitischen Mechanismus des Status constructus, 
unterscheidet ganz die nämlichen Tempora wie das Assyrische, 
es hat im Yerhum einen ^o-Stamm und einen fa-an-Stamm. Seine 
Adverbialendung auf e5, z. B. ul-le-eä = elsiS (elseS), zi-de-eS == 
keneS deckt sich mit der assyrischen, z. B. müSiä ^während der 
Nacht*, äamämeS »himmelwärts*, dahü^eS ,wie ein Bär*, und zwar 
um so vollständiger als VB37, 57 — 59 ausdrücklich angiebt, dass 
eä oder, wie man zu sagen pflegt, das ,sumerische' eS sowohl i-^a 
als a-na als ki-ma bedeute. Bass das «sumerische* he gleich dem 
assyr. lü (von T^üC?, wollen, entscheiden*) nicht nur Precativpartikel 
ist, sondern gleich assyr. lü — lü auch, sei es — sei es* (he'a — Äc-a) 
bedeutet, ist bedenklich, von der Verwendung von he für das 
hervorhebende lü bei Praeteritalformen (VB62 Nr. 2) gar nicht zu 
reden. Wir haben Listen (vgl. die von Bertin im JRAS. XVII. 
Part 1 veröffentlichte), in welchen die sog. sumerischen Bildungs- 
elemente auf das AUergenaueste analysirt, als Präformative, In- 
oder Afformative bezeichnet werden (z. B. ne und bi-i = ana 
Su^atij hi-ne und ne'e=atta Su^ati^ bi'in tmd in=^Sil Su'ati; üni-ni 
und mi'ni'ni bez. i'ni-e und mi-ni^e bez. i-ni-in und mi-wi-in =: 
anäku bez. atta bez. äü Su'atl äu^ati; in-na'ni'ni = anäku äu^afi 
Su^ati ü anäku Su^aSum; mu = ia^um SapliS u. s. f.) —wie wunder- 
bar, dass die Babylonier so bis ins Kleinste unterrichtet waren von 
dem Bau der sumerischen Sprache! waren die Sumerier selbst 
solche Kenner ihrer Sprache, dass sie die Semiten so bis in das 
Einzelnste hinein unterrichten konnten, oder eruirten die Se- 
miten selbst all jene Bedeutungen durch vergleichendes Studium 
der sumerischen Texte? Es ist ungleich glaubhafter, dass Listen 
wie diese rein graphische Zwecke verfolgten, nämlich lehren 
sollten, welche Bedeutung man mit den mannichfachen Sylben 
und Sylbenzusammensetzungen verband, die man zur ideogra- 
phischen Umschreibung der semitischen Formen verwendete. Es 
liegt zur Zeit noch gar kein Grund vor daran zu verzweifeln, dass 
auch diese scheinbaren Wortbildungselemente sich als ideogra- 
phische Künsteleien der semitischen Schrifterfinder werden be- 
greifen lassen. Auch hier wird das Wort gelten : dies diem docet. 
Die Bertin'sche Liste beweist bereits so viel, dass in «sumerischen' 
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Wörtern wie innanlalf haninlal ,er wog es* (iSkuläu) nicht, wie 
maD allgemein annimmt, nan, nin dem pron. sufif. §u entspricht, 
sodass wir also im ,Sumerischen* ein incorporirtes Pronomen 
hätten, sondern dass vielmehr an-lalj in^lal = i-äkul ist, inna und 
bani aber das (im Assyrischen ja gewöhnlich dem Verbum voraus- 
gehende) Object symbolisirt (= etwaigem assyr. Su^ati äü iäkul 
,selbiges er wog*). Damit bricht abermals eine Stütze des ,Sume- 
rismus*. Ich läugne nicht, dass noch immer, gerade was diese 
vermeintlichen sumer. Formen betrifft, Räthsel zu lösen bleiben, 
aber keines ist darunter, welches unsere bisherige Beweisführung 
ernstlich zu erschüttern vermöchte. Die semitischen Babylonier 
werden Recht behalten, wenn sie ihrem Gott Nebo die Erfindung 
der Schreibkunst beilegen, und dass sie nie und nirgends neben den 
Kossäem auch noch eines dritten, sumerisch-akkadischen Volkes 
Erwähnung thun, wird sich am Ende daraus erklären, dass ein 
solches Volk überhaupt nicht existirt hat. 
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Lautlehre. 



A. Vocale. 
I. Vocalischer Lautbestand. 

§ 26. Vocalischer Lautbestand des Assyrischen: a, f, m, 
e; e2, «, w, i. Von Diphthongen vielleicht at 

§ 27. Beispiele für kurz und lang a, 2, w (zu denen der 
Anfänger die entsprechenden hebr. Wörter und For- 
men im Geist fügen mag) : 

ä\ amtu ,Magd*, Sarru ,König', kallätu^'Rv2L\ii\nahlu 
und nahallu ,Thal, Bach', malkatu ,Fürstin'; iamiu 
, Sonne', daltu ,Thürflügel', narkäbtu ,WagenS aStur 
,ich schrieb'; islaiü ,8ie fassten'; ahu ,Bruder', kanü 
,Rohr'; taSrup ,du verbranntest'. 

t: ilu ,Gott', Mntu ,Tochter', sillu , Schatten', par- 
zillu jEisen'; Upru , Sendung'; timäli ,gestern', liUttu 
jBackstein', imeru ,Esel'. (Für i = ia, z. B. iSrup ,er 
verbrannte', s. § 41; für i aus älterem a, z. B. Selibu 
jFuchs', s. § 35). 
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LaaÜehre: §§ 26—31. Yocalisclier Laatbestand. 73 

ü: mutu ,Ehemann', Sumu ,Name', ummu ,Mutter'; 
uznu ,Ohr', iSrup ,er verbrannte'; iSrupü ,8ie verbrann- 
ten', Purät ,EuphratS Ulülu ,Monat Elül'. 

ä: säsu jMotte', aitä,d\i^; /^ , nicht', ö^^ww ,E8elinS 
aläku , gehen', päkidu ,beaufsichtigendS bämäti ,Höhen'. 
(Für ä = a\ z. B. rädu ,Unwetter' = ra'dü s. § 47; 
für ^ = e-ö, i'ä u. ä. s. § 38, a). 

i: Si jSie', itti ,mit mir', mahtru ,Kaufpreis'. (Für 
i = f, z. B. zibu ,Wolf' = zi'bu^ s. § 47; für i = ai, 
ais, § 31 und 30; für i als Compensirung von i und 
folgender Consonantenschärfung, z. B. zimu , Glanz' «= 
zimmu^ zimiu^ s. § 41, b). 

w: Sü ,er', atüdu ,Ziegenbock', imütü ,sie starben'. 
(Für ü = öw, au s. § 31; für ü = w', z.B. ^wrw ,Brun- 
nen' = bu'ru, s. § 47; für t/ = i{e)-Uy i(eyü, ä-u, ä-ü, 
i'U u. ä. s. § 38, a ; für ü als Compensirung von u und 
folgender Consonantenschärfung, z. B. &www ,Kind' = 
hunnuy buniu s. § 41, b). 

Das e (ä) des Assyrischen ist so gut wie stets § 28. 
durch Umlaut aus ursprünglichem ä entstanden (s. 
§34); das ^ist theils monophthongisirtes ai, ai, z. B. 
enu (inu) ,Auge' (= am), ter ,mache' (= to'r, tä*ir)j 
dekat ,8ie ward getödtet' (== daikat^ da'ikat), bikStu 
{bikitu) , Weinen' (= bikaitu)^ ibrema ,er schaute und' 
(= ibraimä), theils umgelautetes e2, z. B. imeru ,Esel' 
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(s. für letzteres § 32). Ob diese beiden Arten von e 
auch in der Aussprache unterschieden waren, lässt 
sich nicht mehr ausmachen. 

Für ein vielleicht aus urspr. i unter dem Einfluss eines fol- 
genden r oder h hervorgegangenes e s. § 36. 

§ 29. Dass für das Assyrische der Besitz eines e, e 
wenigstens für eine gewisse Zeitperiode vorausgesetzt 
werden muss, lehrt das von Haupt nachgewiesene, 
in §§ 32 — 34 dargelegte assyrische Umlautsgesetz: in 
sehr vielen Fällen wird für assyr. i und i die Annahme 
eines e und e als Mittelstufe zwischen a und i, ä und 
i durch die vergleichende semitische Laut- und Formen- 
lehre gefordert. Dacs aber die Babylonier-Assyrer 
selbst noch ein e und e sprachen, lehrt erstens 
die hebräische und griechische Wiedergabe einer Reihe 
babyl.-assyrischer Wörter : beachte vor allem Belu b§, 
BnXo?, Belus (vgl. Bel-Sar-usur ^?«T?ba, Bel-ibuS BnXißo?) ; 
Belti ,meine Herrin' = BfjXei? (Hesychius), vgl. "^rh^ 
Jes. 10, 4 (Lagarde); Nergal bä^S (vgl. Nnpir^itJcrapo?) ; 
Uten^rWi''! Tebetu (geschr. Te-bi-e-iu) nnt?; elamu db'>K 
Ez.40; — by^n hat als Lehnwort aus e-kal-lu mancher- 
lei gegen sich, während aus db"»? auf ein auch in Ba- 
bylonien- Assyrien mit e-Vocal gesprochenes Elamtu 
wohl geschlossen werden darf. Vgl. noch neru ,Zahl 
600' vf^po? und die Glosse des Hesychius craön- 6 Köaiao^ 
BaßuXdüvioi, doch wohl = Same^ gesprochen iaFe ,Himmel' 
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(s.§44). Das Nämliche lehrt zweitens die consequente 

Schreibung vieler Wörter und Wortformen mit e. 

Vgl. die Substantiva ri-e-Su ,Haupt', si-e-nu ,Kleinvieh', 

si-e-ru ,Feld' im Unterschied von si-i-ru ,erhaben', 

ie-e-ru ,Morgen'i. U.v. Si-i-ru ,Fleisch', ri-e-mu ,Gnade' 

i. U. V. ri-i-mu , Wildochs*; ferner die Verbalformen 

wie uSezib ,ich errettete', uiesi ,ich führte hinaus* (vgl. 

aram. St"»© und ÄS"»©), uSteSir ,ich leitete recht*, deren 

mittlere Sylbe stets Se und te^ niemals Si, ti geschrieben 

wird; nicht minder auch die Pluralformen auf e^ wo 

die oftmaligen Schreibungen wie mu-u'-di-e ,Massen', 

Sa-di-e ,Berge*, ni-ki-e ,Opfer', ku-ra-di-e-Su ,seine 

Krieger*, ik-ri-be-Su ,seine Gebete*, kuI-ta-ri-e-Sa ,ihre 

Zelte^ M-e-li-e-a ,meine Herren*, und die vielfache 

ausdrückliche Hinzufügung des phon. Compl. e zu 

ideographisch geschriebenen Pluralen wie amelu^^-e 

,Leute* (Salm. Mo. Rev. 34. 85), aplvP^-e ,Söhne* (ibid. 

38), lelvP^-e ,Herren* (Asürn. 119 u.ö.), xlvP^-e-a ,meine 

Götter* über die Lesung müde, leWa, amele, aple, ile'a 

u. 8. f. kaum einen Zweifel lassen. S. auch § 32, a, Anm. 

Und wollte man wirklich Schreibungen wie ri-i-mu 

^Mutterleib, Gnade* (S^l), us-si-M-la ,ich Hess bringen* 

(== uStebila; diese u. ä. Formen oft in den Briefen), 

Sad'di'i ,Berge* (bei Sanh.) , re-e-h-i-Su ,seine Spitze* 

(VR62 Nr. 1, 18), ik-ri-bi-Su ,seine Gebete* u. a. m. 

geltend machen zum Beweis, dass jene e wie i gesprochen 
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worden seien, so behalten die ersteren, immerhin nn- 
läugbar zäh festgehaltenen Schreibungen doch gewiss 
Charakter und Werth historischer Schreibweisen und 
bezeugen, dass man in älterer Zeit das durch Laut- 
gesetze und Wortform geforderte e auch wirklich 
sprach und von i unterschied. Aehnliches gilt vom 
kurzen e\ Inflf. wie epeSu ,machen', erebu ,eintreten' 
wird man kaum jemals ipeSu^ irebu geschrieben finden, 
weil man sie entweder lange Zeit hindurch (historische 
Schreibweise) oder, was wahrscheinlicher, noch bis 
in späte Zeit mit e sprach; dass man in der That bis 
in die neubabylonische Zeit hinein ein e kannte, darf 
doch wohl aus den so beliebten Schreibungen wie 
e-ep'Se-ti ,Thaten', e-eS-Si-iS ,neu' (s. § 10) geschlossen 
werden. Einen dritten sicheren Beweis für die Exi- 
stenz eines assyr. ^-Vocals geben endlich, den rein 
ideographischen Charakter des sog. ,Sumerischen' 
vorausgesetzt, die Listen mit den ideographischen 
Schreibungen assyrischer grammatischer Formen, wie 
die oben S. 70 erwähnte : sie lehren , dass e einer- 
und i andrerseits streng unterschieden wurden , vgl. 
Präformativ - Reihen wie un, an, in, en\ ub^ db^ ib^ 
eb u. s. w. 
30. Unbeschadet der Auseinandersetzungen des vor- 
hergehenden §, ist nun aber allerdings ein Doppeltes 
festzuhalten: einmal dass schon in ältester Zeit e^ 
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sonderlich das aus a/, ai entstandene e eine starke 
Neigung zur Aussprache i gehabt haben muss (vgl. oben 
§ 25 S. 64), wie denn z. B. Utu ,Haus* (höchst selten 
})etu)^ iSi, HSi ,ich hatte, du hattest' (ausnahmslos so ge- 
schrieben) wohl nie anders gesprochen worden sind, 
und bei enu und inu , Quelle^ das Schwanken in der Aus- 
sprache in sehr alte Zeit zurückgehen dürfte; sodann 
aber, dass diese Neigung e wie i zu sprechen im Lauf 
der Zeit, vielleicht sonderlich in der Umgangssprache, 
immer weiter um sich griflf, sodass man aninu ,wir', 
imur ,er sah', inu neben enu ,Zeit', amilu neben amelu 
jMensch' nicht nur geschrieben, sondern auch ge- 
sprochenhabenwird(beachte^m^/-il!föfrrf'wA:=^'iSü"b'»*l^); 
schon bei Kammänniräri I. sind Schreibungen wie /w- 
ti'ir (IVE45,13.43) — vgl. SamaUumukin ZaoaboOxivo? 
— gebräuchlich. So erklärt sich die frühzeitige, die 
historischen Schreibweisen selbst untergrabende Un- 
sicherheit in der graphischen Wiedergabe des e- und 
des i-Vocals. Waren schon von Haus aus in der 
babyl.-assyr. Schrift beide Vocale in bedenklichem 
Umfang mit einander vermengt, so ging man späterhin 
noch weiter und verwendete sogar die speciellen 
^-Zeichen mit für i\ so z.B. at-ti-e ,du' (Fem.); Se-e-ru 
jFleisch, Blutsverwandter'; Sü-me ,mein Name' (VR62 
Nr. 1, 24. 27) ; aki-eS = akiS ,ich schenkte' (I R 8 Nr. 3, 7) ; 
Genitive Sing, wie SuUme (Sams.II 21. III 68), ka-te (ibid. 
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IV 43) ; me-it-ru ,RegenS/»^-i5-rw, Gebiet' (IV R44, 8. 21 
VL/6,\meHhtu ,Mass, Ausdehnung*; e-mit-tu Fem. von 
imnu ,reclit8* ; la-he-lat »bringend' (I R 27 Nr. 2, 6), ka- 
eS'Se »schenkend' Part. (II R 60 Nr. 2, 32); e-me-du 
Praet. 1 1 von 'TüÄi, u-Se-bu ,ich setzte mich' (Salm. Mo. 
Obv. 15), ra-am-me-ik ,gies8e au8',*Königsname Bel-du- 
me-ka-an-ni (V R 44, 46 d) u. s. w. Beachte sonderlich 
den Wechsel von ne-mi-ku und ni-me-ku ,Weisheit^ 
(Neb. Grot. I 4. Neb. I 7). Für die Umschrift wurde 
§ 15 (Schluss) das Nöthige bemerkt. Sache zukünftiger 
Forschung wird es sein, von der jeweiligen Aussprache 
abgesehen, immer genauer festzustellen, ob die ein- 
zelnen Formen aus grammatischen Gründen ein e 
oder ein i als ursprüngliche Vocalaussprache voraus- 
setzen, und dabei stets auch der Möglichkeit ein- 
gedenk zu bleiben, dass etwa Accent oder Analogie 
ihre Hand mit im Spiel haben: ich denke hier z. B. 
an die Genitive Sing, der Nomina auf «, wie §adi und 
Sadde^ Saki und Sake, nadS, palS (stets), akkadi (oft), 
apsi^ reS-ti'i (IV R 33, 38 a) von ^a«?w ,Berg', JärArt2 ,hoch% 
nadü ,werfen* u. s. f. (vgl. § 66); an die weiblichen 
Pluralformen auf äte^ Ste^ wie re-h-ti-e , Gipfel' (Salm. 
Mo. Obv. 7), ta-ma-a-te ,Meere', ntärä-te (II R 66 Nr. 1), 
mätäti und mätäte passim, ep-Se-ti-e-Su, ep-Se-te-ia 
,seine, meine Thaten' ; an die in § 34, a Anm. und § 36 
erwähnten Fälle, u. a. m. Nicht minder werden 
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statistisch alle die Fälle zusammengestellt werden 
müssen, in welchen man trotz der existirenden zwölf 
^-Zeichen dennoch i schrieb, um zu erkennen, ob und in 
welchem Umfang man Wörter und Formen wie Sü-mi-lu 
,links', si-bU'U ,der siebente', iS-mi ,er hörte', imur ,er 
sah', ili ,er kam herauf' auch mit dem «-Vocal sprach; 
die Hoffnung, zeitliche oder örtliche Grenzen nach Art 
etwa des Ost- und Westsyrischen ausfindig zu machen, 
wird freilich von vornherein aufzugeben sein. 

Diphthonge. — Der Diphthong aw, au ist im § 31. 
Assyrischen stets zu ü monophthongisirt, daher z. B. 
ruku ,fern' (= rdukuy rauku)^ minütu ,Zahl' (=« mi- 
nautu, minautu), üSib ,ich setzte mich' (= auSib^ auSib), 
Ebendesshalb fallen Wörter wie Süru ,Stier', mütu 
,Tod' mit nünu ,Fisch', Sümu ,Knoblauch' äusserlich 
zusammen — in der Schrift, höchst wahrscheinlich 
aber auch in der Aussprache. An sich könnte es ja 
als möglich gelten, dass die Babylonier-Assyrer einen 
o-Vocal besessen und nur graphisch mit u vereinerleit 
hätten (wie e und i) ; vgl. für diese Annahme aiöaao? = 
SuSSu. Aber dass sie schon in ältester Zeit o und u auch 
in der Aussprache vielfach wechseln Hessen, würde 
doch wohl auf alle Fälle anzunehmen sein, mögen die 
Semiten die Schrift erfunden oder entlehnt haben. 
Dazu führt die ideographische Verwechselung von ü 
,und' und ü (d) ,oder' mit Sicherheit darauf, dass man in 
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historischer Zeit o wie u sprach. Die Wiedergabe des 
hebräischer Eigennamen durch assyr. m (z. B. ^''HTD» 
AS'dU'du^ ijD^ Ja-ap'pu'u) kann nicht beweisen, dass 
das letztere auch wie o gesprochen worden sei ; dass 
wir es hier vielmehr nur mit einem Nothbehelf zu thun 
haben, dürfte das Schwanken in der Wiedergabe von 
HIXXü, theils Mü'äba theils Mä'äba, verrathen. 

Gleich au ist auch ai wahrscheinlich stets mono- 
phthongisirt worden (e, f), vgl. M-i-tu ,HausS mämiiu^ 
maSkitu^ näbnitu^ und s. §§ 28 und 30. Für etliche 
Fälle wie a-a ,nicht', a-a-u ,welcher?' eine Ausnahme 
zu statuiren, scheint schon aus diesem Grunde be- 
denklich. Auch graphisch bliebe es auffallend, eben- 
sowohl dass man ä und ai so gänzlich vereinerleite, 
als auch dass man den Diphthong ai durch ein dop- 
peltes a wiedergab. Wie es graphisch das Wahr- 
scheinlichste ist, dass man mit a-a das lange d 
bezeichnete (s. § 13), so liegt auch lexikalisch und 
grammatisch kein Grund vor, welcher zwänge statt ä 
,nichtS ä'u »welcher?*, änu ,wo*, diu , Widder, Hirsch* 
vielmehr ai, aiu, ainu, ailu zu lesen; s. hierfür die betr. 
Abschnitte der Lehre vom Pronomen, Nomen und 
Adverbium (für den Fragestamm ^ § 59, für die No- 
mina wie dhu ,Feind*, ddnu ,Eichter' § 64, für die 
Negation d § 78). 
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IL Vocalische Lautwandelungen. 

1. Umlaut von a zu c (ä). 

ö) Umlaut von ä in i (unter vielfachem Fort- § 32* 
'hestehen der Wörter und Wortformen mit ^).*) 

a) hei vorausgehendem i oder e, e: H-ni-ti (d. i. 
hneii) neben Hndti ,sie', Verbalsuffix Plur. fem. ; imSru 
,Esel' (= märu)\ girreti ,Wege*, mi-is-re-ti , Grenzen'. 
— emetu ^Schwiegermutter' (=» emätu); iStenu (eig. 
wohl eStenu^ Grundform aStän) neben iStänu ,einzig, 
eins', erenu ,Kasten'; epSeti ,Thaten', eSreti ,Tempel', 
edleti ,verriegelte' (sc. Thüren) ; en-di-ku (d. i. endiku 
= emdäku) ,ich stehe' Perm. — remenü ,barmherzig' 
(== remänü) ; heleti ,Herrinnen', reieti , Spitzen', teniSeti 
^menschliche Wesen'. 

Neben diesen weiblichen Pluralformen wie Sipretit zikreti^ 
limnetif bilHi (sämtlich mit i ausdrücklich geschrieben ; eine Aus- 
nahme ist ni-ri'bi'ti) u. s. f. finden sich noch ganz gewöhnlich 
die Formen mit ä: gimräti^ libnäti, niklätit fimdäti; eldti (u §ap- 
lati); 8ar Mnäti ,König des Rechts' (V R 55, 6). Uebrigens s. 
auch unter y (S. 83). 

ß) bei nachfolgendem i: a-ni-ni^ ni-nu ,wir^ (d. i. 

aneni^ nenu = anäni^ anä^ni); tediUu ,Erneuerung', 

*) Alle in zusammenhängender Umschrift von mir mit e, $ an- 
gesetzten Wörter finden sich mit den speciellen e-Zeichen auch 
geschrieben. — Den Unterabtheilungen innerhalb der §§32—34 liegen 
in erster Linie rein äusserüche Gesichtspunkte zu Grande : die Hervor- 
h^UDg eines benachbarten i oder e will also nicht nothwendig be- 
sagen, dass dieses i oder e die Umlautung von a zu e bewirkt oder 
begünstigt habe. Eine unbezweifelbare Yeranlassimg zum Umlaut 
von a in e s. in § 42. 

DelitiBoh, Assyr. Grammatik. 6 
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tSlibtu, teUltu jGlanz' neben tddirtu ,Furcht'; 1. Pers. 
Sing. Praet. Qal der Verba primae «j mit i in der zweiten 
Sylbe: esir ,ich schloss ein' (dagegen äkul ,ich ass'); 
Participia 1 1 der Verba primae «4.5: epUu ,machend', 
erilu ,eintretendS der Verba med. K^: re'ü ,Hirt' 
(= reH'u\ der Verba tertiae Äg^g: Umü ,hörendS wo- 
nach gewiss auch ri-bu-u ,vierter*, si-bu-u ,siebenter', 
pi-tU'U jöflFnend', li-ku-u ,nehmend* als rebü^ petü u. s. f. 
zu fassen sind, ganz vereinzelt auch bei anderen Stäm- 
men, vgl. obenan SeSSu ,sech8ter' (== SädSu^ SädiSu); Praet. 
(und Prs.) des Schafel und Ischtafal der Verba primae 
«45 und primae i: uSebir (Prs. uUbar\ uSerib, uSterib 
und uSe§ib, uSesi, uSteSib ,er Hess wohnen' neben selte- 
nerem uSälis ,ich machte frohlocken' und uSäUb^ uUä- 
bil ,er brachte'. 

Y) ohne benachbartes i^ e oder ^. 

ö, in welchem ein ' quiescirt: mesiru ,Ein8chliessung^, 
medilu ^B,iege\\ meiiku ,Verlauf, Weg* (= mesaru, 
mäsaru^ u. s. f.); neribu ,Eingang, Pass' (= nSrabUy 
närabu); reSu ,Haupt' (= ra Jw, ra^Su)^ ganz selten räSu^ 
senu jKleinvieh', seru (si-e-ru) ,Rücken', remu , Mutter- 
leib, Gnade', Seru , Morgen', belu ,Herr', doch auch 
rädu ,Unwetter' ; Sumelu ,links', Selabu^ Selibu ,Fuchs' ; 
nap-ti-e-tu {naptitu) ,Schlüssel' (= naptätu^ napta^tu), 
iaimetu ,Erhörung'; 3. Pers. m. Sing., m. und f. Plur. 
Praet. Qal der Verba primae «: ekul ,er ass' (== iekul^ 
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iäktil)^ esir ,er schloss ein', enah ,er verfiel', SpuS ,er 
machte', ezib ,er Hess', erub ,er trat ein', bei «4.5 auch 
2. Pers. Sing, und Plur. und 1. Sing. : tSpuS^ ipui^ iezib^ 
erub (gegenüber täkul, dkul ,du assest, ich aas'; für 
esir ,ich schloss ein' s. ß) ; Singularformen Praet. Qal 
der Verba tertiae K bei enklitisch angehängtem ma: 
abbe-ma^ iptS-ma^ iSmS-ma^ aSme-ma ,ich berief, ,er 
öffnete', ,er, ich hörte', auch ohne ma, jedoch verkürzt, 
bei den Verbis tertiae fc<3 4 inPraes. wie Praet.: lu-up-te 
,ich will eröffnen', Iß-me-u ,sie mögen hören', i-pe-te-Su 
,er öffnet ihn', i-Se-me^ a-Sem-me ,er wird, ich werde 
hören' (weiter wird dieses e dann zu t verkürzt, s. § 39). 
ä^ in welchem kein ' quiescirt: Surminu ,Cypresse' 
aus älterem Surmänu , rämenu neben rämänu ,8elbst' ; 
ku'dur-re-ti ,Grenz8teine', räit^^i , die Fernen', ma-di-e- 
tum ,viele' sc. Länder (H, 6), vgl. oben a; Inff. der 
Verba primae Ä4.6* epeSu ,machen', erebu ,eintreten', 
aber auch bei Verbis primae «1, wie erÜu ,wählen, 
wollen', amiru ,taub sein', ja sogar starken Verbis: 
nameru ,glänzen' (Tig. VII 101), pa-ti-ru ,öffnen' 
(1 Mich, in 14), Sa-gi-mu, ra-mi-mu (IV R 28 Nr. 2) 
u. a.m., doch wohl = patSru, Sagemu, ramimu ; Inff. der 
Verba mediae ä^: bSlu ,herrschen' (= be^elu) ; ebendiese 
Mittelform wird anzunehmen sein für die Inff. der Verba 
tertiae Ä2-0» ^^ P^^^ ,öffnen', Semü ,hören' (= peti\ 
SemS*u), 8. weiter §34, ß. Selten ist der Umlaut von d 
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in S bei der 3. Pers. fem. Plur. Praet. , z. B. uttamme 
statt uttammä (V E 47, 9 b). Dagegen wird hierher 
noch gehören e ,nicht' neben a, ekä ,wo ?' neben a-a-ka 
d. i. wohl — vgl. ak-ka-a-a^ a-ki-i ,wie?' und änu *}« 
,wo?' — ^Ä:^. 

§33. &)Umlautvonain ^ bei gleichzeitiger Aufgabe 
der dem a ursprünglich folgenden Consonantenver- 
doppelung. 

zeru ,Same' (= zäru^ zarru, zaru), beru ,Blick' 
(= bäru, barru, bariu). — Praet. des Piel und Iftaal 
(ausschliesslich bei Tiglathpileser I und Asurnasir pal ?): 
U'na(kyki'ir ,ich änderte' und u-ni-ki-ir (I R 28, 9b), 
urappiS ,ich erweiterte* und w-ri-pi-i^(Tig. 1 61), unappis 
und u-ni'pi'is (Asurn. III 53), unak(k)is ,ich schnitt ab' 
xmäu'ni'ki'is (Tig.III 99 u. ö.), u-ki-ni-iS ,ich unterwarf* 
(Tig. 154), u-ri'ki'is ,ich überzog* (IR 28,11b), u-na 
(Var. niyki-is ,ich schlug ab' (Asurn. 1 117), lu-pi-ri-ir 
,ich zerbrach* (Tig. V 90) , u-ba-an-ni und u-be-en-ni 
,ich machte glänzen' (Tig. VII 98), lup-te-hir ,ich ver- 
sammelte' (Tig. I 71), uS-te-pi-il ,er hat gebeugt'. Die 
letzteren Formen (vgl. auch u-te-im-me-ih ,er fing' 
I R 28, 20 a) sprechen für die Fassung von u-ni-ki-is 
u. s. w. als unikis^ urSpiS u. s. w. (oder unäkisl). 

§ 34. c) Umlaut von a in e, 

a) bei nachfolgendem i oder e: die Sylbe Sa im Praet. 
und Part, des Schafel und Ischtafal der starken Verba 



Digitized by 



Google 



Lautlehre: § 34. Umlant von a in e. 85 

(ebenfalls nurbeiTig. undAsurn.?): uSakniS ^ich unter- 
warf und u-Se-ik-ni-iS (Tig. VI 38) d. i. uUknU , wie 
auch u-Sik-ni-Sa (Asurn. I 23), u-Sik-lil ,ich vollendete', 
mU'hk-ni'Su (neben muSaknßu) ,unterwerfend' (Tig. 
VII 43) u. a. m. mit e zu lesen sein werden, u-Se-eS-kin 
,ich Hess machen' (Tig. VI 46), u-Se-ik (Var. SakyU- 
du'Su ,er verhalf ihm zum Sieg' (Asurn. I 39) ; uStashir 
und ulteshir. — Das a der Präsensformen der Verba 
tertiae *»: Udsi ,er spricht' und i-Sis-si d. i. iSdsi 
(IV R 5, 37 b), der Verba tertiae «3 4: i-pe-te-Su ,er 
öffnet ihn', te-Uk-ki-e ,du nimmst an' (K. 101), doch 
wohl = teldki^ i-Se-me ,er hört', i'Se-im'fna'^'in'ni ,sie 
gehorchen mir' (Beh. 7), ß^mü ,sie werden erhören', 
seltener der starken Verba: ta-pi-issi-nu ,du wirst 
verbergen' (Beh. 102), te-kib-Mr d. i. doch wohl tek^bir 
,du sollst begraben'. — Das a des Praet. des Ifteal: 
aktdrih ,ich rückte an', iptdkid ,er übergab', iktdrä 
(= ifftäri-a) ,er rief herbei', ii^li ,er ging hinauf, iUUr 
,er überschritt', eMik ,ich zog' (doch auch etätik)^ 
iltdki ,er nahm', altdme ,ich hörte', ariSdi ,ich zog'. 
Aber beachte auch Mrub ,er zog ein*, eUpui ,ich 
machte* (neben etdrub ,ich zog ein', etdpuS ,ich machte'). 
— Für die Nominalform jjii s. theils unter y theils 
unter 8. — Etliche 1. Perss. Sing, des Praet. Qal 
und Ifteal : ik-U d. i. gewiss ekU ,ich sprach' (I R 49 
Col. III 19), e-ip'ti-ik d. i. eptik ,ich baute' (Neb. IV 
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24 u. ö. Nerigl. I 26), e-ip-ti d. i. epti ,ich legte bloss' 
(Nabon. III 31); e-ir-te-it-ti (spricb erMi) ,icb stellte 
auf (Neb. VI 38), e-ir-te-id-di-e-ma (sprich ertede-ma) 
,ich ging' (Neb. II 23). 

Von diesen letzteren, wie es scheint, auf die spätere Zeit be- 
schränkten und spärlichen Formen mit Praeform. M statt M sind zu 
trennen die 1. Perss. Sing. Praet. Ifte. (und Iftaneal) der Verba 
primae 0^4.5, z.B. eteli ,ich ging hinauf, etepiiS ,ich machte*: 
gleich den 3. Perss., z. B. eteli PI. etelü ,sie erstiegen* (Y E 8, 82), 
etäbrü ,sie überschritten* (Asum. ni 28), et^mS ,er machte' 
(Khors. 7X auch etenipuS (neben etanäptiS) ,er machte* (VE 3,111), 
scheinen diese Formen ihr e der unmittelbaren Anlehnung des 
Eeflexivstammes an das Qal (^6tr, tebir, ebir) zu verdanken. Es 
wechseln mit ihnen in der 3. Pers. die regelmässigen Formen nach 
Art von itämar (d. i. ittämar)^ nämlich itetik, iteli u. s. f., während 
in der 1. Pers. atäpaS (Salm. Balaw. n 5) völlig vereinzelt steht. 

ß) bei nachfolgendem ^, ä: die erste Sylbe der Infif. 
der in § 32, y besprochenen Verba: med. »4: belu 
», herrschen' (= be'elu^ ba'elu), primae »4.5.1: epeSu^ elü 
,hinaufgehen', erSbu^ ereSu (doch findet sich auch epäsu 
z. B. Tig. VII 74), tertiae »2^5: hbü (= SebS'u) ,8ich 
sättigen', Semü ,hören', also wohl auch ni-gü-u ,glänzen' 
(in^i),pi'tU'U fiSnen^ li-ku-u, nehmen^ Ai-&t/-z/, sprechen' 
als negü^ petü, lekü, kebü zu fassen. Die älteren For- 
men patü^ lakü^ labü^ harü ,graben' finden sich da- 
neben auch noch, und zwar gar nicht so selten. Ver- 
einzelt auch bei starken Verbis, vgl. z. B. si-ki-ru, 
gewiss == sikeru, sekeru ,verriegeln' (neben sanäku IIB, 
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23, 43 c). — teUJd ,du nimmst' (= taläki), teMhir ,du 
sollst begraben'. 

Y) anlautendes a («i.ß) in mancherlei Nominal- 
und Verbalformen. 

Ä^i*. er situ (= ersatu § 35, arsatu) ,Erde', neben 
anhatu ,Pflanzenwuchs'. — erü ,Ka8ten'. — enSu 
,8chwach', eUrtu ,Tempel' (jji). — alallu und elallu 
,Wa8serbehältnis8* (J^). 

»2: eritu ,8chwanger' (jji). — erü ,8chwanger 
sein* (jLii). 

\3t^: emu , Schwiegervater'. — im-mu (d. i. emmu) 
,hei88', neben annu , Gnade'. — eklu ,Feld' (st. cstr. 
e-ki-el)^ eklitu ,Fin8terniss'. — ebru ,Freund' (st. cstr. 
e-bi'ir)^ eSSu ,neu' = edSu, ediSu, adiSu (JjJ). 

K4: enu ,Herr', ezzu ,furchtbar'. — enzu ,Ziege', 
eSrä jZwanzig'. — elt ,auf', elamu ,hoch' (j^). — 
edlu jverriegelt', epiStu ,That' (jjJ). — endeku ,ich 
stehe', Perm. « amdäku. — epui ,es ist gemacht', 
Perm. (jjJ). — erub ,tritt ein', ehir ,geh hinüber* 
(gegenüber von akul ,iss'). — emüku ,Macht', wohl aus 
amüku. Vgl. daneben aMu ^Knecht', adiy adi ,bis^ agalu 
,Kalb', atüdu ,Ziegenbock'. 

8) allerhand andere Fälle: das a des Nominal- 
stamms Jjj und des Permansivs des Qal der Stämme 
tertiae i^» 5: pi-tu-u (d. i. petü, Form wie edlu) ,ge- 
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Öffnet'; tebäku, iebüni ,ich komme, sie kommen'. — 
Selaltu ,drei' neben Salaltu^ naräru und neräru (Khors. 
113) jHelfer', serritu (sirritu) ,Nebenfrau* (n*ns). — 
taslUu und tesliiu ,Gebet', also wohl auch tesbitu 
, Wunsch, Bitte' = iasbitu, und tahiiu sowohl wie 
teSritu {tiSritu) ,Ein weihung; Anfang, Monat Tischri'. 

Zu §§ 32—34: Gewisse Ideogrammgruppen, dessgleichen 
manche Glossen zeigen die ihnen entsprechenden babyl.-assyr. 
Wörter, wenn diese ein e haben, noch in ihrer ursprünglicheren 
Form mit dem a-Vocal : vgl. A. SI. GA = esigü, A. DE. A = edü^ 
A. GUB. BA = ctguhhü und egubhüy äüE. MAN= SurminUy epinu 
(Glosse opin S^ 291), Sinipu bez. Stnipu (Glosse Sänabi 8^52), u.a.m. 

2. Uebergang von unbetontem kurzem a in i. 

35. uebergang von unbetontem kurzem a in i unter 
dem Einfluss eines S oder e in der vorausgehenden 
Sylbe weisen auf: Selibu^ seltener Ulabu ,Fuchs'. Vgl. 
auch das ebenerwähnte ienipu ,zwei Drittel' gegen- 
über der Glosse Mnabi. — mesiru, metiku u. a. m. 
aus mesaru, mäsaru, dessgleichen nSribu = nerabu^ 
s. § 32,ß. — beUt{u) ,Herrin', selten belat (III R 7 
Col. I 3; s. für diese Grundformen belatu und noch 
älter ba'latu II R 36, 65. 62 a), rebiiu ,Strasse, Markt' 
(== rebaiu, räbaiu). — ezzu Fem. ezzitu, ellu ,glän- 
zend' Fem. ellitu (gegenüber dannu, dannatu), ersitUj 
eklitu (§ 34, y) aus ersatu, eklatu, ebenso trpitu (d. i. 
erpitu) , Wolke' Siuserpatu; eben desshalb wurde §34,S 
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sirritu ,Nebenfrau' als serritu angesetzt. — eSrit ,Tem- 
pel' (st. cstr., urspr. eS(i)rai^ von eSirtu). — Betontes 
a hält sich eher: metaktu^ mekaltu ,kleiner Wasser- 
bacV; elamiu¥em. von elamu; doch vgl. z. B. ni-bar-tu 
und ni'hir-tu ,Uebergang'. 

Im Anschluss an diese beiden ersten vocalischen § 36. 
Lautwandelungen sei noch der von Haupt an- 
genommene Uebergang von i in e unter dem Einfluss 
eines unmittelbar folgenden r oder h erwähnt: i würde 
sich diesen beiden Consonanten partiell assimilirt 
haben wie in hehr, üan;? statt ti%T\\ Die ausser- 
ordentlich häufigen, bei einzelnen Formen fast aus- 
nahmslosen Schreibungen wie u-nam-me-ra ,ich machte 
glänzen*, u-ma-e-ru ,sie sandten^ u-maS-Se-ir-Su ,ich 
entliess ihn' (Tig. V 29) , uSSe-ru ,sie rissen nieder', 
lu-maS'ie-ru ,sie liessen' (Tig. III 67), mu-gam-me-ru 
jVoUführend', uS-te-eS-Se-ra ,ich richtete', za-e-re^^u 
,seine Feinde' (IV R 44, 25), miSaru und mSUru ,Ge- 
rechtigkeit' (doch wohl = mSSiru) u. v. a. m.; dess- 
gleichen u-te-im-me-ih ,er fing', lu-Sat-me-hu ,sie liessen 
halten' (Tig. 151), ta-me-ih ,haltend'(Tig.Vl56),u.a.m. 
dürften in der That nöthigen, in dem e mehr zu er- 
blicken als eine blosse incorrecte Schreibweise für «, 
sodass diese Formen nicht, wie etwa u-Sah-me-tu-ni 
oder muSa-ak-ni-eS (Asurn. III 111), den in § 30 be- 
sprochenen Fällen beizugesellen sind. 
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3. Synkope kurzer (und langer) Vocale. 

37. Wir unterscheiden folgende Fälle von Synkope: 

a) Synkope von unheioniem kurzem a und i nach 
einer langen Sylhe: das a (i) der Femininendung: 
ifämtu == tVämatu^ beliu = belitu^ belatu ; Simtu ,Bestim- 
mung', sihirtu ,ümkrei8' st. cstr. sihiraf; baiüitu , Jung- 
frau', Subültu , Aehre' = Subülaiu, usüriu (usuriu) ,Bann' 
st. cstr. usürat. Auch rabitu, §aküiu stehen wohl für 
rabi-atu, Sakü-aiu. — Das i des Participiums J*U: ä§ibu 
und äSbu , wohnend', Fem. (st. cstr.) äUbat und äSbat. — 
i im Praet. Qal der Verba primae 1 : übilüni und üblüni 
(ublüni) ,sie brachten', übila und ubla ,er brachte*, 
üridüni und urdüni ,8ie stiegen herab.' 

b) Synkope von unbetontem kurzem a^ t, u nach 
einer kurzen Sylbe: in vielen Nominalstämmbildungen 
und Nominalformen: Santu ,Jahr' (= sanatu)^ rapSu 
jWeit', Fem. rapaStu, st. cstr. rapSat^ PI. rapidti (für 
rapaSuy rapaSat^ rapaSdti); sihru ,klein', Fem. sihirtu^ 
st. cstr. sihrat; pulhu ,Furcht', Fem, puluhtu^ st. cstr. 
pulhat; — maliku und malku ,Für8t', kabiu ,schwer', 
Fem. kabittu, st. cstr. kabtat, erinu und ernu ,Ceder' 
(labiru ,alt' stets unsynkopirt) ; — zikaru und zikru 
,männlich'; — limnu ,bös', Fem. limuttu. — in vielen 
Verbalformen: das i des Permansiv des Qal in fast 
allen Formen ausser der Hauptform der 3. Pers. Sing. 
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masc: aShat ,8ie wohnt*, aSbäku jich wohne', aSbü ,sie 
wohnen' statt a^t&ö^u. s.w.; der Vocal des 2. Radicals 
im Imp. Qal: usrä yhelft' (= usurä), erbiiem. ,trittein' 
(= erubi) ; — der Vocal des 2. Radicals im Ifteal und 
Nifal: imtalkü (= imtalikü) ,sie berathschlagten', ip- 
tahrü ,sie versammelten sich', ittaklü ,8ie vertrauten', 
iterba ,er kam herein' (= iUruba)^ itepSü ,8ie machten' 
{neben itdpuSü) ^ iktanSuS ^üe warfen sich vor ihm nieder' 
{==* iktanaSü-S)^ neben Formen wie iptälahü ; — §a i-da-bu 
,wer reden wird' (= idäbbu, idäbubu)^ äli a§tallum ,die ' 
Stadt die ich weggenommen' (= a§tdlalum, K. 257 
Obv. 32). 

c) Synkope von unbetontem kurzem a nach einem 
verdoppelten Consonanten unter gleichzeitiger Aufgabe 
dieser Verdoppelung: altu ,Weib' ==• aStu, aUatu, 
masräti Plur. von massartu statt und neben massaräti, 
u-gal'bu ,sie stäupen' = ugallabü^ u-na-ak-ru ,sie be- 
feinden' (= unakkarü\ u. a. m. 

Beispiele der seltenen Synkope eines langen Vocals 
sind: rämänu, rämenu lind rämnu , selbst*; rimenü und 
remnü ,barmherzig' ; dl narmiSu ,seine Lieblingsstadt' 
(Neb. III 36) für dl nardmisu; uSziz ,ich stellte auf 
aus und neben uUziz, — Irgend welche Synkope muss 
auch vorliegen: ki us-ba-ku^-ni) , während des Aufent- 
halts' ^(bei Asurn. und Salm.); s. mein Assyrisches' 
WB. S. 29. 
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4. ZusammenzieliUDg zweier Yocale. 
38. Zwei sehr verschiedene Arten von Zusammen- 
ziehung zweier zusammenstossender Vocale mögen 
unter dieser Nummer vereinigt werden: 

a) Zusammenziehung zweier zusammenstossender 
Vocale und zwar so, dass der erste Vocal im 
zweiten aufgeht, diesen letzteren, wenn er kurz ist, 
verlängernd, findet besonders häufig bei den Verbis 
tertiae infirmae in den verschiedensten Formen statt. 

* Beispiele für Zusammenziehung von i-u (w) zu w, 
von i-a (ä) zu ä: bänü ,bauend', pStü ,öflEhend' (= 
bäni-u, peti'u)^ muiamsü ,finden lassend* (== muSamsi-u); 
imsi ,er fand', ipti ,er öffnete', iSmi ,er hörte', ibni ,er 
baute', aber mit dem häufigen Auslaut a des Sing, 
sowie mit dem ä der 3. Pers. Plur. fem., mit dem u 
des Relativsatzes sowie dem ü der 3. Pers. Plur. masc: 
imsä, imsü; iptd, iptü; Umä^ iSmü; ibnä, ibnü. Daneben 
finden sich allerdings bei i-u (e-ü) nicht selten auch 

. noch die uncontrahirten Formen, z. B. e-li-u-ni ,8ie 
zogen hinauf (Asum. II 82) , iUM-u-ni , sie nahmen, 
holten'(IR28,27a), ik-bi-u-ni ,sie befahlen', /2^-/w^(we)-« 
,sie mögen erhören' (Tig. VIII 26). Zusammenziehung 
von ä'U zu ü: naSü ^tragen', banü ,bauen' (= naSffu, 
banä'U^ banäiu); ebenso die Beziehungsadjectiva auf 
ä mit dem u des Nom. Sing, und dem ü des Plur. 
masc. : ÄUürü (= ÄUüräu, AUüräiu) ,der, die Assyrer' ; 
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ebenso von e-u zu ü\ petü, Semü. Beachte ferner (für 
den Inlaut) §§ 55, b und 57, a. Ein weites Feld für 
die Zusammenziehung zweier Vocale bietet auch die 
Declination der von Verbis tertiae infirmae gebildeten 
Nominalstämme und -formen: vgl. ruhü ,gro8s' (= 
rubä-ul)^ Gen. ruU^ Acc. ruM^ Plur. rubi\ rabü ,gross' 
(= rahi'u)^ Gen. rabi^ Acc. rabä; Surbü jgross' (= 
Surbü'u)y Gen. Surbi^ Acc. iurbä\ namsü , Waschungs- 
ort' (= namsi'u); rabäti ,grosse' (Fem. Plur.), tabräti 
(= tabri'äti)^ vgl. e-ri-a-ti (neben e-ra-a-ti) ,schwangere 
Frauen', nam-zi-a-ti; also wohl auch unäti = unü-äti 
(nicht = unauäti)^ u. s. f. 

b) Zusammenziehung zweier zusammenstossender 
Vocale und zwar so , dass sich der erste Vocal hält, 
während der zweite unterdrückt wird, gleichzeitig 
seine Betonung an den ersten Vocal abgebend und 
den unmittelbar folgenden Consonanten verschärfend, 
falls dieser es nicht bereits ist : bei den Verbis primae 
^( im Praes. des Qal sowie im Praet., Praes. und Part, 
des Piel; vgl. i-a-ab-ba-tu d. i. tdbatu ,er wird ver- 
nichten' (Iß 27 Nr. 2, 57), gewöhnlich aber ibbatu, 
immar ,er sieht' (= idmar)^ illak ,er geht' (= i'dlak) ; 
uabbit ,er richtete zu Grunde', Praes. u^abbat^ Part. 
mu'abbit, gewöhnlich aber ubbit^ ubbat, muddiS ,er- 
neuernd' u. s. f. (Das Praes. Qal der Verba primae 
«4.5: ezzib, iezzib^ ippuS {eppuS), irrub (errub) ist 
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unmittelbar vom Praeteritum aus gebildet; s. Nähe- 
res § 90). 

Für die Zusammenziehung des precativen lü mit 
den vocalischen Verbalpraeformativen i, u, a s. % 93. 

5. GäDzUcher Wegfall von Vocalen. 

39. Gänzlicher Wegfall von Vocalen und damit zu- 
gleich des mit dem Vocal gegebenen 2( als ersten 
Kadicals oder des in dem Vocal aufgegangenen k 
oder *> als letzten ßadicals findet sich innerhalb der 
Nominal- wie Verbalbilduiigen der Stämme primae *i 
einerseits (Anlaut) und der Stämme tertiae ^( und *> 
andrerseits (Auslaut). Für den Anlaut gehören 
hierher wohl die Nominalstammbildungen wie hiltu 
,Abgabe*, Hptu ,Beschwörung', Suhtu ,WohnungS SuUu 
jTraumS ferner lidu^ lidänu ,Kind* (von Stämmen 
primae *i bez. ie), =ibiltu, uSubtu u. s. f.? Beachte 
ilittu neben Uttu ,Sprössling'. Ferner die Imperative 
Qal der Stämme primae ^ : rid ,steige herab*, st ,fahre 
aus' u. a. m. Andere mehr vereinzelte Fälle von 
Wegfall eines anlautenden Vocals sind : anini und mni 
,wirS Umäli ,gestern' aus und neben itimäli; teziz (-= 
iteziz) ,er erzürnte' (Nimr. Ep. XI, 162), äbur statt 
und neben ä ibur in dem babylonischen Strassennamen 
A ibur sa-bu-um (Neb. V 15), Iah statt und neben lä Ui 
,68 war nicht' (vgl. la-aS-iü Tig. VII 25) ; düku^ ballit 
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(= adüku, uballit, Asurn. 1 8 J) gehören wohl der Vulgär- 
sprache an. Der Wegfall im Auslaut hat zur Vor- 
stufeeine andere, hier gleich mitzuhesprechende Er- 
scheinung, nämlich äusserste Verkürzung des aus dem 
kurzen Vocal des 2. Radicals und dem vocallosen letzten 
Radical entstandenen Schlussvocals der hintenschwach- 
lautigen Verha in allen den Fällen, wo er nicht durch 
ein angefügtes ma gehalten wird: man sagt ibbema ,er 
verkündete und', iSmema ,er vernahm und' (e -—- 4, 
s. § 32, y), dessgleichen ibrima ,er sah und' {e = m, m), 
aber im üebrigen mit kurzem e (vgl. ipite ,er öffnet', 
ü^me ,er hört'), gewöhnlich kurzem i ibbi, ipti, i§mi^ 
ibni ,er baute' (iabni, abni). Dieses kurze i wird nun 
ab und zu in diesen Praeterital- und Praesensformen 
noch weiter gänzlich unterdrückt: lu-us ,ich will 
hinausgehen' (= lüsi^ in nn. prr.) , i-ia-am ,er denkt' 
( itämi^ Neb. III 26), i-Se-im ,er wird erhören' (= 
iUme^ Salm. Throninschr. 5), i-te-il ,er geht davon' 
(= itäli^ V R 25, 45 d), u. a. m.; vgl. ^'^X Aus der 
Nominallehre ist ein ganz analoger Fall maii-ma ,wann 
nur immer' {S=ai, a«), dagegen matt ,wann?' und noch 
weiter verkürzt mat, z. B. adi mat ,bis wie lange?'; 
ebenso eli (aus eli) ,auf', und eL Vgl. femer die Per- 
mansivformen des Qal: malt ,er ist voll', malat^ mal- 
ä'ta; ba-ni, ban-at, ban-ä-ta u. s. f.; die Participia wie 
näH jtragend', bäni ,bauend' : st. constr. bdn^ näS, Femm. 
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bän-iu, st.cstr. Mn«^, Mutter*, ebenso lekat, sumehmend^, 
Semat ,erhörend', muSamsat ,finden lassend* ; nicht min- 
der den st. cstr. des Nominalstammes JjJ: rab (von 
rabü = rflfM-w), u. a. m. Ja sogar lange Vocale sind 
innerhalb der Verba tertiae *> dem gänzlichen Wegfall 
unterworfen: beachte Surbü Fem. Surb-aiu neben Sur- 
Mtu^ Perm. 2. m. Sing. Surbäta. S. für die hier er- 
wähnten Femininformen die Belegstellen in § 68, und 
beachte die an § 39 geknüpften weiteren Betrachtungen 
in § 62. — Andere vereinzelte Fälle von Vocalwegfall 
im Auslaut sind z. B. das Suffix S (statt Su, ^i), und 
die Permansivformen kaMät(ä), kaSdäk(u). 

B. Consonanten. 
I. Consonantischer Lautbestand. 

40. Consonantischer Lautbestand des Assyrischen: ', 
• b, g, d, z, Ä, t, A-, /, m, n, s, p, s, k, r, S, t 

41. Das Assyrische ermangelt der beiden Halb vocale 
u und j, und nur die Formenbildung lässt auf die 
einstige Existenz derselben auch innerhalb der assy- 
rischen Wurzeln schliessen. 

ä) Die Verba primae *i erscheinen im Assyrischen 
durchaus als Verba primae i^i , daher aSäbu , sitzen', 
äSibu ,sitzend', (^)aldü ,sie sind geboren*, uSäSib und 
uieHb ,ich liess sitzen*, vgl. auch u^alHd; nur das Praet. 
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des Qal üSib (d. i. iüSib^ iauSib) samt dem Praes. verräth 
noch den ursprünglichen Anlaut (das Nähere s. bei den 
Verbis primae i,§ 112). Daher auch äru ,Wald' (= J^; 
zur Schreibung des Wortes s. § 14), arkänu ,Gemüse* 
(geschr. ia-ar-ka-nu), a^elu {aHlu) , Steinbock' (geschr. 
ia-e-le Plur. I R 28 Col. I 20); zum Zeichen ia = a 
8. § 12 (wer iarlänu^ ia^elu liest, muss hebräische oder 
aramäische Entlehnung annehmen). Für das 1 der 
Stämme tertiae n, welches ganz analog dem *> der 
Stämme tertiae *> behandelt wird und ebenfalls selb- 
ständig nicht mehr erhalten ist, s. den Schluss dieses §. 
Für die Verba med. *i (sowie die Verba med. *>) s. § 115. 
h) Der semitische Halbvocal i ist im Assyrischen 
im Anlaut vor i, t/, t/, {, e stets abgeworfen: man sagt 
immu ,Tag', upattira ,er spaltete, öflEhete', ürid ,er stieg 
hinab', ümu ,Tag', iU ,er hatte', ikul ,er ass', nicht iimmu, 
iupattira^ iurid, iümu, iiSi (= iaiji), iekul (aus iäkul). 
Auch ia war eine deni Assyrischen widerstrebende Laut- 
verbindung. Man gebrauchte zwar das Zeichen i-a, 
um fremdländisches, vor allem hebräisches ^, J 
wiederzugeben, z. B. la-ü-äu 'TlJT'^, la-ap-pu-u ifcj, 
Ja-u '!\'n\ aber wie man schon in solchen Fremdwörtern 
das anlautende i nur schwer sprach und am liebsten 
ganz unterdrückte (vgl. Jalmän und Älmän^ lainäna 
und Atnäna ,Cypern', vorausgesetzt, dass diese Wörter 
überhaupt mit t anlauteten), so sprach man gewiss 
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auch nicht ia-a-me ,des Meeres' (II R 41, 45a. 43, 59 a) 
iämi, sondern ämi (s. § 14) und noch viel weniger iäSi 
statt äH (s. ebenda und § 55, b). Vorauszusetzendes ia 
erscheint im Assyr. theils als a, z.B. anakäti ,weibliche 
Kamele' (III R 9, 57, St. pr), theils als e, so vielleicht in 
üü jsein, haben', (vgl. aber § 112), auch in idu ,Hand, 
Seite'? (die Schreibweise ia-du I R 7 Nr.F,8 wird, bei- 
läufig bemerkt, nach Asurn. III 60 zu beurtheilen sein). 
Stets als i im Praef. der 3. Pers: m. Sing, und m. f. Plur. 
des Qal, Ifteal, Nifal: ikSud ,er eroberte' (= iakiud)^ 
illik ,er ging' (-= ia'lik)^ iktaSad (=iaktaSad) u. s. f. 
Eine Ausnahme bildet nur das Praet. Qal der Verba 
primae 1, *> und, vpn 'ibKa abgesehen, primae i^, vgl. 
den Anfang von a und b dieses §. Zwischen zwei 
Vocalen ist i im Assyrischen ebenfalls aufgegeben: 
daher erscheint das Pron. suflf. der 1. Pers. Sing.^ so- 
fern es ia und nicht % lautet , nach ^, t2, S, a stets als 
a: Se-pa-a-a ,meine Füsse', gesprochen wohl Sepä 
(§ 13), abü'U-a ,mein Vater' (Beb. 1), ga-tu-u-a ,meine 
Hände', mah-re-e-a ,vor mir' (auch mah-re-ia — lies 
mäh-re-a § 12 — geschrieben), We-le-e-a ,meine 
Herren', ap-la-ai^-d) d. i. aplä ,mein Sohn^ Die An- 
nahme assyrischer Formen wie a-ia-lu^ daAa-nu ist 
auch hiernach sehr bedenklich (vgl. § 13). Ebenso 
erscheint jenes Suffix als a nach einem kurzen i: 
Sarru'ii-a, ina ta-a-a-ar-ti-a ,bei meiner Rückkehr' 
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(Sams. III 37) d. i. Sarrüti'a, tärtfa ; zu Schreibungen wie 
SarrU'ti-ia s. § 12. Der gleiche Ausfall von i zwischen 
zwei Vocalen wird anzunehmen sein für die uröpr. äi 
lautende Endung der sog. Beziehungsadjectiva in Ver- 
bindung mit Casusbezeichnung: ÄUürü ,der Assyrer' 
(= AiSüräiu). Ohne Casusbezeichnung lautet sie wahr- 
scheinlich ä (s. §13): i^f^/ww^ ,der Sidonier', doch tritt 
der ursprüngliche Halbvocal in den beiden Feminin- 
endungen, in ä-i-iu, wo er als Vocal erscheint, und in 
itu^ wo 4f, äi monophthongisirt ist, noch deutlich er- 
kennbar hervor. Wegfall des Halbvocals i liegt wohl 
auch vor in dem Pronomen ä% ä'umma, ä'amma (s. § 59). 
Insonderheit ist es aber das j der Stämme tertiae \ 
welches im Assyrischen völlig seine Selbständigkeit 
eingebüsst hat. Nach langem Vocal fällt es weg, vgl. 
Inf. }>anü = banäi-u^ amätu^ kinätu, rubü (== ruMi-u'i)^ 
Surbü (== Surbüv-u). Mit vorhergehendem a geht es zu 
aij ai, ^, I zusammen (vgl. bikitu)^ welches sich, den 
Wortauslaut bildend, vielfach zu e, i verkürzt (matS^ 
mati ,wann?*, aäi und adi ,bis', ibni) und dann wohl 
ganz wegfällt {mat ,wann', eK, eli, el ,auf ), s. § 39; mit 
vorhergehendem i zu i (vgl. rabttu^ Part. fem. pädUu\ 
welches sich, den Wortauslaut bildend, ebenfalls ver- 
kürzt {rabi ,er ist gross') und dann wohl ganz weg- 
fällt (ban-at^ rab), s. ebenda. In den Formen wie zimu^ 
bünu = zimiu^ buniu hat sich der Halbvocal dem vorher- 
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gehenden Consonanten assimilirt, worauf Compen- 
sirung der Verdoppelung durch Vocalverlängerung 
eingetreten ist (vgl. andere Fälle dieser Art in §§ 33 
und 53). Alles über das i der Stämme tertiae *> Ge- 
sagte gilt mutatis mutandis für das 1 der Stämme 
tertiae 1: daher Inf. manüj minütu ,ZahlS imnu ,er 
zählte', mmu ,Zahl'. 
42. Im assyr. Hauchlaut ' oder ^( sind hebr. ie, n, Hi 
(d. i. ^), :?! (£,) und :?2 (t)» zusammengefallen: das an- 
lautende öT von ahu ,Bruder*, aläku ,gehen', alibu ,süs8e 
Milch', adi 5bis', aribu ,Rabe' war in der Aussprache 
gewiss nicht verschieden. Aber etymologisch ist ' nach 
diesem seinem fünffachen möglichen Ursprung streng 
zu scheiden, um so mehr als die ursprüngliche Ver- 
schiedenartigkeit des ' innerhalb der assyrischen 
Formenbildung selbst an klaren Merkmalen zu er- 
kennen ist. So ist, im Allgemeinen wenigstens, a, tä^ 
a u. s. w. , wenn ihm ein semitischem 'S (g^, j^) ent- 
sprechendes i^4 ß unmittelbar vorhergeht, folgt oder 
in ihm quiescirt, dem Umlaut in ^, e ungleich geneigter 
als wenn ein «^ (hebr. )^ im Spiel ist: man sagt äkilu^ 
aber epiiu^ eribu, räHmu, aber re*ü (s. § 32, ß); täkul^ 
äkul^ aber tepui^ epuS^ tSruh^ erub (§ 32, y); uSäkilj 
aber (wenigstens gewöhnlich) uSiUr, uSerib (§ 32, ß) ; 
ma'ädu ,viel sein' (auch rämu ,lieben*), aber belu 
»herrschen'; öArt// ,issS aber ebir^ erub (§ 34, y); innamir 
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,er wurde gesehen', aber innemid ,er wurde gestellt'. 
Selbst auf weitere Entfernungen macht sich innerhalb 
der assyrischen Wortformen der Einfluss eines K^ g, im 
Gegensatz von i^i, zu Gunsten des Umlauts von a, ä 
zu ej i bemerkbar: man sagt akälu, aber epeSu, erebu 
(§ 32,Y, S.83) ; masü ,finden', aber Semü ,hören' (ebenda) ; 
nä§ü jtragendS aber §emü ,hörend' (§32,ß). Vgl. femer 
niiämar^ aber nit^pu§; attäbi ,ich nannte', aber alUme 
,ich hörte'. Auch die von den Verbis primae i^i wie 
«4 5 gleichermassen abweichende Conjugation des Ver- 
bums aläku , gehen' würde sich nicht erklären, wenn 
darin nicht ein anders geartetes M von Haus aus ent- 
halten wäre. — Das assyr. h entspricht in der grossen 
Mehrzahl der Fälle dem arab. ^ (y\<^y z. B. öäw, Bruder', 
hatü ,sündigen', während ^ (rii), wie bereits bemerkt, 
sich zumeist in fc^ verflüchtigt hat, z. B. emu , Schwieger- 
vater', Uru ,Morgen', lefcü (HM) ,nehmen'. 

Zu den Verschlusslauten &, g, d\p^k^t\ /r, ^ist, § 43» 
was ihre Aussprache betrifft,unterBerücksichtigung des 
bereits in § 19 Bemerkten, noch Folgendes /u beachten. 
Die Babylonier pflegten k ganz wie g zu sprechen: sie 
sagten und schrieben ga-ga-du ,Haupt', ga-ga-ru ,Erd- 
boden', ga-tu ,Hand', ga-ar-du ,stark', i-ga-ah-U ,er 
spricht', während die Assyrer kakkadu^ kakkaru^ kätu^ 
kardu^ ikäbU sprachen und schrieben. Gleichen 
Schreibungen begegnen wir in assyrischen Vocabu- 
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larien und sog. ,zweisprachigen' Texten, da diese 
zumeist auf babylonische Originale zurückgehen. 
TJebrigens stehen sich bekanntlich g und k laut- 
physiologisch so nahe, dass es nicht Wunder nehmen 
kann, ebendieser Aussprache und Schreibung des k 
auch in assyrischen Originaltexten, z. B. solchen 
Tiglathpileser's I undSargons, zu begegnen: gurünäti^ 
ugarrin vom St. y^p^ u. a. m. — Neuerdings ist von 
Haupt die Frage angeregt worden, ob nicht auch im 
Assyrischen, wie im Hebräischen und Aramäischen, 
die riöD'lÄl zwischen Vocalen als Spiranten gesprochen 
worden seien. Haupt bejaht diese Frage. Er verweist 
unter anderm auf die babylonische Wiedergabe des 
Namens des Artaxerxes durch Artakiatsu und des 
letzteren Verhältniss zu hebr. Äänotirfin'nK, auf die 
Gleichungen TauG^ (Damascius) = Täm(a)tUj Täv(a)tu^ 
Br\\Q\(; (Hesychius) = bel(a)tij lao^boöxivo? (Berossos) = 
SavaS'Sum-ukin (die Wiedergabe der Namen des Königs 
Sarrukin und des Gottes NSr{u)gal durch hebr. 71515, 
byy^i scheint weniger beweiskräftig, obgleich es an 
Wahrscheinlichkeit gewinnt, dass die Aussprache 
jener sechs Consonanten als Spiranten schon in ältere 
hebräische Zeit hinaufreicht) ; er weist ferner darauf 
hin, dass die historische Schreibweise der riöD'iÄia 
enthaltenden Wörter sich wenigstens ab und zu zu 
Gunsten der lebendigen Aussprache durchbrochen 
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zeige: so wechseln (nach Pinches) VR 14, 10 d assyr. 
na-la-su mit babyl. na-ha-Uy das s scheine also h wieder- 
zugeben, und insonderheit werde bei Asurbanipal das 
Fem. mä'atiu ,vier (= ma'adtu) wiederholt geradezu 
ma'assu geschrieben: vgl. tähtu ma'assu ,das viele Gute' 
(Asurb. Sm. 170, 93); dikta mdassu adük ,viele tödtete 
ich' (ibid. 291, m), wechselnd mit dikta mäattu adük 
(V R 7, 115) ; itti tirhati ma'assi, nebst viel Mitgift' (V R 
2,71),wechselnd mit itii nudunni mdadi (ibid. 78). Dieser 
letztere Fall, für welchen es schwer hält eine andere 
Erklärung zu finden, giebt in der That für diese 
wichtige Frage, die nSD'lÄ^ betr., zu denken. Auch der 
innerhalb des ideographischen Schriftsystems in Ideo- 
grammen und Glossen vielfach bemerkbare Wechsel 
von g und ä, vgl. unter anderm die ganz gewöhnliche 
Schreibung lah-ga = laha^ könnte, von antisumerischem 
Standpunkt aus, für die Aussprache von g als Spirans 
geltend gemacht werden. 

Der labiale Nasal m wurde im Allgemeinen wie § 44. 
im Hebräischen gesprochen, sonderlich im Anlaut, 
vgl. Mar(v)duk tf'in'a, MoXoßößap (Hesych.) = mulu- 
hal)(Jb)ar^ u. a.m. In Lehn- und Fremdwörtern aus dem 
jüngeren Babylonisch wird in- und auslautendes m nach 
Vocalen wiederholt durch hebr. oder aram. 1 wieder- 
gegeben: vgl. ArahSämna 'jWmtt, Kis{i)Umu lb03, Si- 
ma-nu •p^ip, Amel-Marduk XP^i::^^^^ ('A|LiiX|LiapoOboKO(;, 
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Berossos), zimu , Glanz' l'^y, argamänu ,rother Purpur *^ 
aram. ^lä^K (hebr. lüä^i^); dessgleichen die Glossen 
des Hesychius, denen zufolge die Sonne bei den Baby- 
loniern aad»? (= Samal^ SavaS; vgl. auch Iao?bo6xivo?), 
die Welt aa<)Y\ (s. § 29) geheissen habe, sowie die 
Wiedergabe von Tämtu und Ea's Gemahlin Damkina 
durch TauGd und AaOxn bei Damascius. Es geht hier- 
aus, in Zusammenhalt mit der babylonisch-hebräischen 
Wiedergabe persischer Wörter yfie Därayavaush durch 
DäriämuS d. i. tfyp!^^ klar hervor, dass die Babylonier 
in späterer Zeit den labialen Nasal m als labialen 
Spiranten v sprachen. Dass aber schon viel früher 
und auch im Assyrischen das m, wenigstens im Inlaut, 
vielfach als v gesprochen wurde, beweist die assyrische 
Umschrift von fremdländischem v und semitischem u 
in Namen wie Jämanu == "J^^ ,Jonien', Är-ma-da (bei 
Tiglathpileser I, Asurnazirpal, Salmanassar) neben 
A'ru-a{dyda, Ar-u-a-da = Tpt^ (vgl. Ha-u-ra-a-ni 
,Hauran'). Beachte auch assyr. HaUman = ^^JLi. (mit 
Nunation), wie umgekehrt Surminu ,Cypresse' im Ara- 
mäischen W^'TnO (neben i^S^I'TO) lautet. Zu dem 
gleichen Kesultat, dass nämlich schon in assyrischer 
Zeit m im Inlaut vielfach (nicht durchweg, vgl. Sul- 
man = )12bl6 im Namen Salmanassars) wie v gesprochen 
wurde, führt der Name des Planeten Saturn, hebr. 
p^D (Am. 5, 26), arab. ^\_^, in seinem Verhältniss zu 
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assyr. ka-a^a-ma-nu (d. i. kämänu^ kävänu § 13; nach 
Haupt wäre kcüävän zu lesen, woraus hebr. "JIJS wie 
ni^'Jtt neben ni^Jü). — Für den gänzlichen Wegfall 
des zu v, F gewordenen m s. weiter § 49,a; ebenda auch 
für ein etwaiges, aus intervocalischem K secundär 
entwickeltes, v (t/). — Für. die Aussprache von m wie 
n vor Dentalen und Gutturalen, dessgleichen für den 
seltsamen Wechsel zwischen m und g und umgekehrt 
8. ebei;idiesen § 49, a. Endlich s. noch für m § 52. — 
Für die Aussprache des dentalen Nasal n wie m 
vor Labialen s. § 49, b. S. weiter für n auch § 52. 

Für die Liquidae /und r, soweit sie aus Zisch- § 45. 
lauten hervorgegangen sind, s. § 51,3. — Zu r mag im 
Vorbeigehen noch darauf aufmerksam gemacht werden, 
in wie verschiedener Weise ein zur Synkope hin- 
neigender, schewa-ähnlicher Vocal nach r aufgefasst 
und geschrieben wird : Aramu und Armu , Aram', aber 
auch Arimu und Arumu ; Arabu, Artbu^ Arubu und Arhu 
, Araber'; nUri-lu^ ni-ru-bu (Asurn. II 24) und nirbu 
,Pass'. — Für r und / als zweiten Kadical vierconso- 
nantiger Stämme s. § 61. 

Für die Aussprache der beiden Zischlaute z und § 46. 
sist nichts zu bemerken: es ist die nämliche wie im 
Hebräischen und auch etymologisch ist das assyr. z 
ebenso wie hebr. T ein zweifaches und s wie hebr. 2 
ein dreifaches. Vgl. irzu ,Ceder' nij, jjt, li>f (^i), uznu 
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,Ohr' iti^ ^M, lJ?f (za); sübu ,Finger' l^aSK, ^i^t, 
1^1 fo)» ?w/?rw ,Klaue' 'J'ibS, -X^, l^aj fe)» ^r^^Vw 
,Erde' f^Vi, j>^t, l:Ii?^ fe)- — Von den Zischlauten s 
und S deckt sich der erstere mit dem hebr. o; der 
zweite, sch^ ist etymologisch wieder dreifacher Art: 
Sa' diu jfragen' bKTÖ, jCi, "^U. (^0, ^wrw ,Stier' ^itOy 
j0, |?oi(^2)i ^ö^^t/ ,Bauch' tns), jij^, ^JSii (^3). Im 
Babylonischen hat gleichs auch ^ so gut wie niemals 
aufgehört, seine älteste, ursprüngliche Aussprache zu 
bewahren, wie dies am besten die von den Hebräern 
im Exil von den Babyloniern entlehnten Monatsnamen 
beweisen: '7Vfn7w "^^tÖTi, Arahsämna ))10ny2j Säbätu 
TDlTO einerseits, Ni-sa-an-nu "jotj, Si-ma-nu 'jl'ip, Kis{iy 
limu lbp3 andrerseits. Vgl. ferner Bel-Sar-usur ^^V^tob^ 
(auch wohl iSten ^PiW) einerseits, Sippar D'^l'iBp, Sin- 
ul^alUt 13^130 andrerseits, sowie die in das Aramäische 
der babylonischen Gemara übergegangenen babyl. 
Windnamen: Sütu ,Süd' fc^n^ti und Sadü ,Ost' K^^TO. 
(Auch ^T^lb, wenn = Sumer^ ferner aram. l^Tg, V^T*10 
und viell. hebr.-aram. 5|T0Ä gehören hierher). Dem- 
entsprechendgeben die Babylonier fremdsprachiges sch^ 
wie zu erwarten, durch S wieder: KüSu ,Aethiopien* wie 
tPö, DäriävuS (TOn;»n'j), KüraS (tn'b) = ^ßers.Därayavaush^ 
K'urush u. s. w. ; dagegen fremdsprachiges $ durch 5, 
vgl. babyl. AspaUna wie pers. Aspacanä, babyl. ÜStaspa 
wie pers. VHshtäspa u. s. w. Eine Ausnahme von der 
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Regel bildet nicht nsri^TOtDba, denn dieser Name kann 
im Babyl. ebensogut BalätaSu-u^ur wie Balätsu-usur 
gelautet haben, scheint übrigens von dem ähnlich 
klingenden ^^fc^tiba stark beeinflusst zu sein; wohl 
aber bildet eine solche die bei Nebukadnezar wieder- 
holt sich findende Schreibung hursänU ,gebirgsartig', 
während der Berg, das Gebirg ursprünglich huriu 
heisst. Vielleicht hat das Zusammentreffen zweier 
Zischlaute und das Streben nach Erleichterung der 
Aussprache durch Dissimilation die Ausnahme ver- 
ursacht. Doch vgl. auch usannü (III R 43 Col. III 21) 
statt und neben uSannü (1 Mich. II 14), ÄSXJpK ,Nord' = 
babyl. iStänu, und etliche andere Fälle mehr. 

Die Wortpaare Su'älu bix^ und IStär T^rm sind, da ihre 
Üntlehnung aus dem Babylonischen theils unsicher theils un- 
"wahrscheinlich ist, absichtlich unberücksichtigt geblieben. — 
Der altbabyl. Königsname des Sohnes Hammurab^s, Samsu-i-liA-na^ 
macht ebenso wie der altassyr. Königsname Samsi-Rammän (I B 6 
Ur. 1) es wahrscheinlich, dass schon in ältester Zeit das Wort für 
,8onne' zwischen §am§u, Samsu und samsu schwankte. 

Dagegen hat im Assyrischen das S seine Aus- 
sprache als seh mehr und mehr aufgegeben und sich 
allmählich ganz mit s vereinerleit. Man behielt zwar 
für die assyrischen Wortstämme und Wörter die 
historische Schreibweise mit grosser Treue bei (ob- 
wohl bei Vereinerleiung der Aussprache von s und 
J auch Vermengung in der Schrift nicht ausbleiben 
ionnte, vgl. ßhup ,er warf nieder' Tig. II 39, iSpunu 
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Salm. Ob. 21, naShuru ,Zuwendung' I K 35 Nr. 2, 7 
statt ishup, ispunuj nashuru^ ferner askup neben 
ükupu Tig. VII 24. 22, und hinwiederum isruka ,er 
gab' Asurn. II 26 statt Uruk^ u. v. a. m.) , aber man 
beschränkte den Gebrauch der ^-haltigen Zeichen auf 
die echt assyrischen Wörter und gab das S fremd- 
sprachiger Wörter, da man's ja doch wie s sprach, 
auch einfach durch s wieder. Umgekehrt erscheint 
natürlich assyrisches ^, da man es als s hörte, in 
fremdländischer Wiedergabe ebenfalls als einfaches 
s. Zu letzterem vgl. TukulÜ-pal-eSara ^OJjbBTibain, 
Sarrukin *p5^0, ASür-ah-iddina 'p'nn'lOK, Saknu ,Statt- 
halter' U^M PL; zu ersterem DblO^'Tl Ursalimmuj 'jin'üü 
Sa-me-ri-na, "li'lüi? Asdüdu, ?tiin A-u-si-a^ ,Aethiopien' 
OTS Kusu, Sa^ank I^aujTXi? Susinku u. v. a. m. In 
hebr. nj;TÖ"l'i (= assyr. rab Sake ,Oberofficier') dürfte 
das ti auf einer Volksetymologie beruhen. Ebenso 
bildet die Wiedergabe von ASSür durch n^iSK wohl nur 
scheinbar eine Ausnahme, insofern die Bekanntschaft 
der Hebräer mit diesem Landesnamen vor jenes Datum 
zurückreichen dürfte, da man S bereits ganz all- 
gemein wie s sprach. Als dieses Datum darf vielleicht 
die Zeit Tiglathpilesers II und Sargons betrachtet wer- 
den ; das D in dem stark verstümmelten Eönigsnamen 
"ipKSiabT? (BiSSjr.Sulmän'asared) erklärt sich theils durch 
Dissimilation theils durch Beeinflussung seitens des 
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Namens npJÄböt^biin. Zu Asurbanipals Zeit emancipirte 
man sich sogar von der eben erwähnten Regel, das ^, 
trotzdem man es wie s sprach, zur Wiedergabe eines 
fremdsprachigen s nicht zu verwenden, und so finden 
wir in Asurbanipals Prisma-Inschrift in etlichen Eigen- 
namen wie Pu'U-ru jBusiris', HininH (OSH), Si-ia-a-u-tu, 
Pi-Sa-an-hu-ru, Bar-si-ia-e-Su ägypt. s durch assyrisches 
wie s gesprochenes ^ wiedergegeben. Doch findet sich 
auch die einzig richtige Wiedergabe eines solchen 
fremdsprachigen s durch assyr. 5, z. B. im Namen von 
Sais, ägypt. Sau, Sai (mit 0), assyr. Sa-a-a (mit 0). 
Fälle wie diese wären undenkbar, hätten die Assyrer, 
wie einige annehmen, nicht nur S wie 5, sondern auch 
umgekehrt s wie i gesprochen. Dass der Name des 
Mondgotts im Babylonisch-Assyrischen Sin (mit O), 
nicht Sin gewesen , ist eine durch nichts zu erschüt- 
ternde Thatsache; die Wiedergabe des Namens >Sm- 
ahS-erba durch l'^'^njp beweist demnach, dass assyr. 
5, gleich babyl. s, niemals anders als s gesprochen und 
gehört wurde. So lange kein assyrisches Wort nach- 
gewiesen wird, dessen s (0) sich in einer fremden 
Sprache als S (tJ) reflectirt, wird daran festzuhalten 
sein, dass es sich bei der Aussprache des assyr. s und 
i nicht um eine Lautverschiebung , sondern um eine 
bloss ,einseitige Abschwächung des breiten Zisch- 
lautes seh zu 5' handelt, wozu es auf andern semi- 
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tischen Sprachgebieten bekanntlich an Analogieen 
nicht mangelt. 

Zur Wiedergabe von to im Assyrischen vgl. theils T»3iö = 
Saniru (m R 5 Nr. 6, 45) theüs pm'i Di-fna-ai-ki (I R 35 Nr. 1, 
15. 21). Umgekehrt vgl. ^^K)in und vor allem ü^v^i^, die Be- 
wohner des Landes KaSdu, 



II. Consonantische Lautwandelungen. 

§ 47. Hauchlaut. Schliesst 'eine Sylbe, so quiescirt 
es entweder in dem ihm vorhergehenden Vocal, diesen, 
wenn er kurz ist, verlängernd, z. B. zi'i-bu d. i. zibu 
,Wolf' = zi'bu, müru junges Thier,spec. Füllen, = rnnVu 
^i, nädu ,erhaben' = na^du, na'idu, nikul ,wir assen*, 
Sühuzu ,nehmen lassen', nämuru (Inf. Nif.) ,ge8ehen 
werden' = nd'muru — andere Beispiele für a' = 4 
(und weiter = ^), auch für den Wortauslaut, s. § 32, 
ß und Y — 1 oder es assimilirt sich dem folgenden 
Consonanten: allik ,ich ging' = a^Uk\ Schreibweisen 
wie a-lik sind wohl nach § 22 zu beurtheilen. Indess 
sind die Fälle, wo der Hauchlaut sich hält, nicht 
gerade selten : vgl. mu^du ,Menge', hi'Su und hUu ,böse', 
hvÜänu und düSänu ,übler Geruch', na^butu ,fliehen', 
ibä^ ,er kommt', u. a. m. 

Folgt ' einer consonantisch auslautenden Sylbe, 
so assimilirt es sich zumeist dem vorausgehenden 
Consonanten, worauf bei Aufgabe der Verdoppelung 
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der vorhergehende Vocal sich verlängert: labdu ,Löwe' 
= lab^u, hittu ,Sünde', ntbu ,Zahl' = nibbu = nib'u^ 
zeru ,Same' = zäru, zarru, zar'u (s. § 33); innamir 
,er wurde gesehen', innabit ,er floh' = innamir, irCäbit 
(Praet. Nif.). Indess findet sich, zumal innerhalb der 
Conjugation der Verba primae i^i 2» das ' auch er- 
halten: iS*al, ir*ub (vgl. § 20), inCid ,er nahm zu, es 
wurde viel' neben i-mi-du, liSam'ida ,er möge mehren'. 
Zwischen zwei a-Vocalen hält sich ' oder aber es 
fällt aus, worauf Zusammenziehung beider Vocale er- 
folgt: ma'ädü ,viel', la'abu ,Flamme', Sa' diu ,bitten' und 
mädu ,viel', ma-du d. i. mädu ,viel sein', vgl. auch 
rämu ,lieben*. Selbstverständlich hält sich ' in Fällen 
wie rfäSu , Gewürm', mu'äru, ba'ültu ,Unterthanen' ; 
es hält sich aber auch z. B. in naHd ,er ist erhaben', 
räHmu ,liebend', so lange das i nicht synkopirt wird. 
Ausfall des ' und Contraction dürfte vorliegen in 
ruku ,fern' = ra'uku, rauku. Dass virtuell verdop- 
peltes (geschärftes) ' sich besonders zäh hält, ist 
naturgemäss und die Pielformen der Verba mediae i^ja, 
wie umaHrj muuru, mulaHt, bestätigen die Erwartung. 
Trotzdem ist schwer zu entscheiden, ob bu'uru ,fangen, 
jagen', auch da wo es nicht bu-'U-ru oder bu-u-ru, 
sondern bu-u-ru geschrieben ist, buuru oder mit Auf- 
gabe des ' büru zu lesen sei, desshalb weil wir neben 
umaHrdni ,er sandte mich' doch auch Formen wie 
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u-ma-ra-an-ni (V R 34 Col. III 1) begegnen. — Für 
die Zusammenziehung von fd§aS u. ä. zu iSSaS s. § 38, b. 
Für den Wegfall von ' im Anlaut, z. B. in timäli 
jgestern' s. § 39, für jenen im Auslaut in Folge von 
Verkürzung des Vocals, in welchem ' quiescirt, z. B. 
näh, peti (Form j^U von Kit», KatTlD) s. ebenda. 
48. &, ^ und t. Der Labial b assimilirt sich gern dem 
m eines folgenden /wa, bes. häufig in erumma ,ich trat 
ein und' statt und neben erub-ma. Sonst vgl. u-H-im-ma 
,er wohnte und' neben u-Sib-ma (Sanh. V 4) und Praes. 
uS'Sab-ma (K. 4350 Col. I 6. 9). Für die Lesung von 
b als V und von m als v (also etwa erumma) darf aber 
hieraus nichts gefolgert werden, im Hinblick auf 
andere Fälle solcher Assimilation an das m der Co- 
pula ma, wie z. B. liSkumma = liSkunma (s. § 49, b). 

Von den Dentalen assimilirt sich das t des Ifteal 
und Iftaal vorausgehendem z und s: iz-zak-kar ,er 
spricht', assabat ,ich, er nahm' ; zu Schreibweisen wie 
a-sa-bat, a-sab-ta vgl. § 22. Für die Assimilation eben- 
dieses t an vorausgehendes i s. § 51,2. — Vocalloses 
d assimilirt sich folgendem t, z. B. ma-at-tu Fem. von 
ma^adu ,viel'; ebenso folgendem J, wenn dieses der 
dritte Badical eines dreiconsonantigen Stammes ist: 
eSSu ,neu' (== edSu, ediSu), ieUu ,sechster' (= Sediu, 
Md(i)§u). — Nach k geht das t der Reflexivstämme in 
t über, z. B. akUrib ,ich näherte mich', nach g in d. 
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z. B. agdamar ,ich vollende'. Nach m und n erweicht , 
es sich ebenfalls gern in d^ z. B. amdahis ,ich kämpfte', 
umdaUr ,er verliess', amdahar ,ich empfing', doch vgl. 
daneben auch amtahar (betreffs attahar s. § 49, a), im- 
talik u. a. m. Den gleichen üebergang weist auch das 
Feminin-f nach m und n auf: tämtu und (in der leben- 
digen Aussprache wohl stets) tämdu ,Meer', sinündu 
jSchwalbe' u. a. m. 

Nasale, a) m. Von den Nasalen geht der labiale § 49. 
Nasal m vor unmittelbar folgendem Dental in das 
dentale n über, in der Aussprache gewiss stets, zu- 
meist aber auch in der Schrift : vgl. mundahse ,Krieger' 
= mumdah(i)se, sindu , Gespann' (Khors. 124, liät), 
sandü (VR35, 16) = samdü, nakamtu und nakantu 
jSchatz', hantu ,eilend, flink' statt hamtu, u. v. a. m. 
Ebenso gern vor folgendem s und §: unsu ^Mangel' 
neben umsu^ hanSä ,fünfzig', i-ri-en-Su ,er schenkte 
ihm' (III R 43 Col. I 13, D^g'i)? worauf bisweilen Assi- 
milation dieses aus m entstandenen n an ^ erfolgt: 
iü-un-Su ,sein Name' und weiter SuUu, hänSu und MHu 
jfünfter'. Vgl. auch na(m)ziäti (Asum. II 67). Die 
nämliche Zwischenstufe des Uebergangs von m in n 
wird für at(t)ahar ,ich empfing' (Asurn. II 102. Salm. 
Ob. 120) anzunehmen sein. — In ein n geht m auch 
Tor /rüber: daher dumJiu und dunku ,Gunst', emku 
und enku ,weise'; vgl. auch ikkut = imkut 

BelitBioh, A%tyv. Grammatik. g 
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Das wie v gesprochene m fällt im Inlaut zwischen 
Vocalen in den jüngeren babylonischen Texten wohl 
auch ganz weg: so lesen wir die Form uiälmä, uSalvä 
,ich, er Hess rings umschliessen' u-Sa-al-va-am und 
u-Sa-al-am geschrieben (V R 34 Col. I 34. 26); vgl. 
ferner uSat-vi-ih und u-Sat-ih ,er liess fassen' (V R 
65, 5b, St. tamähu)^ iur-i-ni ,Cypre8se' (2. 4b) statt 
des sonst üblichen iurmeni^ Surmini (Zwischenstufe 
iurvini, Surf ini), na-i-ri ,Panther' (VR46, 43 b) statt 
namiri und etliche andere Fälle mehr. Beachte auch 
Du'üzu^ Düzu (= Düvüzu, Davvüzu'i) in seinem Ver- 
hältniss zu TlTGin (und zu-u'-ri-Su ,sein Leib' III R 43 
Col. IV 16 statt zU'Um-ri'Su 1 Mich. IV 6). Wenn sich 
umgekehrt ein v da findet, wo es etymologisch gar 
nicht zu erwarten ist, wie z. B. in u-ha-va-an-ni ,er 
wartete auf mich' ( V R 65 , 27 a) neben u-ga-a-an-ni 
(V R 63, 28 a) d. i. uM'anni, und vor allem in hämiru, 
häviru , Freier, Bräutigam, Gemahl' (vgl. z. B. ha-me-ir 
IV R 27, 2 a, ha-mir HöUenf. Rev. 47) statt und neben 
M'iru (St. "T^n ,sehen, erwählen', wie Haupt mit Recht 
annimmt, s. V R 50, 60a), so erblickt Haupt in 
diesem v eine secundäre Entwicklung aus dem inter- 
sonantischen spiritus lenis. Oder sollte man etwa die 
Zeichen ma, mi, mir (va, vi, vir) u. s. f. auch geradezu 
für 'ö, % Hr gebraucht haben, wie z. B. das Zeichen 
mur (vur, § 9 Nr. 188) ab und zu auch für ur ver- 
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wendet wird? Es wäre dies gewissermassen ein 
Seitenstück zum Gebrauch von i-a für a. 

Nocli wenig klar ist ein in der babylonischen Schrift zwischen 
m und ff zu beobachtendes Wechselverhältniss , demzufolge man 
z. B. hurSam ,6ebirg* ideographisch durch hur-Sag und umgekehrt 
haläku (haläffu) ,zu Grunde gehen* durch ha-lam-ma (Haupt, 
A8KT 181, XII), Sahluktu ,y erderben' durch ia-ha-lam'ma um- 
schrieb (siehe für letzteres Ideogramm III R 60,71. 65,4. 22b). 
Auch der Name ^3^, dessen Einheit mit Sut}iir noch immer sehr 
wahrscheinlich ist, würde darauf führen, dass die semitischen 
Babylonier in gewissen Fällen m wie nff bez. — ohne Nasallrung — 
wie g sprachen : sie schrieben stets in echt historischer Schreib- 
weise oumir^ aber die Hebräer hörten aunger. 

V) n. Der dentale Nasal n assimilirt sich, wenn 
er vocallos ist, gern dem nächstfolgenden Consonan- 
ten: stets ist dies der Fall bei dem n des Nifal und 
Ittafal, z. B. iUakin und ittaSkan ,es wurde gemacht*, 
fast immer auch bei dem n der Verba primae 5, daher 
USuk ,er biss*, ßSu ,sie nahmen*, attabi ,ich nannte*, 
madattu^ mandattu == mandaniu , Tribut' (im Schafel 
findet sich auch uSansir ,ich Hess wachen*, uiarihit ,ich 
machte glänzen*; doch vgl. im-U ,er that kund' einer-, 
uiaSSi ,er liess tragen' andrerseits). Als dritter Radical 
assimilirt sich n, wie in mandattu^ so auch in libiitu 
,Backstein', Sukuttu ,Machwerk, Zeug*. Von andern 
Fällen solcher Assimilation seien hervorgehoben: lil- 
bi'im-ma ,er werfe nieder' (sc. sein Antlitz) = lilbin-ma 
(VR 56, 55), HS'kum-ma ,sie möge thun und' = liSkun- 
ma (III R 43 Col. IV 1 7. 1 Mich. IV 7), dagegen al-bi-in-ma 

8* 
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(V R66 Col. I 11), az-nun-ma (V R 62 Nr. 1, 13). Um- 
gekehrte (näml. progressive) Assimilation weist der 
Name des Mondgottes Nannaru = Nanmaru auf (Haupt). 
Ar re*% = an reH ,dem Hirten' lesen wir in Pinches' 
Texts p. 15 Nr. 4, 9. Assimilation von n nach langem 
Vocal zeigen ummätu = ummäntu^ Fem. von ummänu 
,HeerS Utätu = iStäntu, Fem. von iStän^ Uten ,eins', 
und wenige andere. 

Vor b geht n in der Aussprache gewiss stets , oft 
auch in der Schrift in m über : vgl. zwar inbu ,Frucht*, 
aber imbübu ,Flöte' (St. M5). Ebendieser Uebergang 
findet sich auch vor k: Sumkuru »entfremden' und 
,schärfen' (den Blick, s. E, M. 11,339, Z. 6), uSamkir 
(St. *iM), ja sogar vor Dentalen und Nasalen (s. § 52), 
doch ist sehr zu beachten, dass die assyr. Schrift für 
die auf m und n auslautenden zusammengesetzten 
Sylben überhaupt nicht durchweg zwei Zeichen ge- 
prägt hat (z. B. dam und dan)^ sich vielmehr sehr oft 
mit Einem Zeichen begnügt (s. § 9 Nrr. 148. 206 und 
vgl. 138; auch Nr. 182 hat beide Werthe rim und rin, 
Nr. 196 ban und bam; Zeichen speciell für han neben 
kam, lan^ nan, ran, San, tun (s. S. 137), mam, mim u. s. w., 
bis jetzt noch nicht gefunden, hat es wohl überhaupt 
nicht gegeben) — auch Sum, Sam u. a. m. wird man 
ebendesshalb getrost Sun, San lesen dürfen. 

In Spiritus lenis findet sich n aufgelöst in den 
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Imperativen Qal der Verba primae 5, daher usur ,be- 
schütze', iSi ,hebe auf, idin ^gieb', sowie in den Inflf. 
des Ifteal : itpusu (= nitpusu) , itanbutu , itanpuhu (= 
nitdbutu, nitdpuhu) und Iftaal (?): itappusu; ebenso 
das Nifal-n in den Infinitiven des Ittafal (Intafal): 
itaplusu ,sehen' (= nitaplusu)^ itaktumu ,in Ohnmacht 
fallen' (= nitaktumu), u. a. m. 

Für die Verwendung von m und n zur Compen- 
sirung verdoppelter oder durch den Ton geschärfter 
ßonsonanten s. § 52. 

Liquidae. Für den Wechsel von r und /, wenn § 60. 
beiden ein ursprünglicher Zischlaut zu Grunde liegt, 
s. § 51. Assimilation von r an den nächstfolgenden 
Consonanten findet sich nirgends: schon aus diesem 
Grunde können hatju ,Stab', annabu ,Ha8e' nicht aus 
älterem hartu, ärnabu entstanden sein. Dass Wörter 
wie kahkaru ,Erdboden' nichts für Assimilation von r 
beweisen, ist in § 61, 1 (S. 144) gezeigt. 

Zischlaute. 1) Nach einem unmittelbar voraus- § W. 
gehenden vocallosen Dental oder Zischlaut geht 
das l der Pronominalsuffixe stets in s über, daher 
mäUsu ,sein Land' (gegenüber von mäta-Su), as-bat-su, 
worauf sich der Dental gern, der Zischlaut stets dem 
s assimilirt und dann in der Schrift (für den Accent 
s. § 53, «), wohl auch ganz wegfällt: daher Sal-la-su-nu 
,ihre Beute' (Khors. 47) aus und neben iai-iat-su-nu 
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(Khors. 48), kak-ka-su ,8ein Haupt' ( Asarh. 1 18), ka-a-su 
jSeine Hand' (= kässu^ kätsu, kät-Su) , karassu ,8einLeib' 
(von kariu), murussu ,8eine Krankheit' (mursu)^ izussu 
,er theilte es' (= izüz-Su), U'Sak-ni{'is)-su'nu-ti ,ich 
unterjochte sie' (tö3d), u-lab-bi-su-nu-d ,ich bekleidete 
sie', lä uS-har-ma-si ,er soll ihn, den Palast, nicht ver- 
nichten' (I R 27 Nr. 2, 39, tJiann). Ausnahmen wie ap-pa- 
liS'Su (Asurb. Sm. 290, 55), ar-ku-us-Su (VR8,12) oder 
bi-rit-Su-nu (HR 65 Nr. 1 Obv. 3 a) sind sehr selten und 
könnten in assyr. Texten aus der späteren Aussprache 
des S wie s erklärt werden, sodass sie ebenso schlecht 
wie die bei Asurbanipal sich findende Wiedergabe eines 
fremdländischen s durch S (s. §46 S. 109) wären. Doch 
vgl. auch im Babyl. ussabbit-Sunütu (Beb. 87), kisät-Sunu 
,ihre Geschenke' (VR 33 Col. V 46). 2) Das dem t der 
Reflexivformen Ifteal und Iftaal vorausgehende radi- 
calef, dessgleichen das im Ischtafal dem t vorhergehende 
§ der Causativform bleibt in sehr vielen Fällen (von 
dem üebergang in / abgesehen) rein erhalten : aStakan 
{altakan), uStebila u. s. w. Sehr gern geht aber auch 
solches St und zwar, wie es scheint, vor allem in der 
Umgangssprache in ss, s über: daher in den babyl. wie 
assyr. Briefen die häufigen Formen assapar^ asapra 
,ich sandte', isaparüni ,sie sandten', ussibila ,ich liess 
bringen'; vgl. usamris (III R 4 Nr. 4, 41). In den 
grösseren Texten historischen Inhalts finden sich diese 
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Formen mit besonderer Vorliebe nur in der auch sonst 
Eigenthümlichkeiten (der Volkssprache?) aufweisen- 
den grossen Asurnazirpal-Inschrift: ö^a^an, ich machte' 
(Asum. III 2 u. 5.), asarap ,ich verbrannte' (II 21) 
. u. V. a. m. 3) Vor unmittelbar folgendem Dental gehen 
die assyrischen Zischlaute gern in / über (vgl. neben 
vista in italienischen Dialecten, z. B. dem von Pisa, 
viltä)^ daher Ulalti ,dreiS hamilti ,fünf', rapaltu = ra- 
pa$tu,Fem. von raphi^ maltitu , Getränk' aus und neben 
ma^Htu, altur ,ich schrieb' (Asum. 169) aus und neben 
a^tur (Asarh. III 48), altanan ,ich kämpfte' (Tig. I 55. 
III 77, 13ttJ) , manzalti ,Standort' (V R 2, 43) , eldu und 
€s(a)du ,Erndte'; tulteSera = tu^teSera ,du regierst' 
(IV R 67, 12b). Ebendieser Lautwandel findet sich 
beim Zusammentreffen zweier verschiedener Zisch- 
laute: ulziz ,ich stellte auf aus und neben uSziz 
(= uieziz)^ alsi ,ich sprach, rief' = ahi. Aus iltänu 
,Nord' in dem assyr. Vocabular HR 29, 2h gegenüber 
talm. KSriDK (babyl. iitdnu), babyl. kuUäru ,Zelt' 
(V R 35 , 29) , assyr. stets kultäru , und vor allem 
aus dem bislang nur in assyrischen Texten gefundenen 
Namen Chaldäa's, Kaldu^ gegenüber dem, babyl. Kaidu 
voraussetzenden, hebr. D'^'^te? könnte man versucht 
sein zu schliessen, dass dieser Lautwechsel von i und 
/ specifisch assyrisch gewesen sei; indess finden sich 
wenigstens in der jüngeren babylonischen Zeit, z. B. 
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in den Texten Nebukadnezars, Formen mit ebendiesem 
Lautwandel. Dass zwischen S und / ein r die Mittel- 
stufe gebildet habe, hat man längst aus babyl. UraStu, 
assyr. Urartu (t5*J*^K) geschlossen ; seitdem sind, zuerst 
von Pinches, noch andere Beispiele dieser Art ge- 
funden worden: so wechselt vor allem innerhalb des 
nämlichen (neubabylonischen) Textes IV R 15 iSdudü 
(Z. 5) mit irdudü (Z. 10), ein assyr. Duplicat bietet 
auch an der letzteren Stelle üdudü. Vgl. ferner den 
Pflanzennamen maS-ta-kalC?), mar-ta-kalundmal-ta-kal. 
§ 52. Die durch Wortstamm und Form gegebene Ver- 
doppelung, nicht minder die durch den Ton veran- 
lasste Schärfung eines Consonanten, wird oft durch 
Nasalirung des dem betr. Consonanten voraus- 
gehenden Vocals compensirt: 5wm&w , Lastwagen' = 
subbu; numbü ,schreien, heulen' = nubbü, hambakuku 
(= habbaküku), Amkarrüna ,Ekron' ("fTl]^?), inamdin, 
inambi^ Utanamzaz^ ittanamdi (sämtlich mit nam ge- 
schrieben, wofür S. 116 zu vergleichen) aus und neben 
inädin^ inäbi^ iitanäzaz^ ittanddi; ittanbit und ittandnbit 
(13) ,er glänzte' (= ittdbit, ittandbit), Inf. itanbutu (= 
nitdbutu)^ etanamdarü (I 3) ,sie fürchteten sich' (= 
ittanddarü oder etanddarü); innamdarü, innandarü (IV 
1) ,sie wüthen', ittanamdar neben ittanddar (IV 3) ,er 
wüthet'; issanundu (= issanüddu)', ahamdih, Inf. H- 
iamduhu (= ahddih, Utdduhu), Für den Wechsel von 



Digitized by 



Google 



Lautlehre: §53. Accent. 121 

näduru, nähuzu und nanduru, nanhuzu, für ittananmar 
,68 wird gefunden' (IV 3 = ittanämar, ittandmar) und 
andere Fälle mehr beachte § 11. Auflösung der Ver- 
doppelung durch r findet sich nicht. 

Auch durch Verlängerung des vorausgehenden Vocals 
findet sich Gonsonantenverdoppelung ersetzt: heachte hierfür ^Il6u 
Lastwagen' (= suhhu) sowie die in §§ 33 und 41, h erwähnten 
Fälle zhru ,Same* (= zäruy zarru), zimu (= zimmUf zimiü) u. s. f. 
(auch uSäziZf uSiziz § 101 dürfte hierher gehören als = uSazziz, 
uSanziz); für analoge Compensirung von Consonantenschärfung 
Tgl. die § 53, d erwähnten Wortformen mit enklitischem ma. 

Anhangsweise mögen hier noch einige Bemer- § 63. 
kungen zum assyrischen W o r 1 1 o n Platz finden, a) Dass 
in Wörtern wie kdrdu, Mrratu^ epüssu (,ich that ihm'), 
mu^äkSid, muSdkSidu, uttdkkar, uStdkiil, iuSahhdssi, 
dessgleichen solchen wie abü'bu, nakrü'ü, ime're, ik- 
Sudufni, narkahc^ti, xdükv!ni, u^amsikü'ni, ik^udsunü'ti 
der Ton bez. der Hauptton so wie hier geschehen 
richtig bestimmt ist, unterliegt wohl kaum einem 
Zweifel. Formen wie uläbhissu ,ich bekleidete ihn' 
(= ulabbiS'Su) werden, selbst wenn sie u-lab-bi-su 
geschrieben sind, dennoch ulabbisu, ulabbissu zu be- 
tonen sein. Die mit der Betonung eines kurzen Vo- 
cals unzertrennlich verbundene Schärfung des nächst- 
folgenden Gonsonanten und die bereits wiederholt 
hervorgehobene Anlehnung der assyrischen Schrift an 
die lebendige Aussprache ermöglicht aber für die 
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assyrische Wortbetonung noch etliche weitere Beob- 
achtungen. Die in der grossen Mehrheit der Fälle 
durchgeführte Doppelschreibung des zweiten Radicals 
in den Praesensformen des Qal, wie i^akkal, ihallut, 
inaddin^ ilabUn, Uemmü^ setzt ausser Zweifel, dass der 
charakteristische ö-Vocal dieser Praesentia betont war. 
Das Nämliche lehren für die fa-Sylbe des Verbal- 
stammes I 2 und die /iö-Sylbe des Verbalstammes I 3 
im Praet. wie im Praes. die ausserordentlich häufigen 
Schreibungen wie Utakkan, aStakkan^ iltak(k)anM 
(Asurn. 130), attak(k)i ,ich opferte' (Tig, VIII 10), 
amdah(h)is, mundahhise , Krieger', iktarräbü ,sie segne- 
ten', iptallahü ,sie fürchteten', muttahbil , führend, re- 
gierend', italluku ,hin und her gehen', vgl. aStamdih, 
Utamdahü ,sie zogen' (§ 52) ; — ihtanabbata ,er plün- 
derteS iStanappara ,er sandte', imtanallü^ vgl. ittanamdi 
(§ 52). Für die ^«-Sylbe I 2 machen überdies die mit 
aktarib wechselnden Formen akterib, iltSki (§ 34, a) 
die Beto^^ung in hohem Grade wahrscheinlich. Dass 
auch im Praes. des Nifal der Ton auf der zweiten 
Sylbe lag, zeigen Schreibungen wie innakkü ,es werden 
vergossen', innemmedu (Rel.) ,es wird gesteckt', und 
besonders innamdarü, innamdü ,sie werden gegründet' 
(V R 64, 27 b), vgl. § 52. Bei zusammenhängender Um- 
schrift assyrischer Wörter gebe man solche Formen 
!nit Doppelschreibung durch /^öMö/ oder esäfA^a/ wieder, 
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sodass iSakal auf einfache Schreibung des zweiten 
Radicals weist. 

b) Aus der consequenten Einfachschreibung eines 
Gonsonanten geht umgekehrt die Tonlosigkeit des 
vorhergehenden kurzen Vocals mit Sicherheit hervor. 
Bei Verbal- und Nominalformen wie iSkuhi (Rel.), 
Ukulü^ iSkulä; hatanu , Schwiegersohn', lahiru ,alt* 
u. s. w. steht darum zunächst so viel fest, dass der 
Ton auf der mittleren Sylbe nicht lag. Dass der Ton 
aber auch nicht der Ultima zukam, dürfte für die 
Verbalformen schon die § 10 hervorgehobene That- 
sache lehren , dass die Länge der Verbalendungen t, 
w, 4, wenn diese wirklich den Wortauslaut bilden, 
niemals ausdrücklich in der Schrift hervorgehoben 
wird: sogar bei den Verbis tertiae ^ finden sich — 
allerdings selten — Schreibungen wie ih-nu ,sie bauten', 
eine Schreibung, die bei der Betonung ihnii! unmöglich 
wäre. Es geht aber mit noch grösserer Sicherheit 
aus der Verkürzung der urspr. auf e, % auslautenden 
Formen üme^ iSmi, ibni^ ihm zu ümi^ ihni u.s.w. hervor. 
Man lese also : ikSud, tdk^ud, tdkSudi, ik§udü, u. s. f. 

c) Besondere Beachtung werden in Zukunft die 
Fälle erheischen, in welchen die letztgenannten Ver- 
balformen, im Gegensatz zu der erdrückenden Mehr- 
heit, dennoch mit Verdoppelung des dritten Radicals 
geschrieben sind. Der Annahme lediglich ungenauer, 
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schlechter Schreibweisen (s. § 22) ist einmal der Um- 
stand entgegen, dass diese Schreibungen immerhin 
nicht gar so vereinzelt sind, sodann aber, dass wenig- 
stens in einzelnen Fällen ganz sicher der Satzton 
als die treibende Ursache sich zu erkennen giebt. Ich 
beschrärike mich hier auf die Mittheilung etlicher 
Beispiele , wobei die in Betracht kommenden Verbal- 
formen durch gesperrten Satz hervorgehoben sind. 
,Eine Kunst, die unter den Königen, meinen Vätern, 
keiner ihuzzu erlernt hatte' (Satzende). , Gebiet und 
Grenze iskunnü setzten sie fest' (Ende eines Ab- 
schnittes, HR 65 Obv. Col. 123); ,den und den zur 
Herrschaft über sich iSkunnü setzten sie' (Satzende, 
ebenda Col. II 32, Ergänzung). ,Wirbelsturm und 
Windsbraut i§abbannü (Satzende, Nimr.Ep.Xl422); 
,was ich ihnen sage, ippuHä thun sie' (NR 24); ,w/ 
illikkü ,sie sind nicht gekommen' (Satzende, K. 831 
Obv. 7); am Abend u§aznan{n)ü Samütu kihäti^ 
(Nimr. Ep. XI, 83); ,auf die Strasse ittanamzazzü 
§U'nu treten sie' (IV R 2, 17b); immalillü, itta- 
nahlallü (Satzende, IV R 15, 38. 40a). Sehr oft in 
den Contracttafeln : uSzizzü (Str. IL 13, 6) ; ,bis dass der 
Gläubiger kaspa iiallimmu befriedigt ist' (Str. 1. 118, 
11), inamdinnu ,sie sollen zahlen', u. v. a. — alles 
Pausalformen. Am Ende von Relativsätzen: ,ihre Gren- 
zen welche ibtillü abgeschafft worden waren' (Khors. 
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136); ,wo ihn mein Vater ipkidduSu eingesetzt hatte' 
(Asurb. Sm. 46,62); ,Auramazda der diesen -Erdboden 
(bez. diese Himmel u. s. w.) iddinnu geschaffen hat' 
(z. B. D, 2 f.); ,was ich hier epuHu und in einem an- 
dern Lande epuHu, alles was ich epuHu ge.than 
habe' (E, 16 — 18); ,wa8 ich epuHu und was mein 
Vater ipuUu' (D, 14. 19. C, a, 11 f. C,b, 21/23). Vgl. 
noch i^kunna Asurn. III 110. Bei zwei durch ma ver- 
bundenen Verbis findet sich diese Schreibung nicht 
selten beim zweiten: ,A8urbanipal, dem Nebo und 
Tasmet weiten Sinn verliehen haben (iSruMf) ihuzzu 
enu namirtum der zu eigen bekam ein helles Auge' 
(oft in den Tafelunterschriften); ikhusüma u^akniHü 
Sepüiun ,8ie traten (sie) nieder und unterwarfen sie 
sich' (Asarh. IV 36) ; Sargon der den K. nach seiner 
Stadt Assur brachte und Muski emiddu apSän^u (Lay. 
33, 11). Vgl. auch I R 49 Col. IV 6. Sogar durch 
Verlängerung des Vocals an Stelle der Schärfung des 
nachfolgenden Consonanten findet sich die Tonstelle 
hervorgehoben: vgl. u-Si-i-bu K. 13 (IV R 52 Nr. 2) 
Z. 6; und ul-te-zi-i-bi? (Asurb. Sm. 293, ac), auch 
bi'i-li (IV R 5, 39 b)?. Von Permansivformen gehört 
wohl hierher: ,Istar iSäta Ut-hu-Sat melammS na-ia- 
a-ta (Var. tiaSat) war in Feuer gekleidet, trug Strahlen- 
glanz' (VR9,80), wo na§äta doch wohl nur = naSäta. 
Aus den Contracttafeln vgl. die Phrase iStSn bu-ud 
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§ani naSij wofür auch na-a-Si, na-ai-Si, Fem. na- 
Sa-a-ta. So erklärt sich auch in den Tafelunter- 
schriften Satirma ha-a-ri (IV R 16, 67b). 

d) Enklitisch angehängtes ma^ und zwar sowohl 
das ma der Copula als das hervorhebende ma, zieht 
den Ton auf die unmittelbar vorausgehende Sylbe : ur- 
sprünglich lange Vocale treten dann wieder hervor, 
freilich oft genug nur um sich sofort wieder in Schär- 
fung des m von ma zu verlieren, vgl. einestheils ma- 
ti-e-ma, ak-ri-e-ma St. K,*ip (Sarg. Stier-1. 99), ap-te-e-ma 
(Sanh. I 27), iS-me-e-ma (oft), aS-me-e-ma (V R 3, 127), 
adkema^ ahrema, aS-te-'-e-ma (oft), ab-ri-e-ma (Neb. 
Senk. II 3 u. ö.), u-maS-H-i-ma (Sarg. Cyl. 46), andem- 
theils Sanumma ,irgend ein anderer' (= Sanü'ma)^ tlamma 
,er kam herauf und' (= ilä'ma)\ ursprünglich kurze 
Vocale bleiben, natürlich unter gleichzeitiger durch 
den Ton veranlasster Schärfung des m von w«, vgl. 
amelütumma (Nimr. Ep. XI, 182) illikamma ,er ging 
und', ikkisünimma ,sie schlugen ab und', doch wird 
in etlichen Fällen die Schärfung des m durch Verlän- 
gerung des kurzen Vocals compensirt (vgl. § 52 Anm.). 
So in mi'tU'ti'i-ma (IV R 67 Nr. 2, 60b), i-ha-ru-iü-yma 
,er zog heraus und' (Rel. , Sarg. Cyl. 21), ,wenn jenes 
Haus i-lab'bi'ru-{u-)ma altern wird und', ,wer einen 
Fremden u-ma-a-ru-u-ma (III R 43 Col. I 32) schicken 
wird und', neben u-ma-'-a-ru-ma. — In manchen Fällen 
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kann man zweifelhaft sein, ob die Länge des dem en- 
klitischen ma vorausgehenden Vocals auf die eine oder 
die andere Weise^zu erklären sei. So z. B. beim Ver- 
balsuffix der 3. Pers. m. Sing., welches in Verbindung 
mit ma häufig Summa oder Süma geschrieben wird; vgl. 
JiSkun§umma ,er möge ihm anthun' (V R 56,43); ar- 
U-Su-u-ma ( V R 3 , 20) , tam-nuSu-u-ma ( V R 3 , 7), 
liskipü'Su'U-ma (IV R 6, 68 a. 63, 55 a) : tritt hier die 
ursprüngliche Länge des Vocals von §u wieder hervor? 
und wie verhält es sich mit Sarri eni-ia-a-ma ,meines 
Herrn Königs' (K. 823 Obv. 5 u. ö.), Sumi-ia-a-ma 
(neben Sumi^a-ma) ,meines Namens'? und wie mit 
kaläma ,allesamt' (declinirt ka-la-mu^ Gen. ka-la-a-mi 
Nimr. Ep. 1, 4)? 

Inwieweit aus Schreibungen wie ina bi-ri-in-ni »zwischen 
uns* (V B 1, 126) allgemeinere Folgei-ungen für die Tonstelle ge- 
wagt werden könneui sind Fragen, deren Entscheidung zum Theil 
schwer ist und hesser der Zukunft aufbehalten bleibt (vgl. § 74). 
Im Allgemeinen ziehen weder Nominal- noch Verbalsuffixe den 
Ton auf die letzte ihnen vorausgehende Sylbe: kin-na-aS-Su gdbhi 
»seine ganze Familie* (IV R 52 Nr. 2, 8) ist ebenso wie ab-bi-e-Sü 
,ich rief ihn an* (VR 64 Col. III 11) offenbar durch den Satzton 
beeinflusst. Von besonderer Bedeutung würde es sein, wenn aus 
nam'kur-ri-äu'nu (z. B. Tig. III 3) gegenüber na-am-kurum (II E 
47, 49 d) geschlossen werden dürfte , dass Betonung eines Wortes 
auf der fünft letzten Sylbe (also nämkuriSunu), wie sie im Ara- 
bischen möglich ist, im Assyrischen nicht statt hatte, dass viel- 
mehr in Fällen wie diesen der Ton auf die nächste Sylbe nach 
dem Wortende zu gelegt wurde. 
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§ 54. Die beiden einzigen bislang sicher erkannten 
Interjectionen, nämlich die Weherufe a-a^ d. i. 
wohl d^ und ü'a kurz erwähnend, gehen wir sofort zu 
den sei es in den blossen Yocalen ä und ü sei es in 
einem der Consonanten t, n, k, ff^§, l, m nebst kurzem 
oder langem Vocal bestehenden Pronominalstämmen 
und den aus diesen entwickelten Fürwörtern über. 
Bieielben lind aus den Paradigmen A, 1 — 6 zu erlernen; 
die §§55 — 60 wollen lediglich Zusatzbemerkungen 
zu den Paradigmen sein. 

A. Proiu)nien. 

§55. 1. Selbständige persönliche Fürwörter 
a) mit Nominativbedeutung: Sing. I.e. anäku. 
2. m. atta; bisweilen auch für das Fem. mitgebraucht, 
z. B. lu aUati atta ,du bist nicht mein Weib* (VR25, 
10b). Die Schreibung at-tam (IV R 20 Nr. 3, 18) wird 
als atta nebst hervorhebendem ma {m) zu erklären 
sein. 2. f. Zur Schreibung at-ti-e (IV R 57, 45— 54b) 
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8. S.77 unten. Plur. 1. c. Beachte den Personennamen 

UtU'Rammän'a'ni'nu (Var. ni-ni) C^ 233 ; ni-i-ni (IVR 53 

Nr. 1, 40). 2. m. at-tu-nu, z. fe. IV R 56, 47 a. — Für 

die seltenen Fälle der Verwendung von anäku, atiunu 

an Stelle des Verbalsuffixes mit Dativbedeutung (und 

zwar ohne besonderen Nachdruck) s. Syntax § 135. 

Für den adjectivischen Gebrauch von Sü, 5i, äunu a. § 67, a. — 
Das geschlechtslose il,er,es^ mit hervorhebendem ma, ebenderselbe, 
ebendasselbe', z. B. ina Satti ü-ma ,in ebenjenem Jahr' (Sanh. 
Baw. 34), wird besonders gern zum Ausdruck der Wiederholung 
eines oder mehrerer vorhergehender Wörter gebraucht (beachte 
Neb. ni 50, wo um-ma geschrieben ist). Auch lii, Mma hat oft, 
vor allem in den Vocabularien , diese Bed. ,ditto*. Vielleicht ist 
auch in dem häufigen ina üme'§u-ma ,in ebenjenen Tagen* das äu 
nicht Pronominalsuffiz, sondern ist diese Phrase als ina ümt Süma 
zu fassen, analog dem ebenerwähnten ina äatti üma. Für das 
Ideogramm jenes ü {ü-ma) s. die Schrifttafel Nr. 268; alles Nähere 
8. im WB, Nr. 103. 

V) mit Genitiv-Äccus. -Bedeutung. Sing. I.e. 
Zur Lesung von ia-a-U, a-a-U u. s. f. als äH, äti (aus 
iäU^ iäti § 41, b) s. §§ 13 und 14; ia-a-tu geschr. ia-a-pi 
(s. Schrifttafel Nr. 69) Asurb. Sm. 37, 9. 2. m. und f. 
sind äusserlich ganz übereinstimmend : kätt, käSi; auch 
bei der 3. m. und f. haftet nicht etwa an dem aus- 
lautenden §a, Si von iäSa, SäSi, im Gegensatz zu MSu, 
der Geschlechtsunterschied — schon die Masculin- 
formen kä^a und äSi verbieten dies. Vielmehr lehren 
die in der Bertin'schen Liste (s. S. 70) vorkommen- 
den Formen der 1. c. Plur. ni-ia-ti, ni-ia-Um^ a-na 

Delitzsch, Assjr. Grammatik. 9 
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ni-a-iim, dass alle diese Pronomina ä§i, käU u. s. w. 
zusammengesetzt sind aus den Nominalsuffixen und 
ati^ aU, bez. atu^ a§u un3 ata^ ata (äti, äSi u. s.f. oder 
äti^ äWi vgl. Su-a-tu § 57, a). Für die 1. c. Sing, ist 
dies ein Grund mehr, die Lesung aUi als schlechter- 
dings unmöglich auszuweisen; in der 2. f. wird Con- 
traction aus ki-aU^ ebenso in der 3. m. und f. Con- 
traction aus iu-aU {ßu-aSu) bez. Sa-aH vorliegen. Die 
Form Su-a-^u findet sich sogar noch, z. B. Asurn. III 
76 (ana ^u-a-^ü ,ihm'). Bei der 2. und 3. Pers. Plur. 
ist die Pluralendung an die Singularformen gefügt. — 
Die Bezeichnung dieser Pronomina als Pronn. mit 
Genitiv - Accus. -Bed. ist nur im Allgemeinen zu- 
treffend. In der That werden in Verbindung mit den 
den Genitiv regierenden Praepositionen nur diese 
Pronn. gebraucht: vgl. ana äH ,auf mich' (richte 
deine Augen, IVR68, 29 b), ana kdU ,dir' (fem., wird 
er sich nähern), ana §äsu, ana säU ,zu ihm, zu 
ihr' (sprach er), ana käSunu ,euch' (IV R 56,46a), 
kima ia-ti-ma ,wie ich' (Tig. VIII 60) , kima Säsunu 
,gleich ihnen' (Khors. 96), Sanamma eli äsi ,ein anderer 
als ich', ela käti , ausser dir' (o Göttin, giebt es keine 
Gottheit). Ebenso sagt man im Accusativ in Zu- 
sammenhängen wie: ,ihn (selbst), sein Weib u. s. w, 
führte er fort', oder: ,sie (selbst) nahm ich lebendig 
gefangen' niemals anders als SäSu, Sä§a. Indess sagt 
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man auch : anäku u kdU ,ich und du' sc. wir wollen das 
und das thun (K. 3437 Rev. 3), und wenn dem Verbal- 
oder Nominalsuffix zum Zwecke der Hervorhebung 
eines dieser Pronomina noch vorausgestellt wird, so 
steht dasselbe virtuell ebenfalls im Nominativ, z. B. 
M^u esiHu ,ihn schloss ich ein', eig. was ihn betrifft 
(Nom. absol.), so schloss ich ihn ein (Sanh. III 20); 
^ähi maiakSu akus ,ihm selbst zog ich die Haut ab' 
(Khors. 35), kätu amäika ,dein Befehl'. Andere Bei- 
spiele dieses Gebrauchs der in Rede stehenden Pronn. 
8. Syntax §§ 119 und 135. Für die, von ^ulmu äU ,mein 
Gruss' abgesehen, seltenen Fälle der Verwendung 
dieser Pronomina zu blosser Umschreibung des No- 
minalsuffixes s. Syntax § 119; für die gleich seltenen 
Fälle, da sie, ohne dass irgendwelche Hervorhebung 
beabsichtigt sein könnte, das Verbalsuffix einfach 
umschreiben, ebendort § 135. 

Für den seltenen Gebrauch von Ikahk als Adj. ,selbiger* (gew. 
hiatu) 8. § 57, a. 

c) Noch in anderer Weise finden sich die Nominal- 
suffixe zu selbständigen Fürwörtern umgebildet, a) In 
Verbindung mit rämänu (rämenu, rämnu) d. i. ,Furcht 
oder Ehrfurcht einflössende Macht' (St. DfcCi^) bezeich- 
nen die Nominalsuffixe den Begriff der ,Selbstheit' : 
rämäni ,ich selbst', rämänka ,du selbst' u. s. w. Vgl. 
Khors. 77: ina Mt rämäniSu napiStaSu ulatti ,mit 

9* 
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eigener Hand nahm er sich das Leben' ; Beh. 17 : ,Kam- 
byses mitütu ra-man-nU^u miti starb durch Selbstmord' ; 
rämänkunu ,euch selbst' (IV R 52, 23 a) ; — ^aknu Sa 
rämenfa »meinen eigenen Statthalter* ( Asurn. 1 89) ; — 
rämnu z. B. Khors. 125. ß) In Verbindung mit attu, 
und zwar in der Form attü^a (1. Sing.), attüni oder attünu 
(1. Plur.; nicht zu verwechseln mit attunu ,ihr'l), 
attükunu (2. m. Plur.), dienen sie zur Hervorhebung 
der Nominalsuffixe, vgl. at-iu-ni aSähani ,unser Blei- 
ben' (V R 1, 122) ; für aUtu-ku-nu s. K. 312 Z. 24. Doch 
finden sie sich in den Achämenideninschriften auch 
einfach zur Umschreibung des Nominalsuffixes, wobei 
das letztere obendrein selbst noch stehen kann, s. 
Syntax § 119. Mit der Bed. eines Possessivpronomens 
lesen wir attünu Beh. 18: ,von den Vätern her ist die 
Herrschaft at-tu-nu u §a zer-ü-ni unser und unserer 
Familie', y) Als Possessivpronomen für ,dein' in Ver- 
bindungen wie ,Himmel und Erde sind dein' findet sich 
ku-um-mu, z. B. IVR29, 26 ff., zusammengesetzt aus 
dem Nominalsuffix ku (einer Nebenform von Ar«, s.§ 56) 
und der in die Casusunterscheidung eingetretenen Par- 
tikel ma (vgl. kalämu Gen. kalämi und mimmu^ mimmü 
§ 58 Schluss) ; für mm s. § 53, d. 
§ 56. 2. Suffigirte persönliche Fürwörter. a)No- 
minal Suffixe. Für die Art und Weise ihrer An- 
fügung an die drei Casus des Sing, sowie an die ver- 
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schiedenen Pluralformen s. das Nähere iu § 74, ebenso 
für die Wahl zwischen den beiden Formen des Suffixes 
der 1. c. Sing, i und a (= la, § 41, b). Für Schrei- 
bungen wie mu'te ,mein Gemahl' {mu-ti-ma Var. mu- 
te-ma Nimr. Ep. 42, 9) s. S. 77 unten. 2. m. Statt 
ka findet sich auch ku ; beachte hierfür vor allem den 
Text IV R 46 : äl-ku ,deine Stadt' (Z. 30 a), Ut-ku ,dein 
Haus' (31a), belüt-ku ,deine Herrlichkeit' (28a), u.a.m. 
Für den Uebergang des § der Suffixe der 3. Pers. 
Sing, und Plur. in s s. § 51. Plur. 1. c. Neben ni findet 
sich nu , so in attünu § 55, c, ß und Eigennamen wie 
Sadünu {noben Sadüni), A-hu-nu (neben A-hu-ni). Auch 
der altbabylonische Königsname Samsu-i-Iu-na dürfte 
dieses Suffix enthalten. 3. m. Das m von bu-Sd-iü-num 
,ihren Besitz' (Neb. VH 20) wird gleich jenem von at-tam 
(§ 55, a) zu erklären sein. Mit Sunu wechselt iunüti\ 
vgl. libba'§u-nu('tt) ,ihr Herz' (VRl, 120), [eU-§U']nU' 
U'ie ,über sie' (Asurb. Sm. 35, 14), baltüsunüii, 3. f. 
Ein Mal findet sich iinu^ nämlich" VR 66 Col. II 19: 
mandatti'ii-nu ,ihren (der Länder) Tribut'. 

b) V e r b a 1 s u f f i X e. Für die Art und Weise ihrer 
Anfügung an die theils consonantisch theils vocalisch 
auslautenden Verbalformen der Verba mit starkem 
und mit schwachem drittem Radical s. § 118. — Die 
neben iSkulSu, iptiSu u. s. w. sich findenden Formen 
UknlaHu^ iptaHu u. s. w. sind, was iSkuIaSSu zunächst 



Digitized by 



Google 



134 Formenlehre: § 56. Suffigirte persönliche Fürwörter. 

anbetrifft, nicht etwa so zu erklären, dass das einfache 
Pronominalsuffix iu, Si, ka u. s. f. an die auf kurzes a 
auslautende Verbalform ilkula angetreten sei; denn das 
Verbalsuffix zieht nicht den Ton auf Ultima: tu-na^-a- 
lu-nu (VR 45 Col. II 52) könnte als eine solche Form 
gelten, aber nimmer UkulaHu, UfculaUunu. Eher liesse 
sich bei dem Verbum tertiae infirmae annehmen, dass 
Formen wie iptaiU gemäss § 11 als iptd-U (= ipti-a ■+- 
H) zu fassen seien. Indessen macht es die Analogie 
der hinten starklautigen Verba so gut wie zweifellos, 
dass wir auch hier die mit Su, H, ka parallel laufenden 
stärkeren Suffixe aUu, aHi, akka vor uns haben : dl-ka- 
lix-nu-ü-ti ,ich versetzte sie' (Tig. I 87) mag unmittel- 
bar von älkä gebildet sein, aber iptaSSi, iptaUunüti 
stehen gewiss für ipti-aUi, ipti-aUunüti (wie na§anni 
,es trieb mich' Perm, für naSi-anni Neb. III 19): es 
finden sich ja sogar noch Formen wie us-si-si-a^-Su 
,ich brachte es heraus' (III R 4 Nr. 2, 7). Das Ge- 
sagte schliesst nicht aus, dass in einzelnen Fällen, 
wie z. B. bei Verbalformen innerhalb eines Relativ- 
satzes, das a von aSSu^ aUinätu, annäU gleichzeitig 
den a-Auslaut des Verbums mit vertritt. Das Verbal- 
suffix der 1. Pers. Plur. findet sich nur in solcher stär- 
keren Form: annäii] ebenso lautet das der 1. Pers. Sing, 
nach Verbalformen im Sing, ausnahmslos anni, Aus- 
nahmen finden sich nur bei Verbalformen im Plur. 
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(auf ti), z. B. Tig. VIII 30: ialmü Uttarrüni ,8ie mö- 
gen mich wohlbehalten leiten'; V R 7, 105: ,deren 
Herr Schaftsausübung die Götter iddinüni mir ver- 
liehen hatten*; Asurb. Sm. 11, 12: ,erhabene Kräfte 
uSatlimüni haben sie mir verliehen'; Asarh. IV 41 
(uSäzizüni). An Stellen wie Asurb. Sm. 11 (vgl. auch 
217,k) wäre es äusserst hart und gezwungen, wollte man 
auf das Suffix der 1. Pers. verzichten, an den andern 
verbietet dies der Zusammenhang kategorisch. U-sal- 
Ja-a-ni ,er flehte mich an' (Asarh. III 7) steht für 
usalldnni. Die Frage nach dem Ursprung dieser 
stärkeren Suffixe aiSu, aUi, akka (unter Umständen 
ikkä)^ anni (unter Umständen inni)^ ai§unu{iu bez. ti)^ 
aSSinätu (bez. ti) und aSSiniti, annäU ist augenscheinlich 
mit jener nach dem Ursprung der hebr. Suffixe ^-7-, 
13-f u. s. w. eng verwachsen. Beispiele für die 3. und 
2. Pers. sind: uiehilaUu ,er liess ihn bringen' (V R 
7, 44), rimütu ai-ku-na-Su (für a^kunaUu) , Gnade er- 
wies ich ihm' (Satzende, Asurn. III 76), lä tanä§a§Si 
^erschüttere es nicht' (0 Istar, HöUenf. Obv. 23), iptaUi 
,er öflfnete ihr' (ebenda Z. 39), a-da'na{kyka ,ich werde 
dir geben' (Satzende, IV R 68, 21a. 58c), H tu-Sa-an- 
nak'ka ,8ie thut dir kund' (Asurb. Sm. 125, 63) ; rimütu 
ai'ku'na'(a§")su'nu (Ende eines Abschnitts, Asurn. 
III 56), in'da'na-a^'iu'nu'tü ,er gab sie' (Beh. 96), 
jwas ich a-kab-ba-ai-Si-na-a-tü ihnen heisse' (NR 24), 
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id-dan-na-ta^'U-ni-ti ,er übergab sie, sc. die Länder, 
mir' (NR 21). Ein Unterschied im Gebrauch wird 
sich zwischen der einfachen und der stärkeren Suffix- 
form allem Anschein nach nicht erweisen lassen. 

Einzelbemerkungen: Sing. 1. c. ASür-ie-zib-a-ni 
(C*28). i-ki-pa-an-nim ,er hat mir übergeben' (Neb. 
I 42), vgl. at'tam § 55, a. Nach der 3. Pers. fem. Plur. 
'inni: i'^e-im'ma-'in'ni ,8ie gehorchen mir' (Beh. 7), 
,die Länder ia ik-ki-ra-'m-ni welche sich wider mich 
empörten' (Beh. 40). 2. m. Abgekürzt k: ak-ti-ba-ak 
,ich habe zu dir gesagt' (IV R 68, 39 c); ku: lik-bi-ku 
,er möge dir kund thun' (IV R ^^, 7. Sa). 2. f. U-bil- 
lak'ki ,er bringe dir' (IV R 65, 38 b). 3. m. Für den 
üebergang des i aller Verbalsuffixe der 3. Person in 
5 8. § 51; für das lange ü von lü in Formen wie 
Uskipü'Su'U'Tna s. § 53, d. Beispiele für das abgekürzte 
Verbalsuffix ^: u-Sak-ni-Su-uS ,8ie unterwarfen ihn', 
ak-bi'i§ (Neb. 1 54), u-Se-ri-ba-aS ,er liess ihn einziehen' 
(V R 35, 17); u^-mal-lü = uimalUH^ sc. den Palast 
(Sanh. Konst. 86), Verstärkt durch m (ma) lesen wir 
Su IV R 21, 30 b: lik-ka-bi-Sum ,es werde zu ihm ge- 
sagt'. Plur. 1. c. ikarrabannäU ,er segnet uns' (Nimr. 
Ep. XI, 181), ,welcher il-U-kan-na-Si zu uns gekommen 
ist' (Nimr. Ep. 60, 14); ß-pur-an-na-a-^u ,er hat zu 
uns geschickt' (K. 647 Obv. 7). 2. m. ak-bak-ku-nu-Su 
,ich sprach zu euch' (IV R 52, 27 b). 3. m. du-ü-ku- 
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Sü-nu-ü-tu ,tödte sie' (Beb. 48). at-ta-nab-bal-Su-nu-Si 
,ich bringe ihnen dar' (V R 63 , 22 a) ; beachte auch 
HR 11,25 — 28b : id-din-^ü-nu-Um^ i-na'din-^ü-nu'H^MJk, 
3. f. ulie^ib'ii'na-a'iü NR 23. iS'te'ni'-e'Si'na'a'tim ,er 
nahm sich ihrer an' (V R 35, 14). aikun'ii'na'U'im 
(Hammur. Louvre II 6). Die Form -H-na ist bislang 
nur mit der enklitisch angehängten Partikel ni ge- 
funden : ,die Länder ^a a-pi-lu-Si-na-ni die ich in Besitz 
genommen hatte' (IR27 Nr. 2, 23. Asurn. III 125. 133). 

Demonstrativpronomina, ä) Su-a-tu {§u'atUy § 57. 
h'äiu, sü*aiu7), woraus §ätu zusammengezogen ist, 
ygl. § 38, a. Nur in Verbindung mit einem Sub- 
stantiv, welchem es stets nachgesetzt wird. Zu sämt- 
lichen in den Paradigmen aufgeführten Formen giebt 
es reichliche Belege. Für das Fem. des Sing. vgl. 
Salm. Ob. 50. III R 4 Nr. 1, 1. 2 u. o.: ina iatti-ma 
U-a-ti ,in ebenjenem Jahr'. Plur. m. äläni Su-a-tum 
bez. Sü-a-ium oder, wie ich vorschlagen möchte zu lesen, 
h-a-tun (s. §49, b, S. 116) VR 56,9.11. Gleichbedeu- 
tend mit hiatu Fem. U^ati, Plur. Su^aiunu Fem. Mtina 
findet sich Sü Fem. Si, Plur. Sunu, häufige;* Sunüti Fem. 
üinäti gebraucht: vgl. diu §ü-u und Su-ü ,selbige Stadt' 
(Asurn. III 133), diu iü-ü (Var. bloss diu) ,die Stadt 
hier' (V R 69, 21) — hiernach ist das vermeintliche 
Suffix ^w Sarg. Stier-Inschr. 91 zu erklären — , ekallum 
U'i jenen Palast' (Asurn. II 5) ; mürdni Su-nu {ßü-nu) 
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,selbige junge Löwen* (Lay. 44, 16) , sähe Su-nu-ti jene 
Leute' (Salm. Ob. 154), äläni ^u-nu-ii ,jene Städte' 
(Asurb. Sm. 82, 7) ; für das Fem. beachte den Wechsel 
von ekle ia-ti-na und ekle ii-na-a-ti innerhalb der 
beiden Parallelstellen III R 15 Col. III 25 und Asarh. 
II 49. Ganz selten, wie es scheint, sagte man iä§u 
statt iv!aiu (obwohl beide im letzten Grunde völlig 
übereinstimmend aus in und atu bez. a§u^ s. § 55, b, 
gebildet sind), z. B. V ß 64, IIa: eli all u Uti §a-a'§ü 
jwider jene Stadt und jenes Haus'. 

b) annü, aus an-ni-u^ vgl. z. B. an-ni-ü a-hi-ü 
,dieses andere' (III R 54, 43 b), ümu an-ni-ü (V R 54, 
39 a), gewöhnl. ina ümi an-ni-i ,heute', vgl. \2^qL, 
Wird seinem Substantiv stets nachgesetzt; eine Aus- 
nahme bilden an-na-a ka-bi-e , diese Rede' Nimr. Ep. 
48, 178, III an-nu-tü säbe , diese 3 Leute' (V R 54, 51 a). 
In an-ni-a-am (IV R 66, 30 a) ist abermals ma enthalten ; 
ebenso in Sä-ma-mi an-nim (annem) ,dieser Himmel' 
Gen. (Neb. Bab. II 2). Für das Fem. Sing, beachte 
ßiu uSmäni an-ni-te-ma ,von jenem Lagerort' (Asurn. 
II 39 u. ö.). Plur. m. an-nu-te . . . an-nu-te^ auch a-nu-te 
,die einen ... die andern (. . . die dritten)', s. Asurn. 
I 117. 90 f. 

c) ullü, z.B. D, 20: ,was ich gethan und was mein 
Vater gethan, ul-lu-ü-um-ma das möge Auramazda 
schirmen'; D,15: tabbanütu ullütu ^jeneB&xiten^ (Acc.).— 
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Ein anderer Gegensatz von annü , dieser' ist ammu in 
der Wortverbindung inapadan (? § 9 Nr. 261) oder bloss 
padan, Auch padan^^ am-ma'(a')te jenseits^ eines Flusses 
(Tig. II 4. Asurn. III 1), Gegensatz Yon padan an-na-te 
(Var. ii) Asurn. III 49 f. {padan am-ma-te^ Var. ti). 

d) agä (bei Asurbanipal und vor allem in den 
Achaemenidentexten), dem Substantiv nach- oder vor- 
gesetzt, z. B. W a-ga-a , dieses Haus', a-ga-a Sadü 
jdieser Berg', ümu a-ga-a ,heute', §ame a-ga-a , diesen* 
Himmel', irsitim a-ga-a-ia , diese Erde' (dieses Fem. 
stets nachgestellt). Pluralformen (dem Subst. stets 
nachgestellt) : salmänu agannütu , diese Bildnisse' (Beb. 
106); mätäti a-ga-ni-e-tü , diese Länder' (Beb. 8. 9). 
In diesen Pluralformen ist agä offenbar durch annü 
verstärkt, wie in agäSü durch sü. Einem Subst. oder 
Eigennamen wird agäSü stets nachgestellt, z. B. nikrütu 
a-ga-Su-nu ,diese Rebellen' (Beb. 46. 65). 

Das Relativpronomen f a (urspr. ^«-ä, Acc. von § 58. 
fw, 8. II R 31 Nr. 2, 14c. d, u. ö., vgl. hebr. «, TD, urspr. 
10) kann auch zur Bezeichnung des Genitivverhält- 
nisses verwendet werden, z. B. ina silli Sa Uramazda, 
Die ursprüngliche Demonstrativbed. zeigt sich noch 
in Redeweisen wie Sa bit sibitti ,der (Mann) des Ge- 
fängnisses, der Gefangene' (IV R 58, 32 a, und vgl. 
V R 13, 8 — 10b), in welchem Sa analog dem arab. ^> 
gebraucht ist. 



Digitized by 



Google 



140 Pormenlelire : § 58. Eelativpronomen. 

Das sog. Pron. relativum generale ,wer immer, 
was immer, alles was, so Viel als, so viele als' wird 
theils durch das Interrogativpronomen mit oder ohne 
Sa theils durch die urspr. ,Fülle' bedeutenden Substt. 
ma-la^ mal (wohl = mala) und ammar (stets ohne Ja, 
wofür Syntax § 147 zu vergleichen ist) ausgedrückt. 
Vgl. man-nu §a itdbalu ,wer immer wegnehmen wird* 
(s. WB, S. 214), man-nu atta §arru ,wer du auch immer 
König sein wirst' (Beb. 105), ma-nu arkü ,wer immer 
Zukünftiger sein wird, Mensch zukünftiger Zeiten' 
(IR35 Nr. 2, 12); bei mi-na-a ba-H-ma ,Herr alles 
Existirenden' (von Merqdacb, Neb. I 35); — iläni 
ma-la lum nabü ,die Götter so viele existiren', ,die be- 
seelten Wesen ma-la ina matt baSä\ oft in der Phrase 
ma-la (mal) ba§ü ,so viele ihrer sind oder waren'; 
gab'bi ma-la epuUu ,alles soviel ich gethan habe' 
(E, 9) ; säbe am-mar ipparSidü ,die Leute so viele deren 
geflohen waren' (Asurn. I 66 u. ö.). Noch eine dritte 
Ausdrucksweise, nämlich durch das Indefinitpronomen 
mit oder ohne Sa^ ist nur für das Neutrum nachweis- 
bar: man-ma (wohl min-ma oder mim-ma zu lesen^ s. 
§ 60) Sa eUpuSa ,alles was ich gethan hatte' (Salm. 
Ob. 72); mi'im-ma oder ^-ma — d. i. mim-ma (s. § 9 
Nr. 212) — oder mimma (scheinbares Zeichen ntw, 
s. ebenda) SumSu , alles was heisst d. i. existirt', mimma 
Uü ,alles was ich besass' (Nimr. Ep. XI, 77 ff.), mimma 
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sa §uma nabü ,alle Kreatur'. Beachte auch ^-mu-u 
d. i. mimmü eppuSu , alles was ich thue* (V R 63, IIa, 
vgl. 41b), '^'mu'§u('nu) ,sein bez. ihr Besitz' (oft in 
den Contracttafeln) , und vgl. man (d. i. wohl mimy 
mu'Su ,alles das Seine' (K. 245 Col. II 68). 

Interrogativpronomina. Belegstellen fürwörw«M § 69, 
und minü (z. B. ina eli mi-ni-e ,wesswegen?' VR9,70) 
unnöthig. Dem mit mannu wechselnden Pron. a-a-u 
d. i. ä'U (s. §§ 13 und 31), z. B. a-a-ü ildmad ,wer 
erlernt?' (IV R 67, 58a), a-a-ü ilu ,welcher Gott?^ 
(IV R 9, 52a) liegt, unmittelbar oder mittelbar (äi), 
der Interrogativstamm ä zu Grunde, welcher entweder 
als aus ai contrahirt (vgl. Stade, Grammatik § 99, 3) 
oder besser als neben ai selbständig existirendes Frag- 
wort betrachtet werden kann (das Gleiche gilt natürlich 
für hebr. "j^i neben 'j'^i? ; vgl. bäum ,Häuser' neben bait'i). 

Das Indefinitpronomen ist theils durch Re- § 60, 
duplicirung des Interrogativstamms man (persönliches 
Indefinitpron.) theils durch enklitische Anfügung des 
verallgemeinernden ma an den Interrogativstamm man 
(persönlich) und min (sächlich) gebildet. Belegstellen 
finden sich allerorten (vgl. ma-ma Sa-na-a ,irgend einen 
andern' IV R 45, 25 ; mi-im-ma oder mi-ma lim-na ,irgend 
etwas Böses' Tig. VIII 70). Ganz vereinzelt steht 
mu'um-ma ,irgend jemand' (Salm. Mo. Rev. 71). Für 
den adjectivischen Gebrauch von manman u. s. w. vgl. 
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ilu ma-nu-man ul . , . ,kein Gott' (IV Ei 6, 14 c). Wie 
hier folgt auch sonst auf manman meist die Negation. 
Mit Voranstellung der Negation bed. !a mammana 
u. 8. f. ebenfalls ,niemand'. — Manma (mamma) so- 
wohl wie mimma finden sich sehr häufig ideographisch 
durch ^ mit phon. Compl. ma wiedergegeben, woraus 
sich bei enger Zusammenschreibung scheinbar das 
Zeichen nin ergiebt (s. hierfür schon § 58). Für 
^-ma (nin) = mamma s. z. B. V R 6, 66 (mamma ahü 
,irgendein Fremder') und WB, S. 293 f., für nin = mimma 
s. V R 63 , 23 a (wechselnd mit mi-im-ma Neb. II 32. 
VIII 11), u. V. a. St. m. (stets so in mimma sumSu 
,allerhand, alles'). — Das sächliche Indefinitpronomen 
findet sich zuweilen auch man-ma geschrieben; s. be- 
reits § 58 und vgl. weiter man-ma amät limutti ,irgend 
etwas Böses' (I R 27 Nr. 2, 80, wofür Z. 42: mimma 
amät limutte). Da es höchst unwahrscheinlich ist, dass 
manma auch sächlich gebraucht worden sei, so wird 
wohl sicher min-ma bez. (s. §49,b, S. 116) mim-ma ge- 
lesen werden dürfen, zumal da der Werth min des Zei- 
chens man V R 37, 34 d ausdrücklich bezeugt ist (vgl. 
auch man-di-e-ma IV R 53 Nr. 3, 37, wechselnd mit 
mi-in-di-e-ma Nimr. Ep. 65, 13). — Für ä'umma , zu 
dessen Schreibungen und Lesung die §§ 12 — 14 zu 
vergleichen sind, s. z. B. Salm. Bai. V 3: ö-(e)a-ww-»ia 
ul ezib ,keinen Hess ich übrig', iarru ia-um-ma ,irgend 
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ein Könige (Tig. I 67 u. ö.), la te-zi-ba a-a-am-ma ,las8e 
niemand am Leben' (M55 CoLI21). 

Die meisten in den §§ 55—60 besprochenen Pronominal- 
stämme kehren auch hei den ^Partikeln* wieder (t2, Sü in dem 
Adverb umma und der Conjunction Summa, agä im Adverb 
aganna, u. s. w.) ; das Nähere s. in den §§ 78—82. 

UebergaDg zum Nomen und Yerbum. 

Die Begriffs- oder Bedeutungswurzeln § 61. 
sind, wie in allen semitischen Sprachen, so auch im 
Assyrischen theils von Haus aus drei- und mehr- 
consonantig theils erst auf die Stufe des Triconso- 
nantismus aus ursprünglich zweiconsonantigen Wur- 
zeln gebracht. 

1) Zweiconsonantige Wurzeln liegen noch 
vor: ä) in den vollständige Wurzelreduplication auf- 
weisenden Nominibus (Verbasind noch nicht gefunden). 
Solche Nomina sind: lakalaka , Storch' Syn. rakrakku, 
sarsaru , Grille', barbaru ,Schakal', panpanu ,Götter- 
kammer'; dandannu ,allmächtig', kaSkaS(S)u ,sehr 
stark'; kalkaltu , Verschmachten', kamkammatu ,Ring'; 
— birbirru , Glanz der aufgehenden Gestirne', zirzirru 
Name eines ganz kleinen Insects, dikdikku Name eines 
ganz kleinen Vogels; — zunzunu und dukdukku Synn. 
der beiden letztgenannten Wörter, mulmul(l)u , Speer, 
Lanze', b) in den unvollständige Wurzelreduplication 
aufweisenden Nominibus und Verbis. Verba sind 
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selten: babälu ,bringen', kakäru II 1 ,austilgen', tatäpu 
jUmschliessen, verschliessen' (Part. II 1 : mu-te-tip-tum 
ebenso wie ti-tip-pu Syn. von dalium, II R 23, 2. 3c). 
Bei den Nominibus kann man bisweilen zweifelhaft 
sein, ob nicht geradezu Assimilation des zweiten Ra- 
dicals der zweiconsonantigen Wurzel an den wieder- 
holten ersten Radical stattgefunden habe: so z. B. in 
ka{k)kabu ,Stern', kakkadu ,Haupt' vgl. Hp^JJ, kakkaru 
,Erdboden', n. pr. m. Hahhüru hebr. ^innn, sissinnu 
,Palmenzweig' vgl. D^^SOSp, kukubänu ,Magen des Thiers' 
vgl. arab. ^^^Xli*, aram. fccjnp'^^p, doch dürfen aus diesen 
und etlichen andern analogen starken Zusammen- 
ziehungen (vgl. li'il-li'du ,Kind' HR 30, 47c) keine 
allgemeiner gültigen Assimilationsgesetze für die assy- 
rischen Consonanten, etwa innerhalb der Derivata 
von dreiconsonantigen Wurzeln, hergeleitet werden 
(vgl. bereits oben § 50). Sonst beachte noch papahu 
, Götterkammer', dadmu ,Wohnstätte', mamlu ,stark', 
lallaru ,Schreier, Ausrufer' Fem. lallartu ,Geheul, lautes 
Schreien' (auch Name eines Vogels und Insectes), 
sis{s)iktu ,Kleid', dudiitu {=dudtntu) ,ein Brustschmuck', 
piipänu (?) ,Bogen'. c) möglicherweise in einigen der 
§62 zu besprechenden sog. nomina primitiva. — Er- 
schlossen dürfen aber solche zweiconsonantige Wur- 
zeln auch werden aus einzelnen der sog. , schwachen' 
Stämme oder Verba, obenan aus den Verbis tertiae "^ 
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(und i) — 8. § 62 — , den Verbis mediae geminatae, 
welchen eine zweiconsonantige Wurzel mit scharf be- 
tontem flf-Vocal zu Grunde liegen dürfte (s. § 63), und 
den Verbis mediae 1 und *», die aus einer zweiconso- 
nantigen Wurzel mit mittlerem ^-Vocal entwickelt zu 
sein scheinen (s. § 64). 

2) Für die dreiconsonantigen Wurzelnkom- 
men obenan die Yerba mit drei starken Badicalen in 
Betracht. Ob und in welchen Fällen das n der Verba 
primae D, das u, i der Verba primae % *» secundären 
Ursprungs sei, wird sich schwer ermitteln lassen; die 
Hauchlaute aber waren mit den Verbis mediae und 
tertiae K,^,n gewiss von Anfang an ebenso unzertrenn- 
lich verbunden wie bei den Verbis primae K, 5?, n. 

3) Vierconsonantige Wurzeln, welche als 
Verba verwendet werden , finden sich im Assyrischen 
nur spärlich ; die beiden Hauptwurzeln sind riDbl IV 1 
,8ich losreissen, zerrissen werden; überschreiten' und 
ntthlD IV 1 ,fliehen', sonst vgl. noch tDaniD, tiia^in II 1. 
III 1 ,vemichtenS noblD, ttnt. Von Nominibus seien 
erwähnt: akrabu ,ScorpionS harba^u , Schrecken' (?), 
paliigu ,ßeisestuhl' (HR 23, 6a), parzillu ,Eisen', 
hab{b)asiUatu ,Halm, Stengel, Blumenstengel', j[?Är^w/ww 
und purSumu ,alt, greis', ^urSummu^ hurhummatu, 
pur(parySü'U'ü ,Floh*, Sumelu ,links' (bXiiGTö), u. v. a.m. 
Schon aus diesen Beispielen erhellt, in welchem 

DelitEsch, Asayr. Grammatik. 10 
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Umfang die Liquidae r und / zur Bildung vierconso- 
nantiger Wurzeln beigetragen haben. — Für die nur 
scheinbar vierconsonantigen Wurzeln wie T^At, '^^niö 
8. § 117, 1 und 2. — Mehr als vierconsonantige Wurzeln 
sind mir nicht bekannt. 

B. Homen. 

§ 62. Zur schweren Frage nach der Existenz sogenannter 
nomina primitiva dürfte vom assyrischen Stand- 
punkt Folgendes zu bemerken sein. 

1) Nominaprimitiva neben Wurzeln tertiae \ 
Schon in § 39 geschah der bis zu gänzlicher Unter- 
drückung des auslautenden kurzen und sogar langen 
Yocals und damit zugleich des letzten Badicals fort- 
geschrittenen äussersten Formverkürzung Erwähnung, 
welche bei den Verbis tertiae K und •» im Part, des 
Qal (und Schafel), im Perm, des Qal, bei den Verbis 
tertiae 't auch im st. cstr. des Nominalstamms ^J^ 
statthat. Von Ableitungen der Verba tertiae ^ ver- 
dienen in dieser Hinsicht noch Hervorhebung die 
Nominalstammbildungen wie ieriu , Gesetz' oder iüdtu 
^Entscheidung' (von T\r\ und n^i), s. § ^5 Nr. 32, a. Der 
nämliche Schwund des Auslauts ist nun auch bei einer 
Reihe von Nominibus zu beobachten, welche nach dem 
Gesagten dadurch, dass sie nur zwei Badicale auf- 
weisen, durchaus noch nicht zu nn. primm. in dem 
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Sinne gestempelt werden, dass die zum Triconsonan- 
tismus ausgebildeten entsprechenden Verba tertiae ^ 
noch nicht oder überhaupt nicht existirt hätten. So 
unmöglich es ist, Formen wie iurb-at, ter-iu von andern 
als dreiconsonantigen Stämmen herzuleiten, so un- 
nöthig ist es zum mindesten, Ann ,Himmelsgott*, Fem. 
An-tu [st cstr. Anat]^ Sat-tu , Jahr' = Santu [ßanat]^ kai-tu 
,Bogen' Plur. kaSäti, am-tu ,Magd*, dal-tu ,Thürflügel', 
Sap-iu ,Lippe', bar-tu , Aufruhr*; enu ,Herr' Fem. entu, 
enw,Zeit' Fem. en-tu, eiiu^ ittu; binu ,Sohn* Fem. bin-tv, 
ilu ,Gott* Fem. il-tu [ilat]^ isu ,HolzS ir-tu ,Brust* [irat], 
it'tu ,Seite' PI. itäii, Hnu (Sind) ,zwei'; Suk-tu ,Tränk- 
rinne', uUtu urspr. ,Richtung*, dann Praep. ,von — her', 
u. a. m. für nn. primm. zu halten, zumal da zu den 
meisten dieser Nomina der dreiconsonantige Stamm 
Torliegt. Es kann hier genau so wie dort äusserste 
Verkürzung der Verba tertiae •» vorliegen, was ja bei 
el =: eli^ eli^ elai; mat = maiai^ le'-at Fem. st. cstr. 
von le*ü jStark', u. v. a. m. (vgl. auch hebr. ^?, 1J?, yi) 
niemand bezweifelt. 

Während aber hiernach dal-tu^ binu, bin-tu u. s. f. 
durchaus nicht noth wendig nn. primm. zu sein brauchen, 
80 ist doch in anderer Hinsicht sehr beachtenswerth, 
dass derartige kürzeste Nominalbildungen bei den 
Stämmen (Verbis) tertiae K nicht nachweisbar sind 
(Nominalstämme wie mi-lu ,Hochfluth', ze-ru ,Same' 

10* 
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werden durch die Schreibungen mi-i-lu, ze-e-ru als 
Formen wie zimu^ hünuy s. § 65 Nrr. 1 — 3, erwiesen). 
Der dritte Radical der Stämme tertiae "^ (auch 1 ?) wurde 
augenscheinlich weit weniger wurzelhaft gefühlt und 
behandelt als auslautendes K; ebendesshalb schienen 
mir § 61, 1 die Stämme tertiae ^ (und l) in erster 
Linie einen sicheren Schluss auf zweiconsonantige 
Wurzeln zu gestatten. 

Schwerer gestaltet sich die Frage bei den zwei- 
consonantigen Nominibus, welchen ein sicher zu er- 
weisender Stamm tertiae •» nicht zur Seite gestellt 
werden kann, also z. B. bei ahu ,Bruder' und , Seite', 
emu , Schwiegervater'. Sind dieselben wegen ihrer 
Femininformen ahäiu , Schwester' und , Seite', emetu 
,Schwiegermutter' dennoch als abgekürzte Bildungen 
von dreiconsonantigen Stämmen tertiae ^ anzusehen, 
oder sind sie als zweiconsonantige nomina primitiva 
anzuerkennen, welche eben im Begriff sind, sich über 
die zweiconsonantige Stufe zu erheben und zum Tri- 
consonantismus sich zu entfalten (beachte das lehr- 
reicheö^M , Genosse')? Für aÄö^w in derBed., Schwester', 
ebenso für emetu scheint mir die letztere Erklärung 
den Vorzug zu verdienen, da mit der Form jlüi nur 
ganz vereinzelt concret-persönliche Bedeutung sich 
verband. Das ä scheint lediglich dem Streben nach 
Kräftigung, so zu sagen Verbreiterung des kurzen 
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zweiconsonantigen Wortes seinen Ursprung zu ver- 
danken, wie ähnlich wohl auch das ä in den Permansiv- 
formen dannäta u. s. w. — Abu ,Vater' (mit best- 
bezeugtem ü) kann von assyrischem Standpunkt aus 
nur als Ableitung eines dreiconsonantigen Stammes 
na^C (wahrsch. ,entscheiden') betrachtet werden. 

2) Sonstige nomina primitiva. Ummu ,Mutter', 
urspr. ^Mutterleib', geht, wie im Assyr. klar erkenn- 
bar ist, auf den St. DttK ,weit, geräumig sein* zurück; 
als ein nomen prim. kann es also nur insofern gelten, 
als die Stämme mediae geminatae überhaupt im 
letzten Grunde zweiconsonantigen Ursprungs sind. 
Wörter wie säsu ,Motte', Sümu ,Knoblauch* für nn. 
primm. in der mit diesem Namen gewöhnlich ver- 
bundenen Bed. (vgl. Stade: ,isolirte Nomina*) zu halten, 
ist zum mindesten sehr gewagt, da die betreffenden 
mittelvocaligen Stämme vielleicht nur zufällig nicht 
mehr oder noch nicht zu belegen sind. Bei dämu ,BlutS 
ämu ,Meer' liesse sich im Hinblick auf 0"^, 0*5, '»W, ^$; 
DJ, d;;, D'^'a^ desshalb an nn. primm. denken, weil die 
verschiedenen semitischen Sprachen verschiedene (zum 
Theil sogar jede einzelne Sprache verschiedene) Wege 
eingeschlagen haben, um diesen Wörtern mehr Halt 
zu geben ; aber wer bürgt dafür , dass etwa die hebr. 
und arab. Formen nur eine verhältnissmässig jüngere 
Entwickelungsstufe (unter dem Einflüsse fortschrei- 
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tender Verkürzung, der Analogie u. s. w.) darstellen, 
dass für das Ursemitische dennoch dämuj iämu als 
Grundformen anzunehmen sind, wer weiss von welchem 
längst verloren gegangenen Stamm? Aehnliches gilt 
für iSätu jFeuer* u. a. Nomina mehr. Am ehesten 
könnte man noch in mutu ,Gemahl*, idu ,Hand, Seite', 
immu in Zusammenhalt mit ümu ,Tag' (vgl. "^12% D'^'ö^, 
nach Praetorius von einem alten Wort iim) nn. primm. 
erblicken, wogegen mäiu ,LandS Sumu ,Name', mü 
, Wasser', pü ,Mund' völlig unsicher sind. 
63. Eine Mittelstellung zwischen den sog. nomina 
primitiva und den in § 65 behandelten Nominal- 
stammbildungen nehmen die Ableitungen der Verba 
mediae geminatae und mediae ^, 1 ein, indem sie noch 
in unzweideutigen Spuren ihre Abstammung von zwei- 
consonantigen Wurzeln zur Schau tragen (s. § 61, 1). 
Wir behandeln darum beide getrennt von den Ab- 
leitungen der übrigen Stämme und zwar zunächst die 
Nominalstammbildungen der Stämme mediae 
geminatae. Während die Verbalformen dieser 
Stämme ganz der Analogie der starken Stämme folgen 
(nur der Permansiv des Qal — s. § 87 und vgl. § 89 — 
macht ^eine Ausnahme, sonst s. § 37, b), gilt dies von 
den Nominalstammbildungen durchaus nicht in dem 
gleichen Umfang. Die Nomina wie dannu ,mächtig', 
^örrw, König', ^a//w , gefangen' sind unmittelbar von der 
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Wurzel aus gebildet, ohne dass sich, was wenigstens 
bei den Nominalstämmen jii (§ 65 Nr. 6) und Jj»i 
(Nr. 7) in der Femininbildung hervortreten müsste, 
eine Mittelstufe mit Vocal zwischen dem zweiten und 
dritten Radical nachweisen Hesse, Zwischen Sarru 
und zwischen dannu, ellu^ emmu (,heiss'), welche drei 
letzteren als Adjectiva unmöglich die Form jj»i dar- 
stellen^können, zwischen Sarratu ^Königin* und dannatu 
,mächtigS dannat ,sie war mächtig* (Permansivform 
ist Jjii), Sallatu ,Beute' (vgl. das hebr. Masc. bbtö) 
ist keinerlei Unterschied wahrzunehmen: mit andern 
Worten, die Stämme mediae geminatae begnügen sich 
an Stelle aller § 65 Nr. 1 — 10 aufgeführten Nominal- 
stammbildungen lediglich mit dreien: mit jJi, welches 
Substantiv- und Adjectivbedeutung in sich vereinigt, 
und mit JÜ, JJt», welche nur Substantiva bilden. 
Für JA^ wurden bereits Beispiele genannt. Für jjü 
vgl. sillu jSchattenS sippu , Schwelle*, Ubbu ,Herz', 
hissatu ,Wahrnehmung' ; auch illatu ,Macht* wird, 
trotzdem sich ellaiu geschrieben findet, wegen der 
Femininendung atu (ellatu würde elliiu bilden) hierher 
gehören, während umgekehrt sirriiu § 34, 8 direct dem 
hebr. T\yt gleichgesetzt werden durfte. Für j^ vgl. 
gubbu ,Cisterne', zumbu , Fliege*, uzzu und uzzatu 
jZorn*, kullatu , Gesamtheit*. Diesen Formen natürlich 
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entsprechend auch Sarrütu, Sallüiu (§ 65 Nr. 34) ; har- 
ränu ,Stra8se', Rammänu, zillänu (Nr. 35). Nur wenn 
ein langer Vocal zwischen den zweiten und dritten Ra- 
dical tritt oder dem Nominalstamm die Verdoppelung 
des dritten oder zweiten Radicals wesentlich ist, sind 
auch die Stäinme med. geminatae gezwungen, dem 
Beispiel der starken Stämme zu folgen. Daher §aläluy 
naräru (neräru) ,Helfer* (Nr. 1 1) ; dumämu , Wildkatze' 
(13); hasisu ,Sinn* (14); kililu ,Umfassung, Kranz', 
zikiku neben zakiku ,Wind' (15) ; §arüru ,Glanz', abübu 
,Sturmfluth*, aiüStu ,Leid' (17); Sibübu , Glanz', sinündu 
jSchwalbe' (18); sulülu ,Schatten, Schirm, Bedachung' 
(19); Dan-na-(a-)nu n. pr. m., al-lal-Iu ,stark' (25, oder 
ist letzteres Stamm Nr. 23 ?) ; Vogelname nambübtu (28) ; 
imbübu ,Flöte' (MD,30,e). Für den Nominalstamm 31,a 
vgl. einestheils masallu ,Hirtenzelt', namaddu ,Mass', 
anderntheils (nach Art der starken Stämme) manzazu 
, Standort, Ort' Fem. manzaliu. — Die Stämme kunnunu^ 
iuklulu (auch namurratu) s. § 88. 
§ 64. Gleich den Stämmen mediae geminatae verleugnen 
auch die Stämme med. 1 und •» ihren Ursprung aus 
zweiconsonantiger Wurzel nicht. Am handgreiflichsten 
zeigt sich dieser Ursprung bei der Permansivform des 
Qal: där^ kän^ tärat u. s. f. (s. § 87 und vgl. § 89). 
So unmöglich es aber ist, an diese Permansivformen 
den Massstab des gewöhnlichen Permansivschemas 
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(jjj) ZU legen, so unnöthig ist es, Nominalstämme 
wie tabu ,gut* etwa aus ursprünglichem taiabu (Stamm 
j^) zusammengezogen sein zu lassen, vielmehr liegt 
auch in ihnen die älteste, über inneren Vocalwechsel 
noch erhabene Wurzelform vor. Auch für den halb- 
nominalen Infinitiv des Qal: täru (mit Feminin- 
endung tärtu)^ tabu wird man getrost auf die Annahme 
von Mittelstufen tauäru^ taiäbu verzichten dürfen — 
war einmal das Charakteristicum der Infinitivform 
der ^-Vocal vor dem letzten Radical ( Jl«i), so ergab 
sich auch für den Infinitiv der Wurzelstamm täru 
ganz von selbst. 

Im Anschluss an die ebenerwähnten, in § 89 ein- 
gehender besprochenen Permansivformen wie da'{a')ri^ 
ka-ia-an und ka-a-a-an, ta-ab^ ta-a-a-rat u. s. f., deren 
Lesung als däri, kän, täb, tärat unzweifelhaft ist (s. 
bereits § 13), sei vorab der schwierigsten Nominal- 
formen der Stämme med. 1 und ^ gedacht, nämlich der 
Nominageschrieben ^a-m-nw,e/ö-a-«-nw,Richter',«-ö-&w, 
ia-a-buj a-ia-a-bu ,Feind', ha-a-a-ru , Gemahl' u. a. m. 
Es liegt ja nahe genug, im Hinblick auf hebr. ij'^, 
auch das assyrische Wort für ,Richter* daianu zu lesen ; 
aber abgesehen davon, dass eine solche Form der 
sonstigen Behandlung des intervocalischen i zuwider- 
läuft (§ 41,b S. 98), wesshalb höchstens daanu laut- 
gesetzlich möglich wäre, scheitert sie an der Schreibung 
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da-a-a-nu, das, mag man es däanu oder dcüänu lesen 
(dainu bleibt graphisch — s. § 13 — wie grammatisch 
ausgeschlossen), nimmer mit der Form j^ (§ 65 
Nr. 24) in Einklang gebracht werden kann. Der 
einzige Ausweg würde sein, da'änu zu lesen und darin 
eine Form jlii zu sehen, wofür man sich auf za-ia-a-re 
,die Widersacher* (Asurn. 18), B,ut a-ia-a-bu und ta- 
ia-a-ru (s. § 14) berufen könnte. Indess die Form jl^ 
(Nr. 25), für Berufsnamen wie ,Richter* im Assyrischen 
überhaupt kaum nachweisbar, erscheint bei Wörtern 
wie za-ia-a-ru^ a-ia-a-bu wenig angemessen, und sonder- 
lich bei einem Nomen wie ha-a-a-ru , Bräutigam, Ge- 
mahl*, das doch von a-a-bu, da-a-a-nu schwerlich ge- 
trennt werden kann, ist die Annahme einer solchen 
Form mit verschärftem zweitem Badical unmöglich. 
Eine ungleich passendere Erklärung würde darum 
gerade das letzterwähnte ha-a-a-ru an die Hand geben, 
welches II R 36, 39 — 42 d unmittelbar neben dem Part. 
ha-i-ru erscheint, nämlich die, dass jene vermeint- 
lichen Nomina lediglich Participia mit synkopirtem i 
seien, dass also häru sich zu MHru verhalte wie ä§bu 
zu äSibu^ rämu ,liebend* zu räHmu (§ 37, a). Auch bei 
dieser Erklärung würde natürlich über die Fassung 
von a-a als ai der Stab gebrochen bleiben; ja sogar 
wer hairu^ aibu als aus MHru^ äHbu zusammengezogen 
für möglich hielte, würde angesichts des st. cstr. 



Digitized by 



Google 



Formenlehre: § 64. Nomina der Stämme med. 1 und \ 155 

a-a-ab (§ 14) diese Lesung für immer fahren lassen 
müssen. Indess spricht auch gegen diese Fassung von 
äbuj dänu u. s. w. ein gewichtiges Bedenken, nämlich 
die Beobachtung, dass gerade die nach Art der starken 
Stämme gebildeten Participia der Verba med. 1 und \ 
im Gegensatz zu dem j^U aller übrigen Verba, aus 
leichtbegreiflichem Grunde den i-Vocal vor dem 
letzten Badical consequent rein zu erhalten pflegen: 
vgl. aus einer grossen Menge solcher Participia nur 
za-'i-re^ za-i-re^ za-e-re, za-e-ru-ut (IV E 44, 25. Tig. 
VIII 32. 41. Asurn. I 28. Salm. Ob. 20. Sanh. V 57. 
Neb. II 25 u. s. w.) , da-i-nu-te ,richtende* (Sarg. Cyl. 
53), sä'idu^ däHku Fem. däHkiu (s. § 13). Es bleibt 
nach alledem nichts übrig als diese Nominalformen, 
im Anschluss an die eingangs erwähnten Permansiv- 
formen und in üebereinstimmung mit dem doppelten 
Gebrauch des hebr. Dg als 3. m. Perf. wie auch als 
Part., dänu^ äbu^ zäru (^T), täru, hdru zu lesen (der 
häufige Plur. dieser Nomina auf ut stimmt zu ihrem 
theilweisen Participial Charakter vortrefflich), ebenso 
ka-a-a-nam-ma Adv. »beständig' kändma^ ka-a-a-ma-nu 
(St. § 65 Nr. 35) Adj. ,ewig; Saturn' kämänu^ u. s. f. 
Dass von graphischer Seite kein Hinderniss im Wege 
steht, wurde bereits §§ 12 — 14 erwiesen: diePermansiv- 
formen und die Schreibungen eines Wortes wie tärtu 
(§ 13) lehren es immer von neuem. 
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Auch a-ü'lu , Widder' kann graphisch wie lautgesetzlich 
kaum anders als diu gelesen werden. Bei Wörtern wie a^a-lu 
jHirsch' und dem Monatsnamen Ä'a-ru mag man principiell die 

Form J-Ä* als Grundform annehmen, aber gesprochen wurden 
beide ebenfalls doch wohl nur diu und A ru. Selbst wenn man A^aru 
oder ganz falsch Airu lesen wollte — das hebr. ^Ji< (Form wie 
*i3i<) würde auf alle Fälle als eine freie hebräische Umgestaltung 
des babylonischen Namens anzuerkennen sein (wie 'ijpn^np), und 
a^alu jHirsch* (hebr. b*i<) wurde gewiss ohne Weiteres zu cUu 
contrahirt (s. § 47), wodurch allein die völlig gleiche Schreibung 
des jWidders* wie »Hirsches', nämlich a-a-lUf gerechtfertigt er- 
scheinen kann. — Das "^ in der ersten. Sylbe des Saturn-Namens 

l'i'^^i C^y^ gegenüber assyr.-babyl. Itdmdn, kdvdn (vgl. S. 104 f.) 
geht vielleicht auf eine in der gesprochenen Sprache übliche Neben- 
form Jcevdn mit Umlaut des ersten d zurück (vgl. *^'$^^ in seinem 
Verhältniss zu äumir, § 49, a Anm.). 

Als Beispiele für die übrigen Nominalstamm- 
bildungen seien erwähnt: mütu ,TodS Hru ,Stier', 
urru (d. i. üru) ,Licht', inu ,Auge*, imiu ,Schrecken' 
(Stamm § 65 Nr. 1); niru ,Joch*, dinu , Gericht', Sihtu 
Syn. pirhu ,Spro8s' (Nr. 2) ; süku ,Strasse', wwnw, Fisch', 
rutu ,Athem' (3) ; mtiü^ metu ,todt' (nom. abstr. metütu), 
kenu^ kinu Fem. kettu^ kiiiu ,wahr, recht' (7); tärtu 
,Heimkehr' (11); ki-aSu ,Beiname' (?Tö^p, 12); Simu 
,Kaufpreis' Fem. ^e/»^w, Geschick' (eig.das Festgesetzte), 
diktu ,getödtete Schaar', kisiu , Geschenk', hir(a)tu ,Ver- 
lobte, Gattin' (14); makänu ,Ort', makäsu ,Folter% 
mahäzu ,Stadt', w«/w(bl») , Vorderseite', manähtu ,Ruhe- 
ort', auch ,Versorgung' (31, a); mütänu ,Seuche, Pest', 
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si^da-nu , Jagdnetz' (35). Den Stsimm kunnu^Fem.tubtu 

= tubbatu (und das hievon abgeleitete kut-tin-nu) s. §88. 
Viele Räthsel sind hier noch zu lösen: verhält sich z. B. 
j^ru junger Wildochs* zu piru »Elefant* (St. 'nlfi ,stark, gewaltig 
sein*) und pülu ,Quader* zu dem gleichbedeutenden, gewöhnlicheren 
]pUu (pelu) wie J^ zu J^? Für die Nominalstämme tidüku 
,Tödten', titüru , Brücke*, iinüru ,Ofen* vgl. § 83 Anm. 

Allgemeine 
üebersicht der assyrischen Nominalstammbildungen.'^) § 65. 

I. Innerer Vocalwechsel allein (Nrr. 1 — 19). 

1. Nur kurze Vocale (Nrr. 1 — 10). 

ä) Kurzer betonter Vocal nach dem ersten Radical 
und unwesentlicher, gleicher Vocal nach dem zweiten 
Radical (Nrr. 1—5) : bildet höchst wahrscheinlich nur 
Substantiva. Der dem zweiten Radical nachklingende 

- *) Nämlich derjenigen, welche bei den starken dreiconso- 
Dantigen Stämmen (oder ,Yerba*) vorkommen, dessgleichen bei den 
schwachen Stämmen, mit Ausnahme der bereits in §§ 63 und 64 
vorweggenommenen Stämme med. gemin. und med. \ \ Für die 
Noniinalstammbildungen vierconsonantiger Stämme, soweit sie 
lediglich inneren Vocalwechsel aufweisen, s. § 61, 1, a und 3 ; ausser- 
dem beachte § 65 Nr. 35 Schluss und vor allem § 117, 1 und 2. — 
Anordnung innerhalb der Nrr. 1 — 33: den Derivaten der starken 
dreiconsonantigen Stämme, welchen die der Stämme primae 3 gleich 
mitbeigefügt sind, folgen, durch Punkt und Strich geschieden, unter 
sich selbst durch Semicolon und Strich getrennt, die Derivate der 
schwachen Stämme in dieser Beihenfolge: primae, mediae und 
tertiae K, tertiae ^ und \ primae 1 und **. Die st. cstr.-Formen 
sind, wie in § 62, stets in eckige Klammem gesetzt. 
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Vocal dient lediglich zur Vermeidung des doppel- 
consonantigen Auslauts und yerfällt bei antretenden 
Endungen fast ausnahmslos der Synkope. Nur bei 
antretender Femininendung aiu zeigt sich innerhalb 
dieser Stammbildungen eine Verschiedenheit: die Nrr. 
1 — 3 synkopiren auch vor ihr den zweiten Vocal, 
Nrr. 4 — 5 behalten ihn (im st. absol.) bei. 

1. JJii (jli st. cstr. J^) Fem. jLlii. kalbu 
[kalaH] ,Hund' Fem. kalbatu^ SamSu [SamaS] ,Sonne', 
maSku [maSak] ,Haut', Saknu [Sakan] ,Statthalter'. — 
abnu [aban] ,Stein', anbatu^ aber auch er situ; eklu 
[e-ki-el] ,Feld'; enzu^ erpu Fem. erpiiu (s. §§ 34, y. 35) ; 

— reSu ,Haupt* Fem. reStu; seru ,Rücken'; remu, 
§eru; belu Fem. biltu^ doch auch rädu (s. § 32, y); — 
mdlu jFülle*, labbu ,Löwe'; zeru^ di-mu ,Thräne' *= 
demu, dämu (s. §§33. 47); — beru ,Blick* (IVK45,43), 
beru ,Mitte' Fem. berit; vielleicht auch minu^ tmnu 
(=mänu) ,Zahl' (s. §§ 33. 41); — arhu [arah] ,Monat*. 

2. jAi (jAi st. cstr. Jäs) Fem. Jjxki. zikru 
[zikir] ,Name'^ iibtu ,Stab*, kirbu [kirib] ,Inneres', 
kibratu ,HiiiiJ^6lsgegend*, zibbatu ,Schwanz'. — igru 
,Bezahlung*; — rtmu , Wildochs', Hru ,Fleisch' (s. § 47) ; 

— ^Y?«^i ¥t^ ,Sünde*, milu ,Hochfluth* (s. § 47) ; — 
simmu ,Blindheit' (niDD, wovon samü ,blind'), limmu 
und limu ,ArchontatS eig. ,Periode' (s. § 41). 
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Wo dieser Nominalstamm , von starken Yerbis gebildet, der 
unmittelbar zugehörigen Femininform ermangelt, lassen sich die 
Stämme 2 imd 4 natürlich nicht streng scheiden. Das Gleiche 
gilt für Nrr. 3 und 5. 

3. JJ^ (Jj^ st. cstr. Jii) Fem. jLjjJ. Sulmu 
[Sulum] ,Heil i Friede', mursu ,Krankheit', puhru ,Ge- 
samtheit', lubSu ,Kleid', dumku , Gunst', limnu ,BÖ8e8'. — 
urhu \uruK\ ,Weg, Strasse', umsu Fem. umsatu ,Mangel'; 

— mudu ,Menge, Fülle* ('iKia), büru^ bürtu ,Brunnen, 
Grube'; nüru ,Liclit', müru; rübaiu ,Hunger' (s. § 47); 

— iultu ,Wurm'; — su-(um')mu ,Dur8t'; &www,Kind'; 
,Antlitz', müSu ,Nacht' (^^^L«, beachte muHtu), 

4. J^ (Jj^ st. cstr. Jjo) Fem. C^Jla». rihsu 
Irihis] ,Ueber8chwemmung' Fem. rihistu {rihiltu)^ gimru 
[gimir] , Gesamtheit' Fem. gimirtu [gimrai]^ simdu und 
simittu Plur. simdäti , Gespann', Hpru und iipiriu , Send- 
schreiben', sidiriu »Schlachtordnung', sikiptu ,Nieder- 
lage', sipittu ('IBO) ,Trauer', nisirtu ,Schatz', piristu 
,Entscheidung',^2WA:fw, Geschenk', libittu [/i&nö/] , Ziegel' 
Plur. libnäti. — nibu ,Zahl' Fem. st. cstr. nibii ,Name'; 

— hierher auch ilitiu ,Spross, Kind' (neben littu), biliu 
[bilat] jAbgabe', hptu »Beschwörung', situ ,Ausgang'? 

Wo keine Masculinform, kein Plur. fem. oder st. cstr. fem. 
Sing, vorkommt, ist an sich auch die Form Nr. 15 möglich. Und 
so unwahrscheinlich es mir dünkt, muss doch auch darauf auf- 
merksam gemacht werden, dass das t der ersten Sylbe in Bildungen 
wie diesen auch als aus e (a) entstanden betrachtet und dann das 
i der 2. Sylbe nach § 35 beurtheilt werden kann : so brauchte z. B. 
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für die neben hi^Si'ih'tu ^Bedürfnisse sich findende Schreibung 
hi-Sah-tu nicht nothwendig die Lesung hi'Hh-tu angezeigt sein: 
heSahtu und heHhtu (hiSihiu) könnten beide den Nominalstamm 
ClOfi» (Nr. 6) repraesentiren. Unzweifelhafte FäUe dieses Ur- 
sprungs des i in der ersten Sylbe s. im Anschluss an sihru d. i. 
9ehru ,klein* in der Anm. zu Nr. 7. 

5. jJii (Jii st. cstr. Jm) Fem. SSm. pulhu 
[puluh] und puluhiu \j>ulhat\ ,Furcht', tuhku \tubuk'] 
und tubuktu [tubkat] ,ffi^iJaelsgegend' Plur. tubkäti 
und tubukäti, iukultu [tuklat] »Beistand* Plur. tukldti 
jHelfer, Soldaten*, bukru und bukurtu »Erstgeburt', 
nukuriu »Feindschaft*. — Hierher auch Subiu [Subat]- 
,Wohnung', Suttu ,Traum* Plur. iundtd 

Die Anfangsbemerkung in der Anm. zu Nr. 4 gilt auch hier : 
ob z. B. ukultu ^Speise* kurzes oder langes u in der zweiten Sylbe 
hat, kann erst durch Auffindung des st. cstr. Sing, entschieden 
werden. — Masculinformen wie misiru »Gebiet* (V R 8, 72) , sonst 
stets misru [mifir]; uzunu ,Sinn^ (Bors. 15), sonst stets uznu 
[uztm]; udri und udure ,Dromedare*; dessgleichen der Wechsel 
von tukuntu [tukmaf] ,Kampf mit tukmatu (als Sing, doch wohl 
zu fassen an SteUen wie Asum. I 35. Sarg. Oyl. 25), Plur. tukmäti 
und tukumätif u. andere Fälle mehr zeigen die enge Zusammen- 
gehörigkeit der Stämme Nrr. 2 und 4, 3 und 5. Für den in eben- 
dieser Weise dem Stamm Nr. 1 entsprechenden Stamm jJts Fem. 
s. die Anm. zu Nr. 6. 



b) Kurzer betonter Vocal nach dem ersten Ra- 
dical und kurzer Vocal nach dem zweiten Radical 
(Nrr.6 — 10): bildet Substantiva und Adjectiva. 
Der Vocal des zweiten Radicals verfällt weit seltener 
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der Synkope und hält sich besonders (wenige Analogie- 
bildungen ausgenommen) stets vor atu (Fem.st.absol.). 
6- J^ (Ji^ oder Jii st. cstr. j^) Fem. vüii. 
hatanu [hatan] ,verschwägert, Eidam*, nakaru ,Feind', 
rapSu jWeit* Fem. rapaStu [rapSat] Plur. rapMti. — 
ahm Fem. ahartu , Zukunft'; agalu ,KalbS aber auch 
elamu ,hoch' Fem. elamtu (s. § 34, y), e§irtu ,zehn* Fem. 
(== eSartu, gemäss § 35), woraus dann (s. § 36) eSertu 
[eSerit]] — ma^adu, mädu ,viel* Fem. ma'attu] la'ahu 
,Flamme*; — kanü jRohr*, manu ,MineS iamü ,Himmel', 
kalü [kat\ , Gesamtheit', mate (vgl. S. 99) ,wann?S erü 
,Kasten',ae/i,bis'(vgl.^'i?), eli{eli,el^ela) ,auf' (vgl.^b?), 
abitu und alütu ,Bescheid' (St. ^nfc^ und lii^), nagü und 
nagiiu (auch na-gi-a-tu) ,Bezirk, Ortschaft'; — akru 
jkostbar' ("ijj^) Fem. akariu Plur. akräti. 

Einzelne Nomina der Form faal Fem. fdaltu stehen gewiss 
zum St. Nr. 1 in demselben nahen Verhältniss wie Nrr. 4 und 5 zu 
2 und 3 (s. Nr. 5 Anm.) ; vgl. z. B. nakmu und naJcamtu ,Schatz* 
Plnr. nakamäiif si-ba (d. i. wohl seba) ,sieben' Fem. sibittu 
{sebittu — sebattuj sebaHu), dessgleichen karaSu »Inneres* (Asurb. 
Sm. 11, 8), rakabu »Gesandter', palagu »Kanal* (Plur, pa-la-ga-äü^ 
Neb. Vin 39), die sich zu karSu, rakbu, palgu verhalten dürften 
wie uzunu zu uznu. Bei der Schwierigkeit sicherer Trennung 
wurde auf die Ansetzung eines den Nrr. 4 und 5 analogen Stammes 
mit dem a-Vocal verzichtet. Bas sicherste Erkennungszeichen, 
ob ein Nomen zu den Stämmen Nrr. 6—12 oder jenen 1—5 gehört, 
würde die mir unanfechtbar scheinende Wahrnehmung darbieten, 
dass Adjectiva niemals eine der Formen 1 — 5 aufweisen. — 
Ist der zweite Vocal syncopirt und liegt keine Femininform oder 
st. cstr. vor, so ist die Wahl zwischen Nrr. 6 und 1, 6 und 7 sehr 
Delitssch, Assyr. Grammatik. 11 
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schwer, oft unmöglich: fär oJmu , Erschaffenes, Kind, Junges* darf 
viell. aus hebr. D*iM auf Nr. 6 geschlossen werden; ob aber Sadü 
yBerg', sabttu ,Gazelle* zu Nr. 6 oder 7 gehören, lässtsich vielleicht 
niemals entscheiden. — Bei Wörtern wie epiru^ epru [^r] ,Staub' 
ist nicht zu vergessen, dass das i möglicherweise nach § 35 zu be- 
urtheilen, epru also dem hebr. ^t'$ unmittelbar gleichzusetzen ist. 
Für die Femm. wie hiSihtu, si-har-tu, ai'hir-tu ,Umfang, Bing- 
mauer' s. diese Bemerkung bereits zu Nr. 4. Auch von den zu 
Nr. 7 gestellten Nominibus mit e in der ersten, t in der zweiten 
Sylbe können etliche zu Nr. 6 gehören: eriStu »Verlangen* z. B. 
kann = araUu r\tthK sein. Auch m«-Ät-tr-ft«, st. cstr. mi-ih-rü 
(mih-ri'it Tig. jun. Bev. 16, mih Zeichen § 9 Nr. 109) neben mi- 
ih-ra-at (Neb. VII 61), auch mi-hi-ra-at (Neb, Bab. II 18, Form 
wie eih-hi-ratj IIB 21, 16d), dürfte als Fem. von mahru [mahar] 
in der Aussprache mehm^ mihru zu betrachten sein. VgL zu alle- 
dem meine Bemerkung S. 48 f. — Endlich mag man da und dort 
zwischen Nrr. 6 und 11 schwanken; ga-ra^hu , Aussatz* freilich 
wird wegen hebr. tn'na Nr. 6 sein. 

7. jAi ( J^i oder Jii st. cstr. J^i) Fem. S^j^. 
nakiru ,fremd, feind* Fem. nakirtu, kabtu ,schwer* 
Fem. kahittu [kaitat'] Plur. kabtäti^ kabittu ,Gemüth', 
napiStu [napSat] , Seele, Leben' Plur. napSäti^ namru 
,glänzend* Fem. namirtu (und na-mi-ra-tu ,Helligkeit* 
K. 40), laUru ,alt' Fem. labiriu, damku ,gnädig* Fem, 
damiktu [damkat]^ gamru [gamir] , vollständig' Fem. 
gamirtu^ hamH ,fünf* Fem. hamiltu. Das Fem. von 
maliku^ malku [malik] ,Für8t' (und wenigen andern 
Nomm.) folgt der Analogie des Stammes Nr. 1 : malkatu 
[malkat und malikat]. — ehrtu [eSrit] ,Tempel' Plur. 
eSreti, er{i)nu ,Ceder', e^ir^w , Brief ; eritw^ ebru [e&i>], 
eklu jfinster' Fem. ekiltu ; edlu Fem. ediltu^ epiStu [epht] 
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(s. § 34, Y und beachte Nr. 6 Anm.); — naHdu, nädu 

,erhaben'; — malü ,voll' Fem. malitu\petü [petj pit] ,ge- 

öffnet, oSen^ Fem. petiiu; nisü , entfernt'; — rabü ,gro88' 

Fem. rabitu; Sakü ,hoch' Fem. Sakitu (Lay. 51 Nr. 1, 2). 
Wie nakaru «feind* mit naJciru wechselt, synkopirt nakru, 
so hat allem Anschein nach neben aplu [apU] ,Sohn' eine Neben- 
form aplu [apal] existirt. — Für fihru [fihir] ,klein* kann man 
zunächst schwanken zwischen den Nrr. 2, 4 und 7 ; aber selbst wenn 
es sich nicht bewähren sollte, dass die Stämme 1 — 5 ausschliess- 
lich Substantiva bilden — bei sihru weist das neben §ihirtu vor- 
kommende Fem. fi-ih-ri-tu (IIB 86, 57a. 37, 51h) durch sein i 
in der zweiten Sylbe auf e in der ersten (s. § 35), sodass sihru 
wohl sicher als sehru und dieses hinwiederum mit seinem Fem. 
sehirtu als St. Nr. 7 oder (vgl. die Anm. zu Nr. 6) als St. Nr. 6 
gefasst werden darf (das ursprüngliche sahru findet sich daneben 
auch noch wie räSu ,Haupt* neben riSu), Das Gleiche gilt wohl 
auch von giSru neben ga§ru ,stark' : denn wenngleich das Fem. 
von giSrUf guäav'tu (Zeichen aar, Hr § 9 Nr. 141), auch die Mög- 
lichkeit des Stammes Nr. 9 zulässt, so bleibt die Lesung gUirtu («= 
geHrtü) doch ebenfalls erlaubt. Zu dem Nebeneinander der 
Formen fahru und 9ihru, gaSru und giSru u. a. vgl. die interessante 
Zusammenstellung HB 32, 31 — 36c: Samkatu und SamuktUy har- 
motu und harimtu (je ein Paar repraesentirt augenscheinlich den 
nämlichen Nominalstamm), endlich — kazratu und kizritu {^kez- 
ratu)^ Plur kiz(i)reti. S. weiter die Anm. zu Nr. 8. 

8. Jjii (Jjt5 oder jjo st. cstr. Jü) Fem. cuUi. 

Samuhu ,üppig wachsend' Fem. Samuhiu, maruStu (ma- 

ruliu) Fem. ,8chlimm, unheilvoll'. — rümiu Syn. von 

kabittu (Masc. raumu, Di^i^i, ?) ; rüku ,fern' (auch Perm. 

der Form jii) Fem. rüktu [rükaf] ; — ^akü ,hoch' 

(= Sakui) Fem. Sakütu (neben Sakü, St. j^^i, Nr. 7). 

Beachte auch § 76. 

11* 
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Ein Seitenstück zu sihru^=sehru ist limnu fböa^ Fem. Hmuttu, 
aber auch lim»ni-iu (VR6, 114): auch hier beweist die letztere 
Femininform limnüUt dass das i der ersten Sylbe von Haus aus 
e d. i. umgelautetes a ist (§ 35), also .limnu = lemnu (Jemv/nu), 
So erklären sich nun auch die Permansivformen li-mun {le-mun) 
,er ist böse' (IV R 6 Col. VI), Fem. limnit = lemnat, limnetunu ,ihr 
seid böse* (s. Pinches in PSBA, Nov. 7, 1882, p.28). 

Für die Stämme Nrr. 6—8 vgl. auch § 87. 

9. Ja5 (Jü st. cstr. Jaä) Fem. SSm- Sikaru 
jWein' ("IDÜ), zikaru ,inännlich, Mann' Fem. zi-ka-rat 
(IHR 53, 31b). — nikü , Opfer', binütu ,Erzeugni8s, Ge- 
schöpf, hidütu jFreude', minütu ,Zahl', nigütu (neben 
ningütu) , Jubel, Jubelfest' (Plur. nigäti)^ kilüiu ,Ver- 
brennung' ; i-ti-a-iu ,Seite, Umfassung' (II R 30 Nr. 4 
Rev.), §ikitu ,Bewä8serung', bikitu , Weinen', bi§itu 
jWesen, Besitz', Sisitu ,Rede', auch mit e: limetu (und 
U-mi-iu) jUmfassung, Gebiet, Periode', ki-rUe-tu , Gast- 
mahl' (Asarh. VI 35; STl?). 

Bei einzelnen dieser Nomina mit t in der zweiten Sylbe 
muss die Möglichkeit des Ursprungs von e aus ä offen bleiben. — 
Das neben zikaru sich findende zikru ist nicht etwa synkopirtes 
zikaruj sondern, wie der st. cstr. zikir lehrt, eine besondere Neben- 
form, welche vielleicht ebenso wie giäru, nikru ,feind' (Beh.) zu 
beurtheilen ist. Auch für bi-^-Su ,bös' und siru ,erhaben* werden 
sich noch Erklärungen finden, welche die Annahme, ,J*«3 bilde 
auch Adjj., unnöthig machen. 

Anm. zu Nrr. 6—9. Tür imnu ,rechts* Fem. e-mit-tu, 
i-mit'iu und i-Sa^ru ,recht, gerade* Fem. iSartu und iUrtu verzichte 
ich einstweilen noch auf Bestimmung desNominalstamms; es scheint 
fast als ob emittu einerseits und das i der zweiten Sylbe von iHrtu 
andrerseits auf i = e (= a) in der ersten Sylbe hinwiesen. 
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10. ji^ Fem. SSm. Viell. ugaru ,Gefild'; — 
urü , Scham, Blosse', unüiu ,Gefä88S uiüiu (auch iiütu) 
»Berufung'; muSiiu ,Nacht', buSü^ buiiiu ,Habe'. 

2. Karzer Yocal nach dem ersten und langer Yocal nach dem 
zweiten Badical (Nrr. 11 — 19). 

11. Jl«i. tahäzu jSchlacht', karäSu ,Feldlager', 
karäbu ,Kampf . Form des Inf. Qal, z. B. pa-ka-a-du 
,auf bewahren^ (Sanh. VI 29), ka-na-(a-)§u ^sich unter- 
werfen' (Tig. III 74. IV 51); für die Umlautformen wie 
amiru^ seheru ,klein sein* (geschrieben si-hi-ru opp. 
rabü K.2867 Obv.) s.§§32,y. 34,ß. — atänu ,Eselin'. — 
ki'be-tu, kibitu ,Befehl' (VR 51,50b: ki-ba-a-tu); — 
amäiu ,Rede, Angelegenheit', kamätu »Umfassung, 
Ringmauer' (vgl. S. 99). 

Zu diesen als Nomina gebrauchten weiblichen Inff. des Qal, 
wie amdtu, kibitu, reStu ,Jauchzen' Plur. reSdti, tärtu (s. § 64), vgl. 
die analogen hinter Nrr. 24, 33 und 40 80wie*§ 88, b, Anm. be- 
sprochenen Formen. 

12. jUd. lüänu jZunge^ y^pisänu ,Behälter* (Wasser- 
behälter und Speicher). — igäru ,Wand' PI. igäräti^ 
imeru ,Esel'; — rfäSu , Gewürm'; tfämtu ,Meer'; — 
himeiu ,Milchrahm'; Sipäiu , Gewand', pihätu ,Statt- 
halterschaft', kinätu ,Gesinde' (vgl. S. 99). 

Auch pi'H»e-ku ,Kind* (II R 36, 51 c) stellt Haupt hierher. 

13. JLä». huräsu ,Gold', turähu ,Steinbock', hu- 
ia(h)-hu ,Hungersnoth' ; kurädu ,tapfer'. — ubänu 
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Felsspitze, Finger'; — tu'ämu ,Zwilling' Plur. f. iu'ämäti 
,Fliigelthüren' (vgl. D'^ttiittn); — ruhu ,gros8, hehr* 
Fem. rubätu^ Supäiu ,Gewand*, usälu ,Unterstützung* 
(vgl. S. 99). 

14. J-^. harisu ,Stadtgraben', zakipu ,Pfahl', 
mahiru ,Kaufpr6isS saltmu ,Zaneigung, Erbarmen, Bünd- 
niss', talimu ,leiblicher Bruder* Fem. talimtu [ialimai]. 
— alibu ,8ÜS8e Milch' ; — rimtu ,Geliebte' (V R 9, 75). 

15. J.^. zikipu jPfahl' (besonders bei Asurn. 
und Salm.); oder ist zikipu neben zakipu (vgl. zikiku 
neben zakiku § 63) nach § 34, S zu beurtbeilen? 

1 6. J-^. u-di-i-nu , Adler' oder ,Geier ' ; wohl auch 
iü'pi'lu^ iü'piUtu ,weibliche Scham', butiktu (häufiger 
butukiu) ,Dammbruch, Ueberfluthung'. 

17. J^ii. &a^w/M , junger Mann* Fem. &flr/ö/fw , Jung- 
frau', ka-ru'bu Syn. von rubä »gross, hehr', gaiüru 
,Balken'. — ASür ,Gott Asur' (als der , heilbringende'). 
Pflanze a-du-ma-tu^ ebüru , Feldfrucht' (coli.), emüku 
,Macht' ; — ba'üläti Plur. ,Unterthanen'. 

18. J^. Vgl. die Beispiele in § 63 (S. 152). 

19. J^Äd. rukübu ,Fahrzeug', ruküSu ,Besitz', 
lubüSu , Gewand', wohl auch guSüru ,Balken'; Fem. 
§ubültu ,Aehre'. — uzübu ,Abfindung', usürtu ,Bann', 
,Ende'. — usümu , Schmuck, Auszeichnung'. 
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Anm. zu Nrr. 11 — 19. Mit langem Vocal nach dem ersten 
und kurzem Yocal nach dem zweiten Badical findet sich nur J.pU 
und zwar ausschliesslich für das Participium des Qal. 

II. Innerer Vocalwechsel nebst Verschärfung 
eines der Wurzelconsonanten (Nrr. 20 — 29). 

1. Verschärfung des dritten Badicals (Nrr. 20 — 23). 

a) mit gleichen Vocalen der beiden ersten Ra- 
dicale (Nrr. 20—22). 

20. J^i. parakku , Göttergemach, AUerheiligstes, 
Thronzimmer; Monarch', kalakku ,LattenwerkS ka- 
parru (VR 12,36b). — adannu ,8tark*, ö^öfmmw , Sumpf, 
Teich', wohl auch agappu ,Flügel', agannäti Plur. 
,Becken'. 

21. JIä». kisimmu ,ein verheerendes Insect' (Heu- 
schrecke?), gimillu ,Wohlthat, Schenkung', nigissu 
,Spalt', sipirru (wohl besser als siparru) ,Bronze', ki- 
hiifyru jBegräbniss', Sibirru ,Stab'. — isinnu ,Fest'. 

22. Jj^. suluppu ,Dattel', kurunnu eine Art Wein, 
J}ubuI(I)u ,Zins', duruUu [^duruS'\ »Grundlage', sugullatu 
,Heerdenbesitz*. — uruhhu ,Weg', uhummu ,Fels- 
abhang', Dämon ütukku. S. auch Stamm 38. 

b) mit ungleichen Vocalen der beiden ersten Ra- 
dicale (Nr. 23). 

23. Jlii und andere Formen: iakummu ,leidvoll^ 
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Fem. iakummatu ,Leid, Weh'. — ahuUu ,Stadtthor', 

agurru ,Um8chlie88ung, Einfassung, coli, gebrannte 

Ziegel'; — daummatu ,Fin8temiss, Wehklage'. — ekimmu 

jRäuber* (einDämon). — pilakku ,Beil',j9e7flfA:A:w, Spindel'. 

Anm. zu Nrr. 20 — 23. Ob die Yerschärfmig dea dritten 
Badicals der Stämme 20 — 23 eine Folge der Betonmig der zweiten 
Sylbe oder da und dort aus Compensirung einer urspr. Yocallänge 
in der zweiten Sylbe zu erklären ist, ist eine schwierige Frage. 
Keinesfalls wird die letztere Erklärung ohne Weiteres in den 
Fällen als zweifellos angenommen werden dürfen, in welchen 
neben der Doppelschreibung des letzten Badicals auch Einfach- 
schreibung sich findet; denn bekanntlich findet sich auch um- 
gekehrt Gonsonantenschärfung durch Vocalverlängerung com- 
pensirt (s. § 53, d). Es betrifit das Gesagte Nomina wie z. "B.lamasau, 
woneben la^YiMi'SU (Neb. Grot. 11 55), hazannu »Vorsteher* (vgl. 
Ijn), woneben Plur. ha-za-na-a-ti^ Ä:w-ntt-(MÄ-)Ä:w ,Siegel* u. a. m. 

2. Verschärfung des zweiten Badicals (Nrr. 24 — 29). 

24. j^ (bildet Berufsnamen und Steigerungs- 
adjectiva). gallabu ,einer der stäupt', kalläbu , Pionier' 
(der mit Aexten Bahn bricht), kaUapu , Zauberer' Fem. 
kaUaptu^ makkasu , Zöllner', wa^^arw, Wächter'; karradu 
jtapfer', nakkaru ,feind', gammalu ,Kamel', hakkaru 
, junges Kamel', ^flfpj^flrw Fem. föpj9Är^w eine Antilopen- 
art. Vgl. auch lallaru ,Wand'. — allaku ,Bote', ahhazu 
,Packer' (ein Dämon), annahu ,Hase' (eig. , Springer'), 
ammaru ,Fülle^, apparu ,Marsch, Rohrdickicht' ; irrßu 
, Gärtner' (= arraSu)^ vgl. ippiSu (VR 13, 39 b); — 
tap'pi'Uj tappü , Genosse' (wohl == tappai-u). 
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Auch im-me'ru ,Lamm* könnte hierher gehören, wenn sein e 
nach § 36 beurtheilt imd immiru als aus emmirUf emmaru ent- 
standen (§ 35) angenommen wird. Fragen wie diese gehören in 
die Zahl der zu Nrr. 4. 7. 8 besprochenen. Ebendesshalb wurde 
auch für Nomina wie in-di'ru ,Tenne* (wohl ■■ iddiru) — vgl. 
das in di-gi-ru-ü ,Gott* enthaltene diggirUydingiru-^, fi'ih'hi-ru 
yklein, jung* (auch sl-huru geschrieben), zinniStu [zinniSat] ,weib- 
lich, Frau^ (auch zi-ni-eS-tum geschrieben) u. a. m. einstweilen auf 
Bezeichnung des Stammes verzichtet. 

Die Form jii als Inf. des Piel bez. als infiniti- 
visches Nomen, dessgleichen als Adjectiv (stets mit 
Passivbed.), z. B. bussurtu [bussuraf] ,frohe Botschaft', 
nukkusu , abgehauen^, burrumu ,buntgewirkt' Fem. bur- 
rumtUj uhhuzu ,eingefasst,gefasst', t///w , hinaufgerückt, 
entrückt, ewig', s. § 88, b nebst Anm. 

25. jlli (vgl. §63 Nr! 25), wechselnd mit jli 
(wie hebr. «isj? mit Ksp), doch ungleich seltener, za- 
am-me-ru ,Sänger, Musiker' Fem. zammertu. 

26. Jlli. ummänu jKünstler'. 

27. J.^. hab'bi'Iu ,bös', ia-ag-gi-iu ,Verbrecher' 
(Neb. Grot. 112). 

28. J^Äi. ÄHür , Stadt und Land Assur', ma-ak- 
ku-ru ,Besitz', paUüru ,Schüssel, Schale', Sak-ku-ru 
,berauscht'. — ak-ku-lu ,gefrässig' (II R 56, 23 c). 

29. J^äs. sik'ku-ru ,Riegel', bi-is-su-ru , Scham'. 

An mm. zu Nrr. 20 — 29. ä) Eine nicht geringe Anzahl von 
Nominalformen bereitet, was die Länge oder Kürze des Vocals 
der zweiten Sylbe, zum Theil auch die Verdoppelung oder Nicht- 
verdoppelung des zweiten Badicals betrifft; der genauen Angabe 
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des Stammes noch allerlei Schwierigkeit. So z. B. uhhaztu Name 
einer Schlingpflanze, 8th(ufn)'me-rat libbi ,dxe geheimen Gedanken 
des Herzens^; ha-ai-in-nu und (st. cstr.) Aa-a;-ft-«n ,Axt*, n.y.a.m. 
Nomina wie aggüllu ,HackeS 8attuk(k)u ^tägliches Opfer', akkidlu 
jBetrübniss, Umnachtung*, ikkiÜu ,WehklageS zikkurratu ,Tempel- 
thurm, Spitze* (zi-ku-ra-at hei Neb.) scheinen Verschärfung des 
2. und 3. Badicals aufzuweisen. 

6) Im Anschluss an die Formen mit Verschärfung des dritten 
oder zweiten Badicals seien hier jene mit Wiederholung des 
zweiten oder dritten Badicals erwähnt: zu-ka-ki-pu fBcor^ 
pion*, adudilUf a-mthtneS-tu ^ a-gu-gi-ü-tu (s. WB, Nr. 61), a-su- 
fi'im'tu ein Pflanzenname (vgl. hehr. M'n:t2cn), u. a. m. — a-dam- 
mu-mu ein Vogelname, dlkakäti^ t/^aX;dfi,Wege,Ereignisse,ErfolgeS 
nafn'ri'{ir')ru ,Glanz*, irnintu (imittu) und umintu (umiHü) 
,Stärke, Sieg*, ren-nin-tu Fem. ,üppig* (vom Pflanzenwuchs, vgl. 
'):9'n),u. a.m. Sahrartu (und iaharratü) yEnge, Bedrängniss' kommt 
von ^"initj; für diese Art vierconsonantiger Verba s. § 117, 2, 



III. Innerer Vocalwechsel nebst Vermehrung 
durch äussere Bildungsmittel (Nrr. 30— 40), 

1. Praeformative (Nrr. 30—33). 
30. «: Jiil U. S. W. 

a) Jiit. arba'u ,vier* Fem. erbiiti (= erbaUi)^ 
irbittu Wohl auch azkaru ,NeumondsichelS aSgagu, 
aSlaku. S. auch b, 

b) Ja3\. ismaru •, Lanze' neben asmaru (oder t2?), 
insabtu , Ohrgehänge' neben ansabtu. Wohl auch iS- 
ka-ru , Fessel*, iSparu Fem. iSpariu. Oder zu c gehörig ? 

c) JLä»\. ip-te-en-nu d. i. iptenu ,Mahlzeit', also 
wohl auch ip-ti-ru ,Lösegeld', ik-ri-bu ,Gebet*, ü-di-hu 
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,WegS iS'kip'-pu ein Thier s. v. a. iptSru u. s. w. Be- 
achte iS-ri-i-ru II R 32, 10c. 

d) Jyu!\' Viell. askuppu, askuppatu ,Schwelle'. 

e) Jy^l (vgl- § 63 imbübu). iS-ru-ub-hu (II R 

32, 35 b), wovon iS-ru-bu-u. 

Etwaige Bildungen mit K prostheticum gehören natürlich 
nicht hierher. — Ein sicheres Beispiel für das Praeformativ •> ist 
mir nicht bekannt ; die Namen zweier Hunde Merodach's, IkSuda 
und Il-te-bu (II B 56, 24. 25 c), sind gewiss wie z. B. der Gtötter- 
name I8-me ka-ra-bu (III R 66 Obv. 2 e) reine Verhalformen. 

31. tt bez. :: jiijJ bez. jiij u. ä. 

ä) jXlio (bildet nomina loci und instrumenti, dient 
aber auch zur Bezeichnung dessen, womit sich der 
im Verbum ausgesprochene Begriflf vollzieht und ver- 
wirklicht). magSaru ,Macht, Stärke*, maSkanu ,Stätte', 
,Pfand' (oder hiess ,Pfand' maSkänu?), ma(n)dat(t)u 
,Tribut', massartu ,Wache'. — mesiru ,Belagerung, 
Ueberzug*; mälaku ,Weg'; metiku (= metaku, s. §§ 32, 
Y und 35) ,Weg, Verlauf* (die Schreibung mi-ie-ki 

III R 55, 59 b ist ein Seitenstück zu ne-mi-ku und ni- 
me-ku S. 78) Fem. mitaktu ,Zug, Fortgang* (Sams. 

IV 27), midilu ,Riegel*; — ma-a-a-lu, ma-a-a-al-tu^ 
d. i. wohl, im Hinblick auf narämu von D^g^l, ma'älu^ 
ma'äliu ,Ruhelager, Bett*; — messü (me-is-su-u) und 
messetu (me-si-e-tum II R 20) , Strasse*, also vielleicht 
auch miUki'tum ,Besitz' als melketu (= malkäiu) zu 
fassen; — maikü ,Trank' Fem. maikltu ,Tränkung, 
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Trank', maltü ,Trinkgefäss' Fem. maStiiu ,6eträiik% 
marHtu ,Be8itzS vgl. markitu ,Zuflucht* ; maklütu ,Ver- 
brennung*. — müSabu ,Wohnung*, müsü ,Au8gang8- 
ort*; meiaru ,GerechtigkeitS mekaltu ,klemer Wasser- 
bach' (II R 38, 19b, vgl. hebr. D*'» bs^tt). 

Statt dessen bei labialhaltigen Stämmen (Barth) 
jJLfcj: nakbaru ,Grab', narbasu ,Lager, Versteck', 
nadbaku , Abhang, Wand' (?fa^), nappaSu ,LukeS nap- 
raku jRiegel', naibaSu ,KleidS nairamu ,Werkzeug 
zum Abschneiden', narpasu ,Dreschschlitten', napsamu 
jZaum und Gebiss', naglabu ^QeisseV, narkabtu ,Wagen', 
nahlabtu ,Kleid', nakpartu , Deckel', napharu ,Gesamt- 
heit', naSpartu , Sendung', nab^altu (sie) ,Gekochtes' 
(IV R 64, 7 b), namrasu ,Be8chwerdeS naipatu (auch 
nüpatu^ C 96) ,Gericht, Recht'.— nö^ftögw ,Folterbank', 
nannabu ,Spro88' ; näbaru, näbartu ,Käfig' (St. ^SiCs) ; 
ni'bi-ru d. i. nebiru (= näbaru, s. §§ 32, y und 35) 
,Fähre' Fem. nibartu, nibirtu (i = e = d) ,Ueberfahrt, 
Jenseits', neribu (niribu^ nirbu) ,Eingang, Pass', nipiStu 
(= nipiku^ ndpaitu) ,Machwerk, Erzeugniss' (vgl. 
Site?"»); für ni-me-ku wechselnd mit ne-mi-ku s. §30 
S. 78, also wohl auch hierher gehörig ni-me-du ,Zim- 
mer' ; — narämu ,Liebe, Liebling' Fem. nardmtu (ge- 
bildet nach Analogie der Verba med. % *»); — nahbü, 
nahbdtu ,Köcher' (i^iSti); naptetu ,Schlüs8el' ; nambdu 
, Quell', nalmü und nümü (wohl = nelmu) , Gehör', nilbü 
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jSättigung'; namsü , Waschungsort* ; narbü (narbütü) 
und nirhü ,Grösse'; nabnitu ,Erzeugniss*. 

Für Wörter wie nirbü ,Grö8se*, nirmü ,Fundament*, niptü 
,8clilüssel*, nirdamu (neben nardamUy K. 4378 Col. VI 57), nirmaku 
,Kxng o. ä.*, nir'amtu eine Waffe (IR 28, 12 a), nibritu ,Hunger* 
liesse sich auch eine besondere Form ^mla annehmen. — Ver- 
einzelt steht metuku ,Weg' (Asurn. III 110). — Ausnahmen vom 
Barth 'sehen Lautgesetz sind mämitu ,Wort, Eid* (doch wohl 
von n^fi<), müSabu (s. oben), muSpalu und mudbaru (s. sofort). 

b) Jili. muS-pa-lu ,Tiefe', mülü ,Höhe^ (II R 29, 
66 f. b), mudbaru »Wüste* (Tig.V 45, RMch madbaru), — 
mu-nu-u (und ma-nu-u) ,Ruhelager' (II R 23, 57 f. c). 
Statt dessen JäaJ: nunsabtu (Nimr. Ep. 51, 14). 

Die Form J-aiJ als Inf. des Nifal bez. als infini- 
tivisches Nomen, dessgleichen als Adjectiv, z. B. nam- 
^wrw,Eigenthum*, nöf'^wrw, finster', s. §88, b nebst Anm. 

32. n: jiiS u. ä. 

ä) jiiS. tarbasu ,Hof, Mutterleib', tapiahu , Ruhe- 
stätte', tamharu ,feindliche Begegnung, Kampf. — 
tämartu , Gesehenwerden, Anblick*; tallaktu ,Weg'; 
takkaltu , Weinen', tenü , Ruhelager, Schlafgemach'; — 
^öfn^^^w , Erhabenheit' (gebildet nach Analogie derVerba 
med. \^)\ — tarbü Fem. iarbitu ,Spross', tabrü Fem. 
tabritu ,Schauen' Plur. tabräii^ iäriiu , Schwangere* ; 
— tüSaru ,Niederwerfung'. Vgl. auch die ganz kurzen 
Bildungen: teltu^ tertu (neben iürtu) , Gesetz*, tüdtu 
,Entscheidung' (s. § 62, 1). 
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b) JjJS. tak-ti-mu ,HülleS taikirtu ,LügeS tazzimtu 
, Wehklage', tazmertu dass. (vgl. § 36). — tänif}u 
,Seufzen^ tädirtu ,Furclit^ tämirtu »Gesichtskreis', 
teriktu ,LängeS teniJiu ,Ruhelager', teniStu ,mensch- 
liches Wesen'; — ta-nit-tu »Erhabenheit'; — teniku 
, Säugling, Sprossling'. 

Einzelne der Formen mit t in der ersten und i in der zweiten 
Sylbe mögen zu a gehören. Bei andern wie z. B. tMiStu »Er- 
neuerung*, ta-am-äi'lu ,Gleichheit, Aehnlichkeit* Hesse sich auch 
an d denken. — ta-lit-tu »Nachkommenschaft* (St. 'lil) ist augen- 
scheinlich eine Analogiebildang. 

c) JLÄiS. ^al/»e7w , Erhörung'. Vgl. ^fl§-ra-ÄÄ-§t/(VR 
48 CoLIV28. V28). — taUla-ak-ku ,Weg' (VR65,26b)? 

d) ^y^ju^' iairUu ,Einweihung' vgl. lurrü , ein- 
weihen, anfangen' (auch tilrxiu aus teSritu^ vgl. ''^tOT?), 
tasHtu und teslitu , Gebet' vgl. suUü ,bitten', tesbitu 
, Wunsch, Bitte' vgl. subbü ,suchen'; — tamlü (auch 
tam-H-a geschrieben) ,Terrasse' vgl. muUü ,auffüllenS 
auch ,Edelsteinbesatz' Plur. tamliti. 

Vgl. noch te'di'iik')ku ,Kleid*: c oder d? te-me-ku ,Inbrunst, 
inbrünstiges Flehen* : c oder a (b) ? 

e) JoAij oder J-äaS*. taljlubu und taf}lubtu ,Be- 
deckung, Ueberzug, Bedachung', tapSuf}tu ,Ruhe, Ruhe- 
stätte', takrubtu , Angriff, Kampf, tamguriu (II R 40 
Nr. 4), tam-^u-us kakki (IV R 13, 10b); vgl. targüm-änu^ 
iurgüm-änu , Dolmetscher'. — ta-hu-za-tu eine Schling- 
pflanze, ia-lU'ku ,Zug, Verlauf. 
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f) J>«^*« tur-bu-u Fem. iur-bu-u'-tu ^Getümmel'. 
Beachte schliesslich noch das absonderliche tab- 
banü ,Baulichkeit' Plur. tabbanütu (D, 13. 15). 

33. tD : Jii^ u. ä., sehr selten. 

a) JiL^. SapSaku ,Noth', auch ,steiler Weg'. 

b) jiL£(j^Üio?). ^öf§/w/r^t/ , Verderben', ^flf/-pM-/t/ 
(d. i. wohl Salputtu) »Umsturz, Verheerung, Unheil'. 

Die Form jü£ Fem. ■jA.nJrr als Inf. des Schafel 
bez. als infinitivisches Nomen, dessgleichen als Ad- 
jectiv, z. B. iulputtum »Umsturz, Unheil' (IHR 62, 31a), 
iüSurtu »Niederwerfung' (II R 43 , 4 a) , Sü-ru-ub-tum 
jFeldertrag* (eig. Einbringung), Süluku , gangbar, 
passend^ Surbü ,gross', ^u^kü ,hoch' s. § 88, b nebst Anm. 

2. Affonnative (Nrr. 84 — 39). 

Diese bilden ausschliesslich Nomina aus den bis- 
her genannten Nominalstämmen und zwar fast aus- 
schliesslich nur von deren Masculinform. 

34. ütu^ bildet Abstractnomina. aplütu ,Sohn- 
schaft', abütu ,Vaterschaft', ilütu, belütu. Zuweilen mit 
CoUectivbed. (vgl. §67,a,6), z. B. am^/w/w »Menschheit', 
littütu ,Nachkommenschaft'. 

35. an, mit Umlaut en, bildet Substantiva und 
Adjectiva. admänu »Wohnsitz'; rämänu und rämenu 
(§ 55, c). — iil-tan-nu ,Machthaber' (HR 31, 27 a); 
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i§tänu und iStenu ,ein8, einzig'; i»i-rÄ-nM Junger Hund'; 
lidänu ,Kind, Junges'. — dulhänu ,Verstörung, Unruhe', 
Sulmänu ein Gottesname, kur-ba-an-nu und kir-ha-an-nu 
, Opfergabe, Almosen'; Uznänu (n, pr.), uS-ma-nu und 
uS-man-nu ,Heerlager'; buSänu^ hüSänu »übelriechende 
Krankheit'; hu-un-na-nu ,Bau', l)U'(un')na-(an')ni('e) 
Plur. jäussere Erscheinung, Ebenbild'; Surmenu ,Cy- 
presse'. — adannu ,Zeit', da-la-ha-na-a-ti Plur. fem. 
(Neb. III 52); e-ri-in-nu ,Kasten' d. i. wohl erinu, 
erenu. Vgl. ferner noch die beiden Vogelnamen kak- 
kabänu (von kakkahu , Stern') und huräsämiu (,die 
goldige'), targümannu und turgümannu »Dolmetscher' 
(s. Nr. 32, e), nahalkuttänu , Aufrührer' (von nabalkuttu 
,Aufruhr', s. § 117, 1 unter IV 1). 

Von Quadrilitteris vgl. Reiter ^ar^'^fnannu ,rother Purpur*, 
hurkizannu ,Rhinocero8*, harbakänu ein Vogelname (HR 37, 7 f). 
Zweifellos sind einige dieser Bildungen auf anUy annu (innü) als 
Stämme mit kurzem an anzusehen, z. B. kurbannUf bit-tan-nu 
jPalast* (Asarh. V 32) hebr. IH'^S, doch ist die Scheidung keine 
ganz leichte, wesshalb sie vorläufig unterblieb. 

36. am und äm^ sehr selten, elamu , Vorderseite'. 
— su-ma-mu ,Durst', si-ri-ia-a-am ^Fsmzev^pa'U'ia'a-mu 
(V R 28, 7a). Und vgl. zu pu-ri-mu , Wildesel' hebr. «•lö ? 

37. ä, urspr. ^j, bildet Beziehungsadjectiva, in- 
sonderheit nn. gentilicia. (Zur Lesung von a-m, a-a 
als ä s. die §§ 13 und 14). Ar-ma-da-a-ia ,aus Arwad' 
(I R 28^ 2 a), J^ur-ra-a-a ,Tyrer'. Mit dem u des Nom. 
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Sing. E-la-mu'U ,Elamit*, U-ru-u ,au8 Ur'; ebenso mit 
ü des Plur.: """^^"^ASSür-ü ,Assyrer' (Khors. 32), säbS 
Nippur-ü BäUl'ii (V R 56, 3). Fem. Sing, theils ä-Utu 
theils itu (s. § 41, b, S. 99): ar-ka-a-a-i-tu ,die von 
Erech', Dür'SarrU'ken'a'a-i'ii (1 Mich. 1 14); aSSürttu^ 
akkadiiu, — Adjj. sonstiger Bed. sind z. B. ahrü und 
arkü jZukünftig' (Plur. fem. a^rätu^ arkätu , Zukunft^), 
därü jdauemd', maJirü ,erster', elü^ Saplü ,oben, unten 
befindlich' Fem. elitu, Saplitu^ kak-kar su-ma-ma-i-ium 
,Wüste' (H, 11 u. ö.). Vgl. noch § 117, 1. 

Anch an die Endung an (Nr. 36), findet sich dieses äi gefügt : 
ausser dem Nr. 35 erwähnten huräsänttu vgl. noch riminü (rimnü 
Fem. r^nt^w) , barmherzig*, haränü »empörerisch* (St. JTna). Bei 
Participialformen bezeichnet es die ständige, so zu sagen pro- 
fessioneltä 'Aasübung der betr. Thätigkeit: vgl. lY B 57, 3. 4. 49 a 
u. ö. und (so Haupt) das häufige mutnennü ,der Beter* von utnen 
4ch flehte um Gnade*. 

38. aiy stets mit dem u des Nom. Sing, zu ü con- 
trahirt: eribü (neben aribu) ,Heuschrecke* St. n^^i , ver- 
wüsten' (vgl. na'iÄ). Die nämliche Form weisen wohl 
auf egirrü ,Träumerei', igisü , Geschenk*. Auch die zu- 
nächst auf J^ zurückgehenden Nomm. wie nudunnü 
ytSiiigiii^ purussü ,Entscheidung', 5w/w»i»iw , Zuneigung', 
dulu^fiü jBeunruhigung', Jtulukkü ,Verderben' (s. Pin- 
ches' Texts p. 18) u. a. m. (nuSurrü^ pugurrü^ rugummü) 
dürften diese Endung aufweisen. Bei vielen der auf ü 
auslautenden Nomina ist dessen Ursprung zur Zeit 
noch dunkel. 

DelitBSch, Assyr. Grammatik. 12 
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Anmerkungsweise seien wenigstens noch erwähnt si-hi'pU'U 
(V B 36, 39 f), di-gi-ru-u und hi-li-bu-u ,Qott*, id'diiSySu-u (s. WB 
8. V. ttJ'^«3) , si-su-u ,Pferd*, ki-ru-bu-u »Grundstück*, ScUhü ,"Wall*, 
du-ka-kthu ,Jugend*. 

39. ak (äk ? mit u des Nom. akku^ aku), gleichbe- 
deutend mit äi (Nr. 38): beachte innerhalb des näm- 
lichen n. pr. m. den Wechsel von Za~za-a('ä) und Za- 
za-ku d. h. etwa ,mit strotzendem Körper begabt' (C* 
220). Für ud-da-ak-ku ,matutinus' s. § 80, a. 

Vgl. auch die der grammatischen Kunstsprache angehörenden 
bez. entnommenen Namen und Wörter wie geipu-tukullaku (S® 25), 
gleicher Bildung wie muSin-dügü (Z. 51); Sa^na-ha-ku ,mit der 
Ziffer 40 begabt* (von Ea, II B 55, 51 c. d), he-nun-na-ku (IV B 61, 
45 a), gleichbedeutend mit za-za-ku, — Die Adjectiva auf i-äu (z- 
Sam-mu) s. § 80, a und ß. 

3. Informative (Nr. 40). • 

40. n nach dem ersten Radical: Jlix» u. ä. 

a) Jlixi. it-ha-a-ru »befreundet, Freund', ri-it- 
pa-Su ,weitS git-ma-lu ,vollkommen', mit-Jia'ru ,eins' 
(eig. »zusammentreffend , übereinstimmend', Bildung 
mit Iftealbedeutung) Fem. mitjtärtu (Adv. mitJiärii ,iii 
gleicher Weise'), JStdrtu (wahrsch. = ItSdrtu; oder 
weist in'ihTö:? auf eine Grundform mit ö-Vocal in der 
ersten Sylbe, wie at^ü ,Genosse, Bruder', atmü ,Wort, 
Rede' ? vgl. VR 20, 17b); itpeiu ,sorgsam, umsichtig'. 
TiZ'ka-ru ,erhaben' =zitkdru? (vgl. § 83 Anm.). 
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^) J^- ^uimäiu und SutmeSu (IVR52, 43b). 
Auch kuSiäru ,Zelt' (mit gleicher Umstellung der Con- 
sonanten wie bei Htäriu)! 

Die Form lixi Fem. cLÜ^ als Inf. des Ifteal 
bez. als infinitivisches Nomen, dessgleichen als Ad- 
jectiv, 2. B. kitrubu ,AngriflF% auch ,Darbringung, 
Gabe', mit-fjur-tu ,Uebereinstimmung' (III R 52, 39 b), 
iitkuUu (ibid. 52 a), mitlukiu ,Berathung, Entschei- 
dung', Uiultu (= Hfultu^ b^^iTö) ,Entscheidung', Htmuru 
,Zorn; zornig', pitkudu , achtsam', Sitlutu ,siegreich' 
(Khors. 74), liitmutu ,schleunig', s. § 88, b nebst Anm. 

Casusbildung der Nomina im Singular. Von § 66. 
den Götternamen abgesehen, welche vielfach in die 
Casusunterscheidung nicht eingegangen sind (vgl. 
SamaS^ Sin, Marduk, litär), dessgleichen von den Per- 
sonennamen, deren nominale Bestandtheile den Casus- 
endungen sehr oft entsagen (vgl. Adar-maUk, SamaS- 
Sum-ukin, ASür-ah^iddina), entbehrt das ausserhalb der 
Status constructus- Verbindung stehende assyr. Nomen 
nur selten des vocalischen Auslauts : vgl. murus kak- 
kad (IV R 3, 43 b), ku-dur u-kin-nu ,die Grenze setzten 
sie fest' (II R 65 Rev. Col. III 21), mala Sü-um nalü 
(IV R 26, 59 a), unammer kirna ü-um (V R 34 Col. I 52), 
si$nma lä äs (statt lä äsä) ,nicht weichende Blindheit' 
(III R 43 Col. IV 17). Für gewöhnlich lauten vielmehr 

12* 
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180 Formenlelire: § 66. Caantbildiing. 

alle Nomina, die männlichen wie die mit der Feminin- 
endung at versehenen, auf einen der drei Vocale «, i, 
a aus, welcher bei den Nominalstämmen, die bereits 
auf einen kurzen oder langen Vocal auslauten (was 
bei den meisten der von Verbis tertiae infirmae her- 
geleiteten Stämme und beim Stamm § 65 Nr. 37, vgl. 
38, der F^U ist), mit dem betr. Stammvocal zu einem 
langen Vocal: t/, i (^), ä verschmilzt. Und zwar muss 
es im Allgemeinen als Kegel festgehalten werden, dass 
u den Nominativ (so durchweg in den assyrischen 
Vocabularien) , t den Genitiv, a den Accusativ be- 
zeichnet — trotz der mannichfachen und massenhaften 
Ausnahmen, die sich von dieser Regel finden: vgl. 
z. B. nüru ul immarü ,Licht sehen sie nicht' (HöUenf. 
Obv. 9), temu utterüni ,man brachte die Nachricht' 
(Asurn. I 101), tar-pa-Sü-ü ,die Weite' Acc. (Lay. 38, 
17); ana näru inaddüSu ,in den Fluss wirft man sie' 
(V R 25, 6 b); iplah libhaiunu ,ihr Herz fürchtete sich', 
Nebukadnezar mu-da-a e-im-ga ,der Kluge, der Weise' 
(Neb. Bors. I 4), ru-ba-a-am na-a-dam (Nom.); piSu 
imsi ,er wusch seinen Mund' , rübhiSi zerim ,vermehre 
die Nachkommenschaft', ma-a-ti u ni-Si ,Land und 
Volk' (Acc, Neb. Senk. I 9), u. s. w. In babylonischen 
Vocabularien findet sich der i- Vocal gern für den 
Nominativ. An die kurzen Casusendungen («, i, a) 
kann noch ein m antreten, seinem Ursprung nach eins 
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mit dem hervorhebenden, auch sonst vielfach zu m 
verkürzten ma (s. § 79): t/m, im, am, Fem. atum, atim, 
atam. Bei langen Vocalen findet sich diese Mimation 
nur vereinzelt, z. B. re-e-um ,Hirt' d. i. re*üm, ra-hi- 
im Gen. von rabü (I R 52 Nr. 4 Rev. 8) , ru-ha-a-am 
,der Grosse'. Für bestimmte oder unbestimmte Bed. 
ist die Mimation gänzlich ohne Belang: ilum wie ilu 
bedeuten sowohl den Gott als einen Gott. 

Für die Zusammenziehung der auslautenden Stammvocale 
a, äj i, % u, üj ^ mit dem u des Nom. und a des Acc. zu ü bez. ä 
s. § 38, a. Bei antretendem Genitiv-t könnte man vermuthen, 
dass auslautendes t, $, te, üj auch wohl e zu % dagegen a, ä zn e 
werde, indess finden wir dort ebensogut e wie hier ii Sakü (^Jm) 

Gen. Sa-ki-e und Sa-ki-i, ina ra-mi-e-ka ,wenn du aufschlägst*, aber 
auch a-^i'i Gen. von asü, nam-si-e ,Waschungsort* Gen. von namsü 
(= namat'U) u. s. f. Vgl. § 30 S. 78. 

Pluralbildung der nicht mit Femininendung § 67. 
atu versehenen Nomina. 

a) Die Substantiva weisen folgende Pluralen- 
dungen auf: 

1) S, passim. Die vielfachen Schreibungen des 
Plural mit ausdrücklicher Hervorhebung des Auslauts 
e (Beispiele s. S. 75) rechtfertigen es wohl, auch Plu- 
ralformen wie mal'kij ar-hi, gi{ryri ,Wege* (Asurn. 
I 43. 45) malke, arhS, girre zu lesen, ebenso lak-ti 
,FingerS ka-ti ,Hände' lakte, käU, Jedenfalls wird, 
unbeschadet des Wechsels von e und % in der Aus- 
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spräche, e als die ursprüngliche und gewiss einmal 
so auch gesprochene Pluralendung zu gelten haben. 
Als Femininum findet sich e construirt z. B. in emüki 
sxräti »erhabene Kräfte*, emüke räbdie (Sanh. VI 59). 
Von Stämmen tertiae ^ (l) vgl. äbe , Väter' (abü^^-e-a 
,meine Väter* I R 7 Nr. E, 5), ru-bi-e ,die Grossen', 
iame ,die Himmel', mi-e^ me-e ,Gewässer'. Die beiden 
letztgenannten Substt. bilden auch Samämi und mämi. 
Ein m findet sich an e gefügt Neb. II 14. 34: Sa-di-im 
d. i. doch wohl Sade-m ,Berge', IV R 61, 19. 32 b: Se- 
rim (Sere-m) u Hläti ,Morgens und Abends'. Vgl. § 57, b. 

2) äni (änu)j passim. ildni ,Götter', zikipe und za- 
kipäni ,Pfähle' (Lay. 72 Nr. 2, 8), hursäni und ^ur-Sa- 
a-nu (I R 28, 12 a), harbänu und tilänu (III R 66 
Rev. 36. 37 d), sal-ma-a-nu ,Bilder' (Beh. 106). Von 
Stämmen tertiae *> vgl. Sadäni im Adv. Sd-da-ni-iS 
,berggleich' (z. B. Neb. VI 34). 

3) än^ stets als Fem. construirt. e-mu-ka-arij e-mu- 
kan siräte (z. B. Lay. 33, 6), i-da-an pakidte , gewaltige 
Kräfte' (Sarg. Cyl. 24), ur-mah-he pi-tan bir-ke (Sanh. 
Kuj. 4, 21). Auch en (mit Umlaut des d zu e) findet 
sich; beachte das interessante e-mu-ki-in d. i. doch 
wohl emüken gaSrdtim ,die gewaltigen Kräfte' (Hamm. 
Louvre II 15). Bei einem männlichen Subst. findet sich 
diese Pluralendung en in ar-di-en (1 Mich. II 4). 

4) ^, sehr häufig als Fem. construirt. VI ur-ra 
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(anderwärts auch ur-re) ,6 Tage' (Nimr. Ep. XI, 121), 
ru-hUe u Sak-kan-nak-ka (V R 35, 18), ni-ri-ha-H-in 
jihre Eingänge' (Neb. V 63), ar-na-a-Su ,seine Misse- 
thaten', nam-ra-sa ,Be8chwerden' (Neb. II 21, sonst 
namrasS), puggulü e-mu-ga-a-Sü , gewaltig sind seine 
Streitkräfte' (V R 64 Col. I 25), nidbäSu ellütim (Neb. 
Grot. 1 13), U'in-na-a-Su ,seine Zähne', si-la kak-ka-da- 
Su ,seine Häupter sind sieben' (II R 19, 14 b), riSäSu 
jseine Spitze', iSdä§u ,sein Fundament', sittäiim ma-ha- 
za ,die übrigen Städte' (V R 35, 5), il-la-ka di-ma-a-a 
,es fliessen meine Thränen', kat-ma Sap-ta-Su-nu (Nimr. 
Ep. XI, 120). Besonders beliebt ist diese Pluralform 
auf ä bei den Namen paarweis vorhandener Körper- 
theile, z. B. hir-ka-a-a ,meine Kniee', Se-pa-a-a ,meine 
Füsse', u-zu-na-a-Su , seine Ohren' (Sinne), doch findet 
sich auch häufig der Plur. auf S. Für die Bildung der 
Zahlwörter 20, 30, 40, 50 mittelst des Plur. ^ s. § 75. 

Die Frage nach dem zwischen den Pluralformen 1 — 4 etwa 
bestehenden verwandtschaftlichen Zusammenhang kann hier nicht 
eingehender erörtert werden. Aber Hervorhebung verdient doch 
noch das in dieser Hinsicht sehr lehrreiche i'na-an , was gemäss 
den Ideogrammen, also nach der Assyrer eigenster Lehre, ,die 
beiden Augen* und ,die beiden Wörter tnu^ (näml. Auge und 
QueUe) bede^tet; s. Zürich. Vocab. Bev. 17—19, vgl. V B 36, 39 c. 

5) ü. pa-ar-su reUütu ,die von Anfang an geltenden 
Gesetze' (Nerigl. I 20), ü-mu rab-bu-tum (IV R 1, 19 a), 
§e'e'du (IVR 5, 4 a), 4,70 pit-haNu-^u (III R 5 Nr- 
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6, 12), vgl. III R 66 Rev. 38—40 d. In annü'a maHdä 
,meme Sünden sind yiel' (IV R 10, 37 a) als Fem. con- 
struirt (s. auch § 70, b). Ein m ist an ü gefügt IV R 
20 Nr. 1 Obv. 25: he-el be-lum ,der Herr der Herren*. 

6) ütu (üti^ Uta, üium); sehr selten, gewiss Eins 
mit dem Afformatiy ütu des Nominalstamms § 65 Nr. 
34, also gewissermassen ein sog. ,pluralis fr actus*. 
tah'ba-nu'ü'tu ^BsLuien^ (D, 13. 15: mädütu ,\ieW^ ullütu 
,diese'), a-me-lu-ü-tü (z. B. D, 3), a-me-lu-ta (I R 27 
Nr. 2, 69), a-me-lu-ti (IV R 68, 27 b) u. ä. ,Men8chenS 
Sa-mu-tum ,die Himmel' (Verbum: uSazninä^ Sanh. 
IV 76). 

b) Die Adjectiva, dessgleichen die Participia, 
bilden, sofern sie ihre reine Adjectiv- bez. Participial- 
•bedeutung bewahren, den Plural stets mittelst der 
soeben genannten Endung 

ütu (üti, Ute, ütum), iläni Sur-bu-tü (IV R 59, 49 b), 
hurSäni iaküti (Sakütu, iaküte) ,hohe Gebirge', üm^ ru- 
ku'ti, arhS oder girre paSküte (Asurn. I 43. 45), ma- 
ru git-ma-lu-tum (IV R 1, 6 c), limnüti ,die Schlechten' 
(Asurn. 1 8), baltüii ,die Lebenden'; {i)a'a-bU'Ut ,Feinde* 
(vgl. § 64 S. 155); äliküt{u) ,gehend, lebend' Plur., 
mu'Ut'tab'bi'lU'Ut ,regierend' (Tig. I 15), u. y. a. 

Da indess Adjectiva und Participia sehr leicht 
Substantivbedeutung annehmen oder wenigstens sol- 
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chen sich zuneigen, finden wir neben ütu auch 

S. ru'bi-e ,die Grossen, Magnaten* (V R 35, 18, 
vgl. § 67, a, 4), lä ma-gi-re ,die Ununterwürfigen' 
(Sanh. I 8), multahti ,die Rebellen', mun-nab-ii ,die 
Flüchtlinge^, mundah{i)si ,die Krieger', u. a. m. 

Die Endung ü lesen wir IV B 2, 40 b : w/ zik{a)rü Sd-nu »nicht 
männlich sind sie*; oder wäre zi-ka-ru trotz des paraUelen ^^tnnüfaf ^ 
als Sing, zu fassen? 

Bildung des Femininums. Das assyr. Nomen § 68. 
unterscheidet an Geschlechtern neben Masc. nur noch 
Fem., welches bei Adjectiven zugleich neutrische- Bed. 
hat, z. B. täbtu ,das Gute', limuttu ,das Böse', Hmtu 
,da8 Festgesetzte' (vgl. § 9 Nr. 212). Femininendung 
ist at (atu, ati, ata; aium u. s. w. , s. § 66), welches 
sich an den der Casusendungen baren Nominalstamm 
(in gewissen Fällen unter Synkopirung des Vocals der 
2. Sylbe, s. § 65 vor Nrr. 1 und 6) anschliesst: kalbu 
Fem. kalb-atu^ rapiu Fem. rapaStu, Nach voraus- 
gehendem ^, e lautet die Femininendung eY, daher 
belitUj elUtu (s. § 35). Sehr häufig verfällt das a der 
Endung atu der Synkope, sodass es den Anschein hat, 
als sei blosses tu an den Masculinstamm gefügt: vgl. 
iattu , Jahr' (= San-tu = ian-atu^ st. cstr. Sanat), tfämtu 
(= tfäm-atu)^ sihirtu (= siJjir-atu) u. s. f., s. § 37, a, 
wo auch bereits bemerkt ist, dass Formen wie bikttu, 
rabitu, Sakütu (Istar Sa-ku-ut iläni), Surbütu (Istar Sur- 
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bU'Ut ilä?iiy II R 66 Nr. 1, 4) u. s. w. als synkopirt aus 
biki-atu (bikai-atü), rabi-atu u. s. w. zu fassen sein 
werden; vgl. hiefür die interessanten Singg. na-gi-a-tu^ 
i-ti-a-iu (s. § 65 Nrr. 6 und 9), ta-mi-a-tu (s. § 108 
Schluss). Eine Menge anderer Beispiele für alles bis 
hierher Bemerkte enthält § 65. Eine Eigenthümlichkeit 
weisen einige der von Verbis tertiae infirmae gebildeten 
Participia dadurch auf, dass sie im st. cstr. vor der 
Femininendung ihren eigenen letzten Vocal und damit 
zugleich ihren letzten Radical gänzlich unterdrücken: ' 
vgl. Se-ma-at ik-ri-bi le-ka-at un-nin-ni (II R 66 Nr. 
1, 7), muSalkat, muSamsat (ebenda Z. 6). Die nämliche 
Erscheinung findet sich, wohl in noch weiterem Um- 
fang, bei den Ableitungen von Stämmen tertiae \ wo 
sich neben den regelmässigen weiblichen Participien, 
wie ka-mi-tum^ lä pa-di-ium (IV R 57, 50. 53 a), bänitu 
(ba-ni-ti-ia, vgl. Zer-bänitu), auch das verkürzte bäntu 
(ba-an-tum V R 29, 66 h), und neben der zu erwar- 
tenden st. cstr. -Form ba-nit iläni auch ba-na-at iläni 
findet, und wo auch die Nominalform Jj»i, neben den 
regelmässigen Femininformen, wie z. B. rabitu, Bil- 
dungen wie le'atu, woraus letu (,Macht, Kraft, Sieg' 
und , Wildkuh'), st. cstr. le-a-at, vom Masculin le'ü 
zulässt. S. bereits § 39 und für leat § 62, 1. 

Anm. 1) Über die Femininformen auf utu: mut-tal-ku-tu äa 
süicß ,die auf den Strassen umhergeht* (IV B 57 , 1 a) , ru-uk-ku- 
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ti (E, 12, sonst stets, aach in den Achaemeniden-InschrifteD, rükti 
Fem. von rüku ,fem*), wage ich kein Urtheil. Für Sanütu ,die 
zweite* s. § 76. Ina ummäniSu i-fu-tu ,mit seinem geringen Heer* 
(V B 64 Col. I 80) wird nach Nabon. II 42. 51 unter Vergleichung 
von § 70, b Schluss zu verstehen sein (ummänOu I). Qanz ver- 
einzelt steht das Fem. auf ätu H, 5: ina Jtak'Jcar Orga-a rap-Sa- 
a-ium. Schwer ist auch tap-pat-tum »Genossin, Nebenfrau* (V B 39, 
62 d); die Form erinnert an a-hat-tum ,Schwe8ter', aber als Fem. von 
tappü jGenosse* (s. § 65 Nr. 24) wäre doch wohl tappitu zu erwarten. 
2) Eine Anzahl assyr. Substt. hat im Sing. FemiI^nendung, 
wo das Hebräische (meist gleich den übrigen semitischen Sprachen) 
keine hat: so z. R er situ ^ Wämtu^ napiitu, rüHu, rütu ,Hauoh, 
Geist*, kahittu ,Leber, Gemüth*, zibbatu ,Schwanz*, vgl. auch 
Elamtu ,Elam*, Idiklat, DiUat ,Tigri8*. 

Pluralbildung der Feminina auf atu. Die §69. 
Pluralendung der im Sing, auf atu endenden Sub- 
stantiva und Adjectiva ist äti (äte^ ätim^ auch ätum^ diu, 
äta) : Sar-ra-a-ti , Königinnen*, ta-ma-a-ti ,Meere', kibräti 
,Himmel8gegenden',^ti/Äa/2 ,Furcht* (für Formen wie 
nakamäti^ iuhukäti s. § 65 Nrr. 5 und 6 Anm.), um- 
mänäte^a gab-ia-a-te (Sanh. III 43) , mätdti ru-ga-a-ti 
jferne Länder' (Neb. II 13). Endet der der Feminin- 
endung vorausgehende Singularstamm auf ein i oder 
w, z. B. raUHu^ hidü^tu^ so geht dieses mit dem d von 
dti zu d zusammen (s. § 38, a): niSS ra-ba-a-ti ,die 
grossen Völker' (IV R 32) , tabrdti Plur. von iabritu^ 
hiddtij mindtiy undti Vluv. von unütUy ugndtum Plur. 
von ugnitu^ ruUdtu (Sing. masc. ruUü), Fälle, wo 
der Vocal sich hält, sind selten: mdtdti Sa-ni-a-ti ,an- 
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dere Länder' (Salm. Mo. Rev. 33), nam-zi-a-te (Asurn. 
II 67), e-ri-a-tum ,8chwangere Frauen' (III R 62, 26 a) 
neben e-ra-a-ti. Für die Femininformen auf eii (mit 
Umlaut des ä zu ^), wie girrSti, eSreii, beleti, kudurreii, 
ja sogar mädetu (beachte auch mdtäti ia-ni-ii-ma H, 7) 
8. § 32, a und y. 

Für die weiblichen Pluralformen mit Suff, der 1. Fers. Sing, wie 
hablätü^a s. § 74, 2, e. — Fälle, in welchen an ein Femininum auf atu 
unter Beibehaltung des t des Sing, die Plnralendung äti angetreten 
ist, sind selten. Die sichersten Beispiele sind: le-ta-at kur-di-ia 
,die Biege meiner Tapferkeit' (Tig. Vm 39), Htät Flur, von letu, 
,Macht, Sieg* (St. MÄb), und i-si-ta-a-te (Asurn. 1 109) oder a-H-ta- 
a-te (Salm. Mo. Bev. 53), Plur. von MtUj a^tu ,Pfeiler*, woneben 
sich auch der regelmässige Plur. a-aa-ia-te, sprich asäte (§ 12), 
findet (Tig. VI 27). Vgl. femer das in zweiter Sylbe der Lesung 
nach unsichere salmatäte »Schirme* (Asurn. Mo. Bev. 40). Ob 
tnätäti , Länder* hierher gehört? Hehr, nintbjp lautet assyr. kaSäti. 
Die Pluralendung i (an) verbinden mit sich, den Ursprung ihres 
t ganz vergessend, daUu ,Thürflügel*, Plur. dalti (hehr, ninb^), und 
Saptu ,Lippe*, vgl. Sap-te^e-Su ,seine Lippen* (V B 3, 80), Sap-tan 
(als Fem. construirt, IV B 16, 61b), auch Saptd (s. S. 183). 

§ 70. a) Eine Anzahl assyr. Nomina hat weiblichen Plural 
auf äii, obwohl der Sing, die Femininendung nicht 
hat; so bildet näru ,Strom* Plur. na-ra-a-ti (IV R 22, 
IIb), %nu jQuelle' Plur. tnäti^ gurunnu ,Haufen' guru- 
näti (giiruneti, Sams. IV 30), kann ,Rohr' kanäti^ misru 
^Gehiei^ misreii^ kudurru ,Grenzstein, Grenze' kudurreti^ 
piru ,Elefant' pirätiy atänu ,Eselin' atänäti^ ekallu 
,Pala8t' ekalläti, papahu ,Kammer' papahätiy piti'iy 
pänu ,Bogen^ pitpänäü^ pilakku yBeiV pilakkäti, riksu 
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jBand, Bund' riksäti, harränu »Strasse, Zug' harränäti; 
hazzanu ,Stadtyorsteher' hazzanätiy u. a. m. 

Mu'Sa-a-ti »Nächte* kann Plur. von müSu oder muSUu sein. 
Die Singg. von ha'mora-ti ,Höhen' und par'Sa-a-tü ,Lügen* 
(Beb. 100) sind mir nicht bekannt. Vielleicht nur im Plur. ge- 
bräuchlich sind Ulatu »Abend^, re-äa-a-tum , Jauchzen' (z. B. S^ 
352) und äirna-a-tu ,Urin* (8^ 229); vgl. das masc. Plur. tantum 
uSStj uSSÜ ,Grund, Fundament*. t^cUu »Ewigkeit* Plur. von aUu 
, Ausgang*? — Eine Anzahl von Adjectiven verbindet scheinbar 
mit dem Plur. auf äti Substantivbed. , indem ein Subst. gen. fem. im 
Geiste zu ergänzen ist; vgl. ahrätu ^Zukunft' (eig. zukünftige, sc. 
Zeiten), ana däräti ,auf ewig', ana ru-ha-ti ,bi8 in ferne Zeiten* 
(IV R 44, 31), ana ru-ki-e'ti ,in die Feme* (floh er, Sanh. 11 10. 
IV 14 u. ö.). Auch salmat (§almät'i) kakkadi babyl. gagada{m) 
,die schwarzköpfigen* sc. Wesen (zu ergänzen iiknät oder ni'Hml) 
gehört mögUcherweise hierher. 

b) Viele Nomina, welche im Sing, die Feminin- 
endung atu nicht haben, haben im Plural die (aus- 
schliesslich weibliche) Endung äii und eine der § 67, 
a, 1 — 5 genannten Endungen (yorwiegend männlichen, 
aber auch weiblichen Geschlechtes). Beispiele: ep{i)ru 
,Sand, Erde, Staub' Plur. epiri (als Masc. construirt) 
und eprätiy girru ,Weg* girri und girreti^ tüdu ,Weg' 
tU'Ud'de (Tig. IV 53) und tu-da-at (Sarg. Cyl. 11), süku 
,Strasse' sükäni und sükäti^ niribu ,Eingang, Pass' 
nirihi , niribä, niribeti, mätu ,Land' mätdti und ma-tan 
(V R 62 Nr. 1, 3), ubänu ,Fels-, Fingerspitze' ubäne 
und ubänäii^ bäbu ,Thor* bäbäni (ba-bi Sanh. Konst. 
71) und bäbäti^ bitu ,Haus' bitäni und bitäii^ igäru 
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,Wand* igärü^ igare und igäräti^ HSänu »Zunge, Sprache' 
li'Sa'{a-)nu (IV R 20 Nr. 1 Obv. 24, als Fem. construirt 
ß, 3) und li-Sa-na-a-ia (0, 16), kursinnu ,Knöchel, 
Bein' kursinnä^ kursinnu und kursin(n)äti, Sinnu ,Zahn' 
Sinnä und Sinnäii, karnu ,Horn' kar-ni (auch V R 6, 29 
Var. I) und karnäti, sumbu »Lastwagen* sumbS und sum- 
Mti, ümu ,Tag' üme und ümäi (I R 28, 14 a) , kuppu , 
Wasserstrahl, Quell* Plur. kuppe und kuppäti, ud(u)re 
und udräti ,Dromedare', tuppu ,Tafer (S® 38) tuppe, 
tuppäni und iuppäti^ kultäre und kuliäräti ,Zelte', um- 
manu (selten ummätu, s. S. 116) ,Heer, Truppen' ummä- 
nätCj aber doch wohl auch ummäni (so wird um-ma-ni 
V R 35, 24. 64 Col. I 39. 43 zu fassen sein, s. § 74, 
1, b); nasiku ,Fürst' nasikäni und nasikäti, u. a. m. 
§71. Geschlecht. Auch ohne die weibliche Endung 
atu sind yiele Substt. weiblichen Geschlechts, ä) die 
Namen paarweis vorhandener Körpertheile, wie wznti, 
enuj iapiUy kätu^ birku^ iSpu. Doch auch Sinnu, lUänu^ 
kursinnu, b) Von andern Wörtern z. B. äbullu ,Stadt- 
thor', bäbu^ halsu , Schanze* (halsi rabttim Acc. , Neb. 
Bab. II 16), harränu, uimannu ,Feldlager*, ummänUj 
elippu ,Schiflf', hattu ,Stab, Scepter' {näi hatti sirti^ 
elUii)^ pitpänu (aber pitpänu Suatu III R 16 Nr. 4, 51), 
birku jBlitz' (Tig. VIII 84), zukiu ,Spitze*, emüku. 
Auch mätu ,Land*. c) die Flussnamen, vgl. wenigstens 
das häufige Purät ina miliSa ebir (Salm. Ob.). 
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Generis communis sind: abnu ,SteinS eklu ,Feld' 
(masc. III R 43, fem. Asarli. VI 49), girru ,Feldzug' 
(fem. Sanh. V 26), urfiu ,WegS kussü »Stuhl, Thron', 
bitu ,Haus', ekallu ,Pala8tS ummänu ,Heer* (masc. Sanh. 
Konst. 30. Nabon. II 42. 51), u. a. 

Status constructus. a) Singular. Verbindet § 72. 
sich mit einem Nomen im Sing, ein Substantiv 
im Genitiv (sog. Status constructus-Eette), so fällt 
beim 1. Glied vor allem die Mimation weg und weiter, 
im Nom. und Acc, der Casusvocal. Für das Wieder- 
hervortreten der vor der Gasusendung synkopirten 
kurzen Stammvocale (bei Wörtern ohne die Feminin- 
endung atu) und ihr Syncopirtbleiben vor dem 
unter allen Umständen sich zeigenden a (i) der Fe- 
mininendung at (it) bei den § 65 Nr. 1 — 8 aufge- 
führten Nominalstämmen s. dort. Genitiv-f des 1. 
Gliedes hält sich; ja auch beim Nom. und Acc. kann 
der I- Vocal den st. cstr. ersetzen. Beispiele: ba-ab 
btti^ bei iläniy misir ASSür^ murus kakkadi^ ereb SamSi^ 
naphar mätäti; belüt mätäti^ gimrat iläni rabüti (Salm. 
Ob. 1). — ana niri belütt a^ Sa-ak-ni Bei ,des Statt- 
halters Bel's' (IV R 44, 14), ina tukulti iläni rabüti, 
si'ir zukti Nipur ,auf der Spitze des Gebirges Nipur' 
(Sanh. III 69). — bi-Si-ti Sä-di-im hi-is-bi tämätim (Neb. 
II 35), ,ich liehe puluhti ilütiSunu'' (Neb I 38). Diese 
letztere Verwendung des Genitivs an Stelle des st. 
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cstr. findet sich besonders häufig bei den auf langes 
ü im Nom. Sing, auslautenden Nominalstammbildun- 
gen hintenschwachlautiger Verba; vgl. Sa-ni-e timi 
,Wahnsinn' (Nom., Asurb. Sm. 135, 54), mu'pi'(it')ti 
durug Sadäni (Tig. II 86) , mu-di-e tukunti ,erfahren 
im Kampf (Acc, Sams. II 18), hi-ri-e näri (Acc, Sarg. 
Cyl. 46. 55). Doch sagt man auch z. B. rah Sake. — 
Werden die Casusendungen u und a beim 1. Glied 
beibehalten, so ist die st. cstr. -Kette durchbrochen 
und es muss ia vor den als 2. Glied folgenden Genitiv 
treten, z. B. erehu §a SamH. 

Von diesen Regeln giebt es freilich abermals, wie bei den 
Casusendungen (§ 66) mannichfaltige und zahlreiche Ausnahmen. 
Besonders häufig werden die Casusendungen u und a beim 1. Glied 
beibehalten, ohne dass ein ^a vor das 2. Glied tritt; z. B. Salämu 
SamH ,We8ten* (Tig. VI 44), harbaSu tahäzVa (HI R 4 Nr. 4, 48), 
siibätu bUütiiu ,sein Herrschergewand* (Acc. , III B 4 Nr. 4, 45), 
mandattu helütVa (Sanh. Konst. 15), ivMÜ tanUt ,die Erhöhung 
der Terrasse* (Sanh. Bell. 54); mala libbiy hullata Uäni ,die Ge- 
samtheit der Götter' (V B 35, 34). Für die analoge Erscheinung 
bei Participien im 1. Glied s. § 131. Ja sogar mit Beibehaltung 
derMimation Mma pürim sM .gleich dem Wildochsen* (IV R 
63, 49 b), haränam namra^ä (Neb. II 22). Dagegen sind Rede- 
weisen wie fem Sa Arabi ,Nachricht von den Arabern* (K. 562, 
10) äusserst selten. 

b) Plural. Die Pluralendungen üti und das weib- 
liche äti lassen, wenn sie im st. cstr. stehen, ebenfalls 
zumeist den Schlussvocal wegfallen: äbüt ASür (Asurn. 
I 28); idät dläni (Tig. I 81), Sanät nuhse ,Jahre des 
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Überflusses' (Tig. VIII 29), ba'ülät Bei (Tig. I 33. Lay. 
33, 5 u, ö.), sinnät imeri ,Esel8zähne'. Doch vgl. auch 
salmäta kurädesunu ,die Leichen ihrer Krieger' (Sams. 
IV 29). Für die Pluralendung e vgl. me näri ,die Wasser 
eines Stroms', aber auch käpe §a §ade ,die Felsen des Ge- 
birgs' (Asurn. 165); für die übrigen Pluralendungen: 
iläni sa Same (IV R 28, 20 b), gubbäni §a me ,Wasser- 
cisternen', aber auch ma-U-ha-an ekli ,Feldmes8er' 
(III R 41 Col. I 14); gi-me-ir ma-aUku sadi u hurMni 
,alle Fürsten des Gebirgs und der Berge' (IVR44, 18). 

Wortcomposition oder Verschmelzung zweier § 73, 
Nomina zu Einem Begriff und einheitlichem Wort 
weisen mitunter auf a) zwei im st. cstr.-Verhältniss 
stehende Nomina (die Fälle, in welchen das 1. Glied 
ein Participium ist, hier gleich mit eingeschlossen): 
apil Sarrüiu ,Prinzenschaft , Thronfolgerschaft' (V R 
1, 20), älik pänütu , Vorsteherschaft' (K. 312, 11), näS 
patrütu ,Dolchträgerschaft' (V-R61 Col. V 25); — 
bit nakantu ,Schatzhaus' Plur. bit nakamäii (V R 5, 
132 ff., als Masc. Plur. construirt), murnisku, d. i. doch 
wohl mür nisku ,Pferd' (als ,edles' Thier so genannt, 
vgl. aban nisikti ,Edelstein'), Vlur. mur(mU'Uryni'is-ke 
(Asarh. IV 26 u. ö.), mu-ur-ni-is-ke-ia ,meine Rosse' 
(III R 38 Nr.2 Rev. 62). Auch Wortverbindungen wie bin 
binim ,Enkel' werden, wie liUidu, d. i. doch wohl = lid 
lidu, vgl. S. 144) zeigt, als Ein Wort gefasst worden 

Delitsfloh, Assyr. Orammatik. 13 
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sein, b) Adjectiva mit vorausgestelltem, virtuell im 
Acc. stellenden Substantiv. Die dem Assyrischen eigen- 
thümliche Stellung des von einem Verbum finitum ab- 
hängigen Objects vor dem Verbum (s. § 142), welche 
sich in seltenen Fällen auch dem Participium des Qal 
(vgl. Zir-Mnttum^ Sammu-rdmat, d. i. ,Wohlgerüche 
liebend*?, s. weiter § 131 Anm.), häufig den Infinitiven 
(z. B. mita bullutu ,Todtenerweckung', s. weiter § 132), 
nicht minder den mit dem Perm, und Inf. der abge- 
leiteten Verbalstämme sich deckenden Adjectiven 
(§ 88) mitgetheilt hat (vgl. fiuräsu uhhuzu ,in Gold 
gefasst'), scheint weiter dazu geführt zu haben, auch 
sonstigen Adjectiven die ihnen zu näherer Bestimmung 
beigefugten accusativischen Zusätze voranzustellen. 
Wohl sagt man für gewöhnlich iäbat rigma (Nimr. Ep. 
XI, 111), rapSa uzni ,weitsinnig', pit uzni ,offensinnig*, 
,Sin bilu nam-ra si-it der Herr glänzend in Bezug auf 
Aufgang, glänzenden Aufgangs' (IV R 2, 22 b, ander- 
wärts: ia sisu namrat\ aber man kann auch sagen ^e- 
ip a-rik ,Langfuss' (ein Vogel, II R 37, 46b), ^^''ka-at 
ra-bU'tü (III R 66 Rev. 23 d), libbu rapiu, libbu ritpäiu 
jgrossmüthig' (V R 4, 37. 35, 23), libbu ruku dass., 
libba palfiu ,gottesfürchtigen Herzens' (V R 63, 4 a), 
iumu tabu ,8chönnamig' (von Nebo), a-ia-ri-du ,der 
Erste, Vornehmste*, eig. a§ar edu ,der Erste an Platz, 
der den ersten Platz einnimmt', wovon Plur. a-ia-rid- 
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du-ti (Khors. 31), nom. abstr. aSaridüiu ,er8ter Platz, 
Vorrang, Oberherrlichkeit'. 

Anmerkungsweise eiti Wort zu d^n zahlreichen und noch 
immer ziemlich räthselhaften babyL^assyr. Substantiven wie ^w- 
mah'hu »grosser Stier*, paramah(h)u »erhabenes Heüigthum*, ki- 
8alluh(h)u jFussbodensalber* (V E 13, 1 — 4b, Fem. kisalluhatu)^ 
tupSarru ,Tafelschreiber*. Dass Wörter wie diese, welche man ins- 
gemein für »sumerische* Composita und Lehnwörter zu halten pflegt, 
wirklich als Wörter dienten, also nicht etwa nur ideographischen 
Werth besassen, ist ebenso unzweifelhaft wie dass viele derselben 
in der That nur als Composita sich begreifen. Wer sich aber nicht 
dazu verstehen kann, assyr. pardkku (und damit hebr. ^dSb, vgl. 
auch syr. \s\a) mit seinem denkbar besten assyrisch-semitischen 
Etymon, für ein Lehnwort aus einem vermeintlichen sumerischen 
hara(£l) zu halten , vielmehr in dem dem Ideogramm für pardkku 
als Glosse beigeschriebenen und auch als Sylbenwerth verwendeten 
baraipara) nur eine Abkürzung aus parakku (ha-rak-ku Sanh. 
Kuj. 4, 6. 8 u. ö.) zu erblicken vermag, der muss das ganze pa^ 
ra-morhUf para-mah{h)u (Sarg. Cyl. 49. Stier-Inschr. 47) als ein 
Wort semitischer Prägung anerkennen, und zwar mit so zwin- 
gender Noth wendigkeit, dass dabei nach der Herkunft von mahhu 
gar nicht erst gefragt zu werden braucht. Das assyr. paramahu 
trägt deif Stempel eines von Semiten geprägten Kunstworts. 
Solcher künstlich gebildeten Wörter giebt es im Assyrischen eine 
Menge, doch hat nur eine verhältnissmässig geringe Minderheit 
Aufnahme in die lebende Sprache gefanden. Solche von niemand 
geläugneten, auch ihrem semitischen Ursprung nach allgemein 
zugestandenen Kunstwörter sind zunächst die Namen der assy- 
rischen Sohriftzeichen und Schriftzeichengruppen : das aus H (igi) 
und tat zusammengesetzte Zeichen ar hat den Namen igitallu 
(S* 1, 2), das aus gad^ tak und ür gebildete Ideogramm für suprti 
,Nagel, Klaue* u. ä. den Namen gadatakkurü (S^ 298). Sodann aber 
verdienen ernstlichste Beachtung die uns als Yocabulare dienenden 
ideographischen Zusammenstellungen der babylonisch-assyrischen 
Gelehrten: diese zeigen uns den Gebrauch solcher aus den ideo. 

13* 
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graphischen Schreibweisen künstlich entwickelten Wörter in ziem- 
lich weiter Ausdehnung. Gewöhnt jeden Begriff, jedes Ding neben 
der phonetischen Schreibung des betr. Wortes auch ideographisch 
auf mannichfaltige Weise auszudrücken und diese Ideogramm- 
gruppen als den Wörtern völlig gleichbedeutend zu betrachten 
und sich einzuprägen, musste sich den Inhabern der babylonischen 
Schreibkunst, den Priestern und Gelehrten, unvermerkt die Grenze 
zwischen den Ideogrammen samt deren conventionellen Lesungen, 
den Ideogrammwörtern, möchte ich sagen, und den ihnen ent- 
sprechenden eigentlichen Wörtern verwischen. Natürlich sind die 
meisten dieser künstlich gebildeten Wörter, wie wir sie in den 
,Vocabularen* so vielfach finden (vgl. z. B. V B 32 Nr. 1 Obv. 
7 — 17), über die Grenzen wissenschaftlichen Sprachgebrauches 
hinaus niemals zu allgemeinerer Geltung gekommen. Immerhin ist 
die Zahl der uns in den Keilschrifttexten mannichfachsten Inhalts 
begegnenden Wörter dieses Gepräges keine gar so geringe. Sie 
werden alle im Einzelnen auf die Art und Weise ihrer Zusammen- 
setzung hin geprüft und geordnet werden müssen; vielleicht lässt 
sich auch noch eine bestimmte Begriffssphäre entdecken, welcher 
die durch solche Wörter bezeichneten Begriffe und Dinge allesamt 
angehören. Nur ein Zweifaches sei hier noch hervorgehoben! 
Die Babylonier-Assyrer nennen eine schriftliche Urkunde, be- 
stimmt obenan den Namen ihres Verfassers zu verewigen, äitir 
^umi oder §umu Satru (auch äumu zakru^ s. II R 40, 46 f. c. d, 
IV B 45, 12. 14) und bezeichnen sie ideographisch, in engem An- 
schluss an diese semitische Benennung, als twt*-say-(a) , woraus 
dann als ein neues Wort für »Urkunde, Inschrift* mii-sa-ru-u 
(Khors. 159 musarrü^ Asarh. VI 64 mu-ia-ni-ü) üblich wurde. 
Wenn nun diesem musarü Sanh. VI 68. Asarh. VI 64 ff. V R 64 
Col. III 45. 47 (vgl. n 43) und an anderen Stellen mehr die Appo- 
sition Sitir äumi beigefügt ist — erweckt dies nicht den Anschein, 
als habe musarü trotz seines häufigen Gebrauchs fortgefahren, den 
Eindruck eines seltsamen, erklärungsbedürftigen Wortes zu machen ? 
Sodann muss abermals (s. den Anfang dieser Anm. und vgl. § 25 
S. 67) hervorgehoben werden, dass gar manche Wörter nur schein- 
bar dieser Klasse künstlicher Neubildungen zugehören, die Ideo- 



Digitized by 



Google 



Formenlehre: § 73. Wortcomposition, 197 

gramme vielmehr umgekehrt auf einer künstlichen Zerlegung des 
echtsemitischen drei- oder vierconsonantigen Substantivs beruhen. 
Es ist dies z. B. sicher der Fall bei ki-sur-ru (Khors. 82. 136, vgl. 
y B 31, 3 e. f) d. i. kisurru (oder Jdsurrü^. vgl. kumrrü) ,Grenze, 
Gebiet* von 'IDS ,umschliessen, absperren' (also kein Compositum 
aus ki-sur-ra), wohl auch bei ki-mah-hu ,Sarg*, welches trotz seiner 
ideogr. Schreibung /r^-WJaÄ von dem dreiconsonantigen Stamm Map 
abzuleiten sein wird, wie das mitki-ma'hi Sm. 50 Z. 14 wechselnde 
^i-wia-Äi beweisen dürfte. Gehören etwa auch ekallu ,Palast* (ideogr. 
e-gal\ hu-ha-ru ,Vogelschlinge' Tig.jun. Obv. 15.32) u. a. hierher? 
Ich gebe zum Schluss noch eine kurze Liste weiterer Wörter, 
■welche meines Erachtens nach den hier dargelegten Gesichts- 
punkten zu fassen bez. zu prüfen sein dürften : ah-käl-lu ,höchster 
Entscheider' (kal Zeichen § 9 Nrr. 162 und 169, s. WB, Nr. 23), 
gü'gal{\^^ylum »grosser Stier' (IV R 23, 10 a) — gleicher Bildung 
wie ffVruk-kal'lum, gu-uk-ka^al-lam (S^ 1 Obv. Col. III 12. Neb, 
Grot. III 12)? — , dim(iygal(lQ9yk'e Plur. ,Baumeister' (Sanh. 
VI 45; zum Zeichen dim = hanü s. S*^ 279), ki'H-ib'gal(lQ9)'lum 
,Oberaufseher' (V K 13, 34 b; vgl. zu kiSib ,Aufsicht* hebr. n\I3p?), 
Sü'U§-kal-lu eine Art Fallstrick o. ä. (ideogr. Sü-uS-gal und Sü' 
uS'kal), ü-Sum-gal-lu; "*^^'**SMr-maÄ-Ät* Name einer Priesterciasse 
(Khors. 157), ^-^sar-mdh ,gro88er Baumgarten* (Asarh. VI 14), ur- 
mah'he Plur. ,Löwen* (Sanh. Kuj. 4,21); zag-mu-ku , Jahresanfang*, 
Neb. II 56 mit dem erklärenden Zusatz reS Satti (ohne denselben 
Neb. IV 1 u. ö., zag-muk'ki Asarh. VI 46, zag-muk III R 52, 37. 
51 b, vgl. IV R 18, 23/24 a), im-hul-lu ,böser Wind*, wiederholt, 
z. B. IV R 5, 39a, mit dem erklärenden Zusatz §äru HmnUy egi- 
zaggü (s. WB, Nr. 58), agargarü (s. ebenda Nr. 74), ia-gurrü 
.Barmherzigkeit', eig. ,Herzenszuwendung' (V R 21, 55 a), kihullü 
,Weinen, Wehklage* (Khors. 78. V R 7, 15. 47, 44 b), hegaUu, auch 
hengaUu (IV R 20 Nr. 1 Obv. 22), ,Überflu8sS vgl. he-nun {he 
Zeichen § 9 Nr. 138) = nuMu^ wovon das Adj. henunnoiku (vgl. 
§ 65 Nr. 39 Anm.). 

Für die Verschmelzung der Nomina mit dem 
selbständigen Fürwort der 2. und 1. Pers. zu den 
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permansivartigen Formen sirät^ Sarräku u. s. f. 
8. § 91. 
§ 74. Verbindung des Substantivs (auch Parti- 
cipiums) mit dem Pronominalsuffix (vgl. § 56, a). 
1) Substantiv (Participium) im Singular, a) Die 
Suffixa ausser der 1. Pers. Sing. Diese Suffixa können 
entweder an die st. cstr.-Form der Substantiva oder 
an deren mit Casusendung versehenen Formen ange- 
fügt werden. Das erstere ist ganz besonders beliebt, 
wenn das Subst. im Nominativ steht; auch beim Accu- 
sativ ist diese Verbindungsweise häufig ; nur der Oe- 
nitiv behauptet auch vor den Suffixen regelmässig 
sein /. Beispiele: Nom.: SumSu ,sein Name', käbtatsu 
,sein Gemüth', aUatka (Nimr. Ep. 42, 9), Bi-li-it-m 
junsere Herrin'; doch vgl. auch melammuSu ,sein Glanz' 
(Tig. I 41), §u§kallaka bez. -^w, kabitta§a (neben 
kabiatsä)^ zer-it-ni ,unser Geschlecht' (Beb. 3), tu-kul- 
ta-ni ,unser Helfer' (Sanh. V 25). Acc: ^um^u ,seinen 
Namen', ^a-pat-su ,seine Lippe', ummdnka (Sanh. V 
23), bäbka^ admänSun (V R 35, 9), malikiunu (Lay, 
33, 8), maSakSun^ bilaisunu, hubussunu, belütsun^ aiarHn 
(Sams. II 49), kullaisin^ pu-ud-ni ,unsere Seite' (Nimr. 
Ep. XI, 181); doch vgl. auch bukra^u ,seinen Erstge- 
borenen', ta-mar-tuS^ ,den König lä pälihüu'' (V R 35, 
17), Ubbakunu» Gen.: si-ir biti-Sü ,auf seinem Hause' 
(I R 7 Nr. F, 26), ina kibitiSu bez. -X«, ki^ ina idiSa^ 
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ina aSriSina (NR 23), Ub-bi-ku-nu (Tig. I 19. 20); doch 
vgl. auch ,dem König pdlihju' (V R 62 Nr. 1, 20. 35, 
27). b) Das Suffix der 1. Pers. Sing. Steht das Subst. 
im Nom., so wird fast ausnahmslos i an die st. cstr.- 
Form gefügt: H-ib-bi ,mein Herz', ka-ti (Tig. VI 45), 
mu'tij d^'M'ti (V R 25, 4. 10 a), ma-a-ri ,mein Sohn' 
(auch Vocativ). Ebendesshalb wurde in § 70, b um- 
ma-ni-ia rap§ätim (Nom. , V R 35 , 24) als ummdnea 
(Plur.) gefasst. Wenn sich in babyl. Briefen Formen 
wie belVa^ beltfa auch für den Nom. finden, so wird 
hierfür wohl die Bemerkung unten auf S. 180 in Be- 
tracht kommen. Als i erscheint das Suffix zumeist auch 
im Acc: a-ma-ti , meinen Befehl', bi-in-ti (Khors. 30), 
ka-a-ti oder ga-ti (Tig. I 51. IV R 10, 59 a), ma-a-ti 
(Sanh. II 29), doch vgl. arda-a ,meinen Knecht' 
(K. 312, 10). Für um-ma-ni-ia rapUti (Acc, V R 64 
Col. I 39. 43) s. soeben. Dagegen behauptet der Gen. 
abermals sein i, woran sich die Suffixform ia als a 
schliesst: dl belüifa (be-lu-ti-ia) ^ ana Sarri belfa oder 
enfa^ ina ta-a-a-ar-ti-a (Sams. III 37), ana ma-ti-ia 
(NR 33). — Das unter a) und b) Bemerkte berück- 
sichtigt, wie man sieht, ausschliesslich solche Sub- 
stantiva (Participia), welche, der Casusendungen ent- 
kleidet, consonantisch auslauten; dagegen möchteich 
mich für die im Nom. Sing, auf w auslautenden Nominal- 
stammbildungen (Participia) an Stelle von Regeln ledig- 
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lieh auf etliche Beispiele beschränken (es scheint dgi.ss, 
mit theil weiser Ausnahme der 1. Pers. Sing., das Pro- 
nominalsuffix sich stets an die durch die Casusendun^ 
vermehrte Substantivform anschliesst) : man sagt nicht 
nur a-hi-ia Gen. , meines Vaters', sondern auch a-bu-^u^ 
a-ba-Su^ a-ba-ka^ vgl. ferner a-gu-ku , deine Krone' 
(IVR46,16a), bu-sä-Sü-num (von buSü ,Besitz'), i-ta-^in 
, ihre Grenze' (VR 6, 67), iör^www vjidiSadüni^ Ahünu und 
Ahüni (nn. prr.). Für die 1. Pers. Sing, in Verbindung 
mit einem Subst. im Nom. oder Acc. vgl. einerseits 
zwar kussü^a ,mein Thron' (V R 66 Col. II 13), dimmi- 
ir-ü-a ,mein Gott' (Neb. I 23), abü^a ,mein Vater' 
(Beh. 1), andrerseits aber auch a-bi ,mein Vater, o 
mein Vater, meinen Vater'. Für das Part, des Qal 
der Verba tertiae ^ vgl. abü bänffa^ malku ba-nu-^u-un 
,der Fürst, ihr Erbauer' (Khors. 191), aber auch ilu 
ba-ni'ia (Nom., IV R 17, 24b), abü ba-ni-ia (Nom., 
s. WB, Nr. 13); im Gen. natürlich ili ba-ni-ia (Neb. I 

30), a-bi ba-ni-sun(u). 

Die Gesamtheit der unter a) und b) aufgeführten Beispiele 
lehrt, dass die Nominalsuffixe den Ton auf die die Casusendung 
enthaltende letzte Sylbe des Substantivs nicht ziehen. Dass aus 
Formen wie sir\iSäUj pämikka^ Saptukka nicht das Gegentheil ge- 
schlossen werden darf, lehrt § 80, e; in Fällen aber wie kin- 
naSSu gdbhi oder Nu-ur-an-ni-ilu ,unser Licht ist Gott* (n. pr. m. 
HR 63, 37 c, vgl. dagegen nu-tir-a-ni Nabu lU B 16 Nr. 3, 39), 
auch Nabü-re-su-u-a ,Nebo ist mein Helfer* (n. pr. m. U B 64, 
51 c), Nürü^a u.s.f. könnte die Betonung die Ausnahme verursacht 
haben; vgl. bereits § 53, d, Anm. und siehe für resWa = ri^ü^a 
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analoge Fälle S. 125 ff. Noch unaufgeklärt sind die wenig zahl- 
reichen Fälle, in welchen das Substantiv vor dem Suffix die Mi- 
mation behält, vgl. za-h(rtum-Surnu ,ihre Freiheit* (V R 55, 50), 
ana Süzuh napiS-tim-äui-nu) (V R 8, 38. 43), asSu balat napiS-tim- 
äu (V R 3, 17). Ebenso enthalten die in einem Subst. mit Suffix 
der 1. Pers. Sing, bestehenden nn. prr. noch manches Räthsel. 
Zwar der Acc. in Namen wie oM-ma-o(-a), Äp-la-ai-a) würde keine 
erhebliche Schwierigkeit bereiten (liegen etwa Ausrufe vor wie 
z. B, ,o über mein Kind!*?), aber wie erklärt sich Nür-e-a ,mein 
Licht* (wechselnd mit Nu-ür-ü-a als Namen der nämlichen Person), 
Ahe-e-a ,mein Bruder*, Ard^a (geschr. Ar-di-ia, Ardi-ia, wie auch 
Nthur-ia Nüre^a zu sprechen sein wird), Zere^a'i Ist etwa aus 
AplWa, wofür man Apla zu sprechen pflegte (vgl. § 13 Schluss) 
und welches selbst nichts weiter als Acc. mit emphatisch betonter 
Casusendung = ApWa ist (vgl. Nürü''a)j ApWa hervorgegangen 
mit Umlaut von a zu e? 

2) Substantiv im Plural, ä) Pluralendung e: ku- 
ra-di-e-Su ,seine Krieger' (V R 5, 109), lak-te-e-Su oder 
lak'ti'§u (zweifellos auch lakteSu gelesen) ,seine Finger' 
(V K 2, 12), kul-ta-ri-e-Sa ,ihre Zelte' (Asurb. Sm. 
291, n), aS-ri-e-ki , deine Tempel' (Asurb. Sm. 121, 
33), abea ,meine Väter' (geschr. ahu^^-i^ Var. e^-a 
I R 7 Nr. E, 5, ab-bi-e-a V R 34 Col. II 46), ilu^^-e-a 
,meine Götter* (K. 647 Obv. 8), sise-h-na (Sanh. VI 
10). b) äni: ilä-fii-ia , meine Götter' (III R 38 Nr. 1 
Obv. 38), einzige mir erinnerliche Stelle, c) d: kar-na- 
aSa ,seine (des Wagens) Hörner' (Nimr. Ep. 42, 11), 
Se-pa-a-a ,meine Füsse'; andere Beispiele s. § 67, a, 4. 
d) ü: §e-pu-us-§u ,seine Füsse' (V R 35, 18), ga-twü-a 
(Neb. I 46. Bors. I 14), ar-nu-ü-a ,meine Missethaten' 
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(IV R 66, 45 a), pa-nu-uS-Su-un ,ihr Antlitz' (V R 35, 
18). e) äti {ate^ ätu), die einzige Pluralendung, welche 
bezüglich der Anfügung der Suffixe eine Schwierigkeit 
darbietet. Im Hinblick auf Schreibungen wie ep-Se- 
ii-e-Su (III R 38 Nr. 1 Rev. 22), ep-Se-te-e-Su (III R 
15 Col. II 12), i-ta-te-e-iu (V R 10, 105), si-ma-te-e-Sa 
(Var. si-ma-ii-Sa V R 6, 109) und hinwiederum e-ep- 
Se-iu-ü-a (Neb. Bors. II 18 u. ö.), Sd-na-iu-ü-a ,meine 
Jahre' (V R 34 Col. III 43), hi-ta-tu-u-a, hab-la-tu-u-a 
(IV R 10, 37 a. 44 b) wird man wohl nicht umhin 
können, auch Pluralformen der Schreibung um-ma-na^ 
ie-Sunu (Tig. III 98 u. o.), um-ma-na-te-ia (Tig. II 43), 
um'ma'na'ii'ia (I R 7 Nr. F, 9), ha-ü-la-a-tu-iü (Neb. 
VII 29) ummänäte-Sunu^ ummänäte^a, ba'ülätüSu zu lesen. 
Indess möchte ich in dieser Verlängerung des End- 
vocals der Pluralendung gleichfalls nicht sowohl 
einen Einfluss des Suffixes, welches den Ton auf 
die ihm unmittelbar vorausgehende Sylbe gezogen 
hätte, als vielmehr einen Einfluss seitens der übrigen 
Pluralendungen ^,^ und «/erblicken. Man scheint durch 
die Pluralformen auf <?, ^, w dermassen gewöhnt 
worden zu sein, die letzte Sylbe eines im Plural stehen- 
den Substantivs vor dem Pronominalsuffix mit langem 
und darum betontem Vocal zu sprechen, dass man 
diese Aussprache auch auf die weibliche Pluralform 
äti übertrug, sodass es nun den Anschein hat, als ver- 
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einigte diS-^u^ ätü-a in sich eine doppelte Pluralendung. 
Natürlich will dies lediglich eine Vermuthung sein. 

Anhang zum Pronomen und Nomen. 

Zahlwörter und Partikeln. 

•1) Zahlwörter. 

Die bislang bekannten assyr. Cardinalzahlen § 75. 
sind: 

1 iSten (aus iStän, § 65 Nr. 35): iS-tin (z. B. Khors. 
126), als wirkliches Zahlwort stets ohne Endung ge- 
sprochen, und zumeist mit der Ziffer I und phon. 
Compl. en geschrieben (z. B. D, 5. F, 11). Die gemäss 
Asurn. I 118 auf it auslautende Feminin form wird 
(im st. cstr.) iStenit gelautet haben; vgl. iS-ti-en-i-ti (sie! 
V R 34 CqI. I 28). Daneben findet sich auch noch 
iStättu^ wovon z. B. ü-ta-at , erstens', s. § 77. Für edu 
und ahadu s. ebendort. 2 hnä (§ 62,1): Si-na (IV R 22, 
53 a. V K 12, 33 f). 3 [SaläSu, SeläSu, § 65 Nr. 11], 
Fem. Malaiin u. ä.: iä-la-aS-ü (V R 12, 34 f), ^a-lal-ti 
(z. B. S° 124), ie-lal-tu (IV R 5, 64 a). 4 arMu (§ 65 
Nr. 30, a), auch erla'u (irbau): ar-ba-X-i) (II R 38, 
44 a. Sarg. Cyl. 2. a), Sa ir-ba sepäSu (V R 50, 16 a). 
Fem. erbitti (irbitii^ aus erbati^ s. § 35): ir-bit-ti (II R 
35, 40 b), irbit'tim, ir-bit (V R 37, 5 c). 5 [ham§u, § 65 
Nr. 7]. Fem. ha-mii-ti (K. 4378 Col. VI 22). 6 lautete, 
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wie die Gleichung VI = swdu .... (ABK 237) be- 
weist, jedenfalls mit s an (wohl zum Zwecke der Dissi- 
milation vom dritten Radical §) und zog weiter auch 
die Aussprache der ,Sieben' und theilweise auch der 
,Acht' mit anlautendem s nach sich). 7 si-ba (Form 
nach Art der § 65 Nr. 6 Anm. besprochenen): si-hi^ si-ba 
{II R 19, 14 b). Fem. sibitti (z. B. IV R 2, 31 b), 5/- 
bit (IV R 66, 47 a). 8 lautete, wie die Gleichung VIII 
== su-ma'nu['U?] (ABK, 1. c.) beweist, jedenfalls mit 
s an: [samänü?']. 9 [ti-su, § 65 Nr. 4], Fem. ti-sit 
(Sm. 699, nach Pinches). 10 [eSru, § 65 Nr. 6 und s. 
Anm.]. Fem. eSiriu, auch eSertu gesprochen (s. § 36): 
eSir-te (II R 31, 45 c. III R 51 Nr. 5,3), e-Se-rit (K. 
4378 1. c. 21) und eSrit, s. sofort. 

11 ü-ten-eS-rit (K. 3437 Rev. 32). — 16 ^a-mii' 
Se-rii (K. 4378 1. c. 20). 

20 eS-ra-a. 30 Sa-Ia-Sa-a (V R 37, 45. 50 f), Se- 
la-ia-a (auch sa-la-Se-e^ IV R 23, 5 a,?). 40 ir-ba-'-ia 
(Var. ö), sprich irbd'ä {erba*ä\ umgelautet aus arba'ä^ 
vgl. ar-ba-a (V R 37, 7. 14 c). 50 ha-an-Sa-a (s. für 
diese Zahlen K. 4378 1. c. 16 — 19; für ä § 67, a, 4). 

60 {Uten) §ü'(uS')iu bez. -^/, §e^ a&aao«;; II Sü-§i 
120, III iü-Si 180, u. s. w. 600 ne-e-ru (kV 130, 138), 
ni-e-ir (VR 18,23b), v^po?. 3600 Sa-ar (S'^ 79), adpoc. 
Vgl. noch Sü'uUa-ar (II R 45, 29 f ). 

100 wohl me (s. § 9 Anhang 1). 
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Die bislang bekannten Ordinalzahlen sind: § 76. 

1. mahru {mahre^ mahrä\ Fem. mahritu (eig. ,an 
der Vorderseite, mahru ^ befindlich'). Das mit hebr. 
l[WVr\ verwandte reStü (eig. ,an der Spitze, reSiu, be- 
findlich') bed. nur ,erster an Rang oder an Zeit' 
(daher auch , anfänglich'). 2. Sanü (ßane\ geschr. sa- 
nn (IV R 5, 15 a), ^ü-ni-e (IV R 66, 3 b), Fem. Sa-nu- 
tu (s. § 77). 3. §al'§ü (IV R 5, 18a, Var. -^0» Fem. 
ialultu (ina sa-lu-ul-ti iatti ,im dritten Jahr', V R 64 
Col. 128). 4. r^.&w.w(IVR5, 20a). 6. Äa-ö^^w (Z.22a) 
und han§u. 6. se§(siS)-su (Z. 24 a). 7. si-bu-u (wohlsebü), 
Fem. si'bu'tum (s. § 77). 8. Als Sa-am-nu sowohl wie 
sa-am-nu, sajn-na erscheint die Ordinalzahl im Monats- 
namen arah'Samnu^ arah-samnu^ doch gab es, wie schon 
das phon. Compl. e hinter der Ziffer VIII (Sanh. V 5. V R 
5,63) lehrt, noch eine andere Form, nämlich, gemäss 
Nimr. Ep.55, 24 (ha-an-^a sis-Sa u si-ba-a sa-ma-na-a^ 
sc. üma)^ satndnü, 9. [^^^w]. 10. eSru. S. zu diesen • 
Ordinalzahlen auch die Bruchzahlen in§ 77. Die übliche 
Ansicht, dass die assyrischen Ordinalzahlen von 3 — 10 
gleicher Bildung seien mit arab. cuIIj, ^^^.w^lal, wird 
im Hinblick auf die Femininformen ,die 2., die 3.', 
dessgleichen ,die 7.' endgiltig aufzugeben sein. Ohne- 
hin würde seUu (§ 48 weniger genau SeHu)j wenn es 
wirklich = seS§u = sädiSu wäre, das einzigste Beispiel 
für Umlaut von ^ in ^ innerhalb des Participiums 
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eines starken Verbums sein; auch Hesse sich verein- 
zelt wenigstens hämüu ohne Synkopirung des i erwar- 
ten. Die Form der assyr. Ordinalzahlen ist fdull 

[ijmu\ XlV'tu ,am 14. Tag* s. K. 3567 Z. 18. 

77. Sonstige Zahlwörter. Bruchzahlen, ^2 w^^^w 
(V R 37, 44f), Plur. miSlänu, mi$läni ,die Hälften* 
(V R 40, 51 d. K. 56 Col. I 25). ^3 iü-uUa-nu (Var. 
-an^ S^ 50); die Femininform mit phon. Compl. ti lesen 
wir Tig. III 101 (,ein Drittel der Tags'). % si'(i')ni- 
pu (z. B. S^ 52), Plur. U'ni'pa'{a-)tum (V R 37, 13 c. 
40, 57 d), vgl. U-nUpat (st. cstr. Sing., K. 56 Col. III 
45. Nimr. Ep. XI, 73). 7« pa-rah (S^ 54). Die beiden 
letzten Bruchzahlen erinnern an hebr. Redeweisen wie 
D'^tö ''fi (z. B. Dt. 21, 17). Alle übrigen Bruchzahlen 
bildete der Assyrer gleich dem Hebräer durch das 
Fem. der Ordinalzahl. Wie dieser das Drittel oder den 
dritten Theil als tY'tpbtÖ u. s. w., sc. njjbn, bezeichnete, 
so nannte der Assyrer die ,Drittel' oder ,Dritttheile' 
^aUätu (§al'Sd-a-tu^ ial-Sd-ti u. ä.), die ,Vierttheile' 
rebdtu (re-ba-a-tum ^ re-ba-a-ti), die ,Fünfttheile' ^aS- 
ia-a-tum bez. lia-an-M'iu{ti\ die ,Zehnttheile' oder die 
,Zehnten' eiretu (e^-re-tum, eS-re-ti), S. für diese 
Zahlen V R 40, 52 — 56 d, wo auch ein Syn. von eSrefu, 
nämlich t/^-[n??]-öf-fw»i aufgeführt ist, ferner K. 56 
Col. II 16. 22 — 33 und III 4 — 8. Zu ergänzen ist zu 
diesen weiblichen Pluralformen inä. gemäss K. 56 Col, 
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II 16. Übrigens findet sich in den Contracttafeln auch 
das Masc. §al§u für ,Drittel^ gebraucht; das hiervon 
durch die Endung äi weitergebildete SalSäi in ahu 
Sal-§a'a('a) (V R 3, 48. Asurb. Sm. 130, 1) scheint 
einen Bruder zu bezeichnen, der (wahrsch. als Dritt- 
geborner) nur auf einen Dritttheil des Ranges des Erst- 
geborenen Anspruch erheben kann. — Die Feminina 
der Ordinalzahlen dienen auch noch zum Ausdruck 
für zwei andere Zahlbegriffe, nämlich zunächst für 
jzweitens', ,drittens^ u. s. f. ; denn dass ll-tum, lll-tum 
u. s. f. bis yi-tum (Nimr. Ep. XI, 205 f.) als ^anü-tum^ 
Mul'tum (vgl. Z. 215!) u. s. w. zu fassen sind, lehrt 
si'bu'tum , siebentens, an siebenter Stelle' (ebenda 
Z. 207). Welches Subst. zu ergänzen, ist noch unklar. 
»Erstens* wird durch das Fem. der Cardinalzahl aus- 
gedrückt: iS-ta-at (ebenda Z. 204); ütät{u) = iStäntu 
(vgl. § 49, b auf S. 116). Sodann dienen jene Femi- 
nina in Verbindung mit Sanitu , Wiederholung, Mal' 
(Ideogr. § 9 Nr. S8) zur Bezeichnung von ,zum 2., 3. 
u. s. w. Mal': vgl. Sa-nu-te Santtu ,zum zweiten Mal' 
(Salm. Ob. 77. 174), hebr. mtö; statt dessen die Ziffern 
F//7, IX u. s. w. Sanitu (natürlich auch als Ordinal- 
zahlen zu lesen) ebenda Z. 85. 87 u. s. w. Nur für 
,zum zweiten Mal', ,zum dritten Mal' sind besondere 
Adverbia ausgeprägt, nämlich iantänu (§ant Gen. -^änu 
§ 80, c?), geschr. Sa-ni-ia (Vär. 'aya-nu (V R 4, 18), 
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sa'ni'(ia')a-nu (V R 8, 41), sa-ni-a-nu (Asurb. Sm. 
215, d), und sal-si-a-nu (Asurb. Sm. 217, k). — Zahl- 
adjectiva. istänu ,einer, einzig' (ilu U-ta-a-nu ,Ein 
Gott', IV R 16, 8 a), edu (idu) ,einer (mit Neg. ,keiner, 
niemand'), eins, einzig, einerlei'; sunnü , doppelt'. Das 
etymol. Verhältniss von edu zu ahadu (vgl. Asurn. 
I 81: a-ha-da-a-ta . . . a-ha-da-at . . . a-ha-de ,die 
einen . . . die andern . . . die dritten') ist noch dunkel, 
s. WB, Nr. 139. Das Fem. von edu ist ettu (= edtu, 
idtu), vgl. a§arittu (ASKT 126 Z. 21). ,Eins' i. S. v. 
, übereinstimmend' heisst mithäru. Für das unbe- 
stimmte ,ein, einer' wird edu sowohl wie iSten (z. B. 
V R3, 118) gebraucht. Die entsprechenden Adverbia 
sind UtenU, geschr. ü-te-nis oder /-w/i, , jeder für sich, 
gegenseitig' (z.B. Khors. 118. II R 65 Rev. Col. IV 21. 
22), auch ,in eins, zusammen' (z. B. vermengen); edii 
, allein, einsam'; mithäris ,in gleicher Weise, zusamt'. 

2) Partikeln^) 
Adverbia. 

§78. 1) Adverbia ohne besondereEndung. ö) Selb- 
ständige. 



*) Die mit f versehenen Partikeln sind pronominalen 
Ursprungs ; die übrigen sind sicher bez. möglicherweise nominalen 
Ursprungs oder weisen eine Vereinigung nominalei und pronomi- 
naler Bestandtheile auf. 
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Advv. der Art oder Beschaffenheit: fki-a-am ,so, 
also' (Beh. 1. 2 u. o.), wohl ki^am (vgl. § 10) zu lesen. 
ima-a und fum-ma (eig. ü-ma , dieses', vgl. § 55 Anm.) 
,also, folgendermassen', führen beide die oratio directa 
ein (Asum. I 102. III R 16 Nr. 2, 34; Asurb. Sm. 
123, 52 u. 0.); ersteres dient überdies gern dazu, bei 
längeren Mittheilungen den fortdauernden Charakter 
der betr. Worte als einer Mittheilung immer wieder 
hervorzuheben (um-ma findet sich weit seltener so ge- 
braucht). ki'(i')ki-i viell. ,irgendwie', mit Neg. ,gar 
nicht' (Nimr. Ep. XI, 169). 

Advv. des Orts: fa-gan-nu (Beh. 12), ia-gan-na 
(Asurb. Sm. 125, 63. E, 8) ,hier' (vgl. § 57, d), a-na- 
gan-nu ,hierher^ Vgl. die adverbialen Ausdrücke: 
ina Itbhi (geschr. lih-U oder lihU § 9 Nr. 259) ,dort, 
alldort', auch , darauf (z. B. schrieb ich), ana libhi 
, dorthin' (z. B. Tig. VI 92), ultu libhi ,von dort aus' 
(Beh. 15). ahannä, ahen{n)ä ,diesseits' (s. WB, S. 
279 f.), mit ana: ,nach diesseits, nach dem diesseitigen 
Ufer', auch a-ha-na-a-a a-ga-a (H, 9 f. 16 f.); ahul{l)ä 
jjenseits' (s. WB, S. 280 f.), auch a-hu-ul-Iu-a-a ul-li-i 
(H, 11. 19). 

Advv. der Frage: ^ia-ü (V R 23, 57 d), gewöhnlich 
ta-a-w«, a-a-na (z. B. K. 823 Obv. 5) und ^ia-nu ,wo?' 
(V ß 23, 57d; ia-nu-uk-ka^ ia-nu-ul-lü^ ia-nu-ü-a ,wo 
bist du?' etc. II R 42, 12— 14g), auch ia-'Uu (vgl. 

Delitasob, Assyr. Grammatik. 14 
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§ 20 Anm.) geschrieben (ia-^nu atta, anäku etc., V K 
40,^3 ff. a. b); iitu ia-nu ,woher?' (II R 42, 15 g); zur 
Lesung äu, dnu -= )^ s. §§ 12. 13. ie-ka-a ,wo?' (vgl. 
nD*^^, z. B. IV R 15, 20 a: e-ka-a-ma), fa-a-ka-ni und 
U-a-kan ,wo? wohin?* (Nimr. Ep, XI, 220. IV R 
68, 34b), ie'ki-(a')am ,wo? wohin?^ (z. B. IV R 57, 
34 a. V R 23, 56 d). U-U ,wo?' (z. B. V R 23, 56 d. 
40, 12 ff. b: a-li at-ta^ andku etc.), urspr. viell. wie ia^ü^ 
•^Ä, ein Fragewort allgemeinster Bed. (vgl. V R 36, 
33 a. c). Ideographisch entspricht allen diesen Frage- 
wörtern me-a^ was an ili me-e-ei at-ta ,mein Gott, wo 
bist du?' (K. 143 Rev. 7) erinnert. — iak-ka-a-a-i 
(K. 828, 18), ak-ka-a-H (K. 312, 5) ,wie?' (auch a-ki-i 
viell. als Frageadverb gebraucht Sanh. Baw. 24), 
urspr. gewiss ä-käi (ä Fragepartikel wie in änu^ km 
Grundform des meist zusammengezogenen ki^ urspr. 
,da, so', dann ,wie'). iak-ka-'-i-ki ,wie mannichfach?' 
(NR 25, vgl. n55^Ä{). ime-i-nuy mi-irm (V R 1, 122), 
me-e-nu ,wie?' (in indirecter Frage me-nu Sa^ mi-i-nu 
^a), ana mini (me-i-ni)^ ammeni (am-me-my qm-mi-ni) 
,warum? we^shalb?' (z. B. HöHenf. Obv. 43 u. q.). — 
mi-in'di'e-ma , warum?' (Nimr. Ep. 65, 13), i^ucl^ man- 
di-ertna geschrieben (s. S. 142), vgl. heby.J^i^tt. — mate, 
matiy mat ,wann?', a-di ma'ti{m)y a-di mat ,wie li^nge?* 
(für das ,synonyme' ahuld^ ahuläpi s. WB, Nr. U4). 
Advv. der Zeit: a^ü ,nun, nunmehr', u-ma-a ,nun, 
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jetzt'. i-nU'Su ,zu jener Zeit, da', e'nin-na{'-mä)^ e^ne^a 
Jetzt'. an-nu-Sim ,8oeben'(?). (i')ti^ma-H ,g©Btern'. ina 
am-iat ,aiö Abend vorher' opp. ud-di-es »frühmorgens' 
(lY K 67, 61 a). ul-tu uUla{-^ä) ,vou je her, von alters 
her' (oft), ina mah-ra ,vordem' (Tig. IV 54), ina pa^na^ 
ina pa^an (auch pa-na-ma) dass, dr-^ki (Beh, passim), 
ar-ha (Asarh, III 19) »darnach, darauf, späterhin', ap- 
pit'ti (und ap'piMim-maj s. § 79, a) ,in Zukunft*, a. B. 
K, 95, 9 (vgl. ProU. S, 151 f.). matema (ma-ti^ma^ ma- 
ti^e-ma) und immaiema (im-ma-fi-maj 1 Mich. H 1) d, i. 
iH(ä) matema^ ,wanu nur immer' ; mit Neg, »niemals*. 
immu u müSa^ urra (u) müSa, urru u mü$u, mfda u urrd, 
musi u urriy müiam u urri u. ä. (g. WB, 236 f,) ,bei 
Tag und bei Nacht', ina pit-ti^ ina pi-^iMi ,plötdich, 
sofort' (auch ina pi-te-ma K, 4B6, 10, ina pi*iMim-ma 
Nimr. Ep, XI, 207). Andere Zeitadv v. s. § 8Q, a und b 
(auch c)^ 

Advv. des Hinweises: ^en'na{-a) ,aiehe!'. 

Advv. des Grades: ma-a-du ,sehr' (Beh, 20)- ap- 
pu^na-ma = maadiS V R 47, 54. 55 a (vgl, ProlL 
S. 135 ff.). 

Advv. der Hervorhebung: lv{^u) ,fürwahrS der 3, 
m. und 1. c. Sing, und Plur. Praet. vorgesetzt, hebt 
es das vom Verbum Ausgesagte als wirklich geschehen 
hervor, doch hat sich die hervorhebende Kraft mehr 
und mehr abgeschwächt: /i2 allik ,ich ging', lu aUi^ 
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« 

lupUhtr. Seltener findet sich dieses lü beim Perm., 
z. B. Jü iaknä Updka (s. § 89). 

Ad^v. der Aufforderung und des Wunsches: lü 
(eins mit dem eben erwähnten /w, s. ProU. S. 134 f.), 
dient als Wunsch- und Cohortativpartikel. Mit dem 
Praet. des Verbums verschmilzt es zu Einem Worte, 
die 3. Pers. f. Sing, ausgenommen. Näheres s. in 
§§ 93 und 145. ^, i ,wohlan!*, z. B. e ridy ,wohlan! geh 
hinab' (zum Walde, Nimr. Ep. 69, 41) ; für i (i) als 
Cohortativpartikel vor der 1. Plur. Praet. s. § 145. 
Auch der Imp. al-ka ,gehe! wohlan!' mag hierher ge- 
gestellt werden. 

Advv. der Verneinung: /«, la-a\ ul (ul — ul ,weder 
— noch'); a-a (zur Aussprache s. § 31), ^' ,nicht'. 
Für den verschiedenen Gebrauch und die verschiedene 
Construction dieser Negationen s. die §§ 143. 144. 
79. b) Enklitisch angehängte Adverbia. 

a) "^ma (eins mit mä § 78; vgl. äth. ao*^ Pognon), 
hervorhebende Partikel, an selbständige Prono- 
mina, an Nomina und Verba mit und ohne Prono- 
minalsuffix, dessgleichen an Adverbia pronominalen 
und nominalen Ursprungs sowie adverbiale Aus- 
drücke enklitisch gefügt. Für die Betonung s. § 53, d. 
Beispiele: at-ta-ma ,du' (im Gegensatz zu andern, IV 
R 17, 14b. 19, 53a. 29, 2. 4. 6. 8b); kima ia-ti-ma' 
,wie mich' (Tig. VIII 60); für ü-ma (gleichen Ur- 
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Sprungs um-ma § 78), lü-ma (gleichen Ursprungs die 
Conj. lum-ma § 82) s. § 55, a, Anm. ; iltu xd-ma-ni an- 
ni'te-ma ,aus diesem Lager* (brach ich auf, Asurn. 
II 65). — Sar AUür-ma (Tig. VII 67), Ilu-ma-damik 
(n. pr. m.); vgl. e-nu-ma § 82; ina Saiti-ma si-a-ti 
(s. o. S. 137) wie ina ta-lu-uk gir-ri-ma Sü-a-tu (Tig. V 
33) ; ana uS-ma-ni-ia-ma (kehrte ich zurück , Asurn. 
II 75); für ina üme-Su-ma s. § 55, a, Anm. — ,auf 
seinen Thron u-Sib-ma setzte er sich* (Sanh. V 4), u- 
pa-hir-ma ,ich versammelte' (Asarh. I 27) , lü aiibma 
,er wohne' (Nimr. Ep. XI, 184); ik-bi-Su-ma ,er sprach 
zu ihm' (also, um-ma). Andere Beispiele s. § 53, d. — 
a-a-ma ,nicht' (Nimr. Ep. XI, 116), ekäma ,wo?', min- 
äema ,warum?', vgl. auch ki-ma § 81, c, u. a. m.; kima 
labirimma, i§tu öder ultu ulldnumma^ appittimma (IV R 
52 Nr. 1,19), u. a. m. Die Adverbia nominalen Ursprungs 
mit enklitischem ma^ wie z. B. kdnamma^ ümiSamma^ sind 
in § 80, a und b, ß besonders behandelt. — An Wörter 
mit allgemeiner Bed. gefügt, hebt ma die Allgemein- 
heit noch mehr hervor, sodass sich scheinbar ver- 
allgemeinernde Bed. mit ma verknüpft: ia-nu-um- 
ma^ Sa-nam-ma , (irgend) ein anderer, etwas anderes', 
ka-la-ma (sprich kaläma) , alles mögliche, alles' (Sanh. 
Kuj. 4, 20) — beachte ka-la-mu (V ß 6, 8 u. ö.) , ka- 
la-a-mi (Gen., Var. ka-la-ma^ Nimr. Ep. 1, 4), ka-la-me 
(Gen., K. 4931 Obv. 10) und vgl. § 55, c, Schluss — ; 
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auch matSma ,wanii nuf immer' dürfte hierher gehö- 
ren. — Ein anderes enklitisches ma s. § 82, 

Wirklich indefinite Bed. haftet an ma in den § 60 (vgl. 58) 
beiprocheuen indefiniteb Fürwörtern manamma, mcmma u. ä^ 
fnimma {mimmu^ mimntu, letzteres auch lY E. 56, 38—40 a) und 
ä^umma. Vgl. auch man-de-ma ,au8 irgendeinem Grunde* Sanh. 
Baw. 40? — Bas im Anschluss an selbständige Pronomina und 
ProDominalsuffixe vielfach sich findende m, z. B. aUtam (§ 55, a), 
Im-iä'Sü^um (§ 56, a), i-ki'pa'an'nim u. a. m. (§56, b auf S. 
136 f.), wurde in den citirten §§ gewiss richtig als Abkürzung aus 
ma erklärt. Dass die sog. Mimation beim Komen im Sing, masc 
und fem. (s. § 66), dessgleichen bei den weiblichen Plurr. auf äti, 
ätu (§ 69), seltener bei den übrigen Pluralendungen (§ 67, a, 1 
und 6), diesem enklitischen ma ihren Ursprung verdankt, wurde 
bereits § 66 bemerkt« Auch bei Yerbalformen im Sing, sowohl 
wie im Plur. ist dieses m ziemlich häufig: vgl. ab-nim ,ich baute'' 
(Neb.); uSamgatim ,er wird niederwerfen* (IV E 55, loa), Zu «- 
hiUlam ,ioh brachte* (Keb. Orot, n 37), i^ta-ma-am lihbam ,da8 
Herz denkt* (Neb. Bab. I 2d); übar-rum ,sie ziehen heraus*, iä-ta* 
(na-Y-a-lum ,sie fragend S. weiter § 147. Auch in dem m der 
Adw. wie Mnaw, HattiSam möchte ich, analog dem m der Ptaep. 
aSium (neben aidu, s. § 81, c) — auch dem m von ki-a^am § 78? 
— abgekürztes ma sehen; s. § 80, a, Anm. 

- ß) tni , selten n m, besonders häufig an Verbalformen 
innerhalb eines Relativsatzes und zwar an solche ohne 
oder mit Pronominalsuffix enklitisch gefügt. Zieht, 
ebenso wie ma, den Ton auf die ihm unmittelbar 
vorausgehende Sylbe. Beispiele: ,der das Haupt des 
Königs von Chidali na-iu*m bringt' (K. 2674, 7), ak- 
kar-u-ni (ReL, IV R 68, 15 a), tadanüni (Rel., V R 53, 
56 d), ,der König ki ia i^la-u-ni lepuS thue wie es 
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ihm gefällt' (V ß 54, 61a), mäküni ,icli rede' (IV R 
68, 36 b); M ak-ka-la-kan-ni ,was ich dir sage' (IV R 
68, 17a, vgl. 48a), ,Achiähaba, den sie aus Bit-Adin 
ub-lu-niSu-nu (Var. ublüni-Sü-ni) geholt hatten' (Asurn. 
J 82), i-sa-si-ü-Sü-ni (Rel., Tig. II 26), i-kab-bu-Su-u-ni 
,sie nennen es' (Rel., Tig. jun. Obv. 10), ,das persische 
Meer, das sie **^'*" Marraiu i-kd-bu-U-ni (Salm. Co. 
83), uSasbitU'Su-nu-ni (Rel., Asurn. I 103), ,die Länder 
Sa a-pi-lu-U-na-ni^ (s. § 56 Schluss). Seltener findet 
sich ni hinter Nominalsuffixen ; vgl. Asurb. Sm. 228, 76: 
SüUnak Sa manman lä.immaru epSit ilu-ii-Su^-ni), 

Y) tw, Fragepartikel, an-ni-tu-u belitsa Sa ,i8t 
diese die Herrin von . . .?' (III R 16 Nr. 2, 34), ul a- 
na-ku-ü ,bin ich nicht' (die Tochter Bels ? u. ä., ASKT 
8. 126), i-nak'ki'SU'U kakkad Sarri Elamti , enthauptet 
man einen König von Elam?' (V R 4, 16), uzne'a tu- 
pat-tU'U ,willst du mir Mittheilung machen?' (K.95, 17), 
a-tnat-ü Sa-Ufn-tu Si-i ,verhält sichs wirklich so ?' (Asurb. 
Sm. 187, j); s. weiter § 146. 

2) Adverbia mit (allerdings theilweise nur schein- § 80. 
bar) besonderer Endung. 

a) Zunächst sind hier die if omiiialadverbia auf ma, 
m nachzuholen, welche eigentlich gleich mit bei ma 
§ 79, a besprochen werden konnten, hier aber absicht- 
lich besonders gestellt werden mögen. Vgl. an-na-ma 
(Schreibung wie ma-na-ma = manamma) -wsLhrsch. ,aus 
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freien Stücken* (IIR65Col.I4.7), mu-Sam-ma ,gestern'; 

ka-a-a-nam-ma (V ß 65 Col. II 20) und ka-a-a-nam (Neb. 

1 17 u. ö.) ,beständig, immerfort' neben ka-a-a-na (IV R 

16, 4 b), ka-ia (Var.'a-är) -na (Var. nu) (Asurn. 1 24) und 

ka-a-a-an (VßlO, 68), sa-aUta-kam dass. (Nerigl. II 12) 

neben sa-aUta-ak-ka (V R 34 Col. III 52), ud-da-kam bez. 

kan- (Neb. III 34. IV R 64, 36a) ,frühmorgen8' neben 

ud'da-ak-ku (Neb. Bab. I 22), urspr. Adj. ,matutinus' 

(s. § 65 Nr. 39). 

Bei den Adw. auf m liesse sich zweifehi, ob nicht vielleicht 
blosse Mimation des Accusativs des betr. Adj. vorliegt; aber das 
Nebeneinander der Formen känamma und känam (vgl. unter b, ß 
ümiSamma und UmiSam) und vor allem die § 79, a, Anm. be- 
sprochenen analogen und unzweifelhaften Fälle solcher Abkürzung 
von ma zu m machen solche Abkürzung auch hier wahrscheinlich. — 
Beiläufig die Yermuthung, ob nicht die bekannte Schreibung des 
Adv. rabiä als ma-gal (Zeichen § 9 Nr. 169) den Adw. auf ma ihren 
Ursprung verdankt: das ma wäre dem gal vorgesetzt wie sich ähn- 
liche Spielereien bei dem Ideogr. für apsü (zu-ab) u. a. m. finden. 

b) Adverbialendung li, es. Zeigt an, in welcher 
Weise, in welchem Grade, an welchem Orte oder zu 
welcher Zeit, in welcher Richtung eine Thätigkeit sich 
vollzieht oder eine Zuständlichkeit statthat, entspricht 
daher mit kima, ina^ ana gebildeten praepositionellen 
Ausdrücken, a) Beispiele für i§ (ef): ediS ,allein*, 
ad{d)annii^ auch doppelt gesetzt, ,8ehr, gar sehr', mal- 
mäliS ,in zwei (gleiche) Theile' (s. WB, S. 223 f.), abübiS 
und abübäniS ,st\irmü\xi(en)gleich\iS'SU'ris ,gleich einem 
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Vogel' (entfloh er, Sanh.III57), Se-Ia-biS ,wie ein Fuchs'; 
;?iörWii , viel, sehr' ; ^-//^ , droben', ^«p//^, drunten'; mü§i§ 
,während der Nacht'; rükis ,fernhin' (Khors. 102), Sa- 
ma-meS ,zum Himmel, himmelwärts' (stiegen sie empor, 
I R49 Col. 118), na-ba-lß uselüUnäti ,8ie brachten sie 
(die Schiffe) aufs trockne Land' (Sanh.Kuj.2, 16), ,der 
Tempel la-ba-ri-iS il-Uk war alt geworden' (I R 68 Nr. 
1 Col. I 20), SallatiS (oder ana sallati) amnu^ ,die Stadt 
hakkarü amnu^. Nach langem ü hat sich die Endung 
1^, ^^zumeist selbständig erhalten,vgl. ^a-&M-t/-^i, gleich 
einem Bär' (? Sanh. Konst. 36), güis ,wie eine Schnur' 
(Sanh. V 77), uiälika «a-WM-e^ , er brachte in Verfall, zer- 
störte' (IV R 20 Nr. 1 Obv. 4) ; doch finden sich auch 
contrahirte Formen wie ud-di-eS (von uddü)^ s. § 78 
auf S. 211. Vgl. a-ha-U (s. WB, S. 269f.) neben a-hi-iS 
(»beiderseits', z. B. K. 481, 13). Zu den Advv. auf i J 
können auch noch Praepp. treten, z. B. ana ma^adü 
,in grosser Menge' (III R 5 Nr. 6 Z. 5), därii und ana 
därü ,ewig , auf ewig' (wohl von däru ,Dauer' , nicht 
von därü , dauernd'). 

Der Ursprung dieser Adverbialendung el, eif ist noch sehr 
dunkel. Die Advv, dabü^eSj namüHS lehren, dass in der That tl, 
eS als Endung anzusetzen ist, nicht etwa bloss S, welches man 
dann wohl als das abgekürzte Pronominalsuffix der 3. Pers. Sing, 
zu fassen versucht sein könnte (unter Yergleichung von ediSSiSu 
bez. -Ära, ia ,er, du, ich allein*). Wohl haben die Assyrer bei ideo- 
graphischer Wiedergabe ihrer Adw. auf i$ dieses S oft behandelt 
als wäre es daa Pronominalsuffix, aber solche vielfach ganz ober- 
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flächliche Schreibweisen dürfen unsern Blick nicht trübfen, in diesem 
Falle um so weniger, als die Assyrer daneben auch das Richtige 
erkannt haben, wie aus ihrer Erklärung der ,Po8tposition el' durch 
inöf, ana und ktma zu folgern sein dürfte (s. o. S. 70). Eöcht beach- 
tenswerth ist das Adv. auf a§: ahrätaS, s. § 130, dessgleichen die 
ebenda besprochene syntaktische Eigenthümlichkei t dieser Adverbia. 
Auch die Frage bleibt zunächst noch offen, ob die Adjj. auf iSu, 
eSii wie Sat-ti-Su jährlich* (ÜB 33, 18 f), u-me-Su »täglich* (e-diä-Su 
neben e-di-Su ,einzig*, 8^171. 8*^17, lässt wohl auf t5u schliessen) 
erst secundär von den Advv. aus gebildet sind oder ob nicht um- 
gekehrt diese Adjj. die ursprüngliche Form darstellen; vgl. mar- 
sa-ku t-[bak']ki'ka ,schmerzvoll weint er vor dir* (IVB 61, 10a), 
wo mar-sa-ku, ganz wie marsiS gebraucht, urspr. gewiss ebenfalls 
Adj. ist (s. § 65 Nr. 39)t ferner käna, känüy kän^ wohl auch ^aptanu, 
Sapläfiy u. dgl. m. Pognon (Inscription de Bawian, p. 38 note) 
hält tl, das er mit syr. Ä^f identificirt, für ,une viritahle post- 
Position signifiant comme\ 

ß) Bei den Advv, auf /i, welche zeitliche Bed. haben, 
findet sich diese Endung auch noch durch /wa, m ver- 
stärkt und zwar in der Form iSamma, isam, z. B. n-mi- 
iam-ma und ü-mi-Sa-am^ ü-me-Sam ,täglich', är-hi-Sam- 
ma (VR 64 Col. II 34) 'und ar-hi-Sam (III R 52, 40 b) 
,monatlich', dä-ri-sam ,für immer' (Sanh. I 62), Sat-ii- 
$am-ma\xni§ä'at'ii-§amo. ä. theils ,jährlich' theils (vgl. 
ana Satti ,für ewig' Nabon.III 36. II R 66 Nr. 2, 7) ,für 
immer, ewiglich'. 

Bas sehr häufige Adv. a-Äa-mfl, a-ha-mi-iS^ ana aÄam«^, gegen- 
seitig', itti ahamiS ,mit einander', abgeleitet von a-ha-ma (vgl. 
oben a-ha-iS, a-hi»i8^ abgeleitet von ahu)^ weist die beiden Bestand- 
theile fna und i8 in umgekehrter Keihenfolge auf. — Ein von 
'iSainma aus gebildetes Adj. ist ü-nii-äam-mu ,täglich* (Nabon. 
I 16). — Hier in dieser Anm, seien auch die beiden Advv. ü-mu- 
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iis*iu jtäglich* und arhu-uS'SU ^monatlich' kurz erwähnt: das 
erstere findet sich ausserordentlich oft in den Eingängen der 
babyL-assyr. Briefe, für das letztere s. K. 700, 7. Eine Vermuthung 
über den Ursprung dieser Advv. s. in § 136 Anm. 

c) Adverbialendung änu^ an (daneben auch öfw?)* 
ar'ka'{a')nu^ är-ka-nu, arkä-nu u. ä. ,nachher, nach- 
mals, darnach' (oft)) §ap'la'(a')nu ,unten, untenhin' 
(Sanh. Rass. 81. Lay. 38, 15 opp. e-la-nß). Vgl. die 
Zahladverbia in § 77 sowie das als Praep. gebrauchte 
iaplän(u) »unterhalb', elänu^ ellän »oberhalb' § 81, b. 
Advv. wie ar-ka-nß ,darnach' (Sanh. Konst. 30), eläniS 
dürften lehren, dass die scheinbare Adverbialendung 
an urspr. Nomina bildete (vgl. auch ana eläni Sanh. 
VI 40), also mit dem an § 65 Nr. 35 ursprünglich eins 
ist. Vgl. ferner ki-lal-la-an und ki-lal-H-en (Hamm. 
Louvre 1 23) »ringsum, umher' (? zunächst vom Nomen 
kilallü aus gebildet), ultu sitah (si-tan-^tan auch Zeichen 
§ 9 Nr. 82 — , si'ta'an)adi Sillan {Si-la-an^ UUla-an) ,von 
A bis Z, ganz und gar' o. ä. (V R 42, 43. 44 c. d. 
Khors. 166. I R 7 Nr. F, 9 u. ö.), sowie das häufige 
e-bir-tan ,jenseit8', iStu e-bit-ta-an (Asürn. II 127) ,von 
jensöits'. Auch in ki'la'(at')ta'an ^beiderseits' (Asarh. 
V 54. Neb. V 59, vgl. hebr. fi-^irtS)) durfte die Endung 
an (än'i) an ein weibliches Nomen gefügt sein. 

d) Adverbialendung tan (wahrsch. tän)^ wie es 
scheint, mit CoUectivbed., wesshalb sie geradezu Plural- 
fortnen vertritt (vgl.VR 35, 19: mi-tu-ta-an ,dieTodten', 
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kul-la-ta-an ,alle*). Hauptbeispiel ist mäti-tan: dadme 
ma-ti-ian ,die Bewohner aller Länder' (Khors. 165), 
hisib Sadi u ma-ti-ta-an (V R63, 48 b), malke ma-ti-tan 
,die Fürsten aller Länder' (Khors. 177), ma-ti-iarij durchs 
ganze Land' (liess ich es zur Besichtigung tragen, Asurb. 
Sm. 138, S3)j^i'ir'bi ma-ti-ta-an ,in allen Landen' (Neb. 
VIII 26). Sonst vgl. noch u-ma-tan (von ümu ,Tag', 
V R 25, 20b). 

e) Ein mit Pronominalsuffix verbundenes, von ina^ 
ana oder ütu abhängiges Subst. kann dadurch gleich- 
sam adverbialisirt werden, dass, unter Weglassung 
der Praep., ein langes ü zwischen Nomen und Suffix 
eingefügt wird. Daher UhbiCa s. v. a. ina lihbi^a ,in 
meinem Herzen' (Neb. VIII 32), ki-U-tu-uk-ka s. v. a. 
ina kibitika ,auf deinGeheiss' (oft), mu-Sd-bu-ü-ka s.v. a. 
anamüSabika ,dir zur Wohnung' (HöUenf. Rev. 27), kir- 
bU'U^-Su s. V. a. ina kirbiSu ,in ihm, in ihn' (oft), diu- 
uS'Su s. V. a. iStu dliSu ,aus seiner Stadt' (Khors. 41. 114). 
Vgl. ferner el-Ia-mu-u-a ,vor mir, mir gegenüber' (Sanh. 
II 9. 77 räumlich, Sarg. Cyl. 45 zeitlich), uUla-nu-u-a 
,vor mir' (zeitlich, eig. ,in meiner Vorzeit', Sanh. IV 5. 
Sanh. Rass. 64), ki''(e')mu'U'a ,statt meiner' (VR 1,38), 
imnüSu ka-tu-ü-a (Asurb. Sm.217, i), ,den Speer nahm 
ich lak'tU'U-a in meine Finger' (Sanh. V 60), Se-pu-ü-a 
,mir', eig., meinem Fuss' (unterwarf ich, unterwarfen sie 
sich), pdnukka ,vor dir', Saptukki ,auf deiner Lippe' (o 
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Göttin), siruUu ,auf ihm, auf ihn, darauf (z. B. schrieb 
ich)', edänuHu^ edenuUu ,er allein', ma-tu-ui-Su-un ,in 
ihr Land' (Sanh. Baw. 39). Den Schlüssel zum Ur- 
sprung dieser auf den ersten Blick wunderlichen Bil- 
dungen bieten die Fälle, wo wir ebendieser ,Postpo- 
sition' ü mit folgendem Genitiv an Stelle eines 
Pronominalsuffixes begegnen: vgl. Hb-bu-ü Same ,im 
Himmel' (K. 81, 11); Itb-bu-ü sa anäku teme aSkunnuS- 
§unu , auf Grund des ihnen von mir gewordenen Befehls' 
(H, 20), ,was ich ihnen befehle, thun sie, Ub-bu-u Sa 
anäku si-ba-a-ka auf Grund meines Willens, nach 
meinem Willen' (NR 24). 

Praepositionen. 

Unter den Praepositionen, welche zumeist § 81. 
noch klar erkennbar substantivischen Ursprungs sind, 
unterscheiden wir: 

a) solche, die mit einer andern Praep. als erstem 
Glied nicht zusammensetzbar oder wenigstens zu- 
sammengesetzt bis jetzt noch nicht gefunden worden 
sind, i-na^ ina (§ 9 Nr. 91), auch in (Sanh., Neb.), ,in, 
bei' (zeitlich und räumlich), der Bed. nach = hebr. a. 
e-ma ,in' (in Verbindungen wie : ,Thürflügel, Schwellen 
u. s. w. befestigte ich e-ma bäbäniSa in des Palastes 
Thoren*, z.B. Neb. VI 14 u. ö.). a-na, ana (§ 9 Nr. 204), 
selten an (z.B. Nabon. 123: a-a irSä an fiiteti; vgl. auch 
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oben S. 116), ,nach, für', etymologisch eins mit arab. 
^, der Bed. nach = hebr. b, welch letzteres nur in 
lapän (s. u. b) erhalten ist. mala ,farS s. WB, S. 222 f. 
und beachte das die dortige Auseinandersetzui^g von 
neuem bestätigende ma-1a in der Bed. ,gegenüber, 
im Vergleich zu' K 56 Col. II 17. ü-tu und ul'tu{iü), 
etymologisch zu trennen (s. Proll. S.132f. 141 Anm.), 
ideogr. iStu, ultü (§ 9 Nr. 95), ,aus, von -^ weg, seit'. 
a-du^ gew. a-di, adi (§ 9 Nr. 62) ,während; bis, nebst'. 
ga-du ,nebst' (z. B. Khors.28). it-ti, itti (§9 Nr. 40) ,i?iit' 
(freundlich und feindlich), z. B. U-ti-iu (auch it-te^su) 
,mit ihm', is-si, i-si ,mitS der Umgangssprache ange- 
hörig, ebendarum auch bei Asurn.; vgl. anäku is-si- 
Su-nu ,ich mit ihnen' (K. 538, 16), is-si-ka adabubu ,ich 
rede mit dir' (IVR68, 17 b), is-si-ia ,mit mir' (ebenda, 
22 b), ,die Wägen etc. i-si-ia a-si-kin (asdßcin = asikan 
= aStäkan) nahm ich an mich' (Asurn. III 58. 63); 
beachte Haupt's scharfsinnige Beobachtung oben 
S. 102 f. ku-um ,an Stelle von, Mistatt' (z. B. Asurb. 
Sm. 264, 43. III R47 Nr. 11, 1 u. ö.), auch ke-mu (IHR 
41 Col. II 33). ,Bei' jem. oder etw. schwören wird durch 
nU (st. cstr. von ni-iu ,Naine') ausgedrückt; Näheres 
am Sohluss von § 138. 

V) solche, die ebensowohl selbständig als auch mit 
andern Praepp. als erstem Glied zusammengesetzt ge- 
braucht werden, ki-rib^ ki^ri-ib (vor Substt.und Suffixen), 



Digitized by 



Google 



Formenlehre: § 81. Praepositionen. 223 

gwz selten ki-ir-ba (VR35, 30, ki-er-ba-sü Neb. Grot. 
III 22), und ina ki-rib (vor Substt.)i ina kir-bi^ ki-ir-bij 
ki-er-bi (vor Suffixen) ,in'; ana ki-rib {ana ki-ir-bi V R 
35, 34) ,nach'; üiu oder ultu ki-rib. ,von — weg, aus'. 
Ubbi (geachr. libbi § 9 Nr. 259 mit oder ohne phon. 
Compl. &i), gewöhnlich ina Ubbi ,in, nach; unter, aus 
der Zahl von, aus; durch, mit Hülfe von'; ana Ubbi 
,in, nach', auch ,wegen' (Beh. 2: ana Ubbi agä ,des8'- 
wegen'); iUu oder uUu Ubbi ,von — weg, aus, von, 
aus der Zahl von' (z. B. Asarh. V 7. V R 2, 107); adi 
Ubbi üme anne ,bis auf diesen Tag', kahal (§9 Nr. 254) 
und ina kabal tämtim ,im Meere', ka-bal-ti^ kabal-ti und 
ina Jfa-bal'U matia ,in meinem Lande' o. ä. (Asurb* 
Sm. 275, 32. V R 9, 48. I R 27 Nr. 2, 40). e-U, eU 
(§ 9 Nr. 139), muh'hi und ina eU^ ina muhhi ,auf, über, 
gegen, betreffs', auch ,zu' (zu jem. gehen j:^. dgl.), z.B. 
eUSunu^ ina eliSunu und ina muhhiSunu ,auf sie', eU und 
ina eU näri ,am Ufer des Flusses'; ana eU und ana 
muhhi ,zu' (zu jem. etw. bringen u. dgl., Asurn. I 58. 
II 81); istu eU näri ,vom Ufer des Flusses'; a-di eU 
fämiim ,bis ans Meer'.. Seltenere Schreibungen und 
Formen sind: i-U (K. 4931 Obv. 16: ^a i-U-Sa tabu »was 
ihr wohlgefällt'), el (z. B. IV R 12 Obv. U: ia epUtuSu 
el BeU tAbä)^ e-la (K. 101 Rev. 2\ e-lat Parsü ,ausser 
Persien' (d. h. noch dazu, NR 8). Hier seien auch gleich 
niiterwähnt e-/ä5-ww, el-Ia-an^ e-le-nuy e-le-m^ e-U-en ,ober- 
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halb' (z. B. einer Stadt) und dessen Gegensatz Sap-ia-nu 
(Sanh. Kon8t.82), sap-la-an ,imterhalb'. Für, unter, zu 
Füssen', z. B. unter sich treten, zu Füssen jemandes 
niederfallen, ist lapal in Gebrauch (z. B. Y R 2, 119). 
sü'Ut^ Su'Ut (Dental unsicher) ,über, betreffs' (z. B. 

V R 7, 16. 25). si-ir (in den Texten Asurbanipals auch 
ideogr. mit dem Zeichen § 9 Nr. 240 geschrieben) ,auf, 
gegen', z. B. si-ir zukti Mpur (Sanh. III 69), sHr Utihi 
,auf seinem Hause' (I R 7 Nr. F, 26), si-ir ,gegen' 
(Sanh. IV 3); seiner Grundbed. nach besonders durch- 
sichtig III R4 Nr. 4, 49: ul-tu si-ir sisi kakkarll imkut 
pa-an^ pdn (§ 9 Nr. 86) und inapän ,an der Spitze von, 
vor', auch pa-na-at (Salm. Ob. 176) und ina pa-na^at 
(ebenda Z. 142. 149; ina pa-na-tu-u-ka ,Tor dir her' IV 
R 68, 23a, ina pa-na-iu-u-a ^yot mir', zeitlich, Beb. 3); 
,vor' jem. sich fürchten, fliehen u. dgl.: pa-ni^ i-napa- 
an^ ii'tu oder ul-tu pa-an^ iStu pa-na u. ä., und la-pa- 
an (d. i. doch wohl=hebr.^?£)b, z.B. IHR 15 Col IV 26, 
wechselnd mit w/-/w la-pa-an Asarh. III 41), la-pa'ni{,YOT^ 
etw. beschützen NR 33, ,wider' jem. sich empören Beh. 
16). ma-har^ z. B. mö-Järr-^w-M/i (Sanh. Baw. 55), ma- 
Jxar-ka (auch mah-ra-ka IV R 61, 41 a) und ina ma-har 
(Tig. V 13) ,\or, coram'; a-di mah-ri-ia und ana mah- 
ri'ia ,vor mich' (brachten sie, u. dgl.; ina mah-ri-ia 

V R 1, 71), vor einem Subst. ana mahar. Hier sei auch 
gleich angeschlossen mi-ih-rit (z.B. Khors. 162. V R9, 
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89), mih-ri'it (Tig. jun. Rev. 16, s. §65 Nr. 6 Anm.), mi- 
ih-ra-at (^eh.\Ilßl) ,ange8ichts, gegenüber, vor*. Vgl. 
ferner ina tar-si und ina tir-si (z. B. V R3, 23) , zur Zeit 
von', ina tar-si ,gegenüber' (einer Stadt, II R 65 Obv. 
Col.ni6), a-natar-si »gegenüber, gegen, wider' (z. B. 
Beb. 50), i§-tu tar-si ,von gegenüber', zeitlich : ,8eit der 
Zeit' {ahe'a ,meiner Väter' Tig. VI 97). pu-ut und 
ina pu'Ut (Dental nicht ganz 8icher) ,am Eingang 
(z. B. einer Stadt), vor' (Asurn.'l 62. III 84. III R 5 
Nr. 6,46). ar-ki^ arki (§ 9 Nr. 245) ,hinter, nach (räum- 
lich und zeitlich), hinter — drein' (z.B. Tig. III 21. 
Sanh. VI 22 ; beachte auch ar-ki-e-Su ,hinter ihm drein' 
Lay. 67 Nr. 1, 9; 68 Nr. 2, 7) und ana arki-ia ,hinter 
mir' (liess ich das und das, Asarh. III 32). ina heri^ 
ina biri(ina bi-e-ri-^ü-nu ,zwischen ihnen' Neb. VIII 52, 
ina bi-ri-^u-nu VR 9, 58, ina bi'ri'{in-')ni V R 1, 125 f., 
vgl. § 53,.d, Anm.); bi-rit (Asurb. Sm. 130, 6) und ina 
bi-rit (Khors. 129), ina bir-ti (Asurn. II 66) »zwischen, 
unter' (ina bi-rit ,innerhalb, in' Beb. 8. 9. 95) ; ana bi- 
rit ,zwi8chen' (A8urn.II66); ultu bi-ri-Su-nu ,aus ihrer 
Mitte' (VR2, 8). bat-tu-bat-ie (Asum. I 91) und ina 
ba-iU' [ba-ti] (Salm. Mo. Rev. 54), ina (sie) bat-ti-bat-ti 
(IV R 68, 25 b) »ringsum' , iStu ba-ia-ba-ti-ia ,von um 
michher'(K.513,7). .^/-/ä (Tig. jun. Obv. 24), .//-§/ (Asarh. 
II 12) und ina ti-ih, ina ti-hi (IVR27, 48 b. Asarh. 113) 
,hart an, in nächster Nähe von, an, bei, neben'. Vgl. 

Delitzsch, Assjr. Grammatik. 15 
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auch idä ,zur Seite', z* B. i-da-a-ni iziz ,tritt uns zur 
Seite' (Sanh. V 24), i-da-a-ka nittallak ,wir gehen dir 
zur SeitiB' (III R 15 Col. I 9), i-da-a-a ul illik ,8ie ging 
mir nicht zur Seite* (IV R 67, 58h). la-lu (ba-lu iläni 
,ohne die Götter', ba-^lum te-me-ia ,ohne mein Geheiss' 
Khors. 84), auch ha-la und ina ba-lu (Asum. I 3) 
,ohne'. 

c) Unter dieser Ruhrik mögen schliesslich die Prae- 
positionen pronominalen Ursprungs Platz finden: 
^ki-i ,wie, als, gemäss', z.B. ki-i fem rämäniSu ,aus 
freien Stücken' (Asarh. III 57), ki-i me ,wie Wasser* 
(1 Mich. IV 8), ki'i li-tu-te ,als Geissein' (nahm ich sie, 
Asum.1 108 u. ö.), ki-i pi-i ,in Übereinstimmung mit, 
entsprechend'. Auch ^a'ki('i) ,wie'. In Fällen wie Man- 
nu-ki-ilu-raM^ Man-nu-ki-Rammän (nn. prr.) verwischt 
sich die Grenze zwischen Praep. und Adverb. Mit Neg. 
lä vgl. ki'i lä UhM iläni ,wider den Willen d.er Götter' 
(Khors. 124), ,wer irgend etwas verüben wird A:«-/ lämäri 
u läiasi dass man nicht sehen und lesen kann' (IR27 
Nr. 2, 65). Uf-mflf, kma (§ 9 Nr. 197) ,wie, gleichwie' 
(passim) ; vgl. für ma § 79, a; seltene Schreibungen sind 
kim-ma (IV R 9, 44 b) und ki-i-ma (III R 43 Col.IV 18: 
ki'i-ma me ,wie Wasser', wofür 41 Col II 31 ki-ma me). 
^ai'SUj flfMMW , betreffs, um — willen, von — wegen', z.B. 
a^'iu epeS ardüita (kam er nach Ninewe, Asarh .II 36), 
aVlu danän ASür ni^e kul'lu{m)-mi (S ^x . me)'im-ma 
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,um die Leute die Macht Asurs sehen zu lassen' (I^*^)) 
aS'§u nadän ilänüu usalldni (III 7). 

Conjunctionen. 
Die gehräuchlichsten Conjunctionen sind: t« § 82. 
(Zeichen §9 Nrr. 5 und 267, äusserst selten Nr. 4) ,und* 
(urspr. wohl w, s. WB, S. 212 Anm. 7), allgemeinste Co- 
pula (z. B. hei Aneinanderreihung von Sätzen, die 
nicht ganz eng zusammengehören, bei üebergängen, 
wie etwa ,und nun'), speciell aber zwischen Nomi- 
nibus, ^ma ,und', Copula zwischen Verbis, stets dem 
ersten Verbum bez. dessen Suffix enklitisch ange- 
hängt (vgl. amhar. y":, Haupt); Beispiele s. § 53, d, 
wo auch von der Betonung die Rede ist. Zu m findet 
sich ma als Copula nie abgekürzt. tA:/-i ,wie', ,wenn, 
als', z. B. ki'i tam-ma-ri ,wenn du sehen wirst' (Beh. 
106), ki'i ,als' (das und das stattfand, Sanh. V 15); 
ki'i ia und ^a-ki-i Sa^ a-ki Sa ,wie': ki'i Sa akbü ,wie 
ich gesprochen habe' (V R 3, 7), ki-i Sa ilä'üj a-ki-i 
Sa ili'ü ,wie er will'. fSum-ma ,wenn', hypothetisch 
(eig. Sü'fna ,den Fall gesetzt dass', vgl. § 79,- a). W- 
Sü ,weil, da', z. B. aS-su lä issuru ,weil er nicht bewahrt 
hatte'; auch aS-Sa-a (IV R 52, 27a), aS-Su Sa und das 
blosse Ua haben die Bed. ,weil' (s. für letzteres VR2, 
51. 112). iam'ma-ku, am-ma-ki , anstatt dass' (? Nimr. 
Ep. XI, 172—175). U'Ia-a ,vielleicht dass' (? III R 16 
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Nr. 2, 33; s. WB, Nr. 112). — ü (Zeichen § 9 Nrr. 5 
und 267, seltener Nr. 4), lü Qu , /m-m, /w-w), ü Iü ,oder* 
(s. WB, Nr. 104), lü . . . w, /w . . . /w, /w . . , ü lü ,sei 
es . . . sei es' ,entweder . . . oder' (z. B. IV R 16, 16 — 
22 a. 1 Mich. Col.IIö f. 10 ff.VR56, 34), mit folgender 
Negation ,weder . . . noch', ultu und Utu ,seitdem, als, 
sobald' , ultu eli Sa dass. , iS-tu oder ul-tu uNa-nu-um- 
ma ,von dem Augenblick an da (?), seitdem' (Höllen f. 
Obv. 63. Rev. 6). a-di ,während, so lange als' (VR56, 
60. 3, 93 u. ö.), a-du^ a-di ,bis, bis dass' (Asurb. Sm. 
125, 67), a-di eli Sa, a-di muhhi Sa ,während, so lange 
als; bis dass' (Beh. 84. 109. Beb. 10. 27. 47). är-ki Sa 
,nachdem' (Beh. 11.66). i-nu ,zur Zeit da, als' (z.B J-nu 
imbü ,als sie beriefen' Nabon. III 24), i-nu und i-nu-um 
(i Zeichen ni § 9 Nr. 57) dass. (ob m Mimation oder = ma, 
ist schwer zu entscheiden), z.B. t-nui-um) Marduk., . . 
iddina ,zur Zeit da Marduk Land und Volk zur Herr- 
schaft mir übergab' (Neb. Senk. I 7, folgt: i-na Var. 
i-nu ümiSu ,zu ebenjener Zeit' geschah das und das; 
hiernach ist Nerigl. II 15. VR 34 Col. III 5 i-nu-mi-Sü 
zu lesen), i-nu-um Marduk ibnanni ,als M. mich erschuf 
(Neb. Bors. 1 10); mit ma (s. § 79, a): e-nu-ma ,zur Zeit 
da, wann, als'. 
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C. Verbum. 

Das assyrische dreiconsonantigeVerbum*)lässt die § 83. 
Bildung folgender zehn Hauptverbalstämme zu: 

1 1. Qal. I 2. .Ifteal. I 3. Iftaneal. 

II 1. Fiel. II 2. Iftaal. 

III 1. Schafel. III 2. Ischtafal. 

IV 1. Nifal. IV 2. Ittafal. IV 3. Ittanafal. 

(= Intafftl). i— Intonafal). 

Ein Afel oder Hifil hat das Assyrische nicht, eben- 
sowenig Passivstämme mit innerem Vocalwechsel. 
Von den zu erwartenden Stämmen II 3 und III 3 ist 
mir der erstere nur durch um-da-na-al-lu-ü (Asurb. 
Sm. 285, 8) und u-sa-na-al-la-a (= ussanallä^ usta- 
nallä) ,er flehte an' (ebenda 290, 54) belegbar, der 
letztere nur durch die Praesensform uJ-ia-nap-ia-ka 
(Salm. Mo. Obv. 8) ; vielleicht darf auch an uS-ta-na- 
ai'hab (IV R 65, 42 d, verw. mit alluhabbu^) erinnert 
werden. 

Das t der Stämme 1 2— lY 2 wurde anfänglich präfigirt, nicht 
infigirt. Diese ursprüngliche Stellung des t scheint auch im Assyr. 



♦) Bis § 116 ist immer nur vom dreiconsonantigen 
Verhum die Bede. 
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Ein Mal noch vorzuliegen, nämlich in der Permansi vform ti§mur 
Neb. 1 12: ,der unermüdliche Machthaber, der auf die Wieder- 
herstellung der Tempel täglich ti-i^-mthrurma bedacht war und..*; 
vgl. Neb. Bab. I 8 : ti-i^'tnU'rU'ü'fna. Hier steht ti^mur doch 
wohl für ^ittnur. Beachte ausserdem die enge begriffliche Ver- 
knüpfung von tidüku und fnithu§u (auch äusserlich oft gepaart, 
z. B. Asum. 1 115. II 55), welche es nahe legt, tiddhu auch for- 
mell mit mifhusu in Zusammenhang zu bringen (vgl. § 64 Schluss). 
Ob das in der Nominallehre § 65 Nr. 40, a kurz erwähnte Adj. 
tizkäru einen analogen Fall (= ziikdrulf St. ^pt ,emporragen*) 
darstellt? — Von den Stämmen I 2— III 2 finden sich vereinzelte 
Verbalformen mit doppeltem ta (te)^ z. B. e-te-te-bi-ra ,ich habe 
überschritten* (Nimr. Ep. 71, 27); uk-ta-ta-ßar (Var. ukta§§ar) ,er 
sammelt sich* (V B 5, 76), t%i-uh-ta-tah'hil (V B, 45 Col. I 39); 
uS-te-te-eS-Se-ir ,ich richte her* (Nerigl. I 19), uS-te-te-H-ir ,ich 
richtete* (ebenda II 5). — Für die, wie es scheint, denominativen 
Verba wie hS^B, fiAt s. die Verba quadrilittera § 117, 1; eben- 
dort, § 117, 2, sind auch die aus dreiconsonantigen Verbis durch 
Wiederholung des letzten Badicals secundär entwickelten viercon- 
sonantigen Verba, z. B. WpllJ, ^^nt3, besprochen. 

84. Die Bedeutung dieser zehn Hauptverbalstämme 
(vom Permansiv und Infinitiv zunächst abg^esehen) 
deckt sich im Allgemeinen mit der der entsprechen- 
den Verbalstämme in den übrigen semitischen Sprachen : 

Q al (II) ist theils transitiv theils intransitiv theils 
beides zugleich: iakälu ,wägen, '"zahlen', rapäSu ,weit 
sein'; na'ädu ,erhaben sein' und , erheben'. 

Piel (II 1) hat intensive Bed. : nabü ,kund thun', 
nubbü {nunibü) ,laut rufen, laut jammern', kibü ,8pre- 
chen', kubbü ,laut schreien', iarätu ,zerreissen', ^urrutu 
,zerfetzen'; und macht intransitive Verba transitiv: 
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ruppuSu ,erweiternS sahäru, aräku ,klein, lang sein', 
suhhuru^ urruku ,verkleinern, verlängern'. 

Schafel (III 1) hat transitive bez. causative 
Bed.: pazäru »verborgen sein', Supzuru ,verbergen', 
naSü jtragen', SuS^ü ,tragen lassen',- harü ,schauen', 
Subrü ,selien lassen, zeigen', Sumrusu ,mit Krankheit 
schlagen', iüduru ,ängstigen', §urdü ,flie8sen lassen, 
gehen lassen', iüiubu ,sitzen lassen, wohnen machen', 
,wer dieses Feld uiakkaru inakkaru verwüsten lassen 
oder selbst verwüsten wird' (IV R 41, 16. 17 c); nicht 
selten hat es innerlich transitive im Sinne inchoativer 
Bed., z. B. sulburu ,altern', bä^u III 1 ,bringen', aber 
auch ,auf jem. losgehen', SuSmuru ,in Zorn gerathen, 
zürnen' (neben Samdru und Htmuru). Bisweilen dient 
das Schafel als Causativ des Nifal, z. B. ipparU 
,er flog', uiapraSü ,sie machen fliegen' (IV R 27, 19 b). 

Nifal (IV 1) hat stets passive Bed.: maSü ,ver- 
gessen', IV 1 ,vergessen werden'; iUakin ,es geschah'.- 
Scheinbar active Bed. hat näbutu (IV 1 von tlSÄi) 
,fliehen'. Und wie erklärt sich das Nifal bei ippalis 
,er sah', ippariS ,er flog'? 

Die Stämme I 2 — III 2 haben eigentlich reflexive 
Bed., doch lässt sich nur in den seltensten Fällen 
(wie z. B. in mafiäsu ,schlagen, zerschlagen', 1 2 ,käm- 
pfen') ein ausgesprochener Unterschied zwischen ihnen 
und den entsprechenden, gleichzeitig gebräuchlichen, 
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einfachen Stämmen 1 1 — III 1 erkennen. Dagegen 
hat sich mit allen diesen Reflexivstämmen, vor allem 
mit II 2 und III 2, zugleich auch passive Bedeutung 
verbunden. 

Ifteal (12) hat ziemlich die nämliche Bed. wie 
I 1 : zwischen ibtäni ,er baute*, iitanhit ,er glänzte*, 
itämar ,er sah', iiSpuS^ itSrub und ihni^ ibbitj emur etc. 
wird es schwer sein, einen Bedeutungsunterschied zu 
fixiren. Passive Bed. liegt wohl vor in Hm-ie-is-si ,er 
werde gewaschen* (IV R 19 Nr. 1 Rev. 16). 

If taal (II 2) hat theils ziemlich die nämliche Bed. 
wie II 1 theils dient es als Passiv von II 1 : uptarris 
,er log' (Beh. 90 ff.), tissabbii ,ich nahm gefangen' 
(Beh. 90), umdaUr ,er verliess^ (Salm. Ob. 37), aber 
,die Paläste welche umdaSerä verlassen waren' (Tig. 
VI 98), umdallü ,sie füllten an' (V R 9, 45), aber um- 
dalli ,er ist erfüllt worden' (IV R 16, 28 b), utanniS ,er 
hat geschwächt' und ,er ist geschwächt worden', Sa Id 
ut'tak'ka-ru ,unabänderlich' (IV R 16, 6 a). 

Ischtafal (III 2) hat theils ziemlich die nämliche 
Bed. wie III 1 theils dient es als Passiv von III 1 : wi- 
tas^iir ,ich liess umgeben' (Neb. VI 52), ultaSpir ,er 
regierte' (iSpur^ iltanapar dass., welcher Unterschied 
wäre zu entdecken ?), ultaksirü ,sie versammelten' (Tig. 
IV 85); liStaklil.er werde vollkommen' (I V R 1 9 Nr. 1 Rev. 
17), ,das göttliche Geheiss Ja lä uStamsaku\Y'R66^ Hb). 
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Ittafal (IV 2) hat wie IV 1 stets passive Bed.: 
ittaSkan ,es wurde gethan'. Für ittapra^ ,er flog' s. 
IV 1. 

Iftaneal (13) hat stets active (transitive oder in- 
transitive) Bed. : etanamdarü ,sie fürchteten sich', Uta- 
natu ,er trank', ittanahbit ,er erglänzte', attanädu ,ich 
erhebe, preise' (vgl. ittaHd ,er erhob, pries'). 

Ittanafal (IV 3) hat ursprünglich gewiss nur 
passive Bed. ; wo sich active zeigt, wird die Bedeutungs- 
entwickelung noch zu ermitteln sein : ittananmarü ,sie 
werden gefunden', ittanddar' ,er wüthet' (eig. er ist 
rasend gemacht, vgl. innadir ,er wüthete'), attanashar 
,ich wende mich', ittanabrik ,es ist aufgeblitzt'. 

Eine besondere Stellung nimmt unter den assy- § 85. 
rischen Verbalstämmen ein vom Fiel gebildetes 
Schafel bez. Ischtafal ein (von mir III"l bez. ill°2 
bezeichnet), welches gleich hier zur lUustrirung von 
Form und Bed. mit Beispielen belegt werden mag. 

III"l. Praet. ,seinen Graben uS-rap-pU Hess ich 
so und so viel Ellen breit machen' (I R 7 Nr. F, 18), 
uS-nam-mir ,ich machte glänzend' (I R 7 Nr. D, 6), 
uSmalli ,ich liess auffüllen' (Asarh. V 10), us-ma-al-lam 
,ich stattete reich aus, liess reich ausstatten' (Neb. 
VI 21), uSrabbi ,ich vergrösserte, liess vergrössern', 
uiraddi. Praes. u-^a-na-ma-ra ,ich werde leuchten 
lassen' (IV R 68, 35 c), tu^-nam-mar ,du erhellst' (IV 
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R 64, 35 a), (u-uS-ka-at-ta-ma (V R 41, 50 d), tu-Sa- 

bal'ta (V R 45 Col. VI 55). (Inf. iuparruiu). 

111^^2. Praea. ,mit Ach und Weh täglich uS-ta- 

bar-ri wird er übersättigt' (IV R 3, 1 b), kaSäti ul-ta- 

ma-la (d. i. uStamallä) ,die Bogen werden mit Pfeilen 

versehen, eig. gefüllt' (II R 47, 59 d). Part. muSta-- 

larrü ,strotzend'. 

Für die von den Verbis med. 1, "^ gebildeten Formen des 
Stammes IIl^^ wie uSin% Inf. SutubbUy Imp. äumit s, § 115; für 
die analogen Formen von Verbis med. fc< s. § 106. 

86. Innerhalb des einfachen Stammes (Qal) und 
der vermehrten Verbalstämme mit ihren transi- 
tiven, intransitiven, passiven Bedd. unterschied das 
Assyrische ursprünglich, wie es scheint, zwei Exi- 
stenzweisen*), je nachdem die Thätigkeit, Zuständ- 
lichkeit, Passivität eine seiende d. i. dauernde, vol- 
lendete oder eine erst werdende, eintretende, noch 
unvollendete ist, gleichviel ob diese Dauer oder dieses 
Eintreten, diese Vollendetheit oder ünvoUendetheit der 
Gegenwart, Vergangenheit oder Zukunft angehört. Bei- 
de Existenzweisen wurden dadurch auf das Schärfste 
unterschieden, dass die pronominalen Bildungssylben, 
welche die bei der Thätigkeit, Zuständlichkeit oder 
Passivität betheiligte Person oder Sache ausdrücken, 

'*') Ich finde augenblicklich keinen besseren Namen als diesen, 
welcher insofern wenigstens berechtigt ist, als existere die Bedd. 
des Eintritts in das Sein und des Daseins vereinigt. 
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im erateren Fall dem Verbal thema affigirt wurden (ent- 
sprechend den Formen wie Sarräku ,König bin ich', 
s. § 91), im letzteren dagegen praefigirt. 

Die dem sprachlichen Ausdruck beider Existenz- § 87. 
weisen dienenden Verbalthemata 1) des Qal: ihre 
Natur, Grundbedeutung und spätere Bedeutungsdiffe- 
renzirung. a) Im Qal diente von Haus aus die Wurzel 
in ihrer ursprünglichsten Vocalaussprache als Grund- 
thema für beide Existenzweisen: dan ,er ist oder war 
mächtig'; ddn ,er ist oder war Richter', ./-w^r ,er be- 
zwingt' und ,er bezwang', tdr-at ,sie (die Strasse) geht 
zurück', ta-tdr ,sie (die Frau) geht zurück'; rdm ,er 
ist oder war Liebhaber', i-rdm ,er fasst oder fasste 
Liebe' (weitere Beispiele für diese Art von Permansiv- 
formen s. § 89 unter Vergleichung der §§ 63 und 64). 
Wie aber das Hebräische und die andern semitischen 
Sprachen zur Bezeichnung von Zuständlichkeiten und 
Eigenschaften neben der Form fdal die Formen fdil 
und faul in Gebrauch haben, so sagte man auch im 
Assyrischen kaUt ,er ist oder war schwer', mit {mit) 
,er ist oder war todt', marus ,er ist oder war krank', ja 
diese beiden Formen oder besser, da ka^ud verhältniss- 
mässig sehr selten ist, die Form kdsid überwucherte 
das Haupt- und Grundthema ka^ad^ obwohl auch dieses 
zum Ausdruck der Zuständlichkeit und Eigenschaft 
diente (s. § 65 Nr. 6), dermassen, dass es kaSad als 
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Verbalthema zum Ausdruck der Dauer, Vollendetheit 
einer Thätigkeit, eines Zustands oder Leidens, d, h., 
wie man zu sagen pflegt, als Permansivthema bei 
allen Verbis (mit Ausnahme der Verba med. 1, \ b( und 
med. gemin.) verdrängte, wogegen sich hasdd als Ver- 
balthema zum Ausdruck des Eintritts, der UnvoUen- 
detheit einer Thätigkeit, eines Zustands oder Leidens, 
d. h. als Praesens-Praeteritalthema festsetzte : 
i'kaSad ,er wird oder wurde ein Eroberer', woraus 
dann, unter gleichzeitigem Fortbestehen von ika^ad^ 
schon sehr frühzeitig durch Synkope ikiad (bez. ikSud^ 
iksid) wurde. 

Ein ziemlich analoger FaU solcher Synkope liegt vor bei dem 
Permansivthema des Ifteal, wo ebenfalls kitSud aus kitaSud (kitä' 
äud) synkopirt ist und beide Formen neben einander in Gebrauch 
geblieben sind (s. § 88, b). — Der Grund des die Synkope so oft 
begleitenden Yocalwechsels ist noch unaufgeklärt: die Yerba ter- 
tiae infirmae haben ja zwar so gut wie ausnahmslos den a-Vocal 
auch bei der gekürzten Form beibehalten, und zu einem gewissen 
Grade ist dies auch bei den Verbis med. K der Fall, aber warum 
man emur ,er sah* und ik§ud ,er eroberte', dagegen ^air ,er schloss 
ein* und ipkid ,er vertraute an* sagte, bleibt räihselhaft. Aus der 
Natur des dritten Badicals lässt sich kein allgemein gültiges Ge- 
setz herleiten (s. hierfür obenan die zahlreichen Beispiele in § 96) 
— es scheint dass in diesem Punkte von Anfang an grosse Frei- 
heit herrschte, welche erst allmählich durch den Zwang der Ana- 
logie einigermassen eingedämmt wurde. 

b) Das Thema kaHd (ka§ud) ist natürlich eins mit 
dem § 65 Nr. 7 (8) besprochenen Nominalstamm: wie 
dem Nominalstamm fdil, so eignet auch dem Perman- 
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sivthema in erster Linie die Bed. der Zuständlichkeit 
(labir ,alt', labir ,er ist oder war alt*) und weiter, im 
Anschluss an die intransitive Bed., die der Passivität 
(peti ,geöffnet seiend, offen', peti ,er ist oder war ge- 
öffnet', §akin ,gelegt, niedergelegt' — beachte mak- 
kürt Sak-na iukuita Sa-kin-ta IV R 23, 24 b — , Sakin 
,es ist gelegt, liegt*, ,die Stadt säbit ist oder war im 
Zustand der Eroberung, ist oder war erobert'). Zu- 
dem dient das assyr. Permansivthema auch noch zum 
Ausdruck dauernder activer Thätigkeit, z. B. pakid 
,er beaufsichtigt', eig., er ist dauernd im Zustand des 
Beaufsichtigens, ist Aufseher*. Näheres an der Hand 
weiterer Beispiele s. § 89. Dass dem Haupt- und 
Grundthema kasad^ welches wahrscheinlich als älteste 
Vocalaussprache der Verbalwurzel gelten darf, alle 
diese Bedeutungen der Zuständlichkeit, Passivität und 
obenan der Thätigkeit gleichfalls eigneten, bedarf 
keiner Erörterung; im gleichlautenden assyrischen 
Nominalstamm § 65 Nr. 6 drückt sich vornehmlich der 
Begriff des Zustandes, der Eigenschaft aus. 

c) So wenig beim Permansiv die Zeitverhältnisse 
in Betracht kommen, so wenig kann bei dem mit Hülfe 
präfigirter Pronominalelemente flectirten Verbalthema 
i'kasad^ synkopirt iksad (ikSud), ein zeitlicher Unter- 
schied betr. den Eintritt einer Thätigkeit u. s. w. in 
der Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft, ur- 
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sprünglich gemacht worden sein. Späterhin aller- 
dings, und zwar yerhältnissmässig frühzeitig, wurde 
in der That ein solcher Unterschied gemacht, indem 
man die durch Synkope gewonnenen Parallelformen 
ikaiad und iHad (ikSud) zu zeitlicher Differenzirung 
ausnützte. Aber etwas ursprüngliches kann das nicht 
gewesen sein. Ist es schon bemerkenswerth, dass die 
Formen inär und ibä^ noch unterschiedslos für Prae- 
sens und Praeteritum gebraucht werden, so scheint 
mir besondere Beachtung zu verdienen, dass alle Im- 
perative, ebenso die Participia der vermehrten Ver- 
balstämme vom Praet., nicht vom Praes. aus gebildet 
werden, ferner, dass die Prohibitivpartikel a-a mit 
dem Praet., lä mit dem Praes. (s. § 144), und hin- 
wiederum die Wiyischpartikel lü mit dem Praet. (s. 
§ 93) verbunden wird, woraus doch nur gefolgert 
werden kann, dass der spätere scharfe Unterschied 
zwischen Praes. und Praet. im ersten Anfang nicht 
existirte. Schon frühzeitig allerdings, wie bemerkt, 
wurde ika§ad i. U. v. ikSad (ikSud) zur ausschliess- 
lichen Praesensform und letzteres zur ausschliess- 
lichen Praeteritalform gestempelt (auch die Beto- 
nung des flf-Vocals in ikdSad ist möglicherweise erst 
durch diesen Differenzirungstrieb veranlasst): es bot 
sich diese Art der Differenzirung von selbst und als 
bequemstes Mittel dar, als das Permansiv im Assy- 
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rischen seine ursprüngliche Bedeutung festzuhalten 
fortfuhr und nicht, wie in den übrigen semitischen 
Sprachen, zum Perfect umgeprägt wurde.*) 

DiebeidenVerbalthemata 2) der vermehrten § 88, 
(abgeleiteten) Stämme. Während die in § 87 be- 
sprochenen Verbalthemata des Qal ihre Einheit mit 

*) Obige Vermutbungen zur Entstebungs- und Entwickelungs- 
gescbicbte der assyrischen und allgemein semitiscben Yerbaltem- 
pora gebe ich selbstverständlich nur unter Vorbehalt. Sie schienen 
mir gewagt werden zu dürfen einmal desshalb, weil auch das hebr. 
^)?': noch die ursprüngliche Indifferenz gegenüber dem Eintritt 
eines Ereignisses u. s. w., ob in der Gegenwart, Zukunft oder in 
der Vergangenheit, klar erkennbar zur Schau trägt, indem dieses 
Praesens-Futur-Thema in Verbindung mit dem sog. o conversivum, 
mit t^ u. sonst plötzlich Aorist-Bed. aufweist, sodann weil das 
hebr. Perfect nicht nur nach Form, sondern auch nach Bed. sich 
auf das Engste mit dem assyr. Permansiv berührt und zwar nicht 
nur in Fällen wie ^s:]?!^ ,ich bin gerecht' (Job 34, 5), P^^a ,du bist 
gross* (Ps. 104, 1), -Pst:^' ^ioh bin klein* (Gen. 32, 1 1). Auch der Über- 
gang der PermansiVbed. zur Perfectbed. würde sich unschwer 
erklären, da der Vollendetheit einer Thätigkeit die Ausübung der- 
selben in der Vergangenheit vorausgegangen sein muss, wie ja 
auch Zustände sehr oft das Ergebniss einer vorausgegangenen 
Entwickelung sind. Von katal ,er ist Mörder', labaS ,er ist be- 
kleidet', naJcar ,er ist feind', ma^ad ,es ist viel' ist zu ,er hat ge- 
mordet, angezogen, sich empört', ,es hat sich gemehrt' nur ein 
sehr kleiner Scliritt. !Nimmt doch auch das assyrische Permansiv 
mitunter unwillkürlich Perfect- bez. Plusquamperfectbed. an; vgl. 
Beb. 17: ,damach starb (mtti) Kambyses durch sich selbst'; SaiJi. 
V 48 f.: ,da und da Mtkunu sidirta pän ma^ki^a sabtü hatten 
sie die Schlachtordnung aufgestellt, mir gegenüber Stellung ge- 
nonamen', u. a. St. m. Das Thema ^t:)?7, welches ursprünglich den 
Eintritt einer Thätigkeit u. s. w. in allen drei Zeiten bezeichnen 
konnte und auch niemals aufgehöi-t hat, unter bestimmten Verhält- 
nissen den Eintritt einer Thätigkeit u. s. w. auch in der Ver- 
gangenheit zu bezeichnen (wie assyr. iksud), würde sich — so 
Hesse sich annehmen — doch mehr und mehr auf Gegenwart und 
Zukunft beschränkt haben, seitdem das Thema Vüj? iromer ent- 
schiedener seine I^erfectbed. gewann und diese m mannich- 
faltiger Weise ausbildete. 
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dem Nomen noch offen zur Schau tragen (wie ja über- 
haupt Nomen und Verbum durch die Doppeltheit des 
Numerus, die Gleichheit der Femininbildung u. a. m. 
als engst zusammengehörig ausgewiesen werden), 
lockern sich auf dem Gebiet der vermehrten Stämme 
diese Bande mehr und mehr. Selbst die Permansiy- 
themata, wie z.B. nukkus^ Suklul, miihus, können, ob- 
wohl sie auch Adjectivbed. haben, doch nicht als 
eigentliche Nominalstämme gelten; sie zeigen sich 
vielmehr, im Gegensatz zu andern Bildungen mit 
verschärftem zweitem Radical, mit präfigirtem ?, mit 
eingeschaltetem t^ schon durch ihre Bedeutung mit 
den betr. Verbalstämmen innig verwachsen ; vgl. z. B. 
zu mithusu ,Kampf amdahis ,ich kämpfte', zu kitrub 
tahäzi das häufige akterib. Und Uzuzu ,aufgerichtet' 
ist doch wohl unmittelbar von uSeziz aus gebildet. 
Das Verhältniss des nominalstammbildenden S und t 
zu dem verbalstammbildenden ist noch wenig klar. 

a) Die Praesens-Praeteritalthemata, deren 
Bedeutungen aus § 84 ersichtlich sind, mögen durch 
folgende Übersicht veranschaulicht werden: 

I 2. k^'taSad I 3. k'^ianaSad 

II 1. kaSiad II 2. k^'taUad 

III 1. Sak^'Sqd III 2. S^takSad 

IV 1. n'^kaSad IV 2. n'^taksad IV 3. n'^tanakSad 

Im Praet. wird das a der letzten Sylbe meist zu 
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i verkürzt, indess findet sich beim starken Verbum 
innerhalb der Stämme I 2 (auch I 3) und IV 2 (IV 3) 
für Praes. und Praet. vielfach Eine Form mit a in 
der letzten Sylbe; Praesensformen des starken Ver- 
bums, welche innerhalb der vermehrten Stämme den 
/-Vocal nach dem zweiten Radical haben, sind äusserst 
selten: vgl. i-ta-na-ar-hi-is. Näheres für alles dies s. 
in § 97. 

b) Die Permansivthemata, deren Bedd. aus 
§ 89 ersichtlich sind, lauten: 

1 2. kitdSud^ kiüud 1 3. vacat 
II 1 . kuUud II 2. kutaUud 

IIU.§uk§ud III 2. SutakSud 

IV 1 . nakdSud, nakSud IV 2. vacat IV 3. vacat 

Alle diese Permansivthemata dienen zugleich als 
Infinitive der betr. Verbalstämme, die meisten von 
ihnen, vor allem die der Stämme II 1 , III 1 und I 2, 
finden sich ausserdem als Adjectiva gebraucht. 
So bed. z. B. uhhuz ,er (der Stein) ist oder war ge- 
fasst', uhhuzu ,fassen' und ,gefasst' (z. B. in Gold); 
suklul ,es ist vollendet', Suklulu ,vollenden' und ,völl- 
endet, vollkommen' ; Sitmur ,er ist oder war voll Zorns', 
Himuru , zürnen, Zorn' (auch suSmuru) und ,zornig'. 
Die Erkenntniss der Einheit dieser Permansivthemata 
und der jedesmaligen Infinitive ist es auch, welche 
das Permansivthema des Ifteal kitSud als aus kitdSud 

DelitsBoh, Assyr. Grammatik. \Q 
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synkopirt ausweist: wie im Inf. I 2 gitpulu wechselt 
mit Utälulu (s. § 98), ithuzu mit imuku (§ 104), bitrü 
mit bitäkü (§ 110), so muss auch im Perm, neben kit- 
Sud die ursprünglichere Form kiidSud existirt haben 
(die in § 98 citirte Form mi-tah-hu-ru bestätigt 
mir nachträglich das Gesagte!). Das Nämliche gilt auf 
Grund der beiden Infinitivformen naSlulu und naSaluIu 
(§ 98) für das Permansivthema IV 1. Einen analogen 
Fall solcher Synkope eines betonten a-Vocals s. in 
§ 94. Beiläufig bemerkt, kann es im Hinblick auf dieses 
Nebeneinander zweier Infinitivformen I 2, ebenso im 
Hinblick auf italluku (§ 104 Anm.) und itanbulu (§ 101), 
keinen Augenblick zweifelhaft sein, dass auch itappusu 
und itakkulu, welche in den Vocabularen neben itpusu 
und itkulu aufgeführt werden (s. §§101. 104), nur Neben- 
formen der letzteren sind. Es ist charakteristisch für 
den semitischen Ursprung wie auch für die oft ganz 
sinnlose und in Irrthümer verstrickende Spielerei der 
assyr. Ideogramme, dass, obschon nicht der mindeste 
Bedeutungsunterschied zwischen itkulu und itdkulu 
statthatte, die volleren Formen auch durch vollere 
Ideogramme wiedergegeben wurden; auch bei italluku 
ist dies bekanntlich der Fall (ebenso wie bei den Prae- 
sensformen des Qal). 

Bei der Darlegung dieses § 88, b ist als sicher vorausgesetzt, 
dass die drei Formen mit Perm.-, Inf.- und Adj.-Bed. identisch 
sind. Man könnte dies bezweifeln und einwenden, dass ihre Ein- 
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heit möglicherweise nur scheinbar, der tt-Vocal nicht überall kurz 
sei. Zwar für die Permansivformen wird niemand die Länge 
des t«-Yocals des zweiten Badicals behaupten wollen: ein Blick 
auf die in § 89 und weiterhin unter den »bemerkenswerthen Ein- 
zelformen* der §§ 98. 101 u. 8. w. angeführten Beispiele genügt, 
um die Bichtigkeit der Lesungen kuSSud^ SuJcSud^ naHud, kitSud 
ausser Zweifel zu setzen — die einzige mir bekannte Schreibung 
mit verdoppeltem dritten Badical: kabtassu na-an-kul-lat-ma ,sein 
Gemüth ist verfinstert und' (IV B 61, IIa), lies nankulätmaj kann 
hieran aus leicht begreiflichem Grunde nichts ändern; ohnehin 
lässt gerade der Übergang von na'kul, nd'huz (IVB 61, 12a) in 
nankulf nanhuz auf Betonung der 1. Sylbe, also Kürze des u in 
der 2., schliessen. Mit den Permansivformen sind aber sicher eins 
die entsprechenden Formen mit Adjectivbed.: schon der Be- 
deutung nach sind ja Permansiv und Adjectiv nächstverwandt 
{nalbuSäku ,ich bin bekleidet^ könnte an sich wie kabtäku ,ich bin 
angesehen* ebensogut als Perm, wie nach Art der § 91 erwähnten 
Bildungen, z. B. karradäkUj gefasst werden), so nahe verwandt, 
dass in gewissen Fällen die Entscheidung schwer ist, ob wir ein 
Perm, oder Adj. vor uns haben; vgl. z. B. IB 7 Nr. E, 5: ,der 
Asnanstein, welcher zur Zeit meiner Väter für ein Amulet Mkuru 
(Vsir, akru) kostbar befunden wurde, als kostbar galt*. Was aber 
die Bedeutung lehrt, wird durch die Schreibung bestätigt: auch 
mit Adjectivbed. werden die Formen uhhuzu, §uklulu u. s. w. in 
überwältigender Mehrzahl der Fälle mit einfachem dritten Badical 
geschrieben: vgl. die § 65 im Anschluss an Nrr. 24. 33. 31. 40 an- 
geführten mancherlei Beispiele, femer kuSSudu ,gefangen* (Sanh. 
VI 19), htklulu ,vollkommen*, SupSuku ,arg, steil, mühselig*, §ünuhu 
»kläglich* (Asurb. Sm. 123, 46) u. v. a. m. Einige seltene Fälle wie 
äa aSarSina Hg-lud-du (Sarg. Cyl. 11), ^ü-zu-uz-zu (K. 246 Coli 6) 
werden nach § 53,o zu beurtheilen sein. Für die Schreibung nam- 
kur-ri'Su-nu von namkuru ,Eigenthum*, eig. ,Erworbenes, Erwer- 
bung' s. § 53, d, Anm. Auch das ü der Inff. n 1. 2. Ill 1. 2. IV 1 
steht durch eine Menge von Beispielen fest; s. eine Beihe von Beleg- 
stellen unter den ,bemerkenswerthen Einzelformen*. Unter diesen 
Umständen hat von vornherein die Ansetzung des Inf. I 2 als 

16* 
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kitSüdu wenig Wahrscheinlichkeit, um so weniger als die Grund- 
form kitaSudu zweifellos auf dem ta betont war, wodurch langes 
H ausgeschlossen ist, und als weiter mit einziger Ausnahme von 
tnithufu jkämpfen, Kampf, für welches Asurb. Sm. 89, 27. 175,45. 
V R 8, 16 (c= Asurb. Sm. 261, 20) neben mit-hu-^i auch mit-hu' 
u8-9i bezeugt wird, auch diese Inff. 12 stets mit einfachem dritten 
Eadical geschrieben werden. Es drängt sich in der That der 
Verdacht auf, dass mithu^^i auf irriger Textausgabe beruhe (so 
Haupt); oder lag etwa auf dem mithti^^i der Ton besonderen 
Nachdrucks? Jedenfalls schliesse ich mich Haupt 's Ansicht 
jetzt an, dass auch Bildungen wie mithusu mit kurzem u anzu- 
setzen sind. Die Frage, welche Bed. den oben unter b) aufgeführ- 
ten Permansivthemata ursprünglich geeignet habe, die Adjectiv- 
Permansiv-Bed. oder die Infinitiv-Bed., bleibt besser einstweilen 
noch unberührt — jedenfalls ist der Übergang vom Adjectiv bez. 
Participium zu abstracter Infinitiv-Bed. denkbar (vgl. nbiä). In 
den Fällen, wo obige Permansivthemata in Femininform mit 
Subst.-Bed. erscheinen, ist ihre Fassung als Feminina (Neutra) eines 
Adjectivs bez. Participiums oder aber als weibliche Infinitive gleich 
möglich. Zu den bereits § 65 11. cc. (vgl. § 65 Nr. 11 Anm.) er- 
wähnten Beispielen solcher weiblichen ,Permansivthemata* seien 
hier noch gefügt : suhhurtu ,in die Flucht schlagen* (Sanh. V 66), 
tubtu »Freundschaft* (tu-ub-ta II R 65 Obv. Col. II, Ergänzung), 
Fem. von tubbu (=» tubbatUf St. 3*^13), wie der Plar. ttt-ub-ba-a-ti 
^Freundschaftliches , Freundliches* (V R 3, 80) beweist (hiernach 
giebt sich auch kuftinu als Bildung auf enUj änu von kuttu «= 
kuntu «= kunnatu Fem. von kunnu ,wahr, echt, treu'), SüSubtu 
jSitzchen*. Übrigens sind auch bei Masculinformen zuweilen beide 
Erklärungen möglich, z. B. bei näduSu , frischer, junger Pflanzen- 
wuchs* (s. WB, 8. 202) und SutäbSu (UI 2) ,Turban , Kopfbinde* 
(s. WB, Nr. 45). Auch namurru st. cstr. namur, namurratu st. 
cstr. namurrat und namrurat ,Zorn, Schrecklichkeit, Furchtbar- 
keit, Schrecken* möchte ich den hier besprochenen Bildungen 
zugesellen. — Das Meiste von dem in dieser Anm. Dargelegten 
gilt auch für die Quadrilittera und wird durch diese noch weiter 
erhärtet; vgl. für die Identität der Formen mit Adj.- und Inf.-Bed. 
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Id naparkü »nicht aufhören^ und ,nicht aufhörend^ für die Kürze 
des t«-Vocals Suhärruru und Supärruru (ebenfalls Inff. und Adjj.); 
von Femininformen vgl. napalsuhtu (neben napalsuhu). Näheres 
für dies alles s. in § 117, 1 und 2. 

Bei der Wichtigkeit des Permansivs für die assyr. § 89, 

Grammatik dürfte es gerechtfertigt sein, vor der 

Bedeutung des Permansivs der vermehrten 

St'4'mme auch die Bed. des Permansivs des Qal 

— in Ergänzung der kurzen Bemerkungen des § 87 — 
noch durch einige weitere Beispiele zu erläutern. 

I 1. Verba med. gemin. (vgl. §§ 87 und 63) : 
,die Stadt da-an (geschr. dan-an, phon. Compl.) dan* 
niS war gewaltig stark' (Asurn. 1 114. III 51, wechselt 
mit marsi danniS II 104), , welcher nicht ha-as-su ge- 
dachte', eUä, ebbä ,sie sind hell, rein' (3. f. Plur., V 
R 51, 36b). Verba med. 1, ^ (vgl. §§ 87 und 64): Sarru- 
lü'där{i) ,der König währe ewig', lü kdn ,er, es sei' 
(geschr. ka-ia-an IV R 45, 42 , ka-a-a-an K. 246 Col. 
IV 45), ,die Strasse ^a alaktaSä Id ta-a-a-rat nicht zu- 
rückgeht' (HöUenf. Obv. 6), ASür-da-a-an ,Asur ist 
Richter* (Tig. VII 49. 66), ,mein Gruss Jü ta-ab-ka (oder 

— ku'HuSi) thue dir (euch) wohl' (oft), dnu ,es ist 
oder war nicht' (geschr. ia-a-nu Beh. 19 u. ö.); ,dein 
Befehl ki-na-at steht fest' (d. i. kenat, K. 3258), dtktu 
ina libbiSunu ma-a-da di-e-ka-at ,viele von ihnen wur- 
den getödtet' (IV R 54 Nr. 3, 25 f.), mi-i-ti ,er starb' 
(Beh. 17). — kaHd: ä) Zuständlichkeit. ^a-Zm ,er ist 
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wohlbehalten', na*id ,er ist oder war erhaben', , Aura- 
mazda ra-bi ist gross' (H, 1), Sa 'a-ad-ru ,der in Be- 
drängniss ist, bedrängt wird' (IV R 5, 60b), , die Stadt 
welche da und da Sak-nu liegt' (Nimr. Ep. XI, 11), 
Plur. Saknü (Tig. III 57), ia-ak-nu-ü-ni (Asurn. III 98), 
hal'tU' ,sie leben' (H, 3) , lab-Sü ,sie sind gekleidet' 
(HöUenf. Obv. 10) , lü Sak-na iepäka ,es ruhen deine 
Füsse' (IV R 17, 10 b), aS-ba-ak ,ich weilte' (Asurb. 
Sm. 119, 18), ,der Palast Sa eli mahriti ma^adiS Sü-tu- 
rat ra-ba-ta u nak-laP (Sanh.VI 44f.), annü'a maHdä 
rabä hitätua (IV R 10, 37 a), ma-Ia ba-Su-u. b) Passivi- 
tät, ^-a-bit ,er war zerstört worden', ,die Stadt sab-ta- 
at wurde genommen' (C^ Rev. 31), (yal-du ,sie wur- 
den oder sind geboren' (IV R 15, 22 a. 2 b), kat-ma-ku 
,ich bin überwältigt' (IV R 10, 4 b). c) dauernde bez. 
vollendete Thätigkeit. ,der Gott Sa kippät Same irsitim 
käiüSu pakdu der die Enden Himmels und der Erde 
in seiner Hand bewahrt' (Asurn. I 6), Adar-pa-ki-da- 
ai (ein Königsname, V R 44, 37 d), tarsät ,du streckst 
aus', ,Istar trat herein , rechts und links iu-uMa-a-ia 
iSpäti tam-ha-at pitpänu ina idiSa Salpat namsaru .... 
hatte sie hängen (s. u. II 1) Köcher, einen Bogen 
hielt sie an ihrer Seite, aus der Scheide zog sie das 
scharfe Schlachtschwert' (Asurb. Sm. 124, 53 ff.), ahzü 
,sie haben', ;2Ä^w«e , sie bringen', ,welche na-Sü-u tragen' 
(NR 18. 27), Siknät napiSti mala Suma na-ba-a ina mäii 
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ba-sa-a (IV R 29; 38 a). — ka§ud, ma-ru-us ,er ist 
krank' (K.524 Z. 13), ,über Thür und Riegel ^a-pu'uh 
epru ist Staub gebreitet' (HöUenf. Obv. 11), ,de88en 
Antlitz ta-ru'Su gerichtet war' (Asurn. III 26), ^man- 
nu'um-ma ba-ni man-nu-um-ma Sa-ru-uh unter den 
Männern' (Nimr. Ep. 49,201), epuS ,e8 ist gemacht' 
K. 63, d. i. IV R 25, CoL III 25), §a a§ar$u rüku ,dessen 
Ort fern ist'; an sich könnte für rüku auch an das 
Adj. gedacht werden (vgl. § 147), aber im Hinblick 
auf die Femininform Sa kibitsu ru-ka-at (K. 3258) ist 
die Fassung als Perm, besser (vgl. ebenda). 

II 1 kuS§ud hat active und passive (bez. intran- 
sitive) Bedeutung, a) ,Schtecken u. s. w. kud-du-Sum-ma 
haben ihn niedergebeugt' (= kuddudü, IV R 61, 9 a), 
tu-ul-la-a-ta i§päti ,sie hatte Köcher angehängt, hatte 
Köcher hängen' (s. u. I l,c; für die Endung ata vgl. 
§ 53 S. 125 unten), b) ,wie lange, Herrin, su-uh-hu-ru 
pa-nu'ki ist abgewendet dein Antlitz?*, , worin die 
Schätze nu-uk'ku-mu aufgehäuft waren' (Asurb. Sm. 
225, 51), ,auf Regen turrusd ineSun waren ihre Augen 
gerichtet' (Sanh. Baw. 7), uSSuSäku ,ich bin betrübt' 
(IV RIO, 4b). 

III 1 Suksud hat active und passive (bez. intran- 
sitive) Bedeutung, a) ,Sargon der zur Niederwerfung 
der Feinde sutbü kakküSu seine Waffen ausgehen Hess' 
(Lay. 33, 3. Sarg. Cyl. 7), , [welcher?] mehr als seine 
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Väter arna ^ü-iu-ru iur-hu-u hitu§u kabtu die Misse- 
that überhand nehmen Hess, viel machte schwere 
Versündigung' (III R 38 Nr. 2 Obv. 61). b) ,hohe Ab- 
hänge, auf denen ur-ki-tu lä Sü-sa-at nichts Grünes 
hervorgebracht worden, aufgesprosst war' (Sarg. Cyl. 
35), ,auf festen Boden ul §ur§udd üdä^u war sein 
Fundament nicht gegründet worden' (Lay. 33, 14), 
,eine Überschwemmung, welche zur Nachtzeit ^wr- 
äa-at zum Fliessen gebracht wird, ausbricht' (IV 
R 26, 20 a), ,der welcher Suk-lu-lu vollendet ist' 
(IV R 9, 20 a), Sü'iu-ga-ta ,du bist prächtig' (IV R 
30, 7 a). 

IVl wöfArf t/ef hatpassiveBedeutung. na-al-bu-sa-ku 
,ich bin bekleidet' (K. 3456), ,Cedern die auf dem Gre- 
birg Sirara in Verborgenheit na-an-zu-zu standen' 
(eig. gestellt waren? Sanh. Kuj. 4, 11). 

I 2 kiiSud hat active und intransitive (bez. pas- 
sive) Bedeutung, a) ,der Truppen Sit-pu-ru gesandt 
hatte', ,der wie ein Fisch sit-ku-nu Subiu die Wohnung 
aufgeschlagen hatte' (Asarh. III 55. Asurb. Sm. 76, 28), 
,sie verliessen sich auf die Berge und lä pit-lu-hu belüt 
AUür (Asurb. Sm. 81, 7). b) ,welcher pit-ku-du Acht 
hat auf (ana^ Asurn. I 24), ,der sich nicht kit-nuSu 
unterwarf meinem Joch' (u. ä., oft), ,deren Wohnung 
gleich dem Nest eines Adlers Sit-ku-na-at gelegen 
war' (Sanh. III 70), ,Istar iSätu lit^bu-iat war mit 
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Feuer bekleidet' (VR9,80), hi-it-pu-su-nik-ka , sie hshen 
nach dir verlangt' (IV R 17, IIb). 

III 2 Sutaksud hat passive Bedeutung. ,Ninewe 
worein allerlei Kunstwerk Sü^-ta-bu-la gebracht war' 
(Sanh. Rass. 63), mi-iam-me sü-ta-as-hur ,von Glanz ist 
er umflossen' (K. 63, d. i. IV R 25, Col. III 11, vgl. §ü' 
ias'hur IV R 18,51a). 

Weitere Beispiele für das Permansiv s. bei der 
Lehre vom Precativ (§ 93, 2) und unter den ,beach- 
tenswerthen Einzelformen' der §§ 98. 101 u. s. w. 

Permansi vformen der Stämme II 2. IV 2. 1 3. IV 3 
sind mir noch nicht bekannt geworden. 

Die Vereinigung activer und passiver Bed. innerhalb der 
Permansivthemata II 1 und III 1 erinnert an den Gebrauch der 
Infinitive, s. § 95 Schluss. 

Conjugation (Personen- und Numerusbildung) §90, 
der beiden Verbalthemata: 1) des Praesens- 
Praeteritalthemas a) im Qal. 

Sing. Plur. 

3. m. i'S(ä)bat i'S{a)bat'ü{ni^ nu) 

3. f. ta-s{ä)bat i'S{a)})at-ä{ni) 

2. m. ta-s{ä)hat ta'S(a)bat'ü 

2. f. ta'S{a)bat'i ta'S(a)ba("ä 

h c. a'S(ä)bat ni'S(a)bat 

Das Praeformativ ia ist vorauszusetzen für das 
Praet. der Verba primae K (ausser aläku) und primae 
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1, *^: ekul=iekul=iäkul (ia'kul); üSib=iüSib=iauSib^ iSi 
=ißi^iaiß (für den Wegfall des anlautenden fs. §41, b, 
im Uebrigen vgl. die diesen schwachen Verbis gewid- 
meten §§); dagegen liegt allen andern Praesens- und 
Praeterital formen des starken wie des schwachen 
Verbums, dessgleichen den entsprechenden Formen 
des Nifal, Ifteal und Ittafal das Praeformativ i zu 
Grunde, für welches— • möglicherweise mit Unrecht — 
§ 41, b, S. 98 Entstehung aus ia angenommen wurde. 

Das obige Schema wird natürlich bei Analogiebildungen 
durchbrochen, und zwar sind solche beim Praesens des Qal sehr 
häufig. Wie beim starken Verbum die Vocalaussprache des zwei- 
ten Eadicals sich stark vom Praet. beeinflusst zeigt, indem das 
urspr. Praes.-a vielfach, bei Praet.-», wie es scheint , durchgängig 
durch den betr. Vocal des Praet. ersetzt ist, vgl. aus § 96 ibälut^ 
iSägutHj itärur; ildbiny inädin, isäkip, iSäbir (mitunter finden sich 
diese Neubildungen neben den älteren Formen mit a, vgL 
izänan und izänun^ idäbab und idäbub, wie ima'ad und imä'idy 
ihhaz und ihhuz), so wird beim schwachen Verbum nicht selten 
die ganze Praesensform mitsamt den Praeformativen vom Praet. 
aus gebildet, woneben ebenfalls zuweilen die älteren Formen noch 
in Gebrauch sind. Ich meine die Praesensbildungen izzaz, iddan 
(s. Verba primae 3, § 100); ennah (vom Praet. endh) neben inndh = 
Vänahj eppuS, errub, 2 m. terrub (s. Verba primae i<, § 103); urrcid 
(vom Praet. ürid^ s. Verba primae 1, § 112); iturrü ,sie werden* 
(vom Praet. itür) neben itärü (s. Verba med. 1, '', § 115). — 
Analogiebildungen beim Praes. und Praet. finden sich innerhalb 
der Verba med. IA, z. B. bei rämu und bilw, s. hierüber § 106. 

b) in den vermehrten Stämmen. Für die Af- 

formative ist nichts zu merken: sie sind die gleichen wie 

in der Flexion des Qal; für die Praeformatiye genügt 
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es die Formen ikka^id^ iakkaHd^ akkaUd^ nikkaiid; 
iktdSad^ iaktäSad^ akiäSad^ niktdSad; ukaUid^ iukaHid^ 
ukaSHd (1. Sing.), nukaUid (1. Plur.) kurz namhaft zu 
machen. Beachtenswerth scheint, dass die Praefor- 
mative den w-Vocal haben, wenn das Permansiv in der 
ersten Sylbe u aufweist, dagegen i, wenn das Per- 
mansiv den ö- oder f-Vocal in der ersten Sylbe hat. 

Auch hier gehen selbstverständlich alle Analogiebil- 
dungen ihren eigenen Weg: für eUli, etepuS s. bereits § 34, a, 
Anm. und s. weiter Verba primae K, § 103; für ittühil^ ittü^i 
(neben ittä^i) s. Verba primae 1, § 112; für die Praesensformen 
wie issanundu s. Verba mediae \ § 115. — Für die schon in § 88, a 
berührte Vocalaussprache des 2. Badicals s. § 97. 

c) Zusatzbemerkungen zum obigen Schema: 
Die 3. m. Sing, wird sehr oft promiscue für die 3. f. mit- 
gebraucht ; z.B. i-ra-an-ni ,sie ward mit mir schwanger', 
ul i-ri-man-ni U-ia-ri (IV R 67,58b), Hmtu ühiUu ,da8 
Geschick raffte ihn fort' (Asarh. III 19), käbittaki lip- 
iah, rebitu lithal ,die Strasse möge fortnehmen', Btdr 
uSarhisanni libbu, u. v. a.m. — Die Pluralformeu 3.m. 
auf nu sind weit seltener als die auf ni, doch vgl. 
u. a. ul-te-bir-ü-nu (K. 823 Obv. 11), ik-ta-bu-nu ,sie 
sagten' (K. 82, 16), isbatünu^ i-tab-Sü-nu, i-kab-bu-nu 
etc. (K.831), lu-ü-ter-ru-nu ,sie mögen zurückbringen', 
Una-aS-Sü-nu ,sie bringen' (NR 10). — Gar nicht selten 
lautet die 3. und 2. m. Plur. auf ä statt auf ü aus ; 
vgl. neben einander V R 64 Col. III 49 ff.: ,die Götter 
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U'im'-gU'ra, lil-U-ku^ H'^a-am-ki-ia; tu-kin-na ,ilir habt 
bestellt' (Tig. I 22) , ,den ihr tu-up-pi-ra-^ü bedeckt 
habt' (Tig. I 21). Ebenso beim Imperativ, s. § 94. 
Dagegen sind Pluralformen auf t (=^ = a?), wie: ,die 
grossen Götter iibbika li-ti-ib-bi mögen dein Herz er- 
freuen' (Y R 65 Col. II 19), seltenste Ausnahmen (vgl. 
— für den Perm. — § 91). 

Für das der 3. m. und 1. c. Sing, und Plur. Praet. sehr oft 
zur Verstärkung vorgesetzte lü s. dieses Adverbium § 78. 

91. Conjugation 2) des Permansivthemas. Zur 
Veranschaulichung der Conjugation des Permansiv- 
themas im Qal wie in den vermehrten Verbalstämmen 
diene folgendes Schema: 

Sing. Plur. 

3. m. kaSid ka§d'ü{ni) 

3. f. kaSd-at kaSd'ä{ni) 

2. m. ka§d'ä'i{a) kaSd-ä-tunu (?) 

2. f. kaM'ä'ti vacat 

1. c. ka§d-ä'k{u) kaSd-ä-ni^ -nu 

Die 3. m. Sing, wird, ganz wie in den andern 
semitischen Sprachen die 3. m. Sing. Perf., durch kein 
besonderes pronominales Element bezeichnet. Die 
Bildung der 2. m. und f. Sing, und 1. c. Sing, und Plur. 
ist ganz die nämliche wie bei Substantiven und Ad- 
jectiven, welche mit einem ihnen als Subject dienenden 
Pronomen zur Einheit verschmelzen; vgl. atta si-rai 
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,du bist erhaben' (IV R 9, 54a), iarräku beläkundidd- 
ku . . . aSaredäku karradäku etc. (Asurn. I 32 f.), si-th- 
re-ku ,ich bin klein' (K. 4931 Obv. 18). Das zwischen 
den Auslaut des Permansivthemas und die Afforma- 
tive gefugte ä (kaSd-ä-ia^ dann-ä-ta, ban-ä-ku) erinnert 
an die hebr. Perfectformen tniSiD, hiia^ps. Für die 2. f. 
Sing. Ygl. sak-na-a-ti (IV R 63, 54 b), für die 1. Plur. 
na-i-da-a-ni ,wir sind erhaben' (IV R 68, 39 b). Sehr 
unsicher scheint mir die allgemein angenommene und 
auch in die ,Paradigmata' übergegangene Permansiv- 
form der 2. m. Plur. : der für kaSdätunu gewöhnlich 
geltend gemachten Stelle IV R 34, 61 (ba-na-tu-nu)^ 
deren Context noch wenig klar ist, steht ku-us-su-pa- 
ku-nu (IV R 52 Nr. 1, 26, vgl. 1. Sing, ku-us-tu-pa-ku 
Z. 10) entgegen. Auch im Permansiv (vgl. § 90, c Schluss) 
findet sich ä bei der 3. m. Plur., vgl. ai-ba ,sie sitzen, 
wohnen' (Höllenf. Obv. 9), wogegen i {i) äusserst 
selten ist, vgl. Nimr. Ep. XI, 119: ,die Götter aS-bi 
ina bikiti sassen da unter Weinen'. — Für die Syn- 
kope des i-Vocals in kaSdat, kaSdäku u. s. w. s. § 37, b. 

Der Modus relativus und die überschüssigen § 92, 
Endvocale des assyr. Praes.-Praeteritums und Per- 
mansivs. Jede Praesens- und Praeteritalform , die 
auf einen Consonanten endet, bei den Verbis tertiae 
infirmae jede, die auf einen kurzen Vocal endet (die 
Pluralendungen wn/, «2«w, ^m natürlich ausgenommen), 
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kann, wenn sie im Hauptsatz steht, einen der drei 
kurzen Yocale annehmen, ohne dass eine Änderung der 
Bed. damit verbunden wäre. Am häufigsten ist a, selte- 
ner t, noch seltener u. Für a vgl. iiiika uruh müti (Khors. 
118), übil oder ub-ia ,er brachte', ,sein Heer idkä bot 
er auf', isdira mihrit ummänfa (Asurb. Sm. 39, 16), 
taHuka ,sie biss', §imta taSäma ,du bestimmst das 
Geschick', usabbita ,ich liess ergreifen', upattira ,er 
öffnete', aliakkana ,ich machte' (VR3, 133), ai{t)arda 
,ich zog hinab' (bes. oft bei Asurn.), ulebira ,ich liess 
übersetzen' (Sanh. IV 32), nindagara (V R 1, 125), 
u. V. a. m. Sehr häufig ist dieses Schluss-a bei den 
Verbis tertiae 1 und ■>, z. B. akkä ,ich goss aus', irSä 
,er fasste', uSelld ,ich führe herauf, nsalld ,er flehte 
an'. Auch bei Precativformen findet es sich vielfach, 
z. B. lU'uS'ba-a ,ich will mich sättigen' (Neb. X 8 u. o.); 
dessgleichen beim Imperativ (s. § 94). Für den Ge- 
brauch dieses a bei copulativen Sätzen s. Syntax § 150. 
Permansivformen mit vocalischem Auslaut a sind mir, 
von Relativsätzen abgesehen, nicht erinnerlich. — 
Für t vgl. esidi ,ich erntete', akSiti ,ich hieb nieder' 
(Sams. IV 18), uzakip und uzakipi ,ich pfählte, spiesste 
auf (Asurn.), ,sein Herz ir-ti-Si frohlockte', uSeribi 
,ich brachte hinein' (V R 35, 34), uSatrisi (V R 62 Nr. 
1, 15), uSälidi (Lay. 44, 14. 17). Auch bei Precativ- 
formen : lifynubi (III R 41 Col. II 33) ; dessgleichen bei 
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Permansivformen : ma-U-hi ka-ni-ki (III R 43 Col. III 
16. 17), ,die Stadt marsi danniS^ (Asurn. II 104), miti 
,er starb', bi-e-di ,er wurde erschlagen' (Epon.-Canon), 
na'(a')di ,er war hoch^' aSbäti ,du (o Merodach) wohnst' 
(K. 3426). — Für u vgl. arämu ,ich liebe' (Neb. 1 38), 
unakkilu ,ich machte kunstvoll' (V R 64 Col. 118). Auch 
bei Precativformen : lu^hü ,ich will mich sättigen' 
(I R 67 Col. II 34). 

Jede Praesens-, Praeterital- und Permansivform 
muss aber einen Vocal annehmen, wenn sie in einem 
Relativ- oder Conjunctionalsatz steht. Dieser 
Vocal ist zumeist w, doch findet sich vielfach auch a\ 
Vocallosigkeit ist äusserst seltene Ausnahme. S. alles 
Nähere für Relativsätze § 147, für Conjunctionalsätze 
§ 148. 

Gar nicht selten findet sich auch noch ein m an diese Aus- 
lautsvocale gefügt und zwar ebensowohl in Haupt- wie in Eelativ- 
sätzen. Beispiele s. in § 79, a, Anm., dessgleichen in § 147. 

Sowohl vom Praeteritum als vom Permansiv bildet § 93. 
das Assyrische einen Precativ mittelst des Adverbs 
lü ,führwahr' (s. § 78), und zwar verschmilzt dieses 
lü mit den vocalisch anlautenden Praeteritalformen zu 
Einem Wort, während es vor dem Feminin-^ und vor 
den Permansivformen seine Selbständigkeit bewahrt. 

1) Vom Praeteritum finden sich Precativformen 
gebildet für die 3. m. und f. Sing, und Plur. und die 



Digitized by 



Google 



256 Formenlehre: § 93. Precativ. 

1. c. Sing, a) 3. Pers. m. Sing., m. f. Plur. Mit dem 
Praeformativ i der Verbalstämme I 1. 2. IV 1. 2 ver- 
schmilzt lü zu ii: likSud, UHudü^ likiudä^ limmir^ lissur^ 
HlUküni jsie mögen kommen', limsi ,er wasche', limsü^ 
litür ,er kehre zurück'; litabbib^ lit-ial-lak ,er möge 
wandeln' (IV R 61, 41a); Uppakid ,er, es sei befohlen', 
Httäbik^ lippatir; Ut(apra§ ,er fliege davon'; mit dem 
i, e des Qal der Verba primae K zu /i, IS: li-kul ,er esse', 
li-ru-ru ,8ie mögen verfluchen', li-lil^ li-bi-ib (d. i. wohl 
Ukul, lerurü u. s. f.); vgl. UUr {^t^, IV R 64, 6b); mit 
dem u der Verbalstämme II 1 und III 1 zu /w, woneben 
sich aber auch // findet: /w-(m-) hal-H-ik ,er möge ver- 
tilgen' (Tig. VIII 88), lu-Sab-bi-ru ,sie mögen zerbre- 
chen' (Tig. VIII 80), lubbibü^ luddiS ,er erneuere', /w-w- 
iir ,er bringe zurück', und li-hal-li-ku (IV R 64, 64b), 
H-pat-ti-ru ,sie mögen lösen' (IV R 59, 52 b), li-ma^-i' 
da (III R 41 Col. II 23), lu (Var. nybal-lu-u ,sie mögen 
vernichten' (Tig. VIII 79); lühknUu (Tig. VIII 33), 
und li-Sa-H-sa ,er mache jauchzen' (Khors. 194), li-Se- 
§i'bu'§u ,sie mögen ihn sitzen lassen' (Sarg. Cyl. 77, 
dagegen lu-Se-h-bu-Su Tig. VIII 83), li-Sam-'i-da ,sie 
mehre' ; mit dem ü der Verba primae 1 (Qal) zu /f, 
doch auch lü: U-rid, H-ri-du^ li-bil und lu-bil ,er ent- 
führe' (IV R 66, 49a. 14b). b) 1. Pers. Sing. 
Mit dem Praeformativ w verschmilzt es zu lu: lublut 
,ich möge leben', ,wen lu-u^-pur soll ich senden?', 
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lU'Zi'iz ,ich will mich stellen*, luUik ,ich will gehen' 

(dagegen Ullik ,er möge gehen*), lu-um-id ,ich möge 

zunehmen' (K. 2455), lu^uk-bi, lu-ub-ki ,ich will weinen' 

(HöUenf. Oby. 34. 35) — beachte die Schreibung /w- 

ü'up'te ,ich will eröffnen* (Nimr. Ep. XI, 252) — ; lu- 

ul'ta-ti ,ich will trinken* (HöUenf. Rev. 19). Ebenso 

mit e: iübib ,ich möge rein werden', lu-ru-ba ,ich will 

eintreten' (HöUenf. Obv. 15); vgl. lüHr ,ich möge 

gedeihen' (nttP). Dessgleichen mit dem u der Stämme 

II 1 etc.: lu-^a-an-ni ,ich will melden'. Fälle wo 

sich a oder ä hält, sind selten: vgl. z. B. la-Sü-ta 

,ich will ziehen' (V R 2, 125) und das n. pr. m. Pän- 

ASür-la-mur ,möge ich schauen das Antlitz Asurs' 

(C* 136. 153). Sehr schwer ist die Form la-ta-am 

in dem seiner Bed. nach gesicherten Sätzchen eines 

unveröffentlichten Textes: la-ta-am nar-bi-ka ana nüi 

rapSäti ,ich will kundthun deine Grösse den weiten 

Völkern* (vgl. den Wechsel von Mar-la-ar-me und Mar- 

la-rim C* 244?). c) 3. Pers. f. Sing. ,Istar kakkelu 

lu'ü tu-^a-birkussä^u lu te-kim-Su zerbreche seine Waffen, 

nehme ihm seinen Thron' (Asurn. Balaw. Rev. 20 f.) 

Die Formen mit i wie lihallik, liSälisa sind gewiss durch 
den Trieb nacli Differenzirmig der 3. und 1. Pers. veranlasst. — 
Praecativformen, vom Praesens gebildet, giebt es nicht: linär ist 
nur scheinbar eine Ausnahme (s. § 114), und das Gleiche ist der 
Fall mit den Precativformen IV R 7, 46. 48 a, welche natürlich 
likkalipj UppaSir zu lesen sind. — Für die 1. Pers. Plur. mit 
Cohortativbed. s. Syntax § 145. 

Delitzsch, Assyr. Grammatik« 17 
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2) Vom Permansiv sind mir Precativformen zur 
Zeit nur für die 3. und 2. Perss. bekannt. 3. Perss. 
lü aSib ,er möge wohnen', lü balit lü Sa-lim (III R 66 Rev.. 
23 c), ,8eine Regierung ina dumki lü hvjlul sei über- 
gössen mit Gnade' (V R 33 Col. VII 15), ,Berg und Thal 
lü na-iü-nik-ka biltu mögen dir Abgabe bringen' (Nimr. 
Ep. 43, 17), lü emü kima iläni ,8ie mögen den Göttern 
gleichen' (Nimr. Ep. XI, 183). 2. Perss. atta aganna 
lü aS'ba-ta (Asurb.Sm. 125, 64), lü ta-mat ,sei beschwo- 
ren'; Fem. lü Sak-na-a-ti, lü na-Sa-a-ti (IV R 63, 54 f. 
b). — Beachte schliesslich noch die Vereinigung der 
beiden Precativarten V R 33 Col. VII 12 f.: üme§u lü 
ar-ku SanäteSu lirikä. 
§ 94. Der Imperativ wird vom Praeteritum aus ge- 
bildet, indem das Praeformativ unterdrückt wird, 
worauf der erste Radical, sofern er hierdurch vocal- 
los geworden, einen Hülfsvocal annimmt. Der Vocal 
des zweiten Radicals wird unwandelbar festgehalten. 
So begreift sich innerhalb der vermehrten Stämme 
das Verhältniss des Imp. II 1 kaUid zum Praet. uka^- 
Hd, I 2 kitdiad (und mit Synkope — vgl. § 88,b — 
kitSad) zu ikidSad^ III 2 §utakSid zu uStakSid, dess- 
gleichen von IV 1 nakiid zu ikkaHd (d. i. inkaUd) leicht. 
Die Imperativform kaHid des St. II 1 liegt allen Impp. 
der Verba med. 1 und ■> zu Grunde, daher Xrör-m, kSn; 
im Übrigen ist sie aber mehr und mehr durch die 
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gewiss aus Nachwirkung des Praef. u zu erklärende 
Form kuSUd verdrängt worden. Beim Imp. III 1 lässt 
sich sogar, was das starke Verb um anbetrifft, das 
ebenfalls vorauszusetzende $ak$id gar nicht mehr nach- 
weisen, es lautet vielmehr stets SukSid^ und nur die 
Verba primae IÄ4. sund die, hierin der Analogie derVerba 
primae 1^ folgenden, Verba primae 1 bilden theils, wie 
nach dem Praet. zu erwarten, Sezib (Praet. uSizib) und 
sebil (Praet. uSebil) theils Süzib^ $übiL Die Imperative 
des Qal werfen bei den Verbis primae 1 das ganze ü 
des Praet., also Praeformativ mitsamt erstem Radical 
ab, daher §ib^ bil. Die starken Verba sowie die Verba 
tertiae infirmae nehmen den Vocal der zweiten Sylbe 
als Hülfs vocal an: kuSud, pikid^ sabat; misi^ piti^ siti^ 
munu. Ebenso die Verba primae 5, welche ausserdem 
ihr n in Spiritus lenis auflösen: usur^ idin. Nur die 
Verba primae l^ nehmen — vielleicht zum Zwecke der 
Differenzirung von den Verbis primae 5 — ör, bez. mit 
Umlaut e^ als Vocal beim ersten Radical an, daher akul^ 
amur; alik\ etik^ epuS; erub. 

Die Geschlechts- und Numerusbildung des Imp. 
ist genau die gleiche wie beim Praeteritum. Auch im 
Imp. findet sich die 2. m. Sing, promiscue für die 2. f. 
mitgebraucht: kiSädki su-Iji'ir-Sum-ma ,neige (0 Göttin) 
deine Seite ihm zu' (K. 4623 Obv. 19), SulUm neben 
tibbi^ usur neben kinni (V R 34 Col. III 46. 47); nicht 

17* 
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minder lautet die 2. m. Flur, ebenfalls gern auf ä aus : 
a-ku'la ,es8et', ,gro88e Götter, di-ni di-na schaffet mir 
Recht* (IV R 56, 14a), us-ra-a-ma su-ub-bi-ta-niS-Su-nu- 
iu ,habt Acht und nehmt sie gefangen' (K. 82, 22), 
u. V. a. m. Besonders beliebt ist bei der 2. Pers, m. 
Sing, der Endvocala: al-ka ,wohlan!', ir-ba ,ziehe ein*, 
pi-ta-a ,öffne' (HöUenf. Obv. 14 f,), SubM ,lass sein' 
(Neb. I 71), iupiä ,la58 öffnen' {E, M. II 339), Sul-H-ma 
,la8s wohlgerathen' (ebenda), Sü-sa-a ,führe hinaus' 
(Höllenf. Rev. 33).; auch mit Verstärkung durch m: 
Sü-ur-kam^ iü-ur-ka-am ,schenke' (I R 52 Nr. 4 Rev. 22. 
Bors. II 22 u. ö). 
95. Für die Bildung der Participia, welche in den 
vermehrten Stämmen stets vom Praet. aus mittelst 
des Praeformativs mu gebildet werden, dabei aber 
den zweiten Radical ausnahmslos mit i aussprechen 
(vgl. muktaHdu trotz iktaSad) , sind die Paradigmata 
zu vergleichen; für die Infinitive ebendieser Stämme 
8. § 88, b nebst Anm. Die Inff. Uburu (primae A4) 
und Sebulu (primae 1), neben Süzubu^ SüSubu^ stehen 
wohl unter dem Einfluss der Praet.-Imp.-Formen. Das 
Part, des Qal hat die Form käUdu^ der Inf. ka§ädu 
(vgl. § 65 Nr. 11 und die Anm. nach Nr. 19). Die Inff. 
haben sämtlich sowohl active als passive Bed. (vgl. 
§ 89), wesshalb z. B. Saldi ildni ,die Wegführung der 
Götter' ihr Weggeführtwordensein bedeuten kann. 
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Verba firma*), 

d. h. Yerba mit drei starken Badicalen, 

mit Einschluss der nicht mit m oder 3 anlautenden**) 
Yerba mediae geminatae. 

(S. Paradigmata B, 1). 

üebersicht über die gebräuchlichsten***) § 96. 
Verba nebst Angabe ihrer Vocalaussprache im Praet. 
und Praes. 1 1 sowie Praet. I 2.: 

Praet. u. ä) Praes. a\ Dpi ,abschneiden , zer- 
reissen', nM* ,vollführen'f), "fty ,zerrei8sen, zerflei- 
schen', ba*! »schauen*, bb*! ,unterthänig sein, sich de- 
müthigen unter etw.', 'iDT* ,nennen, kundthun, berufen', 
•^DT ,füllen, voll ausrüsten, vollkommen ausstatten', 
C|p"r , aufrichten', DDfl* ,gedenken, erdenken', DM »nieder- 
treten, betreten', l'iD* ,8egnen (c. ana^ I 2 c. acc). 



*) Die Erlernung der Conjugation der starken und 
schwachen dreiconsonantigen Verba hat mittelst der Para- 
digmen B, 1—12 zu erfolgen; die §§ 96—1X6 wollen lediglich 
Zusatzbemerkungen zu den Paradigmen sein. 

**) Diese sind bei den Verbis k bez. 3, wohin sie naturgemäss 
in erster Linie gehören, mitbehandelt. 

***) Als ,gebräuchhchste Verba* sind in diesen wie in den 
folgenden §§ 99. 102 u. s. w. ausschliesslich solche Verba aufge- 
führt, welche auch im Qal belegbar sind; die übrigen sind gelegent- 
lich in den jedesmaligen beiden andern §§, welche den einzelnen 
Verbalclassen gewidmet sind, mitberücksichtigt. ,Verba*, die nur 
in nominalen Ableitungen vorliegen, blieben ausgeschlossen. 

t) Die mit einem Stern beim ersten Badical versehenen 
assyr. Verba haben den Praesensvocal auch im Praet. 1 2 ; gleichem 
Zwecke dient der Stern in den §§99 und 102. Wo sonst das 
Praet. I 2 belegt, die Vocalaulssprache aber eine andere als im 
Praes. II ist, oder wo das Praes. I 1 mir noch unbekannt ist, 
wurde der Vocal des Praes. 1 2 in Klammem beigefügt. 
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beten', ntDD* »gelangen, erlangen, erobern, besiegen', 
DPiD ,bedecken, überwältigen', nTD ,me8sen', qno ,nieder- 
werfen', nbo »besprengen', ]fiO (mitunter )tt} geschrie- 
ben), bedecken, überwältigen', *itÄ*,8palten, zerreissen, 
lösen und dgl.', D*lfi* ,brechen, zurückhalten, hemmen', 
möt ,lösen', ont? und 03D (ganz selten tho) ,zümen', 
tDTO ,abziehen (die Haut), zerreissen', ntDü ,schreiben', 
pTü* ,legen, machen', bbtS* ,wegführen, plündern', ^btl 
,herausrei8sen', ncü* ,senden', bptD ,wägen, zahlen', 
qntb* ,verbrennen', p'MO ,8chenken, verleihen', rnan 
,fassen, halten', "pn ,entweichen', y^t) ,richten, gerad 
stellen oder legen'. 

b) Praes. /: *iab , altern', nntb* ,sich beugen, hin- 
sinken, sich niederlassen'. 

c) Praes. u: tDbl* ,leben', ntD* (^ßp?) »sinnen, 
planen', nptt* ,fallen, stürzen, befallen^ *infi ,sich 
versammeln', YTr\ »vertrauen sich verlassen', Tan* 
,ausgiessen', ü)or\ ,brüllen, donnern', ^t*n* ,sich hin- 
legen', DÄTü ,heulen, brüllen', *n*nn ,zittern, beben'. 

d) Praes. noch unbekannt: bbl ,überschütten', 
pni ,durchschneiden, abschneiden, trennen', nna ,lau- 
fen, rennen', nan »plündern, erbeuten' (Praet. I 2: «), 
ütDn ,hineinstechen , graben', niön ,verlangen, be- 
gehren', btin ,zerschlagen', nitD ,schlachten', ^*Tü »ver- 
jagen', tD3D ,sich unterwerfen', ncb ,umfassen; wenden, 
rühren, umstürzen' (Praet. 12: «), npb »nehmen, weg- 
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nehmen', *nati, zu willen sein, gehorsam, gnädig sein' 
(Praet. 12: ö), *irro ,entgegennehmen, annehmen; ent- 
gegentreten, angehen u. ä.' (Praet. 12: a), inti ,krank 
sein*, rnütt ,messen', nntt »richten', bno ,durbohrenS 
*nno jdrehen, wenden, sich wenden' (Praet. I 2: w? 
8. § 98 zu 1 3) , TOD ,hin8trecken , niederwerfen' , *npO 
und "npiü ,reden, befehlen u. dgl., schwören', pno ,aus- 
giessen', ODt ,tilgen', D^fi ,entscheiden% "pt ,lügen,' 
•pt ,brechen, einbrechen', f^t ,befehlen', IDIDt ,ein- 
reiben', 5|*ns ,färben', ilp ,8ich beugen, sich neigen' 
(Praet. I 2: w? s. § 98 zu 13), "TSp ,binden, festfügen, 
sammeln', i^p ,darbringen', ntl ,verfolgen', üyy ,bin- 
den, festftigen', ^^t ,ziehen', y^tJ ,gebieten', ^ttt? 
,gies8en, aufschütten', (Praet. 12: a), S|pTÖ ,aufstellen, 
pflanzen', ITW ,einen Einschnitt machen, zerreissen, 
zerfetzen', ^an ,ausgiessen' (Praet. 12: a). 

e) doppelte Vocalaussprache im Praes.: M^T 
, (heimlich) sprechen, reden, sinnen' (iddbdb und iäd- 
bub)^ pT ,regnen' {izänan und izänun). S. auch die 
,Nachträge'. 

Nur imPraes. sind mir bekannt: üü*l , weh- 
klagen', 'ins ,bedrängen, andrängen, sich verengern', 
•jpn ,fest, beständig sein'; der Praesensvocal dieser 
Verba ist durchaus u und lässt wohl mit Bestimmt- 
heit auf ein u auch im Praet. schliessen. 

Praet. i. a) Praes. f: bül ,auf hören, feiern', btaa 
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,yollkomm6n, unversehrt erhalten, wohlthun, schenken 
(das Leben)', "pi ,stark sein oder werden*, OM »sich 
beugen, niederfallen*, nOD ,umschliessen, absperren', 
pb ,platt hinwerfen*, ,Ziegel streichen*, ^btt* ,berathen, 
sich berathen, beschliessen*, yio ,reihen, ordnen, sich 
in Schlachtordnung stellen*, S|DO ,niederwerfen, stür- 
zen*, p30 ,einengen, zusammendrängen', ipfi* ,Acht 
haben; anvertrauen, übergeben; einsetzen*, tDTOB ,tilgen, 
auslöschen*, y\p* ,nahen, anrücken (zum Kampf)*, 
*iaTÜ ,zerbrechen', übti ,wohlbehalten, unbenachtheiligt 
sein*, (in Bezug auf Geld:) ,bezahlt werden*, auch 
,Yollkommen ausgeführt werden*. 

b) Praes. noch unbekannt: p'nl ,blitzen*, bt» 
,kochen*, üfO^ ,gut sein; schön machen, herstellen*, 
pbn ,zu Grunde gehen; fliehen* (Praet. I 2: e), )tin 
,8chützen, helfen*, *1M ,gross sein oder werden*, DOD 
,zerschneiden*, tDTüD (d, a, p?) , abhauen, fällen', S|ttb 
,Zauberei jemandem anthun*, "üO ,sperren, verstopfen*, 
Dbo ,sich zuwenden, sich erbarmen', *pt ,verriegeln', 
pnt ,bilden, schaffen, bauen', ^"QS , anschirren, an- 
spannen*, fan ,lagern, lauern', -j^nn ,überschwemmen', 
5|Sn jzusammenfügen, schichten u. dgl.', wptD ,verder- 
ben, zerstören, erschlagen'. 

Nur im Praesens sind mir bekannt: bnt ,brin- 
gen, tragen', ban ,verderben', DDti ,verstehen', niatD 
,bedecken, verscharren, begraben', "nlp ,begraben'. 
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tpi ,8chlagen, zerschlagen^ "o^tj ,sclilagen, tödten', 
ttlW ,einher8chreiten, wandeln' (Praet. 12: i): der 
PraesensYOcal dieser Verba ist e, woraus für das 
Praet. am besten auf i zu schliessen sein dürfte. 

Praet. a. a) Praes. a: nttb ,lernen*, ftXü »schlagen, 
zerschlagen* (Praet. I 2: f, seltener a; vgl. im-ta-ha-äs 
III R 4 Nr. 1, 29 u. ö., m-e?ö-ga-[5w] Asurb. Sm. 89, 
28), nbfi* ,sich fürchten', Tvttt ,sich beruhigen, sich 
besänftigen', niS* ,nehmen', SD^n* »besteigen, fahren, 
reiten', bnn* ,wegnehmen'. 

b) Praes. noch unbekannt: bbs ,sich legen, 
liegen'. 

Nur im Praes. ist mir bekannt: "jw ,wetteifern, 
jem. gleichkommen' (Praet.I2: öt), aus dessen Praesens- 
vocal a für das Praet. auf a oder u zu schliessen 
sein wird. 

Doppelte Vocalaussprache weisen im Praet. des 
Qal auf: u und i tö5D ,sich unterwerfen' {iknui^ s. o., 
aber V R 65 Col. II 45: ikniS) ; a und u pilS ,fassen' 
(isbat^ s. 0., aber besonders bei Asurn. und Salm.: 
isbut) ; i und a bDD ,vertrauen', bildet öf^/:i7 (z. B. V R 
3, 127) und at-kai (z. B. I R 49 Col. IV 2). 

[Nur im Praet. I 2 sind mir u. a. Utämar ,er be- 
wahrte', iStäpil ,es war niedrig' bekannt.] 

Praet. Qal: Für imkui und iMt/^ s. § 49, a. Für § 97. 
die Formen der 1. Pers. Sing, wie eptik statt aptiks. 
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§ 34, a. Im Imp. bildet eine Ausnahme von der § 94 
gegebenen Regel die Form li-mad ,leme, erfahre' (IV R 
17, 44c, vgl. lim-di, Fem., und lim-da, Plur., IV R 56 
Obv. 14) ; man erwartet lamad: hat etwa Umlaut 
stattgefunden wie in den verhältnissmässig seltenen 
P er mansiv formen niksu ni-ki-si = nekisi^ nakisi, 
V R 53, 14 a, oder lemnit ,sie ist böse' (s. oben S. 164 
und vgl. § 35)? Für die Inf f. mit Umlaut in der 2. 
oder in der 1. und 2. Sylbe wie nameru, sekeru 
s. §§ 32, Y (S. 83) und 34, ß. Praes.-Formen mit Um- 
laut des betonten a, wie das § 34, a erwähnte tekebir, 
sind selten; zwei andere Beispiele s. in § 98 (vgl. 101). 
Dagegen ist der Wechsel von a und e innerhalb 
der vermehrten Stämme sehr gewöhnlich: s. für 
ukaUid wechselnd mit ukeSid {vkeUd'i)^ dessgleichen 
für die Formen II 2 uUepil^ luptehir § 33, für uiakiid^ 
uSeksid, mu^akniSu, musekniSu, dessgleichen für die 
Formen III 2 u§ias^ir, ultes^ir § 34, a. Für die Be- 
tonung der ^a-Sylbe I 2 und der na-Sylbe I 3 s. § 53, a, 
ebendort auch für die Betonung der 2. Sylbe des 
Praes. IV 1. Für die Formen wie iptekid s. § 34, o, 
für assabat^ akterib, agddmar^ amddhar § 48, für attahar 
§ 49, a, für asakan = aHakan (ebenso III 2 ussibila = 
ukibila) § 51, 2. Für die Vocalaussprache des 
2. Radicals im Praet. I 2, welche zumeist ö, vielfach 
aber auch, gleich dem a des Praes. Qal, durch die 
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Vocalisation des Praet. Qal beeinflusst ist, ist in jedem 
einzelnen Fall § 96 (bez. §§ 99 und 102) nachzusehen; 
für die Vocalisation der gleichen Sylbe im Praes. I 2 
wage ich für diejenigen Verba, welche im Praet, einen 
andern Vocal als a aufweisen, trotz des ibtalat^ V R 
53 Nr. 4 Rev., noch nicht, eine Regel zu formuliren. 
Im Praes. I 3 hat der zweite Radical zumeist ö, 
während der Vocal des Praet. I 3 dem Praet. I 2 zu 
folgen scheint; ebendieser Vocal wird dann aber 
mitunter auch für das Praes. festgehalten, welches 
sich dadurch mit dem Praet. völlig vereinerleit. 
S. Beispiele in § 98 (und vgl. § 101). Das Praet. 
II 2 hat bei dem zweiten Radical ein ^, das Praes. 
ein a : uktaUid^ aber uktaSSad, Wie die Tafel V R 45, 
welche lediglich Praesensformen der 2. Pers. Sing. 
masc. zusammenstellt, dazu kommt, tu-uh-ta-bal mit 
tu-ufi-tan-ni-ib , tu-uh-tar-rib u. v. a. m. wechseln zu 
lassen (Col. I), ist mir unklar: aus andern Texten 
kenne ich keine sichere Praesensform II 2 mit i beim 
zweiten Radical. Beachtenswerth ist jedenfalls, dass 
die zu erwartende Form tuhtabbal den Anfang der 
Reihe von Formen des Stammes II 2 macht: hat 
vielleicht ein einziges Versehen in Z. 20 die ganzen 
übrigen Formen mit i beim zweiten Radical zur Folge 
gehabt? Für die Vocalaussprache des St. IV 1 ist an 
sich nichts zu bemerken : wie in II 1 und III 1 mit 
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uka§Sidy uiakHd sich ausnahmslos Praeterital-, mit 
ukaiiadj uSakiad ausnahmslos Praesens-Bed. verknüpft, 
so in IV 1 mit ikkaSid einer-, ikkdiad Midrerseits. 
Eine Ausnahme bietet nur der St. ms ,toben, auf- 
gebracht sein', welcher das Praet. IV 1 issarify und 
issaruff bildet (III R 15 Col. I 2. II 13: is-sa-ri-ih, 
V R 1, 64: iS'Sa-ru-uh). Das Praet. IV 2 hat, als 
Regel, ein a beim zweiten Radical: ittaikan ,es 
wurde gethan, geschah', it-ta-ad-lah ,es wurde be- 
unruhigt (IV R 11, 2 a), UttapraS ,e8 fliege dayon'. 
Formen wie it-tah-kim (III R 51 Nr. 9, 25), auch it- 
tai-kin (IVR52, 19 b) scheinen seltener zu sein, ebenso 
i-ta-am-gur, welch letzteres zwar Praesens ist (,es 
wird gnädig aufgenommen, ist wohlgefällig', IV R 
67, 55 a), aber doch auch auf ein Praet. ittamgur rück- 
schliessen lässt. Für die Inff. IV 2 wie itaktumu == 
nitaktumu s. § 49,b, Schluss. Die Vocalaussprache des 
Praet. und Praes. IV 3 ist einstweilen aus den Bei- 
spielen des § 98 (vgl. auch § 101) zu ersehen; im 
Praes. scheint a das Regelmässige, eine Form wie 
ittanarhU mehr Ausnahme. 

Die Verba mediae geminatae werden im All- 
gemeinen ganz regelmässig, wie die starken Verba, 
conjugirt (vgl. § 63). Sogar im Permansiv des Qal, 
der sonst seine eigenen Wege ^eht (s. § 87 und vgl. 
§ 89), finden sich nach Analogie der starken Verba 
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Formen wie sa-lil ,er liegt' (IV R 23, 28a; im Relativ- 
satz freilich gleich wieder ia saHum, ebenda). Es 
ist natürlich, dass da wo die beiden gleichen Radicale 
nur durch einen kurzen Yocal getrennt sind, mehr- 
fach Zusammenziehung stattfindet unter gleichzeitiger 
Synkopirung jenes Vocals. Zu den schon § 37, b ge- 
nannten Beispielen Sa i-da-bu ,wer reden wird' (III R 
43 Col.IIIö) und aitallum vgLnoch a-sa-la {^aUdlala^ 
Salm. Ob. 129), i-za-an-nu ,sie erfüllen' (= izdnanü, 
Nerigl. I 27 u. ö.), it-tar-ru ,sie zitterten', aUta-ri ,ich 
zitterte' (Nimr. Ep. XI, 87), Ut-tar-ri ,es zittere' (V R 
65 Col. II 44), ir-tam-ma-am-ma ,er donnerte' (= irta- 
mumamma, Nimr. Ep. XI, 94), kud-da-a-ia (= kuddu- 
däta^ vgl. kuddü § 89 unter II 1), ,der Ostkanal der 
mit Staubmassen iz-za-an-nu-ü-ma inUü (= izzaninü-ma, 
I R 52 Nr. 4 Obv. 17), ip-pa-ai-iu ,sie wurden gesalbt' 
(= ippaSiSü, V R 6, 21), u^tassi ,er wird abgeschnitten' 
(= u^tasasi^ IV R 3, 6 a), u. a. m. 

Bemerkenswerthe Einzelformen:*) § 98. 

1 1. Perm, lü pa-ai-ia-a-ti (IV R 63,63b), Sa-an-na 
(3. Plur. f., IV R 27, 17a). Praet., Praes. Ul-ku-tum 
,sie mögen wegraffen' (IV R 41, 37 c), ni-ip-ki-dak-ka^ 
ia-pa-kid-da-na-Si (Nimr. Ep. 20, 18 f.). a-da-bu-bu ,ich 
rede' (IV R 68, 18 b), i-dib-bu-ha (eig. idSbuba) ,er 



*) Zu den Permansiv- und Praeteritalformen dieses wie der 
folgenden §§ ist stets § 89 bez. § 93 zu vergleichen. 
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spricht' (IV R 67, 69 a), i-hi-ib-bil ,er wird zu Schanden 
machen' (IV R 52 Nr. 1, 42> Im p. ku-Sü-ud »besiege' (V R 
2, 99), ma-ha-as ,zerschlage'(Höllenf.Rev.31),j[?/-Äi<?-5u 
,befiel ihn' (IV R 4, 45 b), pi-ik-dan-ni ,übergieb, be- 
fiehl mich' (Sm.949 Obv.4), pi-Sit ,tilge' (IV R 12,35), 
hu'Ub'ta-a-nu ,erbeutet' (K. 10 Obv. 11). 

III. Imp. lu'(ub')bt(V . beyir ,la8S alt werden' 
(V R 65 Col. II 24), ku-di-da-an-ni ,beuge mich nieder', 
ru'Ub'bi'U ,mehre' (Fem., E, M, II 296), suh-hi-ra-ni 
pa-ni-ku-nu ,wendet (o Götter) euer Antlitz' (EL 143 
Obv.), aber auch ra-am-me-ik ,giesse aus' (HöUenf/ 
Rev. 48), ra-si-pan-ni ,schlage, durchbohre mich' (V R 
7, 35). Inf. ruppuiu »erweitern'. 

III 1. Pr aet. u-Um-kit ,ich warf nieder' (Tig. V 71 
u. ö.; kit Zeichen §9 Nr. 11), uSaznin ,ich liess regnen* 
{u-ia-za-nin dass., Asurn. II 106. Salm. Mo. Rev. 68, 
dürfte 111° sein, vgl.' § 85), Uiaznin ,er fülle an'. Imp. 
^uk'Ul (IV R 16, 35 b), Sur-H-di ,gründe fest' (Fem.). 
Inf. §uknuSu ,unterwerfen', §uklulu ,vollenden'. 

IV 1. Praet. s. § 97 und beachte it-ii-kil ,er ver- 
traute' (Asurn.) neben ittakil, ih-^i-kim (IHR 51 Nr. 
9,20). Praes. ,das Land ik-kaS-Sad wird erobert 
werden' (III R 65, 22a). Imp. nag-mir ,8ei vollführt' 
(IV R 13, 43 a), natkil ,vertraue' (I R 35 Nr. 2, 12). 
Inf. na-gar-ru-ru, na-Sal-lu-lu (II R 27, 13. 16b; für 
namurratu, das eine Inf. -Form namurru voraussetzt. 
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s. § 88, b, Anm.), gewöhnlicher aber (vgl. § 88, b) naibubu, 
naplusu ,sehen', nap§uru, gelöst werden', nashuru ,Zu- 
wendnng'. 

I 2. Praet. in-da-kut ,e8 fiel' (IV R 53 Nr. 2, 20), 
ik'tan-Su'uS ,sie warfen sich vor ihm nieder' (K. 133). 
Für asuhra ,ich kehrte um' s. § 101 Anm. (zu I 2). 
Praes. ap-taNa-hu ,ich verehre' (Rel., Asurb. Sm. 
103,46). Ist U-tam-da-hu (d.i. ütddahu^ Salm. Mo. 
Obv. 10) Praes. oder Praet.?, letzteres lautet sonst 
iUamdih (vgl. z. B. Sanh. III 76). Imp. Utakkam 
(Nimr. Ep. XI, 200) und piUah (Asurb. Sm. 74, 17); 
vgl. für dieses Nebeneinander von Formen § 94. Part. 
mug-da-d^-ru ,stark' (IV R 21, 60 a), mu-un-dag-ri 
,gehorsam' (IV R 20 Nr. 1 Obv. 6). Inf, Si-tah-hu-tu 
(K. 4329), fti-tan-nu-bu, pi-ta^Sü-Ium (V R 19, 37 d), 
Utamdujiu (d. i. Utäduhu) , gehen, fahren' (von Wagen, 
Asarh. IV 59), Si-tar-ru-ru ,glänzen', U-ta-du-du (V R 
42, 48 d), mi'tan-gu-gu (II R 20, 53 d) und (vgl. § 88, b) 
git'pu'lu (IIR 38, 3h), Sitnunu ,wetteifern', Perm. 
,was er als Preis me-^a§-§w-rM empfing' (III R 41 Col.I30). 
jNebukadnezar, der, eine Schlacht zu liefern^p kit-pu-da 
emükäSu seine Streitkräfte gesammelt hat' (VR55, 7). 

112. Praet. uptattir ,es war geborsten' (Neb. 
Bors. II 3), uptarris ,er log' (Beb. 90 ff.), auch uptai- 
iitu (Rel., VR56, 33). Praes. uktassar ,er sammelt 
sich' (Zustandssatz, VR 5, 76), uktannaSu ,ich ver- 
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sammele' (ReL, Neb. Grot. III 30). Inf. pu-tal-lu-su 
^Zürich. Voc. Col. IV 35). 

III 2. Praet. ui'tam-Jti-ir ,er trat entgegen' (IV R 
26, 12 b). Inf. Si'tap-rU'Su »ausbreiten' (Asurn. III 26), 
einzigste mir bekannte Belegstelle. Die Inff. SuteSuru 
u. s. w. würden SutakSudu als Inf.-Form erwarten lassen. 

IV 2. Praet. s. § 97. Part. muttapriSu ,fliegend, 
beschwingt'. Inf. itaktumu (VR 41, 58. 61 d), i-tap- 
lu-su ,sehen' (Nimr. Ep. XI, 88), i-ta-as-bu-ru (II R 20, 
23 d), Tgl., mit eigenthümlicher Betonung, i-tag-ru-ur- 
rww(IIR62, 17d). 

13. Praet. ihtanabbat ,er plünderte', ütanappara 
,er hatte gesandt' (VR 2, 111), im-da-na-a^-^a-ru ,sie 
empfingen* (Sanh. Bell. 38) ; i-ta-na-ku-tu-ni ,sie stürz- 
ten' (Salm. Mo. Rev. 73); darf etwa aus ik-ta-na-ad- 
du-ud ,er verneigte sich, beugte sich' (V R 31, 26 h, 
oder Praes.?) für das Praet. 12 und weiter für Praes. 
I 1 auf den w-Vocal geschlossen werden? Praes. ts- 
ia-na-kan (IV R 26, 63 b), ip-ta-na-la-^u ,sie verehren' 
(V R 6, 37) ; i-ta-na-ar-ra-ru ,sie erbeben' (IV R 28, 
10 b), aber auch iS'Sa-na-a^'JiU'ru (Rel., IV R 16, 45 a, 
vgl. III R 54,30 c) — lässt wohl für Praet. 12 und weiter 
für Praes. 1 1 auf ein u schliessen? — , id-di-ni-ib^bu-ub 
(d. i. idden^bub, iddanäbub) ,er sann' (V R 35, 6). 

IV 3. Praet. idä-a-a it'ta-na'aS'^'ru (sie) ,8ie 
schlugen sich auf meine Seite' (III R 15 Col. I 26), 
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aber auch it-ta-nab-rik ,68 ist aufgeblitzt' (IV R 3, 4 a). 
Pr aes. at-ta-na-as-fiar ,ich wende mich' (IV R 10, 6b), 
it-ta-nap-raS ,er fliegt', it-ta-nag-ra-ra ,er läuft herum' 
(IV R 3, 18a), it-ta-na-aS-ra-tu (Asurb. Sm. 127,81), 
ittana^lal; selten i-ta-na^ar^^uis ,er wird überschwem- 
men* (IHR 61, IIa). 

Verba primae 1 

(S. Paradigmata B, 2). 

üebersicht über die gebräuchlichsten Verba §99, 
nebst Angabe ihrer Vocalaussprache im Praet. und 
Praes. I 1 sowie Praet. I 2: 

Praet le. a) Praes. a: btsD* , schauen, anblicken'*), 
n03 ,herau8reissen, gewaltsam entfernen', "poS , er- 
schlagen, vernichten', nsa* ,bewahren, bewachen, be- 
schützen', np3* ,einreissen, verwüsten'. 

h) Praes. u\ 'T03 ,setzen, legen, thun', tJt3 ,sich 
weiten, sich dehnen; athmen' (Praet. I 2: a), tD13 ,sich 
zurückhalten' (?, II 1 ,zurückhalten, hemmen, ein 
Hemmniss bereiten, o, ä.'). 

c) Praes. noch unbekannt: baa ,zerstören' 
(Praet. 12: «), nfc3 ,heraufkommen , herauskommen', 
raa »anfachen' (Praet. 12: a), *]t53 ,beissen'. 



*) Für die Bed. des Sterns beim ersten Bädical s. die Anm. f 
zu § 96 auf S. 261. 

Delitisoh, Assyr, Grammatik. 18 
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Nur im Praes. sind mir bekannt: ^ ,schreien, 
rufen* {inägag)^ n«D ,zerflei8chen* (inäsar) und Ott 
, webklagen' (inäsus, woraus docb wobl, besonders 
für DOa, auf ein u im Praet. geschlossen werden darf). 

PraeL i. a) Praes. i: p5* ,geben', ptfe* ,käs8en* 
(1 2 ,eine Waffe anlegen, sich rüsten'). 

h) Praes. noch unbekannt: taas , glänzen' (Praet. 
I 2: i), DTD ,weinen, wehklagen', bM ,arglistig, kunst- 
sinnig sein*, DDD ,abhauen', nDD ,anders, feind sein, sich 
empören* (Praet. I 2: i), nttD ,hell werden, glänzen' 
(Praet. 12: t), bln5 ,liegen, sich legen' (Praet. 12: t). 
Vgl. auch TTD »stehen, aufstehen, treten' (Praet. 12: i), 
für dessen Praes. izzaz § 100 zu vergleichen ist. 

Nur im Praes. ist mir bekannt: 0D5 ,auf häufen' 
{inäkim). 

Vgl. auch die doppeltschwachen Verba: täiD 
,erhaben sein, erheben, erhöhen, preisen'; b^a^ »sich 
niederlegen' (vgl. § 105) ; Kii3 ,kundthun', «itja ,neh- 
men, tragen'; ÄaÄD , glänzen, sich freuen'; k^os ,ent- 
fernen, sich entfernen'; m: ,werfen, legen, thun', rxp^ 
,ausleeren, ausgiessen, opfern' (vgl. § 108). Die mittel- 
vocaligen Verba primae 3 s. § 114. 
100. Das Praes. (dessgleichen Perm., Part., Inf.) des 
Qal sowie die Stämme II 1 und IV 1 weisen keinerlei 
Besonderheit auf. Für die Assimilation des n in den 
Formen issur^ itidsar, uiakkar («= uiankar) u. s. w. 
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8, § 49, b; Schreibungen wie akis^ äbul^ akur ^ asufi^ 
a-ki (I R 27 Nr. 2, 10) statt und neben akkis^ abbul 
u. s. f. sind nach § 22 zu beurtheilen. Für die Auf- 
lösung des n in spir. lenis im Imper. I 1, dessgleichen 
im Inf. I 2 (112) s. § 49, b (S. 117). Für mancherlei 
Anderes s. die Citate des § 97. Besondere Hervor- 
hebung verdient eine Reihe von Analogiebildungen 
der Stämme p3 und Tt3. Von pD bildet man zwar das 
Praes. des Qal auch inääin, inamdin, aber es findet 
sich daneben oft das unmittelbar vom Praet. aus ge- 
bildete iddan; bei TT3 ist diese Analogieform in aus- 
schliesslichem Gebrauch (vgl. § 90, a, Anm.). Vgl. 
ta-ad-dan-na-ma ,du wirst geben und' (Nimr. Ep. XI, 
246), ,die Göttin welche ta-da-nu-u-ni verleiht* (VR 
53, 56 d), a-da-an-na ,ich verleihe', a-da-na ,ich gebe 
preis' (IV R 68, 22 c. 33 a), a-dan-nak-ka ,ich werde dir 
verleihen' (ebenda, 58 c) — höchst befremdlich ist, 
dass in Beb. und NR iddan auch als Praet. gebraucht 
ist: id-dan-nu ,er hat verliehen' (Beh. 4. 11, vgl. NR 
21), in-da-na'aS'Su'nu'tü ,er gab sie' (Beh. 96) — ; vgl. 
weiter izzaz ,er steht, tritt' (oft), i-za-zu-ü-ni ,8ie 
stehen' (Asum. I 105). Das Praet. III 1 von TT3 lautet 
uidziz (Asurb. Sm. 224, 46), uUziz^ woraus dann uiziz 
(s. § 37 Schluss) und ulziz (s. § 51, 3) ; dieses uidziz 
kann als Analogiebildung nach den Verbis primae M 
erklärt werden, besser aber dünkt mich die § 52 Anm. 

18* 
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ausgesprochene Vermuthung. Von uieziz aus scheint 
dann wieder ein Infinitiv u-zu-zu ,stehen' (z. B. S®309, 
U'ZU'UZ'Zu IV R 5, 67 a) und ein Particip muzziz^ vgl. 
mu-uz-zi-iz ma^-re-ku ,der vor dir steht' (VR 65 Col. 
II 32), gebildet worden zu sein. Sehr schwer zu er- 
klären ist die meines Erachtens von nazäzu unmöglich 
zu trennende Inf.-Perm.-Form uSuzzu, uSuz: Inf. w-^ti- 
uz-zu ,gestellt werden' (VR66 Col, 127); Perm. u-Sü-uz 
,er stand' (IV R 34, 44), u-Sü-uz-zu ,sie waren aufge- 
stellt' (Beh. 34), ,80 lange sie in Assyrien U'Sü-(uz')zu 
blieben' (VR3, 94); dessgleichen die hiervon wieder 
gebildeten ittafalähnlichen Formen ittiSu it-ta-Si-iz-zu 
jsie sind auf seine Seite getreten' (K. 10 Rev. 20), it-ta- 
Si'iz (3. m. Sing., V R 55, 42), itti hil dabäbia ta-ta- 
iuiZ'za ,ihr habt euch auf die Seite meines Verläum- 
ders gestellt* (IV R 52, 32a), u. a. m. 
§ 101. Bemerkenswerthe Einzelformen: 

1 1. Praet. ni-id-din ,wir gaben', ta-zi-iz ,sie stand' 
(III R 15 Col. I 23), lu-ut'tul ,möge ich sehen' (IV R 
66, 55 a). Praes. inamdin ,er giebt', a-nam-sar ,ich 
halte Wacht' (IV R 53 Nr. 2, 22 f.), ni-na-sar (V B 
54, 15. 16b), ul i-nir-ru-ta (d. i. inärutä) Sepäka ,nicht 
sollen zurückhalten deine Füsse' (Asurb. Sm. 125, 69). 
Imp. usuh ,rei8se aus', us-ra-a-ma ,haltet Wache und' 
,(K. 82, 22), i'Zi'Zi ,steh, halt ein' (Fem., Höllenf. 
Obv. 23), i-ziz-za-am-ma ,wohlan!' (o Samas, IV R 
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17, 22 b), i-zi-za-nim-ma ,wohlanI' (o Götter, IV R 
56, 13 a). 

II 1. Praet. u-n^t-kip ,sie stiess, warf nieder' (mit 
ihren Hörnern, VR 9, 78). Part. munarri(u und mu- 
nirri(u ,hemmend, sich widersetzend' (V R 6, 72 ; auch 
im Namen des Walles der Stadt Assur: Munirriti 
kibräti, Salm. Throninschr. III7). 

IUI. Praet. u-Sa-as-si-ku ,er legte auf' (ReL, 
Fragm. 18 Obv. 14). Praes. u-Sa-az-za-ka ,sie werden 
in Schaden bringen' (Fem., IHR 61, 52a), tu-Sa-an- 
mar (VR45 Col. ¥149). Inf. ^ü-uk-kur düräniSu (IHR 
60, 84), Sumkuru (s. § 49, b auf S. 116). 

IV 1. Praet. li-in-na-pi-ü ,es werde zerzupft' (IV R 
7, 35 u. ö. b). Praes. in-na-ga-ru ,sie werdeu ver- 
wüstet werden', in'na-aS'Sd'äh ,es wird entfesselt' 
(IV R4, 6b), innamdarü ,sie wüthen' (s. § 52), Inf. 
nanduru ,wüthen'. 

12. Praet. lit-tan-bit ,er möge glänzen' (IV R 4, 
41 b, vgl. § 52), lU'Ut'ta-mir ,ich möge glänzen' (IV R 
64,14b), ni'{it')ta'Sar ^ lit'ta-at'ta'la ,sie mögen an- 
schauen', it'ta-kir ,er empörte sich', it-ie-ik-ru- (Plur., 
Beh. 30), ni'it'te-ki-ru'uL Part, mut-ta-ad-di-na-at 
(Fem., IIR 55, 6 d), muttakpütum ,umherziehend' (Plur.). 
Inf. it'pu-su und (s. § 88, b) i-tap-pu-su (K. 4386 Col. 
III 43. 44), iianbutu ,glänzen' (V R 42, 45 d), itanpuhu 
(ebenda, Z. 47d). 
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Das bei Asura. xvad Salm, so oft vorkommende <i{t)'tU'mu§, 
a(t)'tü'muSf a{tytum-mv8, at-tumSa ,icli brach auf, 3. Pars, it-tu- 
muS leitet sich her vom St. tt3?3a (II 1 Praes. u-nam-maS, vgl.VR45 
Col. V 43), wovon u. a. auch nammaiiü ,Qewürm' und nammaStu 
,alles was lebt und webt' (lY B 19, 4b, wo das Ideogramm für 
,meD8chlicbe Wesen' entspricht !) herstammen : attümuS steht für 
attämuS, welch letzteres noch vorkommt (Asum. IH 14); der 
Yocal der 3. Sylbe ist in die 2. eingedrungen. AttwnSa ist « 
attümuia-, ganz die nämliche Iftealform lesen wir vom St. ^n&: 
a-su-uh-ra ,ich kehrte xun^ = assühura, und zwar ebenfalls bei 
Asum. (III 31. 45). "Wie aus dem Praes. I 3: issanähur ge- 
schlossen werden darf, lautete das Praet. I 2 von IHD orspr. 
issähur (issahra, issahrüni also = issahuraj ismhurüni)^ woraus 
dann in der Umgangssprache issühur wurde. 

112* Praet. ui-ta-as-si-ih ,er hat losgerissen' 
(Nimr. Ep. 9, 10). Praes. uttakkar ,es wird geändert' 
(z.B. Asum. 15), uttappa§ ,e8 wird weit werden' (II R 
47, 18a). Für die Formen utül (Perm.), utülu (Inf.) 
8. § 104 zu II 2. 

13, Praet. ,seine Hörner gleichen dem Sonnen- 
aufgang, der it-ta-na-an-bi-tu strahlend aufgegangen 
ist' (IVR27, 22 a, vgl. § 52). Praes. it-ta-na-za-zu, 
it'ta-nam'Za'(az)'Zu ,sie treten' (IV R 2, 56. 17 b), iä 
ia-at-ta-nam-za-az ,tritt nicht' (IV R 30 Nr. 3). 

IV 3. Praes. , Löwen 2Y-/äf-näf-(fflf-rM werden wüthen' 
(III R 60, 64), iMa-nam-da-ra-nin-ni ,8ie sind ergrimmt 
auf mich, toben wider mich' (IV R 66, 54 b, vgl* §52), 
auch i-ta-nam-dar ,er wüthet' geschrieben (II R 
28, IIa). 
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Verba primae gutturalis.*) 
(S. Paradigmata B, 3 und 4; für aläku speciell Nr. 5.) 

Von den Verbis primae Kg ist das häufigste, aläku §102. 
,gehen', nach seinen Eigenthümlichkeiten aus dem 
Paradigma B, 5 zu erlernen , unter Vergleichung der 
§§ 47 (für die Formen wie illik, allik, ittdlak) und 38, b 
(für illak) nebst § 42. Einige wichtigere Belegstellen 
8. § 104 Anm. Auch das andere Verbum primae ^^-^ 
erü ,schwanger sein', sowie die Verba primae i^g, zum 
Theil ohnehin der Natur ihres ii nach noch nicht ganz 
sicher, sind im Qal verhältnissmässig so spärlich be- 
legbar, dass sie gleich hier vorweggenommen werden 
mögen: n^i^a? Praet. i-ra-an-ni ,sie ward mit mir 
schwanger' (IHR 4, 57 a), Inf. erü. — tj*i»3 ,neu sein', 
Praet. ediS, Inf. edeSu (nur Nimr. Ep. XI, 235 vgl. 241); 
TSi^sP ,erndten', Praet. esidi ,ich erndtete' (Asurn. II 
117 u. ö.), Inf. esedu; 'jSiig? , zusammenfassen', auch: 
in sich aufnehmen, bes. mittelst des Geruchsinns, 
daher ,riechen', Praet. esin^ isin^ auch e-si-en geschrieben 
(Nimr. Ep. XI, 77 ff.), Inf. €senu\ nn^Cg ,glühen, ver- 
dorren', Praes. irrur (IHR 64, 9b u. ö.), ^TDKg? ,ver- 



*) Bei den Yerbis primae tmd mediae &<, primae und mediae 
*\ und \ sowie tertiae infirmae wurde von der in den Paradigmen 
durchgeführten Scheidung innerhalb dieser §§ aus guten Qründen 
Abstand genommen. 
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sammelnS Praet. e-Sü-ra ,er brachte zuhauf (Sanh. 
V30), Inf. aSäru (-= sanäku, Frgm. 4 Obv.); IDtDKs 
,leidvoll, bekümmert sein, in Leid bringen', Praet. 
Uüi-ui (K. 3657 Col. 1 9), Praes. ,die Krankheit, welche 
das Land UaS-ia-iü in Leid bringt' (IV R 1, 42 c), Inf. 
aiäiu. Die von diesen Stämmen vorkommenden For* 
men des Piel, Schafel u. s. w. bedürfen, weil denen 
der übrigen Verba primae fe( gleich, keiner besonderen 
Hervorhebung; einige andere Verba primae Kg, welche 
fast nur im Piel u. s. w. belegbar sind, finden sich in 
§ 104 gelegentlich erwähnt^ vor allem bD^s ,getrübt, 
betrübt sein'. 

üebersicht über die gebräuchlichsten Verba 
primae «^ und K^^ nebst Angabe ihrer Vocalaussprache 
im Praet. und Praes. 1 1 sowie Praet. I 2: 

lÄi (mit Einschluss einiger Verba, deren t(, ob » K 
oder n oder Hi, etymologisch nicht feststeht) : Praet, 
te, Praes. a: niKi* ,zu Grunde richten'*), m»? ,sich 
fürchten, fürchten; bedrängt werden; verfinstert wer- 
den', tn«! ,fassen, nehmen', bDi^i ,es8en', bb^i ,binden', 
*iia»i* ,sehen', bfcKi ,Rede stehen, antworten' ; von ^n»? 
,wenden, verkehren', niÄi ,8tarksein',WK? ,aufgebracht 
sein, zürnen', nÄ»i ,miethen', niKi ,verfluchen' (Praet. 
I 2 wohl itärar) ist mir keine Praesensform (voraus- 

*) Für die Bed. des Sterns beim ersten Badical s. die Anm. f 
zu § 96 auf S. 261. 
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sichtlich gleichfalls mit a ausgesprochen) bekannt — 
Praet. i, Praes. e: niDfcJi* ,bekleiden, bedecken', thi^i* 
b itten, verlangen'; von MK? ,hell sein, glänzen' (Praet. 
I 2 itäbib)^ bb«? dass., tjai^i ,schwach sein oder werden', 
nOKi ,einschliessen ; einfassen, überziehen', T^i^i ,lang 
sein' ist mir keine Praesensform (voraussichtlich gleich- 
falls mit i ausgesprochen) bekannt. — Praet. a, 
Praes. a: na^i ,verfallen, nachlassen, ermüden'. 

^^4.5: Praet. if, Praes. t/: tßtüt^f* ,machen' (Praet. 
I 2 neben u auch a, wie sich auch im Praes. Qal ver- 
einzelt epa§ findet, I R 27 Nr. 2, 46. 55); n^Kß* ,ein- 
treten'. — Praet -/, Praes. i: -^v^^* ,gehen über, 
setzen über, überschreiten', ntfcJ^* ,lassen, zurück- 
lassen', nttK^ , decken, schirmen, schonen, unversehrt 
erhalten', ^«4* ,stehen; stellen, auferlegen', pt^üt* 
,rücken, verrücken, vorrücken'; von ^^«4? ,verriegeln' 
(Praet. 12 e-te-dit)^ öDi^4? ,nehmen, wegnehmen', i^bi^^ 
jubeln' (Praet. I 2 itdlis)^ thüt^ ,riechen, duften', triKs 
,pflanzen' ist mir keine Praesensform (voraussichtlich 
gleichfalls mit i ausgesprochen) bekannt. 

Doppelte Vocalaussprache weist im Praet. des 
Qal auf: TTK4 ,zürnen, ergrimmen', Praet. Szuz {izuz) 
und eziz (iziz)^ Praes. izzuz^ I 2 Praet. it^ziz. 

Vgl. auch die doppeltschwachen Verba m^^ 
,verhüllt, finster sein' (Inf. etü)^ tihv^^ (^^bi^J ^hinauf- 
gehen, besteigen', TVn^4^ ,gleich sein, gleich machen'. 
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nDÄ4 »beugen, unterdrücken, vergewaltigen^ (vgl. § 108). 
Die mittelvocaligen Yerba primae K s. § 114. 

Bei den Yerbis primae K ist im Auge zu behalten , dass der 
Yocal des Praet. und Praes. 1 1 (and 1 2) nach S S5 durch Um- i 

'laut aus a entstanden sein kann. 

f 103. Für die Behandlung des Hauchlauts der Yerba 
primae ^ s. im Allgemeinen § 47; für die grössere 
Neigung zum Umlaut von a in ^, ^ in ^ bei den Yerbis 
primae M4. 5 als bei denen primae Ki (täkul^ äkulj aber 
iepu!^ epui\ akälu, dkilu^ aber epHu^ epiiu; Imp. akul, 
aber erub; Perm, abit, aber epuS^ u. s. f.) s. theils 
§ 32, ß und 7. 34., ß und 7, theils § 42. Dass den 
Yerbis primae M^ dieser Lautwandel nicht ganz und 
gar abgeht und umgekehrt auch die Yerba primae K4. 5 
unter Umständen ä rein erhalten, lehren die Para- 
digmen und die Beispiele des § 104. Praet. Qal. 
Für ekul^iekul^iäkul (ia'kul) s. § 90,a neb8t§41,b. 
Für den Wechsel von e-gug und Ugu-ug ,er ergrimmte* 
(YR 1,64. IR 49 Col. 119), e-bu-uk ,er verkehrte' 
(Khors. 79) und i-bu-uk (Khors. 122), e-zi-bu und i-zi-bu 
,sie verliessen', i-niur^ i-kul^ i-ni^Su ,er war schwach 
geworden' (Y R 62 Nr. 2, 55), i-rwbu (Y R55, 48) u. s.w. 
s. § 30; das häufigere bleibt allerdings S. Praes. 
Für den Wechsel von i-'a-ab-ba-iu (I R 27 Nr. 2, 57, 
ohne 'a YR 62,28) und ib-ba-tu (YR 10, 116) s. §38,b. 
Die Schreibung lä te-zi-ba a-a-am-ma ,las8e keinen am 
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Leben' (M. 55 Col. I 21) führt auf tezzib^ 3. m. ezzib; 
daher wurde eppu^ (WP^^)y ^f'f'ub (irrub) u. s. f. in das 
Paradigma aufgenommen. Die Formen sind unmittel- 
bar vom Praet. aus gebildet (s. § 90, a, Anm.) mit 
Schärfung des Vocals des Praeformativs in Folge des 
zwar unterdrückten, aber von Haus aus betonten 
a-Vocals nach dem ersten Radical. Auch bei Verbis 
primae fitj finden sich derartige Formen ; vgl. en-na-J^u 
(Sanh. VI 67), e-na-hu (IV R 45, 11. Tig. VIII 55) neben 
dem regelmässigen und gewöhnlichen innah\ auch 
neben ihhaz ,er nimmt' findet sich Ein Mal (K. 183 
Z. 18) /§§w2r (efihuz). Beachte auch das seltsame ,wer 
die Tafel e-ma-ru sehen wird' (Asurn. Balaw. Rev. 
18. 21). (Für Schreibungen wie ta-kal ,du wirst essen', 
IV R 68, 62 a, s. § 22). Für den Imp. sind die Bei- 
spiele § 104 nachzusehen. Für den Inf., theils amäru, 
abäkuy agägu, adäru ,sich fürchten', akälu (fc^j und i^g), 
aräku ,lang sein', apälu^ theils ereSu (i<i), esiru ,ein- 
schliessen', eneiu (kJ, edSSu (»3) und so gut wie aus- 
nahmslos epi^u, erebu (K4.5) s. §§ 32, 7 (S. 83). 34, ß. 
Vermehrte Stämme. Praet. und Praes. II 1: für 
den Wechsel der Formen u'abbit und ubbit^ u' abbat und 
ubbat 8. § 38, b. Für Sezib (Imp. III 1) neben ^üzib^ 
ieburu (Inf. III 1) neben dem häufigeren iüzubu (vgl. 
§§ 94. 95), s. die Belegstellen in § 104. Für die Inf.- und 
Permansivformen IV 1 nanduru = näduru^ nankullat ==- 
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ndkulai und verwandte Formen s. § 52 unter Ver- 
gleichung von § 11. Für das iS der 2. Sylbe des Stam- 
mes 12: it^bir, itipui^ itärub^ etätik ,ich zog' neben 
etdpuS^etärub, etdtik (Lay.43,1) und gegenüber itdmar^ 
woneben aber auch etMi, s. § 34, a und vgl. § 42. 
Für die dritte Pers. Praet. I 2 der Verba primae ie^. 5 
giebt es zwei Formen: eine mit t in der 1. Sylbe (vgl. 
iktdiad)^ z. B. i-ie-pu-uS (Beb. 49), i-tep-pu-iü (IHR 15 
Col. II 21), i'te-ip'iu ,8ie haben ausgeübt' (Beh. 3); 
i'te-rU'Ub ,er ging hinein' (IVB 28, 24b), i-ter-ba 
(K. 562 Z. 20), und eine mit e in der 1. Sylbe (einige 
dieser Beispiele s. bereits § 34, a, Anm.), z. B. e-te-zib 
,er Hess zurück' (Nimr. Ep. XI, 281), eteli ,er erstieg' 
Plur. etM, e-tab-ru ,sie überschritten', e-ie-it-ti-ku ,sie 
zogen* (VR8,86), et^puS ,er machte' (auch e-tap-pa-aS^ 
Salm. Mo. Rev. 63). Die letztere Form scheint in der 
ersten Pers. Sing, (wohl auch der zweiten, Beispiele 
s. § 104) die allein gebräuchliche gewesen zu sein: 
vgl. e-te-ti-ik ,ich zog* (Tig. II 77) , e-te-bir ,ich über- 
schritt', e-ie-el-la-a ,ich erstieg' (Sanh. IV 11), e-te- 
pU'U§, e (Var. lyte-ip-pu-Su (Rel.), auch etappaS {Pl^mtil. 
II 6, e'iap-a§ III 29); die Form a-tap-pa-aS steht, wie 
schon § 34, a, Anm. bemerkt, ganz vereinzelt. Diese 
Formen mit e in der 1. Sylbe kehren auch beim Praes. 
I 2 sowie bei I 3 wieder (s. § 104). In der 3. Pers. 
könnte man versucht sein, das e als ungenaue Schreib- 
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weise statt i (s. § 30) zu fassen, aber die Fälle sind 
hierfür zu zahlreich; und in der 1. Pers. Sing, könnte 
man e für umgelautet aus a halten unter dem Ein* 
fluss des K4.5. Aber besser scheint es das e der 3. und 
1. Pers. aus Einem und dem nämlichen Grund zu er- 
klären, nämlich Anlehnung der Iftealformen an die 
entsprechenden des Qal (s. § 90, b, Anm.). Das e des 
Praet.-Praes. I 2 würde dann seinerseits wieder ein- 
zelne Imperativ- und Infinitivformen I 2 (s. § 104) mit 
e in der 1. Sylbe beeinflusst haben, ßeachtenswerth 
ist noch, dass, so viel ich sehe, das ^in diesen Reflexiv- 
formen ausnahmslos einfach geschrieben wird: itämar^ 
itähir^ itdli, nitämar^ niemals ittämar^ ittdbir u. s. f. Die 
Bezeichnung von Länge oder Kürze des anlautenden 
^-Vocals wurde absichtlich noch unterlassen. 

Bemerkenswerthe Einzelformen: §104. 

II. Perm. ,so viele ina muhhiSu amrüni ihm zu 
Diensten stehen' (VR53, 7a); Ba-ü-el-lit (n. pr. f., V R 
44, 19h); Said e-nu-ü mil-lik-Su , dessen Entscheidung un- 
beugsam i8t'(Asurn. 1 17), en-de-ku ,ich stehe' (Sm. 949 
Obv. 1 6). Andere Beispiele s. § 89. P r a e t. und P r a e s. 
Beispiele s. bereits § 103; beachte ferner: ta-ru-ur ,du 
verfluchtest' (V R 2, 124), a-bu-ut ,ich vernichtete' (IHR 
38Nr.l Obv.53), ni-mu-ur , wir sahen, fanden' (Nabon. 
II 56), Sä e-ri-Sü-ka ,worum ich dich gebeten' (IV R 65, 
33 b); ta-gu-gi ,du zürntest' (Fem., K. 4623 Obv. 21), 
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a-bU'Uk ,ich verzieh' (Khors. 51), a-bu-ka ,ich führte fort' 
(Asarh.I26); e-zi-ba^ auch iz-zi-ba (ez-zi-bä) geschrie- 
ben, ,ich liess übrig', te-di-li ,du verriegeltest' (Fem., 
Nimr. Ep. 65, 21). Ganz vereinzelt steht Asurn. II 84: 
,die Stadt welche der und der i-a-ab-ta zerstört hatte'. 
Praes. , dessen Eniee lä in-na-Ifa nicht ermüden' (lY 
R9, 39 a); Id ta-ad-da-ra ,fürchte dich nicht', minä tir- 
ri-ii-in-ni ,was verlangst du von mir?' (Nimr. Ep. 44, 
71); ib'bir ,er wird überschreiten' (Nimr. Ep. 67, 23); 
errüba{ir-ru'ba) ,ich werde eintreten' (HöUentObv. 16). 
Imp. a-kul ,i8s', a-ku-la »essef (IV R 21, 53a), a-^u-tiz 
yfasse', öiw-rf, sieh' (Fem., Nimr. Ep.XI, 192), en-di-im- 
ma ,stehe' (Fem., K. 3437 Rev.3); ir-ba ,ziehe ein', ir-W 
(Fem.). Inf. s. § 103. 

II 1. Pr-aet. wi^i^t^ , ich gründete', fw-w^-^-fi-m-m, du 
(Fem.) hast mich zu Grunde gerichtet' (IV R 57, 51 b); 
ubbib und ullil ,ich reinigte'; uddiS ,ich erneuerte'. 
Praes. tu-ub-bab^ uUalü. Imp. u-ri-ki ,verlängere' 
(Fem., VR34 Col. III43). Part, mu-ab-bit (Asurn. 
18), mu-ur-rik ,verlängernd' ; mu-ub-U-ib. Inf. ussunu 
,riechen' (Tig.jun. Rev.76), ubburu ,bannen' (St. niÄg). 

III 1. Praet. u-Sa-kil ,ich liess fressen' (VR4,75); 
u-Sa-U-sa ,ich machte frohlocken' (Khors. 168), uSSbira 
,ich liess übersetzen'; uUrib. Praes. u-Se-ba-ar-ka 
,ich werde dich überschreiten lassen' (IV R 68, 45 c) ; 
u-h-rab-an-ni ,er wird mich hineinbringen' (V R 6, 115). 
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Imp. IwriA: , verlängere'; Sü-H-ka-an-ni (IV R 66, 54a); 
Stt^ri-ba-an-ni (IV R 66, 59 a), aber auch iSzib (neben 
Süzib) in nn. prr. wie Nähü-Se-zib{'a^ni). Inf. iü-pu-ui 
,machen, bauen' (Lay. 38, 10), iüzubu^ Sü-lu-u ,weg- 
nehmenS aber auch Uburu ,hinüberbringenS 

IV 1. Praet. innamir, innabit; lu-un-ni-tir ,ich 
möge bewahrt werden' (K. 254 Rev. 54), in-nen-du (= 
innemdü) ,8ie standen (V R 63, 26 a) ; sie stellten sich, 
nahmen Stellung* (Sanh. V 42 u. ö.), li'in-ni'pu'uS (V R 
63,1b)» Praes. m-na{mymar ,er wird gesehen' (III 
R 51 Nr. 8,52 u. ö.); ,wie diese Zwiebel nicht mehr in- 
ni-ri-iü^ in-nim-me-du gepflanzt wird, gesteckt wird' 
(IV R 7, 53. 54 a), ,bis er kaspa in-ni-tir-ru (anderwärts 
in-ni-it-tv-ru) in Bezug auf sein Geld gedeckt wird', m- ' 
nin-ni (Rel. in-nin-nu-u) ,er wird gebeugt'. Part, mtin- 
nabiu ,Flüchtling'. Inf. na-a'-bu-tum und näbutum 
,fliehen', nämuru »Erscheinung'; na^duru und nanduru 
,Bedrängnis8, Noth; Verfinsterung*. Perm, na-an-kul- 
/Är(-«ia) Fem. , s. § 88, b, Anm. 

12. Praet. i-ia-bat ,er vernichtete' (M. 55 Col.IV 
25), a-ta-mar ,ich sah', ni-ta-mar ,wir sahen' (III R 51 
Nr. 3, 11), li-ta-am-mar ,er sehe'; li-tab-bi-ib ,er werde 
rein' (IV R 4, 39 b); für die Verba primae Ä^g s. be- 
reits § 103, hier vgl. noch te-te-bir (Nimr. Ep. 67, 26), 
te-te-ia-a ,du zogst herauf* (K. 823 Obv. 7), ebenso auch 
(von t5n«i) te-tir-Sä-an-ni ,du hast von mir verlangt' 
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(Höllenf. Rev. 22) ; nUte-bi-ir ,wir überschritten' (Beb. 
35), m-^e-pw-w^ (D, 16). Praes. e-te-ri-iS ,ich flehe an' 
(NR 34); e-te-ii-H-ik ,ich komme' (Neb. Grot. III 17). 
Imp. e-tel-U-i ,8teige empor' (Fem.), aUki it-ru-bi a-na 
biti-ni (Strassm. 3399, angeredet ist Istar), itrubi =^ 
iUrubt Part. mu-iaUlu (Asurn. I 5), muMal-lu (Sams. 
15) ,erhaben'; mu-ter-rib-tum Sa &t74fi (IV R 57, 2 a). 
Inf. iUJjU'Zu ,erlernen' (Khor8.158); it-ku-lum (äj) »be- 
trübt sein' (K. 4386 Col. III 40); ina i-te-it-tu-ki (IV 
17, 12 b), e-ie-ig-gu-gu (St. ekiku, K. 4309 Obv. 16), 
eUlü ,emporsteigen^ Dafür dass das K. 4386 Col. III 

41 neben it-ku-lvm genannte i-tak-ku-lum nur als Neben- 
form und zwar als die ältere Infinitivform, aus welcher 
itkulu, itf}uzu durch Synkope hervorgegangen sind, zu 
betrachten sind, s. bereits § 88, b. Vgl. noch it-mu-Sü 
(HR 35, 51c) einer-, i-ta-as-su-lum (St. esilu^ IIR27, 

42 d) andrerseits. 

112. Praet. u^tan'ni'ia'an-m ,er hat mich ge- 
schwächt' (K. 4386 Col. II 31) und u-te-en-niS ,er hat 
geschwächt' (IVR29, 22 c); u-te-id-ldi-iS] ,es wurde 
erneuert' (Nimr. Ep.XI, 239); i-ni-Su u-ta-at-tu-u ,seine 
Augen wurden umnachtet'. Praes. ut-ta^-ffaz (IV R 61, 
12a. IHR 54, 14b), u-ta-sa-ar ,er wird eingeschlossen 
werden'; utabbabü ,sie reinigen, waschen' (ihr Antlitz, 
V R 51, 40b). Inf. wte-bu-bu, u-te-lu-lu (SMb, 14. 23); 
u-te-twü ,Umnachtung, Ohnmacht' (K. 246 Col. I 19). 
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Oh U'tU'lu ,ruhen, schlafen' (S^ 376) und damit zugleich 
das Perm, u-tu-ul ,er schlief II 2 von bfe^a^^ oder (was 
mir jetzt wahrscheinlicher dünkt) von bv^^ ist, steht 
noch dahin. 

Ob ut-ni-en ,ich flehte* (Neb. I 51), t*f-wen(-ne)-5u»i-Ma ,ich 
flehte ihn an* (V R 62 Col. 1 26), Inf. vit-nen-nu (K. 133 Obv. 22) — 
zum Part. vgl. mu-ut-ni-en-nu-ü ,Beter* (Neb. 1 18 u. ö.) — von 
)^i<z herzuleiten ist, möchte ich, so wahrscheinlich es ist (vgl. § 65 
Nr.37 Anm.), doch noch nicht mit voller Bestimmtheit behaupten; 
auch die Gleichung tMntu »Seufzer* (? Flehen ?) = nshtn ]LlL^l 
ist nicht zweifellos. 

III 2. Pr aet. uS-ta-hi-iz ,ich lehrte' (IV R 67 Nr. 

2, 52 a), ,das Feuer uS-ta-ak-ka-ai-Su verzehrte es' 
(das Gebäude, S, 11). Praes. ,das Feuer das ich uS- 
taJ^-Jia'Zu anlege' (K. 257 Obv. 28), uS-tan-na-a^ ,er 
seufzt' (IV R 27, 35 a), uStänaT} ,ich seufze' (K. 101). 
Part. mu-uS-ta-mu-ü (von ntt^C ,sprechen'); mu§temiku, 
Inf. Sü-ta-nU'fiu ,Seufzen' (VR 47, 31 a), Sü-ta-mu-ü; Sü- 
te-mu-ku ,inbrünstig flehen*. Perm, adräku u Sü-ta-du- 
ra-ku ,ich bin in Angst und geängstigt' (K. 3927 Rev. 9). 

IV 2. Praet. it-ia-bit ,er floh', e-ta-am-ru (für 
ittamrü) ,sie wurden gesehen' (z. B. K. 481, 14). Praes. 
iitäbat ,er flieht', it-tan-mar (= ittdinat\ III R 64, 1 a). 

I 3. Praet. e-ta-nam-da-ru ,sie fürchteten sich' 
(Lay.43, 2) ; i-te-ni-ki-il ,er war betrübt' (II R 28, 14a); 
e-te-ni'ip'pu'iu Var. e-ta-nap-pu-iu ,sie machten' (VR 

3, Ul), i-te-ni-ki-ik (St. ekeku, II R 28, 13 a). 

Delitisch, Assjrr. Grammatik. X9 
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IV 3. Praes. it-ta-na-an-ma-ru {= ittanämarü ^ s. 

§ 52) ,8ie werden gefunden' (IV R 66, 21b). 

Für aläku II Praet. vgl.: ni-il-li-ka ,wir sind gegangen' 
(IV B 57, 36a); für 1 2 Praet.: aUta-lak ,ich zog* (Sanh. Baw. 4), 
at'tcU-lak (Asarh. HI 36); Praes.: idäka ni-it-taUldk »wir gehen 
dir zur Seite* (s. oben S. 224); Inf.: utal-lu-ku (8° 301); für I 3 
Praet.: ,die Wagen welche rämänuSSin it-ta-na-al-la-ka für sich 
selbst (ohne Wsigenlenker) umherftihren* (Sanh. VI 12); Praes.: 
it'ta-na-al'lak ,er wandelt einher* (VR31, 12d). 

Verba mediae gutturalis. 

(8. Paradigmata B, 6 und 7). 

105. Uebersicht über die gebräuchlichsten Verba: 
*li^il ,herausholen, fangen' (Praet. und Praes. ö), 
"TÄitt »viel sein oder werden' (Praet. und Praes./), bfc^itj 
»entscheiden, fordern, fragen, bitten' (Praet., Praes. II 
undPraet. 1 2: ä). [tÖK^a III ,stinkend machen', "j^iS II 1 
»schmücken']. — ai^a*^ ,toben, heftig anfahren' (Praet. w). 
hi^a*» III ,schicken; regieren']. — Utk^^ »gnädig sein, 
lieben' (Praet. und Praes. urspr. «), nKgtJ ,fliehen' 
(Praet. urspr. a). — blk^ ,sehr oft, zumal bei Tig. und 
Asurn. bK^jD geschrieben, »überwältigen, in Besitz neh- 
men, herrschen' (Praet. urspr. a), ÖK^'l jauchzen' (Praet. 
urspr. ä) ; pK^^T »stürmen, andrängen'. 

Vgl. auch die doppeltschwachen Verba ^K^i 
(Praes. a\ Praet. I 2:e); b^a^ (s. § 99); HKib »wollen'; 
TSV^^ »weiden, regieren', nx^tä »nach etw. schauen, sein 
Augenmerk auf etw. richten' (vgl. § 108). 
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Für die Behandlung des Hauchlauts der Verba §106. 
mediae M s. im Allgemeinen § 47; für die grössere 
Neigung zum Umlaut von a in e^ ä in S bei den Ver- 
bis mediae «^ als bei den übrigen Verbis mediae ^( 
(Inf. ma'ädu oder mädu^ häru^ rämu^ aber belw^ Part. 
näHdu ,erhaben% läHtu ,verbrennendS St. O^a^, aber 
re'ü ,Hirt') s. theils § 32, ß und y. 34, ß theils § 42. 
Die Conjugation des Praet. und Praes. Qal folgt 
theils der Conjugation des starken Verbums , z. B. 
ü-al^ ü-a-lu^ i^'-a-lu^ ir^nb; ilu ta-na-'-ad ,Gott sollst 
du preisen' (K. 2024), theils, in Folge der Schwäche 
des Hauchlauts, der Analogie des mittelvocaligen Ver- 
bums. Auf letztere Weise (vgl. schon das für mä'älu 
und narämu in § 65 Nr. 31, a Bemerkte) werden stets 
die Verba med. Äg und K^ abgebeugt: iräm^ mit Um- 
laut irem ,er liebte', iräm ,er liebt' ; ibel ,er herrschte' 
(== ibäl statt iVal) und ,er herrscht' (= ibäl^ ibä'al 
oder = ibeHl). Dass das Praet. irem wirklich aus ur- 
sprünglicherem iräm hervorgegangen, lehren die For- 
men li-ra-mu ,sie mögen lieb haben' (Prec, Tig. VUI 
25) , lü i-ra-man-ni ,sie gewann mich lieb' (IH R 4 
Nr. 7, 64). Und auch für ibel ist die Entstehung aus 
ibäl noch nachweisbar; vgl. Asurn. Stand. 5: ,Asur- 
nazirpal der alle Gebirge i-jE?e-/i/ bezwang', Var. i-pa-lul 
Das Verbum i^itt bildet theils im'id theils i-mi-id; ob 
die letztere Form als immid, imid oder ebenfalls als 

19* 
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mtdzvL fassen sei, lassen die Paradigmen absichtlich 
noch unentschieden. Das Nämliche gilt von Formen 
wie a-bar ,ich zog heraus'. Das Perm. bSl steht ge- 
wiss ebenfalls für bäl und auf Einer Stufe mit den 
Permansiven der mittelvocaligen Yerba, kän, dän 
(eine entsprechende Form eines Verbums med. Ki würde 
lü Säl ,er entscheide* AL' 96, 27 sein, wenn dieses 
wirklich von ia^älu herzuleiten ist), während ni-il ,er 
liegt' (IV R 17, 52 b) sich vielleicht den intransitiven 
Permansivformen ken^ mit (§ 89) an die Seite stellt. 
Von den vermehrten Stämmen erheischt die Cau- 
sativform besondere Hervorhebung. Wie die mittel- 
vocaligen Verba (s. § 1 15) bilden nämlich auch einige 
Verba med. b( an Stelle des Stammes III 1 einen 
Stamm 111° 1 (§ 85). Besonders lehrreich sind die 
Formen des Verbums b^gi: Praet. uS-na-il ,ich bez. er 
warf, legte' (Tig. II 20), häufiger uS-ni-il (z. B. V R 
7, 40), Plur. 3. m. uS-ni-il-lum (V R 47, 50 a); Praes. 
uS-na^al'ka ,ich will dich ruhen lassen' (Nimr. Ep. 
15, 36); Imp.ftt-m-'-i7 (IV R 15, 17 a) und Sü-ni-il (IV R 
27,48 b). \on pelu^ belu ,überwältigen, vergewaltigen 
u. ä.' beachte Praes. uSpel (neben u-Sa-pa-a-la , V R 
45 Col. VI 52): , ihr Geheiss §a lä ui-pi-e-lu das man 
nicht unterdrückt' (III R 38 Nr. 1 Rev. 10) ; Part. muS- 
pi'e'lu(m) (Sarg. Cyl. 56), muS-pe-lu (IV R 16, 8 a), 
mui'pil (Lay. 17, 3); Inf. Sü-bi-e-lu (Neb. Bab. II 30> 
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Auch ein Stamm 111^2 findet sich: vgl. ui-te-pe-lu 
(V R 65 Col. II 31), anderwärts ui-te-pi-eUlu ^ beides 
Praesensformen im Relativsatz. Von DKg^i lesen wir 
eine Form IIP 1 Neb. I 69: belütka sirti iü-n'-im-am' 
ma ,mache liebreich deine hohe Herrschaft und'; Sü- 
ri'-im genau wie Sü-ni'-iL 

Bemerkenswerthe Einzelformen: §107. 

I 1. Perm. re-ltt-mAr-Arö wel^^^i , die Länder jauch- 
zen dir zu' (IV R 17, 11 b). Praet. (s. schon § 106). 
i-mi-du ,es wurden viel' (Beh. 14), H-mi-da ianätfa 
,meine Jahre mögen viel werden' (V R 66 Col. II 12), 
lu'um-id ,ich möge zunehmen' (K. 2455), a-bar-Su ,ich 
holte ihn heraus , fing ihn weg' (Asarh. I 18. 46) ; 
ir-U'ub (Fem., HöUenf. Obv. 64); irenSu ,er schenkte 
ihm' (s. S. 113), iSetüni ,sie flohen' (V R 4, 60); i-be-el 
,er herrschte', H-bi-e-lu ,sie mögen beherrschen' (oft), 
also wohl auch i-riS ,er jauchzte' iri§ zu sprechen ; 
a-zi-ik ,ich stürmte'. Praes. i-bar-rum ,sie holen 
heraus' (IV R 27, 15b), ildH und ilä'i ,er will'; a-ni-el- 
lam-ma (Nimr. Ep. 71, 22); taräm ,du liebst'; i-sa-ar 
,er tobt* (St. n^^O, VR55, 32), ,Adar der tukmatu 
i'pe-lu Widerstand überwältigt' (Asurn. I 6), te-re-i 
uläla ,du regierst den Schwachen' (K. 3459); izakka 
(IV R 3, 2 a) und i-zik-k^ d. i. izekku (Rel., IV R 16, 
57 a). Imp. Iä-'-ö/ (K. 483, 9); rim ,erb'arme dich', 
in nn. prr. yrie Nabü'rim-an'niy Mar duk'rim'a-ni(C* 133) j 
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Rm-an-ni-ilu oft mit dem Ideogr. für rxmu (§ 9Nr. 190) 
geschrieben. Inf. ma-a-du (S**69), ma-du (Beb. 14). 
II 1. Perm. ,die Tochter Anus nu-'U-rat gleich 
einem Löwen' (IV R 65, 41 d). Praet. usa'in ,ich 
schmückte', uma'ir ,ich, er sandte'; nu-la-^i ,wir 
suchten' (St. nfe^ßS, Nabon. II 56). Praes. u-ma^-a-ru 
und u-ma-a-ru (vgl. S. 126), u-Sal-lu ,sie rufen zur Ent- 
scheidung' (III R 15 Col. I 19), sonst u-ia-a-lu, lä 
iwla-'a-la ,macht nicht stinkend' (IV R 52, 22a). 
Imp. nu-*'id ,preise'. Part. mumaHru^ mu-la-it ,ver- 
brennend' (Asurn. I 19). Inf. bu-'U-rum, bu-'u-ru, 
bU'U-ru (s. S. 111), mu-'-ur ,Mis8ion' (Tig. VI 57). 

111 1. Praet. Ein Beispiel von nKitt s. § 93, 1, a. 
Vgl. für III" 1 § 106. Imp. iü-mi-di ,lass viel sein' 
(meine Jahre, o Göttin, V R 34 Col. III 43). 

I 2. Praet. iitdHd^ attd*id ,er, ich pries', iS-ta- 
{na-y-a-lum ,sie frugen' (V R 9, 69); ir-ti-U ,es froh- 
lockte' (sein Herz), aHSH (aSte^emä) ,ich schaute aus, 
trug Sorge u. ä.'. Praes. irtd^i ,er weidet'. Imp. §i- 
ta-al'Su (IVR61, 6.8b). Part. muSte'ü. Inf. si- 
te-'u'U (K. 4341 Col. 1 12). 

II 2. Für uiül, utülu s. § 104 zu II 2. 

111 2. Vgl. für 111^2 § 106. 

13. Praet. s. u. I 2. Praes. at-ta-na-a-du ,ich 
erhebe hoch' (Neb. I 32). Vgl. iiteni'i, aStemi (Praet. 
und Praes., St. '^«^Tö). 
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Verba tertiae infirmae. 
(S. Paradigmata B, 8—10). 

Die gebräuchlichsten Verba, ursprünglich §108. 
sämtlich mit öf-Vocal im Praet. I 1 gesprochen, sind: 

KiOn »sündigen', fc^ibD ,abschliessen, sperren, zu- 
rückhalten, verweigern', ^^b*ü ,voll sein', «jUa ,fin- 
den', Ki'lp ,rufen'. 

Kgpb ,nehmen', KgniD ,öffnen'. 

»4pl ,8ammeln, aufbieten', fc^^jon ,zerschlagen*, K^^nn 

,graben', K^io ,eintauchen, einsinken', K^np »befehlen, 

sprechen', ^JT\ , befestigen, aufstellen', fc^^M ,sich 

sättigen', K^tttj ,hören', j^^nn ,kommen'. 

Das einzigste mir bekannte Verbum tertiae &^, welches mit 
u-Vocal im Praet. 1 1 gesprochen wird, ist fi<1B ^schneiden, ab- 
schneiden, durchschneiden': apru^ (VB 4, 135), Imp. puru\ Part. 
päri^; U 1 Praet. uparri\ 

^M ,weinen' (iM/)*), "^ni ,schauen' (ibri), *>t5a,8ein' 
(ibSf)^ '«OD ,binden, fesseln, bannen, festfügen' (iksi)^ 



*) Ausdrücklich mit '^ oder 1 als letztem Badical angesetzt 
und den übrigen yorgesteUt sind diejenigen Stämme, welche 
als Verba tertiae '^ oder 1 durchihreNominalstammbildnngen 
(s. Yor aUem § 65 Nrr. 9. 10. 31, a) sicher erwiesen werden und 
gleichzeitig auch in den Verbalformen, d. i. obenan im 
Praet. und Imp. des Qal, wenigstens in der grossen Mehrzahl der 
FäUe diesen Charakter ihres letzten Badicals zur Schau tragen. 
Alle übrigen wurden nach hebräischer Weise als Verba h"b an- 
gesetzt unter Beifügung des Praeteritums , wo ünmer dieses zur 
Zeit belegt ist. 
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•roi jwerfen, gründen, wohnen' (irmi)^ "»ttj^ ,fassen, be- 
kommen, besitzen' (iW/), "»SttJ (wovon das Zahlwort 
zwei) II 1 ,erzählen, kundthun', "»otJ jSchreien, rufen, 
lesen' (1/5/), "»pt? ,tränken' (iSki)^ TitJ ,trinken' (i§ti). — 
*ib^ jSchöpfen' (Praes. iddlu), lin ,sich freuen' (ifydu), 
*l3ia ,zählen, rechnen' (imnu), *ibp ,yerbrennen' (Praes. 
ikdlu)^ 1t)p ,yerbrennen' {ikmu). — Thö. ,vergehen, ver- 
löschen' (Praes. ihSli)^ nw ,bauen, erzeugen' {tbni)^ 
nsa ,hell sein, glänzen', n*TÄ, zum Kampf herausfordern' 
{igri)^ TOI ,rein, frei sein', nntD ,sich nahen' {itJii)^ tMä^ 
,binden, gefangen nehmen' (Praes. ikdmi), TXrh ,um- 
schliessen, belagern' (ilmi)^ ntha ,nichtachten , ver- 
gessen' (itn§i)^ TVnü ,abfallen, sich empören' (auch IV 1), 
nbo , abwerfen, abschütteln' (ein Joch), nnt,verschlies- 
sen' (ip^ii), T\21 ,wünschen, wollen', nnp ,beenden', na^ 
,gross sein oder werden' (er&i), til^ ,fliessen, gehen' 
(irdi), wohl Eins mit n^^ ,führen, regieren', rwai ,nach- 
lassen, sich lockern' (ermw), nStJ ,ander8 sein, sich 
ändern', II 1 ,ändern', npt? ,hoch sein', T\üT\ (s. sofort). 

Noch unsicher dem letzten Radical nach sind dakü 
,8türzen' (idki, tertiae i<i oder n?), zinü ,zürnen', misü 
,waschen, reinigen' (imsi), radü (oder reefw?) ,verfolgen' 
(Praet. irdi, Praes. irädi IV R 67, 47 b) sowie das Qal 
von ruddü ,hinzufügen'. 

Vgl. auch die doppeltschwachen Verba: K^na, 
Ki«3; K2W (Inf. nigü)\ K^oa; n^S {iddt), rxp: (ikki) 
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(s. § 99); ntDb^ß, nh^4, Ob«*), n^fcc* (emi), nSK* (ent) 
(s. § 102); n^ib (Praes. ild'i); riK^^, nM (s. § 105); 
KiSl; nnn, nr\y, •'tJ^ (s. § lll). Für k^ii (k^i^) s. ebenda. 
So unzweifelhaft es ist, dass auch das Assyrische 
von Haus aus Verba tertiae ^ und tertiae 1 unter- 
schied, so macht sich doch ein Ineinanderübergehen 
beider Klassen, vor allem ein Uebergehen der Verba 
tertiae 1 in solche tertiae "» in solchem Grade bemerk- 
bar, dass die Zusammenfassung beider unter die 
hebräische Bezeichnung als Stämme n"b vollauf be- 
rechtigt ist. Beachte für dieses Schwanken sogar 
innerhalb der verhältnissmässig am sichersten an- 
zusetzenden Verba tertiae 1 und ^ die Formen am- 
ni-i-ma ,ich zählte, theilte zu und' (Sanh. Baw. 47), 
lik-mi-ki ,er verbrenne dich' (IV R 57 , 28 a) , lik-mi 
(IV R 7 , 6. 16 u. ö. b), und umgekehrt aS-ku-ma ,ich 
tränkte' (mit hervorhebendem ma, Sanh. Baw. 8). 
Vgl. ferner ridüiu^ aber ardi; äbitu und aMtu ,Ent- 
scheid, Bescheid', nabnitu und binütu (vgl. die Impe- 
rativformen M-ni und bi-nu, Nimr. Ep. XI, 20,?). Das 
Verbum tXüT\ ,reden, sprechen, schwören, beschwören', 
für welches ta-mi-tu, ta-me-tu (auch ia-mi-a-tu) ,Wort, 
Rede' wahrscheinlich auf "^ als dritten Radical führt, 
bildet im Praet. it-ma (K. 4350 Col. III 20), im Praes. 
i'tam-ma (ebenda Z. 26), i-ta-ma (III R 54, 8 a), i-ia-me 
(ebenda Z. 2 b) und i-ta-mu (K. 700 Z. 3. IV R 61, 26 a). 
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Während itäma (ebenso iimä) als itdmä (iimä) zu fassen 
sein wird — ygl. Utam-ma-a Asurb. Sm. 124, 57 — , 
tritt innerhalb der Formen i-ta-me (auch IV R 32, 
33 a u. ö.) und i-ta-mu abermals solches Schwanken 
zwischen tertiae '^ und 1 hervor. Besonders willkommen 
ist der hebr. Terminus n"b in allen den Fällen, wo 
weder das Praet. oder Praes. des Qal (ausserhalb 
eines Relativsatzes stehend) belegbar ist noch irgend 
eine Nominalstammbildung für den letzten Radical 
den Ausschlag giebt. 
§109. Für die Verkürzung des Permansi v Stammes 
Qal malt Fem. mal-at, iebi, ieb-at, bani^ ban-at^ ban-äta 
u. s. f. s. § 39; der nämlichen Verkürzung unterliegen 
auch die Permansiva der übrigen Verbalstämme, z. B. 
Süsat (s. § 89). Erhalten ist der dritte Radical in den 
beiden Formen III R 4 Nr. 4, 37 : ,woselbst mächtige 
wilde Weinstöcke h-ru-'U-ni wachsen', und Tig. III 62: 
sa-aWu-ni (Sing. sa-U^ Asum. III 12. 15. 16); das 
erstere ist ein Permansiv der Form j^. Für Formen 
der 3. Sing. fem. wie naSäta statt naS'at(a) s. § 53, c auf 
S. 125 f. Permansivformen von Verbis tertiae \ 1 mit 
Umlaut des a der 1. Sylbe s. § 110. Im Praet. Qal 
ursprünglich sämtlich mit dem ä- Vocal ausgesprochen, 
bilden die einzelnen Classen der Verba tertiae in- 
firmae zunächst allerdings sehr verschiedene Formen: 
denn dieses ä geht mit i5 zu ^, mit "» zu ai und weiter e^ 
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mit 1 zu au und weiter ü zusammen. Aber da das ä 
der Verba tertiae i< ausnahmslos zu e umgelautet 
wird und sich dann ebenfalls, gleich dem durch Mono- 
phthongisirung aus ai entstandenen ^, zu e^ i verkürzt, 
so sind die Praeteritalformen der Verba tertiae i5 und 
tertiae '^ im Qal äusserlich ganz zusammengefallen: 
imsi^ ipti, ibni, S. hierfür wie auch für die seltenen 
noch weitergehenden Verkürzungen wie lu-us = Imi 
§ 39. Schreibungen mit e wie z. B. lu-up-te (Nimr. 
Ep. XI, 9) 8. § 32, y; hier seien noch ir-me ,er warf' 
(VR62 Nr. 1,9) neben ir-mi (Nr. 2,48), lu-ur-me, 
al-me ,ich belagerte' namhaft gemacht. Der ursprüng- 
lich lange Auslaut e hält sich beständig vor dem en- 
klitischen ma (s. bereits §§ 32, y. 39. 53, d) : ad-ki-e-ma 
,ich entbot' (Asarh. V 11), ah-ri-e-ma (Sanh. Baw. 52 
u. ö.), ir-me-ma (IV R 5,79 a); elä {ilä) d. i. tli-a ,er 
stieg hinauf' (s. § 38, a) bildet mit ma natürlich ilamma 
(ebenso ifj-ti-tam-ma \x,s.w,). Für die nichtzusammen- 
gezogenen Formen wie ik-bi-u-ni s. § 38, a. Alles für 
den Auslaut des Praet. Qal Bemerkte gilt auch für 
das Praes. Qal: man sagt imasi ,er wird finden', 
ikabbi ,er spricht' ebenso wie i-bak-ki ,er weint'; 
Schreibungen mit auslautendem ^ s. § 32, y ; für i-Se-im 
,er wird hören' s. § 39. Für das e der 2. Sylbe von 
ipete (ipeti)^ il^ki^ iSdme^ Uösi neben Udsi s. § 34, a; für 
das e der 1. Sylbe in Formen wie te-lik-ki-e d. i. tel^k^ 
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(K. 101 Obv. 6) 8. § 34, ß Schluss. Für das Praet. 
und Praes. der vermehrten Verbalstämme ist, 
was den yocalischen Auslaut betrifft, nach dem für 
das Qal Bemerkten nichts weiter hinzuzufügen : der 
urspr. lange Vocalauslaut verkürzt sich wie im Qal, 
ubanm, uSäbni^ ibiänt wie ibni; vor ma hält er sich 
(vgl. z. B. umaHima § 53, d). In dem Schluss-a der vielen 
Praesensformen des Piel und Schafel wie z. B. u-nam-ba 
(Var. zu u-nam-bi) ,sie ruft laut' (Nimr. Ep. XI, 11 IJ, 
U'pat'ta ,er soll öffnen' sc. uznä (K. 95), u-Sam-saSu 
,er wird ihn finden lassen' (Asurn. Balaw. Kev. 26), 
U'Sab'la ,er schaffte ab' (Khors. 113) u. a. m. — vgl. 
aus der nur Praesensformen der 2. Pers. Sing, der 
vermehrten Stämme enthaltenden Tafel V R 45 tu- 
maUla (Col. III 19), tu-pat-ta (1 1), tu-Sal-ka (VII 27), 
tu-Sar-Sa (V 18) u. a. m. — wird man kaum Verkür- 
zung des ursprünglichen Auslauts ä zu erblicken 
haben; vielmehr werden diese Formen gleich den von 
Verbis tertiae "» stammenden Formen tu-ba-an-na (III 6), 
iU'Sal-la (II 1) das den Verbalformen so oft hinzu- 
gefügte Ä (§ 91) in sich schliessen. Sie sind also ge- 
nau so zu beurtheilen wie lä ia-kal-la ,höre nicht auf 
(K. 2674 Z. 18), ik'te-ra ,er rief zu sich' (Sanh. V 39 ; ik- 
te-ram-ma Khors. 127). Warum in V K 45 gerade diesen 
Formen der Vorzug gegeben, begreift sich leicht. 
Uebrigens bildet die defective Schreibung des Aus- 
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lauts in diesen Formen (denen auch noch z. B. das 
Perm. ,da in Babylon eine entsprechende Stätte lä 
Sü'um-sa nicht zu finden war', Neb. VIII 30, hinzu- 
zufügen ist) in gewissem Grade eine Ausnahme yon 
der § 10 gegebenen Regel; Schreibungen wiei-na-a^- 
ia^a ,er wird tragen' (seine Waffen, III R 58, 42 c) sind 
besser. Beispiele für die in erster Linie zu erwarten- 
den Praesensformen auf / s. in § 110. Für das e der 
2. Sylbe in muSemsü (muSimsü) ,finden lassend' (Tig. 
I 12) sowie in iktärä, ilUki^ alUme u. s. f. s. § 34, a; 
für jenes von utehU ,ich senkte, versenkte' neben 
utab(b)iQ. § 33. Die Impp. Qal folgen in der Vocal- 
aussprache des zweiten Radicals dem Praet., dieser 
aber folgt blindlings jene des ersten Radicals: daher 
ii-mi, H-me ,höre', bini ,baue', munu ,zähle' (s. bereits 
§ 94). Bei antretendem ma: li-ki-e-ma (masc, VR64 
Col. III 19). Für die Schreibung der Femininformen 
U-ki-e ,nimm an' (K. 101 Rev. 4), pi-ie-ma (fem.) vgl. 
S. 77 f. Die In ff. und Partt. Qal sind im Auslaut, 
mit den Casusvocalen versehen, bei allen Classen der 
Verba tertiae infirmae gleich; für diel. Sylbe des Inf.: 
einerseits malü^ banü, andrerseits m^Wj^^/Ä (pitü), lekü^ 
iemü, kebü s.§ 34, ß (und vgl. §42); für die älteren For- 
men /?ä^w u. s. f. s. etliche Belegstellen § 110. Uebrigens 
findet sich auch im Inf. des Qal von Verbis tertiae % 1 
Umlaut von ain e; s. Beispiele § 110. Für die 1. Sylbe 
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derPartt.: einerseits näSi^ bäni, andrerseits/?^^!, iemi 
(mit Nominativendung petü^ Semü) s. § 32, ß (und vgl. 
§ 42) ; für den Wegfall des letzten Kadicals, der schon 
in näSi, bäni vorliegt und in den st. cstr.-Formen ndS, 
bän sowie in den neben bänitu u. s. f. gebräuchlichen 
Femininformen bäntu st. estr. bänat (ebenso muiamsat^ 
s. § 68) besonders scharf hervortritt, s. § 39 (Wegfall 
des Schlussvocals) und vgl. §§ 47 und 41, a.b (Weg- 
fall des letzten Radicals, i< bez. ^, i). 
§110. Bemerkenswerthe Einzelformen: 

II. Perm, ma-lat ,sie ist voll' (IV R 18, 57 b), 
na-ia-ku ,ich trage* (II R 19, 54. 56 u. ö. b), naSat ,sie 
trugS in Pausa na^äta (s. S. 125 unten); lii-bi (hebt) 
,es ist verlöscht', ,Könige id ni-is-sa-at iubatsun deren 
Wohnsitz fern war' (Khors. 146), ,eine Magd deren 
Hände (kätä§a) lä mi-sa-a ungewaschen sind' (IV R 
26, 14 b) ; ,die Stadt Sa ... , na-da-ta (Var. at) Subatsu 
da und da liegt' (V R 9, 116), Sandta 2. m. Sing., Sand 
3. f. Plur. (Nimr. Ep. XI, 4. 3), ba-la-ak ,ich bin be- 
dacht' (Neb. 1 47, vgl. targ. *^bn) ; mit Umlaut : si-hi d. i. 
seht ,er empörte sich' (vgl. si-hu-Su-nu-iu ,sie fielen 
von ihnen ab', IV R 52 Nr. 2, 22), ,wer nicht si-bu-ü 
wollte' (SeLTg. Gj\.62), si-ba-a-ka (\) ,ich will' (NR 24). 
Andere Beispiele s. § 89 und vgl. § 109. Praet. und 
Praes. Beispiele s. bereits § 109; beachte femer: 
,deine Augen im-la-a dimtu füllten sich mit Thränen' 
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(Asurb. Sm. 123, 48); Hk-ba-nik-kim-ma ,sie (fem.) 
mögen zu dir sagen' (IVB 56, 55 a); im-nu (I R 28, 
22 a), am-nu (Sanh.IV 50 u. ö.), ak-mu, ,8ein Herz ih-du- 
ma freute sich und' (V R 61 Col. IV 38), ta-kab-U ,du 
sprichst', a-ta-ab-bi ,ich komme' (IV R 68, 28 a), i-hb-bi 
,er wird sich sättigen' (K. 196 Obv. Col. 13), i-Se-me ,er 
wird erhören' (IV R 45, 14), ,was immer ta-Um-mu-ü du 
hören wirst' (K. 562 Z. 11); ta-^at-ti 2. m. ,du wirst 
trinken*, i-red-di ,er geht' (V R 55, 23), lä te-ti-i^-hi 
,nähere dich nicht' (IV R 2, 25 b); a-kal-lu ,ich ver- 
brenne' (IV R 56, 27 b). Seltsam ist i-kaUlu ,sie (die 
Thür) schliesst aus' (IV Rl, 30a); Uebergang von 
KibD in nbD? Imp. i-H ,hebe auf, i-bi , befiehl' (|| ki- 
bi Neb. Bab. II 28); pi-ti, li-ki-Sü ,nimm ihn' (Nimr. 
Ep. XI, 229); Si-mi ,höre' (Neb. Grot. III 46); §i'ti 
,trinke', Hki ,tränke', i-di ,lege, thue hinein', ri-H-^u 
remu ,fasse Liebe zu ihm' (IV R 61, 31 c); ku-mu^ ver- 
brenne' (IV R 56, 8b), mu-nwma (VR 50, 64b). Part. 
,Länder na-ia-^al bilti u madatte^ (Tig. I 65), na-H fiatti 
elUte; ra-aS emüki ,Inhaber der Kraft' (Sams. I 21). 
Inf. Neben pitü u. s. w. auch noch patü ,eröflfnen, ein- 
weihen' (Sanh. Baw. 27) ^la-ku-u ,nehmen' (S^^ 107), 
kabü »sprechen, Wort' (z. B. K. 245 Col. II 58 ff.), 
^a-ri-e näri (Sanh. Bell. 40). Andrerseits aber auch 
tefyü (K. 2486 Obv.) neben taiü (S^ 312), pihü ,ver- 
schliessen' (V R 36, 45 d). 
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III. P r a e t. li-mi-H, li-mi-la-a (III R 43 Col. IV 4. 5) 
li-mil-la-a (V R 56, 42) ,er möge anfüllen* ; u-ma-si und 
umes(s)i ,ich reinigte'; li-Se-en-ni ,er piöge verändern' 
(IHR 43 Col. IV 2). Praes. rämdnkunu lä tu-^at-ta-a 
,ilir sollt euch nicht zu Sündern machen' (IV R 52, 
24 a); u-sal-U ,ich flehe an', uSanni ,er wird ändern' 
(III R 65, 61 a.). Imp. mul-li ,fülle'. Inf. nubbü, numbü 
,laut rufen'; kubbü ,laut schreien' (ku-bi-e a-kab-bi 
,ich schreie laut' IV R 10, 2 b, ina ku-ub-bi-e marsüti 
IV R 26, 55 b); ^ud libbi nummur kabitti (Asarh. VI 42, 
^ud abgekürzte Form von l}uddü wie üb in tib tahdzfa 
von iibü'i). Perm. ,dessen Eingang zu-um-mu-ü nüra 
vom Licht abgeschlossen ist' (HöUenf. Obv. 7), ,der 
Tempel Sa su-uli'fia'a us-su-ra-tu-Su dessen Wände zer- 
stört waren' (V R 65, 18 a). 

III 1. Praet. uSalkü ,sie Hessen nehmen, über- 
gaben' (Asurb. Sm. 108, e); w-fö-as-Ä« , sie hat entfernt' 
(IV R 57, 16a); uiabri und uSebri ,ich liess sehen', 
U'Sar-me^ u-Sal-me ,ich liess umgeben' (Sanh. I 59, be- 
achte das e trotz der Grundform uSakHd)^ ia nu-Sab- 
Su-ü (; §a nibnüTV'Rßö, 21 d). Praes. uSelld ,ich 
führe herauf (HöUenf. Obv. 19). Imp. Su-us-si ,ent- 
ferne' (IV R 61, 33 a); Sub^a-an-ni ,lass mich sehen' 
(IV R 66, 55 a). Part. muSarbü ,vergrös8ernd'. Inf. 
SuHü ,tragen lassen' ; Sü-ub-nu-u ,bauen lassen', §uSkü 
,erhöhen'. Perm. s. §89. 
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IV 1. Praet. ,die Thore lip-pi-ta-lä] mögen ge- 
öffnet werden' (HöUenf. Rev. 14); innadi ^er wurde ge- 
worfen' ; iS'Si'f}u ,er war abgefallen' (Sanh. V 5). Pr aes. 
,was immer von mir ik-kab-ba-aS-iu-nu ihnen' befohlen 
wird' (NR 10) , ,ein Gewächs ia la-la^^u lä eS-ie-lu-u 
yon dessen Fülle man nicht satt wird' (IV R 9, 23 b) ; in- 
nak-kU'U ,es werden vergossen' (IV R 19, 49 b, vgl. oben 
S. 122). Imp. na-an-di ,sei hingeworfen' (IV R 13, 43 a). 

12. Praet. inä ta-at-ta-SiSum-ma ,die Augen er- 
hobst du zu ihm und' (Nimr. Ep.44,67), ihtäti^ ihtatü 
und i^tittü ,sie haben gesündigt'; al-te-me ,ich habe 
gehört', it'te-bU'ü ,sie zogen' (K. 82, 14), im-ta-si ,sie 
wusch'; ar-ta-H remu, ar-te-di^ ar-ti-di ,ich zog', li- 
ir-ta-duSu und H-ir-te-id-du-Su ,sie mögen ihn führen' 
(I R 27 Nr. 2, 51. III R 41 Col. II 37),^ lu-ul-ta-ti ,ich 
will trinken' (HöUenf. Rev. 19), Ul-ta-si ,er möge 
lesen' (Sarg. Cyp. II 59). Imp. Si-iam-me ka-ra-bu 
ein Gottesname (IHR 66 Obv. 7e). Part, mur-te-du-ü 
,leitend, regierend' (Sams. I 28 u. ö.). Inf. bitakkü 
,weinen', Htassü ,lesen' {ana H-tas-siSu VR37, 55), 
synkopirt (s. § 88, b) bitrü ,schauen'. 

112. Praet. umdallü ,sie füllten an' (VR9, 45), 
vgl. um'da'(na')al-lu'U (Asurb. Sm. 285, 8) ; tufi-tap-pi 
(Nimr. Ep. 69,38); uUfe-ih-^a-a ,er näherte' (Nimr. Ep. 
XI, 248), ,wer den Wortlaut meiner Schrift uS-te-nu-ü 
ändern wird' (I R 27 Nr. 2, 47. 56, und vgl. Purine Z. 74). 

DelitiBoh, Assyr. Grammatik. 20 
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III 2. P r a e t. uS-te-H, ul-te-la-^n-ni ,er fahrte (mich) 
herauf' ; ,8emeii Lauf uS-te-eS-na-a änderte ich' (Lay. 
38, 15). Part. multahtS ,Rebellen'. Perm. ^ü-te-eS- 
na-at, Sü-te-eS-na-a (III R 65, 42. 43 b). 

IV 2. Praet. ittahsü und ittelfsü ,sie suchten Zu- 
flucht' (St. non, Nimr. Ep. XI, 108), i-ta-ad-da-a (d. i. 
ittdddä) 3. Fem. Piur. von ms (IV R 67, 50 b). 

I 3. Praet. im'ta-na'al'lu-ü ,sie haben gefüllt' 
(IV R 56, 9 a); haldtu U-te-ni-ib-bi ,mit Leben ward er 
gesättigt' (VR31,26f), ii-te-nim-me (Nimr.Ep. 8, 29), 
it'te-ni'ib-bU'ü ,sie kamen, zogen' (K. 145 Z. 12); it-ta- 
nam-di ,sie stiess aus' {ta-a-Sa^ K. 3437 Rev. 8), iS-ta- 
na-at-ti ,er trank', 2. Fem. tal-ta-na-at-ti (IV R 63, 40. 
44 b), er-te-ni-id-di ,ich ging' (Neb. I 29). Praes. 
ta-aUta-na-a^'U lä le-am-ma ,du (Merodach) hältst den 
Kraftlosen' (K. 3459). 

II 3. s. § 83. 

IV 3. Praes. ,wer an derHausthür t7-fdf-ndfÄ-/w-M 
sich zum Verschluss vorlegt' (IV R 16,49 a). 

Verba primae 1 und ^. 
(S. Paradigmata B, 11.) 

§111. üebersicht über die gebräuchlichsten Verba 
nebst Angabe ihrer Vocalaussprache im Praet. und 
Praes. I 1 sowie im Praet. I 2 : 
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bll ,führen, bringen, entführen' (Praet. t, Praes. «, 
Praet I 2: f), bDi ,können, yermögen' (Praes. ö), ibl 
jgebären, zeugen' (Praet. «, Praes. «), D01 , ausge- 
zeichnet sein', II 1 ,auszeichnen, prächtig machen', 
Tll »herabsteigen, hinabziehen' (Praet. t, Praes. ä, 
Praet. 12:«), aiöl ,sich setzen, sitzen, wohnen' 
(Praet. j, Praes. «, Praet. 12: t), ^täl »sich herab- 
lassen, sich nieder senken, sich demüthigen' (Praes. ä). 
Besonders stehen Ip1 ,theuer, kostbar, angesehen sein' 
(Praet. i) und p^l ,gelb werden, erblassen' (Praet. i, 
Praes. a); s. § 112. 

p3^ »saugen' (Praet. t), "iS"» »bilden' (? Praet. e), 
TP »vermehren' (? Praet. e), ittJ*' »gerad sein» Gelingen 
haben u. ä.' (Praet. i). 

Vgl. auch die doppeltschwachen (in der Vocal- 
aussprache der Tempora natürlich den betr. schwachen 
Verbis folgenden) Verba: «i^l »herausgehen'; «4^ 
(oder ^^4^*^?) »wissen, kennen'; n^*i »festsetzen» bestim- 
men'» n^l »leiten» führen» bringen'; — ^ti^ »haben» 
sein' (vgl. § 108). 

Für die Conjugation der Verba pr im ae 1 im Allge- § 112. 
meinen und speciell für Inf.» Part., Perm, des Qal» nicht 
minder für die Schafelformen u§ä§ib {uUUh) s. § 41» a; 
für das e der letztgenannten Form III 1 (und III 2) 
§32»ß. Für das Praet. ürid (-=^iurid ==- iaurid) s. §90,a 

20* 
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nebst §§ 41, b und 31 (für urdüni aus und neben üridüni 
8. § 37). Für das Praes. urrad s. § 90, a, Anm. Die 
beiden Verba Ip1 und p^l folgen im Praet. Qal der 
Analogie der Verba primae "»: vgl. ^(Var. lykir ,es war 
kostbar' (V R 7, 32), Fem. te-kir (V R 4, 57); li-ri-ku 
pdnüki ,dein Antlitz erblasse' (IV R 57, 44b), Praes. 
regelmässig urrak. Ob das Verbum für ,wissen' mit 

I oder mit "^ als erstem Radical anzusetzen sei, ist 
schwer zu entscheiden: auch für ^^4^1 lässt sich man- 
cherlei geltend machen. Zunächst das Derivat müdü 
,verständig' ; sodann die Beobachtung, dass wohl der 
Übergang von Verbis primae 1 in solche primae \ 
nicht aber das Umgekehrte im Assyr. Analogieen hat. 
Endlich scheint mir die Conjugation von V^^^ an ^^y[ 
eine genaue Parallele zu haben, falls die beiden sofort 
zu nennenden Formen, über deren Bed. kein Zweifel 
besteht, wirklich mit hebr. :^5i'» zu combiniren sind. 
Im Hinblick auf den Inf. egü ,ermüden, lass werden' 
(II R 20, 49 d, eig. agü^ wegen des i<4 aber egü) und 
das Praet. igt ,ich liess nach, entzog mich' (V R 64 
Col. I 38) Hesse sich idü ,wis8en' (eig. edü^ vgl. e-du-tü 

II R 39, 77 d), Praet. idi auch von einem St. «4^1 leicht 
begreifen. Für die Impp. rid^ Hb s. §§ 39 und 94. 
Vom Ifteal (Praet., Praes.) möchte ich wegen des 
doppelten tt (ittärad^ itidsi) nicht behaupten, dass es 
der Analogie der Verba primae i< folge (vgl. § 103); 
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das u in den 2. Sylben von ittübil, iituiib^ ittüsi (neben 
ittdsi) wird durch das u der Qalformen übil^ üUh u. s. f. 
veranlasst sein (vgl. § 90, b, Anm.). Für andere der- 
artige Analogiebildungen nach dem Praet. innerhalb 
der Impp. und Inflf. des Schafel (vgl. §§ 94. 95) s. die 
Belegstellen in § 113. — Für die Conjugation der 
Verba primae '^ lassen sich noch nicht durchweg 
bestimmte Regeln aufstellen. Die Praett. inik^ iUr 
(Wechsel von i und % wie in egi und idi) begreifen 
sich leicht; für S =^ ie = iai s. § 90, a nebst §§ 41, b 
und 31. Schade ist es, dass sich noch kein Inf. Qal 
nachweisen lässt, welcher klarstellt, ob das voraus- 
zusetzende ia der 1. Sylbe zu a oder zu i geworden 
ist. Das i-Sa-ru S*^ 33 ist wahrscheinlich Adj.; im Inf. 
iSü aber (obwohl nicht einmal dieser Inf. ganz sicher 
beglaubigt ist) könnte dem i sehr wohl ein urspr. e 
(= ä) zu Grunde liegen (vgl. die Inff. pi^ü u. a. m. 
§ 110), ebenso wie mit dem Perm. iH ,er hat' esir 
(s. sofort) wechselt. Vgl. auch die Anm. zu § 65 Nrr. 
6—9 auf S. 164. 

Bemerkenswerthe Einzelformen: § 113. 

1 1. Perm. ziknäSu a-si-a ,es spriesst ihm ein Bart' 
(III R 65, 20 b); e-sir ,er ist abgebildet' (K. 2674 Z. 8), 
i-H ,es ist', i-Sa-a-ku ,ich besitze' (Tig. I 58). Praet. 
ürid^ übil u. s. f. (passim), u-ra-a-Su^ u-raS-Su u. ä. 
,ich brachte ihn' (oft); e-ni-ku ,sie saugten' (V R 9, 66), 
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t-fir, i'Si-ra ,es gedieh, gelang' (z. B. Sanh. Konst. 79), 
U'Sir (Prec, IV R 64, 6 b), Ssir ,ich bildete' (Lay. 33, 
18), Mb in Sin-a^i-er-ba. Praes. tuk-kal ,du kannst', 
ur-ra-da-ni ,sie (die Frauen) steigen herab' (IV ß 57, 
33 a), nu'ur-rad ,wir werden hinabziehen' (K. 647 ßev. 
11), imiru atäna ul u-Sa-ra (== uUara^ HöUenf. ßev. 7, 
vgl. /^?). Bei den Verbis idü ,wi8sen' und iSü ,haben, 
sein' lautet Praet. und Praes. ganz über ein : i-di ,ich, 
er kannte' und ti('i)'di ,du weisst'; i-Si ,ich, er hatte' 
und ti'H ,du bist'. 

II 1. Praet. u-us-si-im, u-si-im ,ich machte pracht- 
voll' (Neb.), u{Syie'ru ,8ie rissen nieder' (Asum. II 
113), uttir ,ich machte riesig' (^tll), u-ad-di ,er setzte 
fest, bestimmte' Plur. u-ad-du-ni, Praes. tu-at-tar 
(V ß 45 Col. IV 13), tur-ra-ki ,du machst erblassen' 
(Fem., IV ß 63, 3b), tu-us-sa-am (V ß 45 Col. IV 32), 
tU'Ur-ra (ebenda Col. III 41). Part, mu'al-li'da-at^ 
mu-ad'du'ü Sarrüii ,der das Königthum einsetzt' (IV ß 
55, 13b). Perm, lä {u')ud'da'a ,sie (die Wände) waren 
nicht erkennbar' (Neb. Senk. I 16). 

III 1. Praet. u-Sä-pa-a (Neb. Bab. I 29) und u-Se- 
e-bi (II 11) ,ich Hess leuchten' (St. ^^401), H-se-pa-a 
,sie mögen verherrlichen' (IV ß 66, 62 a), tu-Sa-id 
(K. 828, 5) und wh-U-dwuS (K. 13, 59), St. IH^^; 
u-ie-H-ru ,sie segneten' (Sanh. Baw. 30). Praes. tu- 
^a-a-tar, twia-a-kar (V ß 45 Col. VI 31. 32), iu-SeS-Sab 
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(VII 17), tU'Se-e-Sa (VIII 38); u-Se-näk ,sie säugt' 
(IV R 65, 35 d), u-SeS'Se-ru ,er leitet' (ReL, Sanh. Knj. 
2, 31). Imp. Sü-Sib (HöUenf. Rev. 33), Su-bi-la ,la88 
tragen' (E. M. JI, 339), aber auch Se-hi-la ,liefere aus' 
(K. 359, 8). Part, mu-Se-nik-tu Plur. mu-Se-ni-ka-a-te 
(V R 9, ^6), Inf. iüiuhu ,an8iedelnS iüsü ,au8gehen 
lassen, kundthun', aber auch Sebulu , ausliefern' (V R 
7, 25 u. ö.). 

I 2. Praet. attarad, atarad, at(i)arda ,ich zog 
hinab', it-ta-su-ni ,sie sind entsprossen' (IV R 15, 68 a), 
Uttasi ,er fahre aus' (IV R 7, 7 u. ö. b), at-ti-si ,ich 
kam heraus' (Asum.) und ta-at-tu-si ,sie (Istar) ist 
ausgezogen' (IV R 68, 69 b), ittarrü ,sie führten', lit- 
iarrü ,sie mögen führen' und it-tu-ru-nu ,sie brachten' 
(Tribut, Beh. 7; vgl. in ähnl. Zusammenhang Tig. II 
96: littarrüni), it-tu-itb ,er setzte sich' (C** Rev. 25^), 
it-tu-hil ,er hat gebracht' (öfter); li-taS-H-ir ,e8 werde 
recht, wende sich zum Bessern u. ä.' (IV R 17, 2b). 
Praes. attaSab ,ich setze mich' (Nimr. Ep. XI, 130), 
it'ta-aS'Si ,er geht heraus'. Part, muttabbilu ,führend', 
auch jtragbar', muttärü ,führend'. Inf. itarrü ,leiten' 
(Sanh. Baw. 2). 

II 2. Praet. tu-ta-at-tir (2. m. Sing., IV R 11, 
40 b), ,seine Truppen, deren Zahl gleich den Wassern 
eines Stroms lä u-ta-ad-du-ü nicht gekannt war' 
(V R 35, 16). Ob auch die Praet.- und Inf. -Formen 
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U'tairokyku (Neb. Grot. I 11. V R 34 Col. I 15) und 
U'tak-ku'ü (V R 29, 8li) hierher gehören? 

III 2. Praet. uStäbil ,er brachte', us-si-bil-ka ,ich 
habe dir ausgeliefert' (K. 359, 8), ulteSib {ina a^rUina) 
,ich brachte zurecht' (sc. die Länder, NR 23); uS-te- 
{eS)'ie'ra ,ich richtete', iu-uS-te-eS-Se-ir ,du hast recht- 
geleitet' (Neb. I 59). Praes. tul-te-iUra ,du regierst' 
(IV R 67, 12 b). Imp. iü-te-Si-ra (IV R 17, 26 b). 
Inf. Sü'ta-bU'Ul tereti , Gesetze geben' (Sm. 954 Obv.); 
Suiiiuru. 

13. Praes. aUia-nah-hal'^U'nu'H ,ich bringe ihnen 
dar' (V R 63, 22 a), it'ta-na'aS'Sa'bu ,8ie wohnen' (IV 
R 15, 26 a). 

Verba mediae 1 und '^. 

(S. Paradigmata B, 12). 

114. Uebersicht über die gebräuchlichsten Verba 
(mit Einschluss jener, die gleichzeitig primae 2( oder 
3 sind, und weniger anderer doppeltschwacher 
Verba) : 

11^ ,tödten', TIT ,theilen, zutheilen', yo ,fest sein, 
feststehen', t^yn ,8terben', m ,ruhen', tfH: ,beben, 
schwanken, zijbtern', plD ,eng sein', IIS ,j^gen', b'ip 
,schreien', 5|1p ,einfallen', Y^p ,schinden, die Haut ab- 
ziehen', y\\ sich senken o. ä.' (II 1 unterkriegen, un- 
terdrücken'), üTO ,ziehen', "Tiü ,umherziehen', "Tin ,sich 
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wenden, zurückkehren; werden'. Besonders steht Kill 
,kommen, gehen' (Praet. I 1 und I 2: e2); s. § 115. 

•T^Ki jhervorgehen', ■j'^^ ,richten', • ttji^ ,zertreten', 
"T^T jhassen, sich auflehnen', tD'^n ,sehen', b'^n ,zittern, 
beben', n*^!! ,schauen, erwählen', ttj'in ,eilen', S'itD ,gut 
sein', t}^iQ ,nichtachten, abschaffen, aufheben', K'is 
,hemnien, entgegentreten, befehden', p|*>p ,übergeben, 
bevollmächtigen', TD'ip ,8chenken', K'^td (seltener äItd) 
,fliegen', TV>lß ,spries8en, wachsen', D'^ttJ ,8etzen, fest- 
setzen, bestimmen'. Besonders steht "^^3 ,bezwingen, 
unterjochen' (Praet. ä und f); s. § 115. 

Von den sog. eigentlichen Verbis med. 1 und*^ erscheinen 
einige im Assyr. als mittelvocalige Verba, so tT^St ^schreien' (wo- 
von sihtu jWehgeschrei*, vgl. nniS) und tVp (vgl. M, ip ,8chnur*) 
n 1 ,warten* (MJp): u-ki (Tig.'i"72), uk-ki (III R 15 Col. I 10) 
,ich wartete', ukä ,er wartet* Plur. ukä% geschr. ii^ka-Cha-u und 
u-ka-'ü (letzteres Asurb. Sm. 134, 52; vgl. § 13). Andere erschei- 
nen als Verba med. m bez. v (s. § 44), so vor allem tamü ,spinnen, 
weben* = Sllü; auch zwischen lamü ,rings umschliessen* und «ilb 
dürfte ein Zusammenhang bestehen. Die Existenz eines u im 
Assyr. wird natürlich durch die letzteren Verba nicht erwiesen. 

Dass den Verbis med. 1 und *> eine zweiconsonan- § 115. 
tige Wurzel mit mittlerem 4-Vocal zu Grunde liege, 
wurde § 61, 1 vermuthungsweise ausgesprochen und 
in § 64 durch die Permansivformen des Qal zu be- 
gründen versucht. Das Gleiche dürften die Nominal- 
stammbildungen wie makänu lehren, insofern deren 
Erklärung aus makuanu ebenso unmöglich ist wie die 
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des Adj, tabu aus taiabu oder der lufif. täru^ tabu aus 
tauäru^ taiäbu nnnöthig ist (s. § 64), von turru = 
tuuuuru gar nicht zu reden. Wohl ist auch in diese 
Stämme mit mittlerem £2-Vocal schon frühzeitig der 
innere Vocalwechsel gedrungen (beachte schon beim 
Perm, kän und ken) und haben sich diese Stämme, 
dem Zuge des Triconsonantismus folgend, mehr und 
mehr zu Stämmen mit mittlerem x bez. i verbrei- 
tert, also dass sich ein Nomen wie assyr. Süru nur 
aus vorausgesetztem iaur erklären lässt und Ver- 
balformen wie ka^in (Imp. II 1) ihre Prägung nach 
dem Muster des dreiconsonantigen Verbums nicht ver- 
läugnen können, aber dies darf nicht dazu verführen, 
alle Ableitungen dieser Stämme nach der nämlichen 
Schablone zu erklären. — Die beiden Verba «11 und 
T3 nehmen, wie bemerkt, eine Ausnahmestellung ein: 
ersteres bildet im Praet. Qal geradeso wie im Praes. 
ibä^ und im Praet. I 2 ibtä\ letzteres im Praet. Qal 
theils inär, anär (z.B. III R 15 Col. II 19. Asarh. II 31, 
Neb. II 25 u. o., überh. weit öfter als intr) theils imr^ 
anir (I ß 35 Nr. 3, 13, a-nir V R 9, 122); da sonst 
bei Asurb. inär beliebt ist (z. B. V R 4, 49), liesse 
sich für das Zeichen nir an den Lautwerth nar denken. 
S. für ibä^ und inär als Praet.- und Praes.-Formen 
bereits § 87. Interessant sind die den regelmässigen 
Praes ensbildungen des Qal, y^iQ imät^ iMm^ neben- 
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hergehenden Praesensformen, welche vom Praet. aus 
unter Beibehaltung des Praet.- Vocals, aber mit Schär- 
fung des letzten Radicals gebildet sind (vgl. § 90, a, 
Anm.). Beachte die folgenden Stellen, wo die Prae- 
sensbed. der betr. Formen keinem Zweifel unterliegen 
kann: ,Sin ohne (?) welchen Stadt und Land nicht 
gegründet werden oder i-tur-ru aSruSSu wiederherge- 
stellt werden können' (V R 64 Col. II 27), i-Sur-ru 
,sie ziehen umher' (IV R 5, 39 a, ebenso z. B. 1, 25 a), 
ultu libbaSa i-nu-uh-hu ,sobald ihr Herz sich beruhigen 
wird' (Höllenf. Rev. 16); i-tib UbbaSu ,es vergnügt sich 
sein Herz' (Nimr. Ep. 9, 41), ,Nebukadnezar der di-in 
mi-ia-ri i-din-nu^ (V R 55, 6), ,l8tar die gleich Samas 
die Enden Himmels und der Erde ta-hi-ta überschaut' 
(II R 66 Nr. 1, 3 vgl. 8), i-hi-lu mätäti iidäiina ,es 
beben der Länder Grundvesten' (Salm. Mo. Obv. 8). 
Die nämliche Erscheinung beobachten wir beim Stamm 
I 3 (von I 2 fehlen die Beispiele): is-sa-nun-du ,er jagt 
dahin' (IV R 5, 32 a), it-ta-nu-ur-ru ,er kehrt zurück' 
(Rel., IV R 16, 42 a), im-ta-nu-uMu ,sie werden ster- 
ben' (K. 196 Rev. III 7); vgl. § 90,b, Anm. An die 
Stelle des Schaf el ist bei diesen Verbis, wie bei den 
§ 106 besprochenen Verbis med. K, die Form III ^^ 1 
(s, § 85) getreten. Vgl. Praet. tui-mit ,du tödtetest' 
(IV R 30, 12b), ui'bi(-) ,er, sie stürmte los' (Höllenf. 
Obv. 65. IV R 20 Nr. 1 Obv. 4); uMb ,ich machte gut, 
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schön, fröhlich'; Praes. tu-Sa-za-a-za (V R 45 Col. 
VI 54); Imp. Sü-mit ,tödte' (M. 55 Col. I 20), iü-bi- 
i'-ma ,bringe und'; Part. muSmitu ,tödtend' (z. B. V R 
46, 41b); Inf. ^utubbu ,gut, fröhlich machen' (Asurl>, 
Sm. 121, 38. IV R 12, 22). 
§116. Bemerkenswerthe Einzelformen: 

I t. Perm. S. § 89. Vgl. noch ,der Wald dessen 
Bäume (i-sü) Si-i-hu hochgewachsen sind' (IV R 18, 
60 a). Praet. idük^ i-ku-uS ,er hat Schlingen gelegt' 
(IV R 16, 6 b, doch wohl von Wp, aber verwandt mit 
a-ka-iü TDpi II R 35, 52 e); itib^ iStlij geschr. i-h-hu^ 
aber auch i-Si-e-hu (Sarg. Cyl. 38). So mit e findet 
sich auch von W^*ß neben i-mi-Sü, a-mi-U i-me-^Uy ja 
sogar e-me-iS (Asurb. Sm-37, 4) und I 2 im-te-eS (IV R 
58, 35 a) geschrieben. Vgl. ferner a-ir ,ich zog aus' 
(III R 38 Nr. 2 Rev. 63), H-ram-ma ,er ging und' (IV R 
15, 14 a), i-Se-^ a-ie- ,er, ich flog', auch e-^w-'. Praes. 
i'dak (IHR 65, 59b), i-kan, i-ka-na (III R 58, 10. 16b), 
a-ma-a-tu ,ich sterbe' (K. 31, 48), ,Nergal der i-na- 
ar-ru ga-ri-e-iu seine Feinde bezwingt' (III R 38 Nr. 1 
Obv. 4), ni-na-a-ra (III R 15 Col. I 9) ; ta-Sa-ma^ tär 
und H'ir-ru (Rel.), i-^a- ,er fliegt'. Imp. nu-uh ,ruhe', 
ku-ti ,schenke' (Fem., V R 34 Col. III 44), dwü-ku 
,tödtet'; Si'i-mi U-ma-tuS ,bestimme ihm zum Loos' 
{E. M. II, 339), kUsim-ma (II R 66 Nr. 2, 9). Part, 
sa-i-du ,Jagdhund' (II R 6, 28 b), , Jäger' (IV R 27, 
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23 b), da-a-a-ik-tum d. i. ddHktum (IV R 57, 52 a); ha- 
a-it, ha-'-it ,sehend', da-(a')i§^ ka-iS ,8chenkend' (Asurn. 
I 9). Vgl. § 64 S. 155. 

11 1. Praet. u-si-ik^ u-si-ka ,ich bedrängte'; u-ka- 
a-a-iS (ukd'ü == ukäHS) ,ich schenkte' Sanh. Baw. 29, 
sonst U'ka-i'^a^ u-da-i-iu. Praes. u-ka-a-sa ,ich 
schlachte hin' (IV R 68, 20 a), tu-na-a-ha^ tu-ta-a-ra^ 
tu-na-' u. V. a. (V R 45). Imp. ka-in im n. pr. m. 
A^ur-bel-ka-in (C* 55), sonst contrahirt tSr ,bringe zu- 
rück', Fem. ki'in-ni; ti-ib-bi §ere^a ,erhalte gesund 
meinen Leib' (V R 34 Col. III 46). Part, muniru^ 
muHm^ mu-ni-f i-rat Kakme (Lay. 33, 9). Inf. turru^ 
nuhhu, ebenso tubbu st. cstr. tub , Gesunderhaltung, ge- 
sund erhalten werden', das also nicht als Nomen von 
einem St. aitD gefasst werden darf; vgl. Stellen wie 
Asarh. VI 42: tu-ub ierS ^u-ud libbi nu-um-mur kabitti. 

im oder vielmehr III" s. § 115. Hier vgl. noch 
us-id ,er setzte feierlich fest' (St. IIK4, V R 55, 49). 

12. Praet. im-tu-ut ,er, sie starb'. Inf. ki-ta-a-a- 
Ü4u , Schreien' (V R 47, 32. 33 a). Für tidüku vgl. 
§ 83 Anm. 

112. Praet. uk-tin ,ich legte auf (Khors. 67), 
ut-te-ir-ii ,er gab ihr zurück' (HöUenf. Rev. 39 ff.). 

13. Praes. S. § 115. 

Verba quadrilittera. 1) Neben den in § 61, 3 §117. 
genannten eigentlichen vierconsonantigen Stämmen 
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wie riDbl (Grundbed. : rumpere)^ Wifc kommen hier 
auch i)och die von Nominalstämmen auf ü durch Bei- 
behaltung des ü als letzten Badicals aus dreiconso- 
nantigen Wurzeln entwickelten vierconsonantigen 
Stämme in Betracht: vgl. nDbfe III 1 ,weit machen^ von 
palkü ,weit*, t\T\t IV 1 ,aufhören' (vgl. ^ne ,sperren, 
verriegeln'), und etliche andere. Bei ?TÄ IV 1 ,hell 
seinS ?lbD (oder ?tbD, Syn., wie es scheint, von eheru^ 
hebr. ^osi) und anderen wäre es auch möglich , dass 
eigentliche vierconsonantige Stämme mit einem 2( als 
letztem Badical vorliegen. Die Zukunft muss hier 
noch mehr Licht bringen. Alle diese eigentlichen 
und secundären vierconsonantigen Verba kommen 
im Qal nicht vor; die zur Zeit belegbaren Stämme 
sind vielmehr, um die beim dreiconsonantigen Ver- 
bum übliche Bezeichnung der Kürze halber hier bei- 
zubehalten, ein Fiel (II 1), Schafel (III 1), Ischtafal 
(III 2) und ein Nifal samt dessen t und ^-n-Stamm 
(IV 1—3). 

II 1. Praes. ,wer das Bild zerstören und uh-ha- 
ra-am-ma-tu vernichten wird' (I R 27 Nr. 2, 86). 

im. Praet. uSbalkit ,er brachte zum Abfall', 
u-ia-bal-kit dass, (Asurb. Sm. 284, 97), ui-har-mit 
(1. Sing., V R 3, 69. Sanh. Baw. 54), u^parzih (Neb. 
Grot. II 38); ,Tiämat ui-pal-ki öffnete weit' (ihren 
Mund, K. 3437 Rev. 17), u^pardi ,ich machte glänzen' 
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Sanh. Bell. 61), vgl. auch u-Se-kil-hu-ü (3. Plur., Sanh. 
Sm. 91, 62). Praes. usharmat ,er wird vernichten' 
(I R 27 Nr. 2, 39), u-^a-haUkat ,ich reisse auf (die 
Thürflügel, Höllenf. Obv. 18); oder ist hier ebenso 
wie in tu-Sa-bal-kat (V R 45 Col. VI 53), das Zeichen 
kat (§ 9 Nr. 111) vielmehr kut zu lesen im Hinblick 
BMi u-ia-baUku-tü ,sie werden aufreissen' (VR54, 19 c) 
und weiter auf die unten zum Inf. IV 1 gemachte 
Bemerkung? Part, mu^harmit (Asurn. 1 35), mu§pardu 
(Asurn. 18). Inf. Suparkü , aufhören machen' (Tig. 
V 41). Die nämliche Form liegt vor sei es mit Adj.- 
Bed. (s. § 88, b, Anm. Schluss) oder viell. besser mit 
Permansivbed. in iü-pal-ka-a bäbäniSu (V R 65 Col. 
II 15). 

III 2. Praet. uS-ta-bal-ki-tu (3. Plur., IV R 57, 
57 a). 

IV 1. Praet. ipparUd ,er floh' Plur. ipparUdü(ni), 
ibbalkii ,er empörte sich' Plur. ibbalkitü{ni) ^ äbbalkit 
,ich überschritt' ; ippardi {ippirdi) ,es ward heiter, fröh- 
lich', ikkilmanni ,er hat mich angeblickt' (IVR 10, 49 a), 
lik'kil'mu('Su) ,8ie mögen (ihn) anblicken' (z. B. Tig. 
VIII 75; H-ki-el-mu-SüIY R 45, 32), i-ktUbu-ü (3. Plur., 
Sanh. Sm. 92, 69). Praes. ip-pa-ra-a^-Hd ,er flieht' 
(IV R 26, 45 a), ibbalakkit ,er dringt ein' (IV R 16, 
32 a) ; ippiriddi ,es wird heiter, fröhlich' (Höllenf. Rev, 
16. III R 61, 10 b), ap-pa-ra-ak-ka-a ,ich höre auf 
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(V R 63, 20 a). Part. mup{p)arkü ,aufhörend' {lä — 
,ewig'). Inf. napar§udu ,fliehen', nabalkutu ,entzwei- 
gerissen werden'; naparkü , aufhören', wovon lä na- 
parkä ,unaufhörlich' (Adv., Neb. Senk. II 25), ni-MU 
mu'U (z. B. II ß 38, 10 f. h), ni-kil-bu-ü (K. 64 Col. 

III 9—12). Die nämliche Form mit Adj.-Bed. (s. § 88, 
b, Anm. Schluss) weisen auf napardü^ nepardü^ ni- 
pirdü ,hell, heiter', me lä na-pa^ar-ku-ti ,unver8iech- 
liche Gewässer' (Nerigl. II 10), napaIsuJ}u und napal- 
suhtu ,niedriger Sessel' (S^ 270. II R 23, 8 a); hiernach 
wird auch das Fem. na-bal-kat-tum (kat Zeichen § 9 
Nr. 111) vielmehr na-bal-kut-ium , Aufruhr' (V R 20, 
44 f) gelesen werden müssen; vgl.^ oben unter III 1 
und siehe bereits § 65 Nr. 35 Schluss. 

IV 2. Praet. it-tm-pal-si-ih (Nimr. Ep. XII Col. 

IV 11. 12), ittapardi (ittapirdi, V R 47, 29h)\ it(t)a' 
balkutü ,sie haben sich empört' (Asurn. I 103. III 27), 
also wohl auch it-ta-bal-kat ,er hat sich empört' (z. B. 
Asurn. I 75, kat 2. Zeichen § 9 Nr. 121) und ß{tyta- 
bäl-kat ,ich überschritt' (kat theils X Zeichen § 9 
Nr. 121 theils Nr. 111) besser ittabalkut^ attabalkut zu 
lesen. Praes. it-ta-pa-ar-ka ,er hört auf (V R 25, 
18b). Part. muttaSrabitu (IV R 2, 5. 42 b). Inf. i-iah- 
lak'ku'tu , entzweigerissen werden' (IV R 67 , 49 b) ; 
i'te'ik-lim'mu'ü (V R 16, 45 d), i-te-ik-lib-bu-u (V R 41, 
57. 60 d, mit itakiumu zusammengestellt). 
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IV 3. Praet. aSar it-ta-nap-rai-ii-du , wohin er 
geflohen war' (V R 10, 14). Praes. ittanablakkatü 
,sie brechen hindurch, schreiten hinüber' (V R 1, 
27 a u. ö.). 

2) Im Anschluss an diese Quadrilittera werden 
am besten auch die aus dreiconsonantigen Verbis 
durch Wiederholung des letzten Radicals se- 
cundär entwickelten vierconsonantigen Verba be- 
sprochen. 

ä) die der arab. IX. Form, dem hebr. Pflel bez. 
Pu lal entsprechenden assyr. Stämme wie bbpTö, "Timo 
u. a. Wie das Nomen Saharratu neben ^afirartu (vgl. 
§ 65 Nr. 29 Anm. b) lehrt, findet auch eine Beziehung 
dieser Verbalstämme zu den Nominalstämmen mit 
geschärftem drittem Radical (s. § 65 Nrr. 20 ff.) statt. 

Einfacher Stamm. Perm. ,die Stadt gleich einer 
Wolke am {ütu) Himmel Sü-ka-lu-la schwebte, hing' 
(Asurn. III 51. Sams. II 48, gleiche Form als 3 f. Plur.), 
,eine Bergspitze die gleich einer Wolke am (ßtü) Him- 
mel Sü-kal'Iu-la-at hing' (Salm. Mo. Rev. 70; kal § 9 
Nr. 107), vgl. Asurn. I 62, wo ^ukalula mit Sukululat 
zu wechseln scheint; ,er der Suparruru ausbreitete' 
(Tig. VII 58). Praet. ,das Meer u§harir engte sich 
ein' (Nimr. Ep. XI, 125), uSparir ,er breitete aus' (z. B. 
K. 3437 Rev. 12). Inf. Sü-gam-mu-mu ,brüllen' (vom 
Löwen, II R 21, 18 d), iü-ka-lu-lu , schweben, hängen' 

Delitssch, Assyr. Grammatik. 21 
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(S^ Üb). Als Inf. oder (s. § 88, b, Anm. Schluss) 
Adj. können gefasst werden Sü-^ar-ru-ru ,eng sein' 
oder ,eng, eingeengt' (V R 19, IIb) und Sü-par-ru-ru 
(ß^ 237). 

t-Stamm. Praet. uSiafirirü pänüiu ,sein Antlitz 
ward angstvoll' (Nimr. Ep. 9, 45). 

n-Stamm. Inf. bez. Adj. na-zar-bu-hu (III. Welt- 
schöpfungstafel Obv. 21). 

h) das ganz vereinzelt stehende Sü^ka-mu-mu ,ge- 
rade stehend oder stehen' (II ß 44, 8 d), wovon uS-ka- 
ma-am-mu ,sie stellen sich auf (IV R 30 Nr. 1 Rev. 6). 
§118. Für die Verbindung des Verbums mit dem 
Pronominalsuffix (vgl. § 56, b) ist alles Wissens- 
werthe aus dem Paradigma C zu ersehen. Geht dem 
Verbalsuffix eine auf einen kurzen Vocal auslautende 
Verbalform vorher, so zieht das Suffix, wie schon 
mehrfach bemerkt wurde, nicht etwa den Ton auf 
diesen Vocal, denselben verlängernd, sondern man 
sagt iptUu, ar-di-Su^ U-ki-iu ,nimm ihn', ri-Si-Su ,fa8se 
zu ihm' (Liebe o. ä.) u. s. w. mit dem Ton auf der ersten 
Sylbe. Schreibweisen wie a-Hm-me-H (IV R 52, 14 a), 
i'pi-teSu^ u-ie-me-Su ,ich machte sie gleich' (Khors. 134) 
können nichts dagegen beweisen. Für Fälle aber wie 
äb-bUe-Sü ,ich rief ihn an' s. § 53, d, Anm. 
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A. Die einzelnen Bedetheile 

in ihren einfachsten Yerbindungen. 

1. Das Substantiv 

in Verbindiiog mit Fronominalsoffix, Adjaotiy oder einem andern Substantiv. 

ä) mit Pronominalsuffix, 

Das Nominalsuffix wird bisweilen durch das §119. 
selbständige persönliche Fürwort mit Gen.-Acc.-Bed. 
(§ 55, b) vertreten (,das Haus von mir' statt ,mein 
Haus'). Stets so in dem königlichen Gruss : iulmu äU 
libbaka lü täbka (bez. Ubbakunu lü täbkunüU^ z. B. 
K. 312, 3 f.). Auch attü'a, attünu (§ 55, c, ß) dient 
in den Achaemenideninschriften zu blosser Stellver- 
tretung des Suffixes, z. B. bita ai-tu-nu ,un8er Haus' 
(Beb. 27); ja es kann sogar gleichzeitig das Suffix 
stehen, ohne dass dieses dadurch besonders hervor- 
gehoben wird, z. B. abü'a atttCa ,mein Vater' (K, III, 2), 
att'ffa abua UStaspi ,mein Vater ist Hystaspes' (Beh. 1). 
Besonderer Nachdruck wird auf das Suffix gelegt, in- 
dem man kdSi u. s. w. davor fügt. Zu den bereits 
§ 55, b erwähnten Beispielen vgl. noch: mannu Sa ka- 

21* 
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a-Su lä idibbubu kurdiku ,wer sollte deine Stärke nicht 
verkünden?' (Merodaclil IV R 46, 27 a). 

Eine Apposition, welche zu einer durch ein Pro- 
nominalsuffix bezeichneten Person hinzutritt, wird 
durch ^a eingeführt. Beachte Asurb. Sm. 74, 18: ^a 
epU ardüti u nädin mandatti liUiküS suppüka ,als eines 
Huldigenden und Tributzahlenden mögen deine Bit- 
ten ihm nahen'. 
§120. Zwei eng zusammengehörige Substantiva 
können das Suffix nur beim letzteren haben: narka- 
bäte u ummänate-ia (Tig. I 71. II 43), narkabäti sise-ia 
, meine Wagen und Pferde' (Sanh. VI 22); ein drittes 
Beispiel s. § 122 Schluss. Doch vgl. auch Salm. Ob. 
149. 176: ina pa-na-at ummäni^a karäSi^a ,an der Spitze 
meines Heeres, meines Lagers'. 

b) mit Adjectiv. 

§ 121. Stellung des Adjectivs. Das Adj. steht zu- 
meist hinter dem Subst.; wo immer aber irgendwel- 
cher Nachdruck auf ihm liegt, vor dem Subst. ; daher 
rabitu(m) käsu oder käisu ,seine grosse (starke) Hand' 
(Asurn. I 39. Sarg. Cyl. 26), kabtu nir belütVa ,das 
schwere Joch meiner Herrschaft' (Asarh. II 21), rap§u 
nagü Ja'üdi ,das weite Land Juda' (Sanh. Eonst. 15), 
rapMti mätäti Na-i-ri (Asurn. Balaw. 19), Saküti Htär 
(Asurb. Sm. 120, 27), akräte napMtehinu ,ihr theures 
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Leben' (Sanh. V 77), ina emki lihhihi ,in seinem weisen 
Herzen' (HöUenf. ßev. 11), ,Ur und sittätim maffäzä die 
andern Städte' (V R 35, 5), utakkina dali^iu mäisu ,ich 
festigte sein beunruhigtes Land' (Khors. 52). Noch 
vor die Praep. ist das Adj. gesetzt Asurb. Sm. 76, 27: 
rapaiti kabal tämtim ,im weiten Meer'. 

Congruenz von Subst. und Adj. 1) bezüglich §122. 
des Casus. Im Hinblick auf § 66 lässt sich erwarten, 
dass der Assyrer ebensowohl sagen konnte mursu Id 
tabu, ta-ni-ha marsam (Acc, IV R 26, 63b) als iad- 
da-a mar-su ,den unzugänglichen Berg' (Sanh. Baw. 42), 
malki iSaru ,einen gerechten König' (suchte er , V R 
35, 12). 2) bezüglich des Status. Subst. und Adj. 
stehen im stat. absol.; Redeweisen wie aSar rüki ,fer- 
ner Ort' (IV R 14 Nr. 1,2), issur mu-bar-Su ,be- 
schwingter Vogel' (Sams. II 49) , U§dn limutiu ,böse 
Zunge' (K. 246 Col. I 32), Marduk mar (Zeichen § 9 
Nr. 157) reHü Sa apsi (IV R 22, 30 b) sind seltener. 
Es wird für sie auf § 66 Anfang zu verweisen sein. 
Sehr auffällig ist ana ka-at dam-ka-a-ii ,den gnädigen 
Händen' (IV R 8, 49 b), pän limnüti ,das böse Antlitz' 
(K. 246 Col. I 31). 3) bezüglich des Numerus und 
und Genus. Sog. constructio ad sensum findet sich 
häufig bei mätu^ wenn nicht das Land, sondern die 
Landesbewohner gemeint sind. Stets ist dies der Fall 
beim Namen Medien; beachte Sanh. II 30 ff.: ^a*"^* 
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Ma-da-a-a rüküti Sa ina Sarräni abe^a mamman Id 
iimü zikir mätiSun mandataiunu kabitta am^ur. Vgl. 
ferner •"^* Man-na-a-a dal^ute (Lay. 33, 9), "^^^ Subari 
Sapsüte lä magire (Tig. II 89, vgl. HI 88 f.). Mit dem 
Flor, des Adj. können auch verbunden werden die 
CoUectivwörter issuru ,Gevögel' (issur Sami muttapriSa 
Tig. VI 83, issur ^^ Same muttapriSa I R 28, 31 a, aber 
auch issur SamS muttapriSüti III R 9 Kr. 3, 56) und 
üku yolk' (8. WB, S. 236). In § 141 wird auf diese 
constructio ad sensum zurückzukommen sein. 

Ein Adj. auf zwei Substt. bezüglich lesen wir 
V R 35, 14: käta u libbaSu iSara ,seine gerechte Hand 
und sein gerechtes Herz'; für das Suffix s. § 120. 

c) mit einem andern Substantiv in Unterordnung. 

% 123. Die Unterordnung eines Substantivs im Genitiv 
unter ein anderes Substantiv wird ausgedrückt 
1) durch eine sog. Status constructus-Kette. 
Beispiele, auch für die zahlreichen Ausnahmen, s. 
§ 72, a und b. Zu den ebendort bereits aufgeführten 
Beispielen, welche statt des st. cstr. im Sing, beim 
1. Glied den i-Vocal aufweisen, seien hier noch ge- 
fügt iS'di küsse SarrütiSu (Acc, Tig. VIII 78. IV R 18, 
35 b), alakti ilütiSunu (Acc, Neb. I 8). Beachte ferner 
noch aus dem Cyrus-Cylinder (V R 35, 12) das späte 
und schlechte malikütim kullata naphar an Stelle von 
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maliküt kullat nap^ari. 2) durch ia vor dem im Genitiv 
stehenden Substantiv (s. § 58). Nothwendig ist diese 
Umschreibung mittelst Sa^ wenn zwischen das regie- 
rende Subst. und den Gen. ein Suffix, Adjectiv oder 
sonst etwas tritt. Beispiele: sulullaSunu Sa Saläme 
(V R 10, 64), apil Sipri-ia Sa Sulme ,meinen Friedens- 
boten' (V R 3, 21); Sangü siru Sa Bil ,Oberpriester 
Bels' (IV R 44, 13), namsaru zaktu Sa epSs taJjäzi ,das 
scharfe Schlachtschwert' (Asurb. Sm. 124, 55), müre 
baitüte Sa rmäni »lebendige Junge von Wildochsen' 
(I R 28, 6 a); Sarräni käliSunu Sa Na-i-ri (Sams. II 3 f.). 
Vgl. auch ereb Sarrütfa Sa kirib Dür-ilu (Asurb. Sm. 
127, 85). 3) durch ein Pronominalsuffix beim regie- 
renden Subst. und ein dieses Suffix erklärendes Sa vor 
dem Genitiv. Vgl. das zahllose Mal vorkommende: 
X aplU'Su Sa (Sohn des) y ; ferner äläniSu Sa ,die Städte 
des und des' (Sams. II 25 f.). In grösseren Zusam- 
menhängen, wenn auf dem Genitiv irgendwelcher 
Nachdruck liegt oder derselbe weitere Zusätze er- 
hält, findet sich der Gen. mit Sa sehr häufig voraus- 
gestellt, sodass sich dann das Pronominalsuffix auf 
den Genitiv zurückbezieht. Vgl. Sä N. N. . , . aSta- 
kan abiktaSu (Sanh. I 19. III 45), Sä Lu-li-i . . . ekim 
Sarrüsu (Sanh. Konst. 13), Sa ^^* Ma-da-a-a . . . man- 
dat(t)aSunu amhur ,den Tribut der Meder empfing ich' 
(Sanh. II 30), Sä ASürbänpal . . . Sepi rubütiSu sabat 
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(Asurb. Sm. 73, 16), Sa Sarri . . . ina imnUu ,in des 
Königs rechte Hand' (IV R 18, 39 a). 

ä) mit einem andern Substantiv in Beiordnung 
{Apposition), 

124. Beispiele assyr. Appositionen sind: erinu zulülu 
,die Cedernbedachung' (Neb. III 30. 43. 46, erinum 
sulüliSu ,seine Cedernbedachung' Neb. Grot. II 19), 
Rammän muiaznin zunnum nuhSu ,E., der regnen lässt 
Regen in Überfluss' (Neb. IV 58), fjuräsu ihzu ,Gold 
das als Einfassung dient, Einfassungsgold' (s. WB 
s. V. ITiV^i) ; jAstartarikku hiratsu Sarrat seine Ge- 
mahlin, die Königin' (V R 66 Col. II 27) ist nach § 66 
Anfang zu beurtheilen. Vielfach lassen sich assyr. 
Appositionen im Deutschen durch Adjj. bez. Parti- 
cipia wiedergeben, z. B. aplS nabnit libbiSu ,seine leib- 
lichen Söhne', ekallu Subat SarrutiSu ,sein königlicher 
Palast', äläniSu dannüti btt nisirtiSu ,seine festen, wohl- 
verwahrten Städte* (Sanh. Konst. 37. Sanh. II 9 f. ; 
vgl. Neb. Bab. II 22 : Bäbilu ana nisirtim aSkun), Das 
ebenerwähnte aple nabnit und äläni bit diene zugleich 
zur lUustrirung der wichtigsten, die assyr. Apposi- 
tionen betreffenden Regel, derzufolge Substantive, 
auch wenn sie zu Substt. im Plural als Apposition 
treten, dennoch im Sing, verbleiben. Vgl. noch V R 
64 Col. II 40 : ^SamaS u Utär si-it libbiSu seine (Sin's) 
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leiblichen Kinder'. Daher auch äläni dannüii bit 
duräni , feste, ummauerte Städte', eig. feste Städte, 
Wohnsitz mit Mauern. Der nämlichen Regel unter- 
liegen, um dies gleich hier mit anzuschliessen, Parti- 
cipialausdrücke ; vgl. das häufige Sarräni älik mahrfa 
,die Könige, meine Vorfahren', Sarräni älik mafiri dbea 
(Asarh. V 34 u. ö.), ardäni dägilpänfa (V R 3, 83 u. ö.), 
,Asur und Istar räUmu Sangüifa*' (Sanh. Kuj. 4, 10), 
nüe äUh libbiiu ,die dortigen Einwohner', bele^a älik 
idfa (Asurb. Sm. 39, 17). Ähnlich V R 33 Col. VII 
39 ff. Doch vgl. auch ,die grossen Götter, räHmüt 
§arrüti'a' (Salm. Mo. Obv. 3). 

Stellung der Apposition. Die Apposition § 125. 
steht gewöhnlich hinter dem Substantiv, welchem sie 
zugehört. Nur wenn auf die Apposition grösserer 
Nachdruck gelegt wird, was vor allem in gehobener 
Rede häufig der Fall ist, tritt sie vor ihr Substantiv. 
Vgl. berit uzni iläni Marduk ,die Weisheit der Götter, 
Merodach' (I R 52 Nr. 6, 6. Neb. II 3. III 3 u. ö.), 
belu rabü Marduk (V R 60 Col. III 7), nur iläni Sama§ 
(V R 3, 113); s. ferner Sm. 954 Obv. 26. 28. Rev. 12. 
14, u. V. a. Stellen mehr. ,Marduk, der Herr der 
Götter* heisst immer bei iläni Marduk. Selten findet 
sich Sarru vorausgestellt (V R 33 Col. VI 42: Sarru 
Jgum; V R 61 Col. VI 35 f.: Sarri Nabü-bahiddina), 

Der Begriff ,all, ganz* wird sehr gern durch §126. 
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appositionelle Beifügung von kalü (Gen. ka-lue V R 34 
Col. III 44, sonst stets ka-U^ Acc. stets ka-la) oder 
gimru ,Gesaintheit^ nebst rückbezüglichem Suffix aus- 
gedrückt: mätäti kaliSina ,alle Länder^ (Asurn. I 16. 
III 17), aber auch eli kaliUna mätäti ,auf alle Länder' 
(Asurn. 117. III 118), mätäte nakiri kaliiun (Khors. 14) ; 
iläni gimraiun ,alle Götter', A-nun-na-ke gimirSunu 
(IV R 19, 45 a). Daneben sagt man natürlich auch 
kal malki ,alle Fürsten', kala teneieti ,alle Menschen' 
(Neb. Grot. III 52) ; gimri mätiiu rapaStim (Sanh. II 11). 
— Ganz abnorm ist gi-mir ma-lik ,alle Fürsten' in 
dem Asurbanipal-Text V R 62 Nr. 1, 3 ; seltsam auch 
der Gebrauch des Adv. kaliS: iä ka-li-U kibräta ,von 
allen Länderstrecken' im Cyruscylinder V R 35, 29, 
aber auch schon bei Samsi-Ramman: mähir bilti u i-gi- 
si-i Sa ka-lü kibräti (Sams. I 38), wonach Sams. I 28. 
Salm. Ob. 16 murtddü ka-lii mätäte zu übersetzen ist: 
,der die Länder allesamt regiert'. 

Auch gahhu dient zum Ausdruck der Begriffe ,all' 
und ,ganz', doch verbindet sich damit gewöhnlich 
kein rückbezügliches Suffix; vgl. mätäte gabbu ,alle 
Länder' (IV R 52 Nr. 1, 21), üku gabbi ,das ganze 
Volk' (Beh. 16 u. ö.), säbi bei hiti gabbu ,alle Schul- 
digen' (Asurn. I 82), ina napf^ar mät A§ür gab-be ,in 
der ganzen Gesamtheit Assyriens' (Tig. VI 101 f.), mit 
gleicher Häufung der Wörter für ,all' wie in mätäte Sa 
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nap?}ar(i) liSänü (oder liiändtä) gabln ,die Länder aller, 
aller Zungen' (B, 3. 0, 16). Eedeweisen wie mätu 
gabhiSa (Asurn. II47) sind seltener. 

e) mit einem andern Substantiv in Nebenordnung, 

Das Gewöhnliche ist die Verbindung beider Substt. § 127. 
durch die Copula t/, doch findet sich sehr härufig auch 
asyndetische Nebeneinanderstellung: ,Himmels und 
der Erden* heisst fast durchgängig SamS u irsiti(m)j 
ungleich seltener ist das Fehlen der Copula (z. B. 
Asurn. II 135. II R 66 Nr. 1, 1) ; dagegen ist z. B. biltu 
mandattu ebenso häufig wie biltu u mandattu ,Abgabe 
und Tribut'; auch ,Nebo und Merodach' heisst bald 
Nabu u Marduk bald bloss Nabu Marduk. Das Näm- 
liche gilt von Adjectiven und Infinitiven. Hervor- 
hebung verdienen wegen der st. cstr.-Form des ersten 
Nomons gamäl u Süzubu tidi (IV R 67, 35 a), ana Süzub 
u nirärüte Kummuhi (Tig. II 17); si-hir ra-bi ,Klein und 
Gross' (IV R 19, 12 a), neben sil^ru u rabü (z. B. V R 
5, 122). 

Asyndeta wie iSten üme Und üme ul uk-ki (III R 
15 Col. I 10) würden wir wiedergeben durch: , einen 
oder (gar) zwei Tage wartete ich nicht'. Ob auch 
Asurn. II 34: ,der Berg Nisir Sa '^^^ Lullu ('^**^> Kinipa 
ikabüSüni^ und Asarh. II 25: ,die Bewohner von Til- 
asurri, deren Namen man im Munde der Leute ^^" 
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Mefjränu ^'** Pitänu nennt' je zwei volksthtimliche 
Namen genannt sind? 

Anhang: Zahlwort. Adverbium. 

Das Zahlwort. 

128. Für die Verbindung der Cardinalzahlen mit 
dem Subst. ist besonders lehrreich die oft vorkom- 
mende Wortverbindurg ,die vier Himmelsgegenden' 
(kibratu^ auch tuhkatu, Säru^ selten süku). Man sagt 
a) kib-rat irlntii(m) (ir-bii-Uj irbit-ii^ irbiUta u. ä.), wo 
kib-rat im Hinblick auf kib-ra-a-ti ir-bi-it-tim (V R 35, 
20) und tU'bU'ka-tum ir-bii-ti zweifellos als Plur. (kib- 
rät) zu fassen ist. b) kib-rai ar-ba-^-i) oder kibrätim 
ar-ba-im (Gen., Hamm. Louvre I 5). Ob in diesen 
beiden Wortverbindungen kibrätii) irbittim bez. arbaH 
das Subst. als st. cstr. (,die Himmelsgegenden der 
Vierzahl') oder das Zahlwort — s. unter d) und 
vgl. hebr. tfbü nisa ,drei Töchter* 1 Chr. 25, 5 — als 
Apposition zum Subst. (,die Himmelsgegenden, eine 
Vierzahl') zu fassen ist, oder endlich, ob beiderlei 
Redeweisen neben einander üblich waren, ist ange- 
sichts der in § 72 dargelegten Verhältnisse schwer zu 
entscheiden, c) ana ir-bit-ti ia-a-re ,nach den vier 
Winden' (Khors. 164). Diese letztere Construction : 
Femininform des Zahlworts im st. cstr. nebst fol- 
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gendem Subst. gen. masc. im Plur., liegt auch vor 
in ir-bii nasmadi , Viergespann' (K. 3437 Obv. 16), 
Se-lal'ti ümi ,drei Tage' (IV R 61, 32 b), si-hit Mre 
,die sieben Winde' (IV R 66, 47 a); V nirmak sipirri 
(Tig. II 30) dürfte hiernach hamSat nirmak zu lesen 
sein, d) ha-am-ma-mi Sa ar-ba- (Sarg. Cyl. 9. Khors. 14). 
Ohne ifa, aber doch wohl in appositionellem Sinn, 
wird das Zahlwort in kursinnäiu YS-U bez. &a 
(III R 65, 39. 43 b) zu fassen sein. Appositionelle 
Vorausstellung des Zahlworts weist die Wortverbin- 
dung sibittiSunu iläni limnüti ,die sieben bösen Götter' 
(IV R 5, 70 a) auf. — Für die Zahl ,zwei' vgl. Sind 
ü-me (s. § 127). 

Der Wortverbindung a-na su-uk ir-bit-ti (IV B 13, 52 b), sw- 
ki ir-bit'ti (K. 2061 Col. II 7) geschehe wenigstens anmerkungs- 
weise Erwähnung. — Wie im Hebr. in der Verbindung eines 
Zahlworts mit ÜfiH ,Elle* letzteres Subst. gern durch ä eingeführt 
wird, z. B. üaöö 5>a")«, so im Assyr. ammatu gern durch ina; z. B. 
,ein Gebäude 8a 95 ina iStSn ammati rabitim arkat 31 ina iStin 
ammati rabttim rapSat^ (Asarh. V 32 f.). 

Die assyrischen Ordinalzahlen werden ganz §129. 
wie die Adjj. behandelt: urspr. folgen sie dem Subst., 
daher aral} samnu (für araJi statt arhu s. § 122, 2), 
ina Sa-ni'ti ianüti, ina Sa-ni-tum Salultu ,ein zweites, ein 
drittes Mal' (Beh. 55. 51); da aber in grösseren Zu- 
sammenhängen bei Erzählungen über verschiedene 
Feldzüge oder Regierungsjahre auf der Ordinalzahl 
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gegensätzlicher Nachdruck liegt, so finden wir die Or- 
dinalzahl zumeist dem Subst. vorgestellt: ina malj-re-e 
gir-ri'ia (doch auch ina gir-ri-ia ma^-re-e Sams. I 53), 
ina Il-e^ III vl. s. w., Vlll-e girrt a (Sanh.), ina Vlll-e^ 
IX-e gir-ri'ia (V R 5, 63. 7, 82), ina iaUU gir-ri-ia 
(Sanh. Kuj. 1, 18), ina mah-re-e pali-ia (I R 49 Col. 
III 9 f.), a-di XV pale-ia (Khors.23); die Schreibungen 
ina mah-re-e palü^^'ia (zu lesen ebenfalls ;?Ä/^-ta, Salm. 
Mo. Obv. 14), a-di V palü^-ia (Tig. VI 45) dürfen ja 
nicht dazu verleiten, etwa auch girr^a als Plural 
fassen zu wollen; viel eher könnte das Pluraldetermi- 
nativ hinter pale auf einem Irrthum beruhen. Vgl. 
weiter noch ina ia-ni-e ta-lu-ki ,auf einem zweiten 
Zug' (Salm. Balaw. IV 5), ina Salulti iatti (dagegen ina 
Satti ialulti Khors. 144). Statt der Ordinalzahl von 
,eins' kann, wenn sie im Gegensatz zu ,zweiter, drit- 
ter' u. s. f. steht, auch die Cardinalzahl stehen: so 
IV R 5, 13 a: iUen ,der Erste' (folgt ,der Zweite' bis 
zum jSiebenten') , Höllenf. Obv. 42: Uten bäbu ,das 
erste Thor' (folgt: das ,zweite' bis zum ,siebenten' 
Thor), Nimr. Ep. XI, 136: iStin ümu ,am ersten Tag' 
(folgen: Sand ümu^ ialia umu oder üma^ rehd ümu oder 
üma^ JiaUu^ Vl-Sa^ sebd üma oder sebü ümu). Vgl. den 
nämlichen Sprachgebrauch bei iS-ta-at ,zuerst, an 
erster Stelle' (folgen Sanütum bis sebütum ,zweitens' 
bis »siebentens') Nimr. Ep. XI, 204 (s. § 77). 
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Eine Distributivzahl lesen wir Nimr. Ep. XI, 
149: si'ba u si-ba adagur^ ge sieben Räucherpfannen' 
(s. das Nähere im WB, Nr. 77). — Für a-di (a-de) 
VII'Su (V R 6, 10), a-di si-bi-Su »siebenmal'; a-di 
iHä'iu^ a-di §inä(Su) »erstmalig, zweitmalig' u. ä. Rede- 
weisen s. WB, S. 127 f. 

Das Adverbium, 

Von den Adverbien sind die auf i^, e§ insofern§ 130. 
syntaktisch hervorhebenswerth , als sie Genitive von 
sich abhängig machen können: vgl. kakkabii iamämi 
jgleich den Sternen des Himmels' (Neb. III 12), gleich- 
bedeutend mit ktma kakkab Samäme (IV R 3, 12 a), la- 
ba-riS ümi ,in Folge Altwerdens der Tage, in Folge 
des Alters' (war sein Fundament schwach geworden, 
Sanh. VI 32; Sanh. Konst. 58), ahrätaS (ume) ,für die, 
in der Zukunft (der Tage), in Zukunft' (ohne üme z. B. 
Khors. 53. V R 34 Col. II 48, mit ümi z. B. I R 7 
F, 18). 

2. Die Verbalnomina: Participium und 
Infinitiv. 

Das assyr. Participium nimmt das von ihm ab- §131. 
hängige Object im Gen. zu sich und bildet mit ihm 
ein st. cstr. -Verhältniss. Daher nä^ fiatti strti^ näi 
kaSit elUti (V R 55, 8), imid Sarräni ,der Uliterwerfer 
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der Könige' (Y R 55, 2), lä pälih hSlütta^ ,Nebo pdkid 
kiUat iame irsitim' (I R 35 Nr. 2, 3), räkih aMbi ,der 
auf dem Wirbelsturm einherfährt*, tup-sar Mtir nare 
anni (V R 56, 25) , mu^ahbit limnüti (Asurn. I 8) , mu- 
nakkir Mtrfa (Sanb. VI 71), namsaru musahhip namtäri 
(IV R 21, 65 a); ,mein Streitwagen säpinat zä'iri^ 
(Sanh. V 77), pdtikat näbniti (V R 66 Col. I 21. IV R 
63, 10 b), ,Sumalia diihat rSSeti kdbisat kuppdti (V R 
56, 47), lü mulamminat egirrHu ,8ie möge böse Ge- 
danken ihm eingeben' (IV R 12, 43); Id kdniiüt ASür 
(Tig. IV 8; vgl. mit Suffix: Id kdn§ü(e§u Asurn. I 14. 
36). Für muStappiki ka-ri-e (IV R 14 Nr. 3, 14) mit i 
beim 1. Gliede, dessgleichen für die Umschreibung 
durch ifö, z. B. uttikku kdmü Sa ameli (K. 246 Col.I 28), 
vgl. § 123, 1 und 2 sowie den dort citirten § 72, a. 
Als Ausnahmen nach Art der § 72, a Anm. erwähnten 
geben sich ndsir kudurreti mu-kin-nu able (V R 55, 5), 
Sdlilu KaUl (neben kdUd *"^* Aharri, ebenda Z. 10); 
vgl. ferner: Id pälihu ilüu (IV R 3, 6 a), ,Ea pdtiku kal 
gimri' (E. M. II 339), mupattü iüddte (Salm. Mo. 
Obv. 8), ,Asur (oder: die grossen Götter) muSarbü 
Sarrütfa^j multaSpiru tSniSet Bil (Tig. VII 50), u. a. m. 
Auch Angaben betr. den Ort an welchem, die Zeit in 
welcher die durch das Part, bezeichnete Thätigkeit 
vor sich geht, wird an den st. cstr. des Part, als Gen. 
angeschlossen, daher dlik pdni ,der. an der Spitze geht' ; 
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älik mafjri dass., Fem. älikat mafjri (II R 66 Nr. 1, 4), 
ältk maf}'ri'ia ,mein Vorgänger', Sarräni älik mahri 
abS'a^ vgl. älik maf^ri-e-a IV R 17, 43 b; älik idi ,der 
zur Seite geht', älik i-di-Su bez. -ia ,8ein bez. mein 
Helfer', auch a-li-kut i-di-e-Su (V R 4, 24) ; muttallik 
muH ,der in der Nacht umhergeht' (IV R 24, 42 a). 

Für die seltenen Fälle, in welchen das Object dem Parti- 
cipium des Qal nach Art des Verb. fin. voraussteht, s. § 73 S. 194, 
und beachte ferner noch z. B. IV B 3, 6 a : la I^tar pa-ki-da lä 
i-Sü-u ,wer die Göttin Istar nicht achtet*. 

Der assyr. Infinitiv wird entweder substan- § 132. 
tivisch behandelt und nimmt dann sein Object als 
zweites Glied einer st. cstr.-Kette zu sich, z. B. ana 
epeS ardütPa ,mir zu huldigen', nadän iläni ,Rückgabe 
der Götter' (Asarh. III 7) , Sumkut(u) nakiri , nasäh 
kudurri anni , diesen Grenzstein herauszureissen' 
(I Mich. II 8), oder er folgt der Construction des 
Verbum finitum, doch wird ihm in diesem Falle sein 
Object stets vorausgestellt (s. hierüber bereits 
§ 73, b). Vgl. mita oder mtti bullutu ,Todtenerweckung' 
(IV R 29, 18a. 19, IIb), iimtum §ämu ,das Geschick 
festsetzen (II R 7, 5 b), Suttu paSäru ,einen Traum 
deuten' (V R 30, 13 f), kar-si akälu ,verläumden', ,er 
versammelte sein Heer ana mät nukurtim Halali' (K. 133 
Obv. 12), ana mimma limni tarädi , alles Böse zu ver- 
jagen' (IV R 21, 29 a), reüsina epeSu ,ihre Herrschaft 
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ausüben' (V R 7, 105), aS§u tähu napiSti üme rüküti 
nadänimma u kunnu pale*a (flehte ich, Khors. 174), 
misir mätiSunu ruppuSa ikUüni (Tig. I 49) , asSu lipit 
kätia iullume , meiner Hände Werk gelingen zu lassen' 
(Sanh. Kuj. 4, 10), u. s. w. 
133. Zur Verstärkung findet sich der Infinitiv dem 
Verb. fin. beigefügt in Fällen wie: ,die Lügen in den 
Ländern lü ma-du i-mi-du mehrten sich gar sehr' 
(Beb. 14), kä§u kiiamma , schenke doch!* (Nimr. Ep. 
37, 8) , ,die Stadt haSäla ihSul zertrümmerte er gänz- 
lich' (s. Nimr. Ep. 51, 6); für II 1 vgl. adi zunnunu 
ina mätiSu iznunm^his es in seinem Lande stark regnete' 
(Asurb. Sm. 101, 22). 

Für die ebensowohl active als passive Bed. des Infinitivs 
s. § 95 Schluss. Als Beispiel des passiven Gebrauchs, welcher oft 
ausser Acht gelassen wird, sei hier nur die Eine, aber sehr wichtige 
Stelle Beh. 36 hervorgehoben : ana Bähilu lä kaSädu ,damit Baby- 
lon nicht erobert werde, Babylons Eroberung zu hindern'; dass die 
Worte unmöglich ,als Babylon noch nicht erreicht war* (Bezold) 
bedeuten können, liegt auf der Hand. 

3. Das Verbum finitum. 
a) Bedeutung und Gebrauch der Tempora und Modi. 

f 134. Die Bedeutung der assyr. Tempora wurde be- 
reits in der Formenlehre § 87 eingehend behandelt 
und der Permansiv zudem speciell in § 89. Für den 
Gebrauch der Tempora in Prohibitivsätzen s. § 144 
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und vgl. § 87, c (S. 238); für die hypothetischen Vorder- 
sätze 8. § 149. Von den Modis, dem modus relati- 
vus und dem vom Praet. wie vom Perm, gebildeten 
Precativ nebst dem vom Praet. gebildeten Cohortatir, 
war in §§ 92 und 93 die Rede; s. ausserdem für den 
Relativ die §§ 147 und 148, für den Precativ-Cohor- 
tativ § 145. Hier ist zum Gebrauch der Tempora und 
Modi nur noch Folgendes kurz zu bemerken. 1) Dem 
Praesens eignet auch ausserhalb der Prohibitivsätze 
die Bed. des ,Sollens': tällak bed. nicht allein ,du 
wirst gehen', sondern auch ,du sollst gehen'. Vgl. 
,wer das und das thun wird, den illalüSu soll man 
binden etc.' (I R 7 F, 27) , tuSasbat ,du sollst fest- 
nehmen lassen' (IV R 54, 33 a), »Kriegsleute taSappar 
sollst du senden' (IV R 54 Nr. 2, 34), ikammisma kiam 
ikäbbi ,er soll sich niederwerfen und also sprechen' 
(IV R 61 Nr. 2), ,der König ukän soll stellen' (IV R 
32. 33), jWas ich weiss, atta tidi sollst du wissen' (IV R 
7, 31 a, P eis er). Daher kann man auch mit der Nega- 
tion ul sagen: pänüka ul urräk ,dein Antlitz soll nicht 
erblassen* (Asurb. Sm. 125, 69), ,der König ul ilasi^ 
ul ikkal soll nicht sprechen , soll nicht essen* (IV R 
32 , 25. 30 a u. ö.) 2) Der sog. modus relativus wird 
auch in Hauptsätzen gebraucht, ungenau, wie in § 92 
auseinandergesetzt wurde, an Stelle des an sich vocal- 
los auslautenden Praeteritums, bisweilen aber auch 

22* 
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— möglicherweise — zur Bezeichnung des Plus- 
quamperfectums, was sich dadurch leicht erklären 
würde, dass ein solcher Plusquamperfect-Satz einem 
Conjunctionalsatz mit weggelassener Conjunction (vgl. 
die § 14d, 3 mitgetheilten Beispiele) logisch ganz 
nahe kommt: ,er hatte das und das gethan, da ge- 
schah^ s. y. a. ,als er das und das gethan hatte, da 
geschaht Ein ganz sicheres Beispiel ist mir aller- 
dings nicht bekannt. Neb. Senk. 1 19 z. B. wird (i)-»- 
ta-Sü salimu einfach ,er (Merodach) fasste Erbarmen^ 
zu übersetzen sein (nicht: er hatte gefasst); irtäSu^ 
wofür ohnehin, wäre es mod. rel., besser ir-taSü-u 
geschrieben sein würde, nach § 108 zu beurtheilen 
(für irtdU). 

b) Rection des Verbums, 
a) Vom Verbum regiertes Pronomen. 

135. Das Verbalsuffix wird bisweilen durch das 
selbständige persönliche Fürwort mit Gen.-Acc.-Bed. 
(§ 55, b) vertreten, und zwar eignet in den sofort 
zu nennenden Beispielen dem also vertretenen Suffix 
stets Dativbedeutung: ,die gewaltigen Waffen, welche 
Asur verliehen hatte ana a-ia-H (Var. ia-a-Si) mir' 
( Asurn. II 26) ; ohne ana : uSannd ia-a^ti ,er sagte mirs 
an' (V ß 1, 63), inbika ia-a-U käSu kUamma schenke 
mir deine m&w* (Nimr. Ep. 37, 8), itihhä ana käSi 
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(ebenda 11, 11). Diese Fürwörter mit Gen.-Acc.-Bed. 
müssen aber gesetzt werden, einmal, wenn zu der 
durch ein Suffix zu bezeichnenden Person eine Appo- 
sition hinzutritt, z. B. ia-a-ti Nabü-kudurri-usur . . . 
umaHr'anni ,mich, N., sandte er' (vgL V E 7, 94 u. v. a.), 
er sprach ,zu ihm, nämlich zu Nimrod' ana säiüma ana 
Namrüdu^ und sodann, wenn grösserer oder geringerer 
Nachdruck auf das Suffix gelegt werden soll; im 
letzteren Falle darf das Pronominalsuffix selbst nie 
fehlen. Vgl. : lü (?) anäku ana käiunu uUalukunüH^ at- 
tu-nu ia-a-Si ullilffinni (,ihr aber erleuchtet michl' 
IV R 56, 46 f. a), ,den Grundstein des Naräm-Sin 
ukallinCanni ia-a-H liess er (Samas) mich schauen' 
(V R 64 Col. II 60), ana a-a-Si du-gul-an-ni ,schau auf 
mich' (IV E 68, 29 b), ,das und das kä§a lukbika will 
ich dir kundthun' (Nimr. Ep. XI, 10), idSu akbiS ,zu 
ihm sprach ich' (Neb. I 54), vgl. auch Asurn. III 76 : 
an^ Su-a-Sü remütu aSkunaSu ,ihm selbst erwies ich 
Gnade'. 

Ganz spät und schlecht ist der Gebrauch von 
andku , attunu für das Verbalsuffix und zwar um so 
schlechter, als nicht einmal irgendwelcher Nachdruck 
auf dem also vertretenen Suffix (mit Dativbed.) liegt. 
NR 9 : mandattum anäku inaUünu ,sie bringen mir 
Tribut'; NE 21: anäku iddannaUinUi ,er übergab sie 
(die Länder) mir' ; Beb. 4 : , Auramazda Sarrütu anäku 
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iddannu^, VgL schliesslich noch S, 15 f.: ,die Götter 
ana andku lissuruUnnf'^ wo auf dem ,mich' wenigstens 
etwas Nachdruck liegt. 
§ 136, Wird zu einem Verbalsuffix der 3. Pers. Sing, 
oder Plur., bez. zum Pron. Säiu^ Säia^ MSunu (§ 55, b) 
ein Zusatz gemacht zur Beschreibung des Zustandes, 
in welchem sich die durch das Pron. bezeichnete Per- 
son zur Zeit der an ihr vollzogenen Thätigkeit befand, 
80 geschieht dies mittelst der Abstractbildung auf üt 
nebst entsprechendem Nominalsuffix. Das Nämliche 
gilt, wenn ein solcher Zusatz zu einem vorausgehen- 
den Substantiv oder Eigennamen gemacht wird. Das 
Verbalsuffix (welches im letzteren Falle rückbezüg- 
liche Kraft hat) kann stehen oder fehlen. Beispiele: 
baltüsu ina käii asbatsu (Sanh. IV 38) ; SäSu bal-tu-us- 
SU isbatünimma ,ihn selbst nahmen sie lebendig ge- 
fangen und' (V R 8, 24 ff.), SäSa bal-iu-us-sa ina käti 
asbai] — ,die Könige der Länder Nairi baltüsunu iäti 
ik§ud (Tig. V 9) , ,der den Hanno, König von Gaza, 
ka-mu-us-su uSeriba ^'^ ASSür'' (Sarg. Cyl. 19) ; Seni . . . 
Sallüsu u kamüsu ana älfa ubla{ßu) ,den Seni brachte 
ich gefangen und gebunden nach meiner Stadt' (Tig. 
V 24). 

Dieser gleichsam adverbiale Gebrauch des nom. abstr. auf üt 
in Verbindung mit dem Suffix der 3. Pers. (mssi* = ütsu) hat mög- 
licherweise die Bildung der beiden § 80, b, ß Anm. erwähnten 
Advv. Üm%i88u und arhussu veranlasst. 



Digitized by 



Google 



Satzlehre: §§ 137. 138. Vom Verbum regiertes Substantiv. 343 

ß) Vom Verbum regiertes Substantiv, 

Das substantivische Verbalregime mit Dativbed. § 137. 
wird stets durch die Praep. ana eingeführt, das mit 
Accusativbed. steht zumeist im Accusativ, der aber 
nicht nothwendig auf a auszulauten braucht (s. § 66), 
und wird dem Verbum vorangestellt, obwohl es nicht 
selten auch dem Verbum nachfolgt (Näheres in § 142). 
Bisweilen wird aber auch der Accusativ durch ana 
umschrieben ; vgl. z. B. ,als Ann und Bei das und das 
(Acc.) ana ga-ti-ia umallü mir übergaben' (Hamm. 
Louvre I 14 ff.), ana §alat Uri nitu ilmSSu (III R 15 
Col. II 4) — in beiden Fällen könnte ana auch fehlen, 
da die betr. Verba den doppelten Acc. regieren 
(s. § 139). 

Von assyrischen Verben, welche, unserer Aus- §138. 
drucks weise entgegen, den Accusativ regieren, seien 
erwähnt: malü ,von etw. voll sein' (z.B. IR 28, 7b), 
Sebü ,mit etw. sich sättigen' (vgl. II 1 mit doppeltem 
Acc: Uzbu lä u§abbü karasi§unu^ Var. karassun^ ,mit 
Milch konnten sie nicht sättigen ihren Leib' VR 9, 67), 
iemü ,auf jem. hören, ihm gehorchen', apälu ,jem. ant- 
worten' (z. B. Ea mdra^u Marduk ippal)^ nakäru ,sich 
wider jem. empören' (doch nur wenn das Object in 
einem Verbalsuffix besteht, sonst mit itti^ la-pa-ni oder 
ina kdt construirt). Den Acc. der Beziehung regieren 
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auch nä^u und paSdhu ,in Bezug auf etw. oder jem. 
sich beruhigen', vgl. Asurb. Sm. 105, 66: jAsurs zor- 
niges Herz ul inüf}Sunüti ul ipSahSunüti kabitti Htär^\ 
{erner Salämu ,schadlos gestellt, befriedigt sein in Be- 
zug auf etw., z. B. auf geliehenes Geld, das Geld zu- 
rückerhalten S* vgl. das in den Contracttafeln häufige: 
adi kaspa iSallimmu ,bis er (der Gläubiger) sein Geld 
wieder hat'. — Der Acc. bei den Verbis der Bewegung 
zur Bezeichnung der Richtung, des Zieles, wohin man 
geht oder kommt, z. B. rebitam ina bäUSu ,wenn er auf 
die Strasse geht' (IV R 26, 4 b), Hbuta lillik ,ins 
Greisenaltef möge er gelangen' (Khors. 191) bedarf 
keiner Erläuterung. Dagegen sei noch besonders her- 
vorgehoben der Acc. bei den Verbis des Schwörens, 
Beschwörens zur Bezeichnung dessen, wobei man 
schwört oder etw. beschwört. Vgl. für sakäru: niS 
(Ideogr. MU) iläni ana ahameS iskurü ,beim Namen 
der Götter schwuren sie gegenseitig' (Asarh. I 42), 
jdas und das nie thun zu wollen, ni-ß iläni rabüti ina 
narS Sü-a-tum iskur hat er beim Namen der grossen 
Götter auf dieser Tafel geschworen' (1 Mich. I 22), ade 
ni'iS (Var. Mü) ildni uSa§kir§tmüii ,die Gesetze liess 
ich sie beim Namen der Götter beschwören' (V R 1, 
21 f. u. ö.). Ebenso bei tamü: niS Same lü tamdt niS 
irsitim lü tamdt ,beim Namen des Himmels sei be- 
schworen, beim Namen der Erde sei beschworen!* 



Digitized by 



Google 



Satzlehre: § 139. Verba mit doppeltem Accusativ. 345 

Wie man sieht, hat dieses ni-iS gewissermassen die 
Funktion einer Praeposition : ,bei* (etw. schwören); 
vgl. § 81, a Schluss. 

Aus der Zahl der Verba, welche doppelten §139. 
Accusativ regieren, seien hervorgehoben: Saku ,jem. 
mit etw. tränken' (me ellüH Hküu IV R 26, 40b), salähu 
jem. mit etw. besprengen', paSäSu jem. oder etw. mit 
etw., z. B. mit Öl, einstreichen, salben', saräpu ,etw. 
mit etw. färben' (vgl. das häufige däme§unu kma 
napäsi §adü lü asrup, Asurn. I 53 u. ö. ; doch findet sich 
auch mö), su'unu ,etw. mit etw. schmücken, schön 
herstellen aus etw.', emedu ,jem. etw. auferlegen' 
(annu kahtu emidsu ,eine schwere Strafe legte ich ihm 
auf, VR8, 10), nadü ,jem. etw., z. B. Fesseln, an- 
legen' {Padi bi-ri'tu parzilli iddü ,den P. hatten sie in 
eiserne Fesseln geschlagen', Sanh. II 70 f.), sanäku 
,etw. in etw. pressen u. dgl.' (z. B. ,die Rosse und 
Farren isnika sindeSu spannte er in seine Geschirre, 
schirrte er an', Sanh. V 30), lamü ,jem. mit etw. rings- 
umschliessen' (nitum al-me-Su ,mit Befehdung um- 
schloss ich ihn, ich setzte ihm von allen Seiten zu', 
Sanh. V 13, ,die Stadt niti alme\ Sanh. Baw. 44), zummü 
,jem. oder etw. von etw. ausschliessen' {^a eribu^u 
zummü nüra^ HöUenf. Obv. 7. V R 6, 103). Besonders 
beachtenswerth ist mahäru ,etw. von jem. nehmen, 
empfangen' : madatuiu amhuHu (Salm. Ob. 177 u. o.). 
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käteSun f}arri huräsi . . , Sa lakteSunu amhur ,von ihren 
Händen nahm ich ihre goldenen Fingerringe' (Sanh. 
VI 2 f.). 

B. Der Satz. 

1. Der einfache Satz. 

a) Aussagesätze, 

140. Beispiele einfacher Nomin aisätze mit einem 
Nomen oder Pronomen als Subject und einem Nomen 
(Subst., Adj. oder Part.) als Praedicat sind: flu damku 
jGott ist gnädig*, anäku NäbünaHd ,ich bin Nabonid'. 
Nachdrucksvolle Voranstellung des Praedicats findet 
sich oft, z. B. Beh. 100: parsätum H-na ,Lügen sind 
es', V R 2, 123: Sarru Sa ilu idüSu aita ,du bist der 
König den Gott ersehen hat'. Für zusammengesetzte 
Nominalsätze mit einem Verbum finitum als Praedicat, 
dessgleichen für Verbalsätze, bestehend aus oder 
beginnend mit einem Verbum finitum (in welch letz- 
terem Falle jedoch Object oder adverbiale Neben- 
bestimmungen vorausgehen können) bedarf es, im 
Hinblick auf die vorausgehenden und nachfolgen- 
den §§, keiner weiteren Beispiele. 

141. Genus und Numerus des Praedicats rich- 
ten sich im Allgemeinen nach dem Subject. Doch 
finden sich zahlreiche Ausnahmen, obenan solche, 
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welche auf sog. constructio ad sensum beruhen. Vgl. 
für das Geschlecht IV R 17, IIb: mätäte rehmikka 
,die Länder jauchzen dir zu', für den Numerus Tig. III 
66 ff.: ^^*AdauS tib tahäzfa danna lü edurüma a§ar§unu 
lümaUerü etc. Vgl. § 122, 3. Eine Ausnahme, be- 
ruhend auf der Vorausstellung des Praedicats, bietet 
yielleicht (falls nicht einfach nachlässige, nach § 90, c 
zu beurtheilende Behandlung des Geschlechts yorliegt) 
V R 35, 35 : Uitaskarü amäta dunkia ,e8 mögen Worte 
zu meinen Gunsten geredet werden'. Erklärlich, aber 
immerhin befremdlich ist die Incongruenz des Nume- 
rus von Subject und Praedicat Nimr. Ep. 59, 4: nissä- 
/ww(Plur.) iUrub ina karSfa ,Betrübni8S ist eingezogen 
in mein Gemüth', sowie in der am Schluss von § 134, 1 
citirten SiellQ: pänüka (Plur.) ul urrak. 

Für die Verbindung eines Praedicats mit mehre- 
ren Subjecten beachte V R 6, 110 f.: ina üme ^u-ma 
H u iläni abeSa tabbü Sü-me ana belüt mätäti ,zu der 
Zeit da sie (Nana) und die Götter, ihre Eltern, meinen 
Namen zur Herrschaft über die Länder beriefen'; 
tabbü 3. Pers. Fem. Sing.! 

Stellung des vom Verb. fin. abhängigen§142. 
Objects. Das von einem Verb. fin. abhängige Object 
kann im Assyr. ebensowohl vor als nach dem Verbum 
seinen Platz haben, je nachdem etwas mehr Nachdruck 
auf das Object oder aber auf das Verbum gelegt wird. 
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Vgl. einestbeils usafj^ir mäisu ,ich verkleinerte sein 
Land' (Sanh. II 18, III 26), ,die Götter inärü ga-re-ia 
bezwangen meine Feinde' (V R 4, 49), Id issurü mämit 
iläni^ andrentheils äla (äläni) abbul akkur ina iSäti 
aSrup^ ,der kuUat mätäiiSunu aSekniSa^ (Asum. I 23) 
und Hunderte yon anderen Beispielen mehr. Für die 
Stellung des Objects vor dem Infinitiv s. § 132 ; un- 
gleich seltener ist diese Stellung beim Participium, 
s. § 131 Anm. — Im Anschluss an die Yorausstellung 
des Objets vor das Verbum geschehe hier noch einer 
echtassyrischen Eigenthümlichkeit Erwähnung, welche 
darin besteht, dass dem Yerbum kibü ,8prechen' kurze 
directe Beden ohne einleitendes umma vorangestellt 
werden. Vgl.: ,Istar lä iapallafy ikbä sprach: „fürchte 
dich nicht"!' (Asurb. Sm. 123, 47); ,wer eklu ki mu- 
lu-gi ul nadinma ikabbü^ (1 Mich. II 17 f.), ,wer anäku 
lä i'di ikabbü „ich weiss von nichts" sprechen wird' 
(I R 27 Nr. 2, 82 f.), ,wer annä mi-na ikabü^ (Asum. 
Balaw. Rev. 18 f.), e-ki-a-am i ni-lik ikbüSu , „wohin 
sollen wir gehen?" sprachen sie zu ihm' (IV R 34, 
29 a), jwenn ein Vater zu seinem Sohne ul mdri atta 
iktabi spricht: „du bist nicht mein Kind"' u. s. f. (V 
R 25, wo die gleiche Wortstellung in der linken Spalte 
allein hinreicht, diesen ,sumerischen' Text als eine 
Rückübertragung des assyr.- semitischen Original- 
textes auszuweisen), und andere Beispiele mehr. 
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V) Besondere Arten von Sätzen, 

Negative Aussagesätze. Die Negation /^ dient, § 143. 
um dies kurz yorauszuschicken, zur Negirung von 
Substantiven und Infinitiven, von Adjectiven und 
Participien, z. B. emük lä nibi ,eine zahllose Heeres- 
macht^ (Sanh. Kuj. 2, 39), sSni Sa lä nibi »Kleinvieh 
ohne Zahl' (Sanh. I 50), lä mi'na(m)^ ana lä ma-ni^ ana 
lä me-ni oder mi'na(m)^ ana lä ma-ni-e (Tig. V 7. 53), 
selten ina lä meni, ,ohne Zahl, nicht zu zählen', Sarrütu 
la Sanän (z. B. Sanh. I 10), ,er brachte umUkku ana la 
sapäfy nagiSu damit sein Land nicht verwüstet werde' 
(Lay. 51 Nr. 1, 11), mesiru §a lä naparSudi ,eine un- 
entrinnbare Belagerung' (Asurb. Sm. 59, 88 b); lä 
pädü ,schonungslos' (Acc. kakkaSu lä pa-da-a^ Plur. 
lä pa-du'tum IV R 5, 4 a), lä ädiru ,nicht fürchtend' 
(vgl. la-{a-)di'ru Asurn. I 20), ääw lä kenn u. s. f. 

Während aber hiernach über lä als die allge- 
meinste Negation (im Gegensatz zu allen übrigen 
Negationen, auch zu ul) kein Zweifel obwalten kann, 
scheint mir innerhalb der negativen Aussagesätze die 
Grenze zwischen lä und ul noch nicht scharf genug 
bestimmt zu sein. Auch meinerseits muss ich mich 
einstweilen auf Zusammenstellung etlicher für diesen 
Zweck instructiver Beispiele beschränken. Vgl. für lä\ 
,das Gebäude war zum Wohnen der Göttin lä ussum 
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nicht geeignet' (V K 34 Col. III 17), lä uddd usuräti 
,nicht waren erkennbar die Wände* (Neb. Senk. 1 16); 
minä lä Mi ,wa8 weisst du nicht?* (IV R 7, 27. 29a); 
lä iddin ,er hat nicht gegeben' (K. 538, 25); ia lä 
iknuSa^ Sa lä kitnuSu ana nirfa^ Sa ana ASür lä kanSu^ 
jLänder welche kanäSa lä i-du-ü Unterwerfung nicht 
kannten' (Tig. III 75. IV 51); — für ul: edu ul Szib; 
ul iSemmü ,8ie erhören nicht', nüru ul immarü ; ul zi- 
ka-ru Sunu ul zinnüäti Sunu ,weder männlich sind sie 
noch weiblich sind sie' (IV R 2, 40 b). Ist etwa der 
Gebrauch von ul vornehmlich oder sogar ausschliess- 
lich auf Hauptsätze beschränkt, während lä in Haupt- 
und Nebensätzen gleicherweise Verwendung findet? 
fl44. Prohibitivsätze. Keine Negation kann mit 
dem Imperativ verbunden werden, vielmehr werden 
Verbote theils durch lä mit dem Praes., theils durch 
a-a mit dem Praet. (vgl. § 87^0 auf S. 238) ausgedrückt 
(für ul mit folgendem Praes. s. § 134, 1), und zwar findet 
sich lä in Verbindung mit der 3. und 2. Pers. Sing, 
und Plur., a-a dagegen mit der 3. Pers. Sing, und 
Plur. und der 1. Sing. Beispiele: lä tasakip ,stürze 
nicht' (deinen Knecht, IV R 10, 36 b), lä taddara amelu 
,scheue niemand' (M. 55 Col. 1 19), ,auf einen andern 
Gott lä tatakkil vertraue nicht' (I R 35 Nr. 2, 12); 
musarü Utir Sum(a limurma lä unakkar (V R 64, 45 c), 
kätsu lä isabat ,seine Hand möge er nicht fassen, ihm 
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nicht helfen* (III R 43 Col. IV 24), ,mein Werk lä 
uhahbalüS mögen sie (die Götter) nicht verderben* 
(S, 17). Vorgesetztes lü scheint grösserer Eindring- 
lichkeit zu dienen; z. B. K. 21, 20: Sarru lu la i-pa-lah 
,der König möge sich ja nicht fürchten'. — a-a itür 
bez. iturüni ,er bez. sie möge(n) nicht wiederkehren', 
ki'bi-ra a-a irii ,ein Begräbniss soll er nicht erhalten' 
(V E 61 Col. VI 55), a-a illika (Nimr. Ep. XI, 158), 
a-a illiküni^ a-a irubüni u. s. f. ; idirtu a-a arii ,in Trüb- 
sal möge ich nicht verfallen' (IV R 64, 69 a), a-a aiür 
ana arkia (III R 38 Nr. 2 Rev. 57). Auch mit der 
2. Person findet sich a-a verbunden, doch merkwür- 
digerweise stets in der Form S: i ta^uü (Nimr. Ep. 
11, 10), i tannaUr (sie! IV R 13, 4b), i tesir (IV R 17, 
18 b), u. a. m. Ganz ausnahmsweise ist a-a in dem 
Aussagesatz V R 7, 45 gebraucht: ,seinen Leichnam 
a-a addin ana ki-bi-ri übergab ich nicht einem Be- 
gräbniss'. Mit einer 2. Pers. des Perm, lesen wir lä 
III R 15 Col. I 8: alik lä ka-la-ta; doch ist hier viel- 
leicht lä kaläta als eine Art Zustandssatz zu fassen 
und zu übersetzen: ,gehe ohne nachzulassen!' 

Wunsch- und Cohortativsätze. Für die mit§i45. 
Hülfe des Adverbs lü (§ 78 auf S. 211 f.) gebildeten 
"Wunsch- und Cohortativsätze siehe, soweit Verbal- 
und zusammengesetzte Nominalsätze in Betracht 
kommen, bereits § 93, 1 und 2, wo sowohl für die 
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vom Praeteritum als die vom Permansiv gebildeten 
Precativ- bez. Cohortativformen genug Beispiele aufge- 
führt sind. Der 1. Pers. Plur. scheint unter Umständen 
auch ohne jede Partikel Cohortativbed. geeignet zu 
haben, so viell. V R 1, 126: mäta a?}ennä nizüz (,wir 
wollen theilen'?); das Gewöhnlichere dürfte indessen 
gewesen sein, durch ein vorgesetztes i (e) , wohlan l' — 
s. § 78 — die Cohortativbed. ausser Zweifel zu stellen. 
Vgl. ausser dem in § 142 citirten Beispiel noch K. 
3437 Rev. 3 : ,stehe (Tiämat) ! andku u käSi i ni-pu-uS 
iaima ich und du, wir wollen mit einander kämpfen' ; 
ASKT 119, 23. 25: aUkam i nittikSu i nillikSu, ninu ana 
äliiu i nillikSu , wohlan, wir wollen zu ihm geben . . ., 
wir wollen in seine Stadt zu ihm gehen'; Nimr. Ep. 
44, 68 und etliche Stellen mehr. Beispiele eines ein- 
fachen Nominalsatzes mit Wunschbed. sind: atta lü 
mu-ii-ma andku lü aUatka ,du mögest mein Gemahl 
sein und ich dein Weib' (Nimr. Ep. 42, 9), sowie die in 
der babyl.-assyr. Brieflitteratur so häufige Gruss- 
formel lü Sulmu ana §arri belfa^ u. ä. Indess kann in 
dieser letzteren Formel das lü auch fehlen. — Wunsch- 
sätze finden sich wiederholt auch in Abhängigkeits- 
verhältniss vom Verbum des Hauptsatzes, so z. B. Tig. 
II 96: ,ich legte ihnen das Joch meiner Herrschaft auf 
SattiSamma bilta u madatta ana ma^rfa littarrüni^ (. • . 
vor mich zu bringen). Vgl. ferner Tig. II 67 (kurdäe'a 



Digitized by 



Google 



Satzlehre: § 146. Fragesätze. § 147. Relativsätze. 353 

ia mitTins tapdS lipirdü^ hier ein Precativ im Relativ- 
satz) u. a. St. m. 

Fragesätze. Für die Fragesätze müssen einst- §146. 
weilen die in § 79, y citirten, die Existenz einer enkli- 
tischen Fragepartikel ü beweisenden Beispiele genügen. 
Nur K. 522, 9 f. mag hier noch Erwähnung finden : 
i'Zir-tU'U ina libbi §atrat , steht ein Fluch (izirtü) darauf 
geschrieben?'. 

Attributive Relativsätze. 1) Relativsätze^ in- §147. 
geleitet durch ^a, welches seinerseits, wenn ihm 
Genitivbed. zukommt, stets, wenn Acc.-Dat.-Bed., meist 
durch ein Pronominalsuffix aufgenommen wird. Zu 
den Relativsätzen, welche, des Relativverhältnisses 
entkleidet, Nominalsätze darstellen, ist nichts zu be- 
merken. Vgl. z. B. : bSlum Sa ana älUu ta-a-a-ru (K. 
133 Rev. 16), ,ein schwangeres Weib Sa kirimmaSa lä 
iSaru^ (K. 246 Col. 1 43). Im Relativverhältniss stehende 
Verbalsätze charakterisiren sich als solche sofort 
durch ihren vocalischen Auslaut, zumeist u (auch t/w), 
seltener a; vgl. § 92. a) Pifaet. und Praes.: Sa itbalu 
, welcher weggenommen hatte' (Asarh. II 47), ,Bel und 
Nebo Sa aptallahu ilüsun deren Gottheit ich verehre' 
(Asurb. Sm. 103, 46), ,das Land Nairi Sa akSudu das 
ich erobert hatte' (Tig. VIII 14); ,der Gott Sa tas(tisy 
lit'tü imaharum der Gebet annimmt' (V R 43, 47 c), 
er, der niemals seinen Gesandten iSpura lä iS-a-lum 

Delitssoh, Aasyr. GramiAaiik. 23 
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§ujum SarrütiSun (Asurb. Sm. 289, 50, wofür 292, u. v. : 
M Upuru lä i^-a-lu) ; la ikluda ,welcher besiegte' (Asurn. 
I 39), ,Tammaritu la inndbia isbata Sepe^a^ (Asurb. 
Sm. 216, f). b) Perm.: ,der lä hassu nicht gedachte', 
la lä kitnuluj u. v. a. m. Die 3. f. Perm, bleibt zumeist 
ohne vocalischen Auslaut. Wohl findet sich : ,Tiglath- 
pileser la . . . hattu ellitu nadnataSumma niSe . . . 
ultaSpiru welchem ein glänzendes Scepter yerliehen 
war'und welcher die Völker . . . regierte' (Tig. I 32 f.), 
,der Palast Sa eli mahriti ma^adil lüturat ra-ba-ta u 
naklaf (Sanh. VI 44 f.) ; aber gewöhnlich heisst es : 
la kibitsu ma^rat (I R 35 Nr. 2, 2), la alaktala lä tärat, , 
, deren Wohnung gleich einem Adlernest . . . litkunat 
gelegen war' (Sanh. III 70). Ein Praet. oder Praes., 
welches im Relativsatz des vocalischen Auslauts er- 
mangelt, wie la iltakkan (V R 62 Nr. 1, 6), ,Darius sa 
bita agä ipul'' (Persepolis-Inschr. B, 6), gehört zu den 
seltensten Ausnahmen. — Der durch la eingeleitete 
Relativsatz geht mitunter seinem Subst. voraus, so 
z. B. K. 2867, 18: ,das Herz der grossen Götter be- 
ruhigte sich nicht, ul iplah la Szuzu kabitti belütilunu 
es besänftigte sich nicht das ergrimmte Gemüth ihrer 
Herrlichkeit'; V R 1, 133: täbti kätullun uba'tma Sa 
epussunüti dunku ,meine Wohlthat forderte ich von 
ihrer Hand, die ihnen von mir erwiesene Gnade*. 
2) Relativsätze ohne la. Bei diesen ist der 
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vocalische Auslaut des Verbums der einzige Hinweis 
auf das ßelativverhältniss. Beispiele: ,die 4 Löwen 
ad'dU'ku die ich getödtet hatte' (I R 7 Nr. IX, A, 2), 
täbta epuSuS ,da8 Gute das ich ihm gethan* (V R 7, 
86), bitu epu^u ,das Haus das ich gebaut* (Neb. Grot. 
III 47) ; ina isinni Saknu^ ,bei dem ihm veranstalteten 
Feste' (K. 133 Rev. 18). Stets fehlt das Relativpro- 
nomen bei den § 58 besprochenen Substt. ma4a und 
ammar in der Bed., so viel(e) als', dessgleichen bei a^ar 
in der Bed. ,an dem Ort wo oder wohin' (vgl. hebr. 
rrati^TÖ« ,wohin', doch auch bloss *ntt?«), vgl. aSar 
tallaki iitiki lullik (Asurb. Sm. 125, 61), Sa narkabtu 
Sü-a-tu aSar Saknata unakkaru ,wer mit dem Wagen 
da wo er aufgestellt ist eine Änderung vornehmen 
wird' (IV R 12, 33), Sanh. VI 24 u. a. St. m. 

Conjunctionale Relativsätze. Auch in con-§148. 
junctionalen Relativsätzen muss das Verbum vocali- 
schen Auslaut haben. 1) Conjunctionale Relativsätze, 
durch besondere Conjunctionen (s. § 82) ein- 
geleitet. Die meisten dieser Conjunctionen finden 
sich auch als Praepositionen und werden aus diesen 
eigentlich erst durch hinzutretendes Sa zu Conjunc- 
tionen umgewandelt, doch kann Sa auch fehlen, ja bei 
einzelnen wie iStu und ultu ,seitdem' fehlt es sogar 
immer. Beispiele: iSiuibnanni , seitdem er (Merodach) 
mich geschaffen' (Neb. I 23), uliu emedu mäiaSu ^nach- 

23* 
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dem ich sein Land unterjocht hatte' (V R 2, 81), uliu 
libbaSa inuhhu ,sobald ihr Herz sich beruhigen wird' 
(Höllenf. Rev. 16), vgl. ferner für ultu als Conj. III R 
15 Col. II 5. Sanh. VI 25; ultu eli ia imuruma ,sobald 
sie sahen, als sie sahen' (K. 10 Obv. 21), ultu eli sa 
Birat hipü u ile§u äbkü ,seitdem B. zerstört ist und 
seine Götter weggeführt sind' (K. 509, 17); — arki §a 
ana §arri atüru ,nachdem ich König geworden' (Beb. 
11); — adi Same u irsitu ba§ü zerSu lihlik ,so lange 
Himmel und Erde bestehen, sei sein Same vernichtete 
(V R 56, 60); a-du ana äli . . . tu§erabu§üni ,bis du 
ihn in die Stadt hineinführst' (K. 650, 11), adi allaku 
,bis ich komme' (Asurb. Sm. 125, 67), ,8ie erwarten 
mich adi eli §a anäku allaku ana Madä bis ich nach 
Medien kommen würde' (Beb. 47); — ki-i aS-pu-ru 
,als ich sandte', ki-i itbü ,als sie kamen' (K. 509) und 
viele andere Beispiele, in denen ki die Eigenthümlich- 
keit zeigt, Subject, Object und praepositionale Aus- 
drücke der Conj. ki und deren Verbum vorauszu- 
schicken ; — a§'Sü limuttum epuSu ,weil er Böses gethan' 
(Khors. 92, vgl. ferner Asarh. II 48. IV 29), aS-sa-a 
nittekiru§ ,weil wir uns wider ihn empört haben' (IV 
R 52, 27 a), ,ich zog wider Ba'al von Tyrus, Sä (Var. 
aS'Su) amät Sarrütfa lä issuru weil er den Befehl 
meiner Majestät nicht beobachtet hatte' (V R 2, 51) 
— ist hiernach auch Nimr. Ep. XI, 1 1 3 zu verstehen ? — , 
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,die Götter mögen den König segnen, §a mitu anäku 
u Sarru uballitanni weil ich todt war und der König mir 
das Leben geschenkt hat* (K. 81, 12). 2) Conjunctio- 
nale Relativsätze, angeschlossen an Substantiva 
und Praepositionalausdriicke, mit oder ohne §a 
als Exponenten des Relativverhältnisses. Vgl. z. B. 
iStu reU mit (S. 1046, 6) oder ohne ^a (K. 359, 3. 9) 
,von Anfang an da' (das und das geschah). Besonders 
gehört hierher 2-nw, inum^ gew. e-nu-ma (eig. eine oder 
die Zeit, zu der Zeit) i. S. v. ,zur Zeit da, wann, als': 
i-nu Marduk . . . ikhü ,als M. . . . befahl' (V R 33 Col. 
I 44; vgl. Hamm. Louvre I 10 ff.), inum Marduk reU 
Sarrütia ullüma ,zur Zeit als M. das Haupt meiner 
Majestät erhöhte' (Neb. 1 40), e-nu-ma ekallu iiabbirüma 
i-na-hu (Asarh. VI 61). Vgl. ferner die § 141 citirte 
Stelle V R 6, 110 f., sowie überhaupt für 1) und 2) 
die in § 82 erwähnten Beispiele. 3) Conjunctionale 
Relativsätze ohne jede besondere Conj., ohne 
regierendes Subst. und zugleich ohne §ay sodass 
der vocalische Verbalauslaut der einzigste Fingerzeig 
für richtige Auffassung des syntaktischen Verhält- 
nisses ist. Vgl. Asurn. Balaw. Rev. 13 f.: ,zukünftiger 
Grosser! ahrtu H enahu narä ta-mar-ma ta§asü anfyüsa 
uddiS wird dieser Tempel zerfallen, so wirst du die 
Tafel finden, und wirst du sie gelesen haben, so er- 
neuere seinen Verfall'. So begreift sich auch, warum 
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Tig. VIII 50 ff. in dem Satze: ,ein zukünftiger Grosser 
möge, e-nu-ma bitu u sigurrdtu uSalbarüma e-na-hu 
anhüsunu ludäU wann diese Baulichkeiten alt geworden 
und verfallen sein werden, ihren Verfall erneuern', 
in dem einen der beiden Duplicate das e-nu-ma fehlt; 
als hart und unnachahmenswerth wird diese Redeweise 
allerdings bezeichnet werden dürfen. Vgl. schliesslich 
noch V R 64, 13 ff.: ina pale*a kenim Sin . . . ana äli u 
biti SdSu islimu ir§ü ta-a-a-ri ina reS iarrüti'a däriti 
uSabrü^inni Sutii ,während meiner festen Regierung, 
als Sin zu jener Stadt und jenem Hause sich wandte, 
Erbarmen fasste — im Anfang meiner dauernden 
Herrschaft Hessen sie (Sin und Marduk?) mich einen 
Traum sehen'. Hier könnte man möglicherweise auch 
an die Übersetzung denken: ,während meiner Regie- 
rung hatte Sin zu jener Stadt sich gewandt*, ,im An- 
fang meiner Regierung hatte er einen Traum mich 
sehen lassen' (neuer Satz beginnend mit Z. 28: ,al8 
das dritte Jahr herankam'); zu dieser Fassung der 
Verba islimu^ ir§ü, uiabrü als Plusquamperff. s. § 134, 2. 
149, Bedingungssätze. Für diese Classe von Sätzen 
sind zur Zeit nur erst wenige Beobachtungen mitzu- 
theilen. Aus V R 25, 1 ff. b, einem der sog. Familien- 
gesetze, welches lautet : iumma aUata mussu iztrma ul 
muH atta iktabi ana näru inaddüSu ,wenn ein Weib ihren 
Mann hasst und spricht: „du bist nicht mein Mann", 
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80 wirft man sie in den Fluss', wird geschlossen wer- 
den dürfen, einmal dass die von §umma abhängigen 
Verba vocalischen Auslaut nicht annehmen, sodann 
dass in solchen hypothetischen Vordersätzen allge- 
mein gültigen, nicht auf einen speciellen Fall sich 
beziehenden Inhalts das Praet., nicht das Praes. ge- 
braucht wird. Beides wird auch durch das Gesetz V 
R 25, 13 ff. b bestätigt: ,wenn ein Hausmeister einen 
Sclaven igurma imtüt miethet und dieser stirbt u. s. w.'. 
Die Nachsätze haben beidemal Praesens. Bezieht sich 
dagegen der hypothetische Satz auf einen concreten 
Fall, wie z. B. HöUenf. Obv. 16: ,wenn du das Thor 
nicht öffnest, so zerschmeisse ich den Thürflügel', so 
hat auch der Vordersatz ein Praesens: Summa lä tapatiä 
bäbu amahhas daltum. Für das Fehlen des Relativ- 
vocals vgl. noch Summa Sarru ikabbi ,wenn der König 
meint' (S. 1034, 14). Eine dritte Beobachtung ist, 
dass im Assyr., ebenso wie im Deutschen, die hypo- 
thetische Partikel ganz fehlen kann. Beachte hierfür 
den Text IV R 55, der gleich mit den Worten anhebt: 
Sarru ana dini Id igul , gehorcht der König nicht dem 
Rechte' (so werden seine Unterthanen verstört, wird 
sein Land dem Verfall preisgegeben werden, innammi^ 
Praes.) ; vgl. WB, Nr. 63 (die dortige Lesung i-gul ist 
gegenüber Jensen's naheliegendem i-zun aufrecht zu 
halten — sie ist jetzt auch monumental bestätigt). 
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2) Verbindung mehrerer Sätze. 
a) Copulativsätze, 

150. Werden Nominalsätze bez. Verbalsätze (Verba) 
nicht asyndetisch an einander gereiht, was sehr häufig 
geschieht (vgl. das häufige abbul akkur ina üäti a§rup\ 
sondern durch eine Copula verbunden, so ist diese 
bei Nominalsätzen, näher bei einfachen Nominalsätzen 
w, bei Verbalsätzen und sog. zusammengesetzten No- 
minalsätzen ma^ welch letzteres dem ersten Verbum 
enklitisch angehängt wird (s. § 82). Vgl. für die 
zusammengesetzten Nominalsätze z. B. iunu liktüma 
anäku lumHd ,sie mögen zu Grunde gehen, ich aber 
zunehmen' (K. 2455), H limütma anäku luhlut (IV R 66, 
17 b); für die Verbalsätze (bez. Einzelverba) z. B. 
,die Kriegsmannschaften ina kakke uSamkitma edu ul 
ezib schlug ich mit den Waffen und liess keinen am 
Leben' (Sanh, I 57), ^arkänu ina ade'a ih-ti-ma täbti lä 
issurma isla nir belütia (Asurb. Sm. 284, 93 f.), ,den 
Kopf ikkisünimma ana Ninä übilüni^ (99, 13 f.), ,die 
Paläste welche im Lauf der Jahre umdahräma enahäma 
^abtä verlassen worden und verfallen waren und (nun- 
mehr) Ruinen bildeten' (Tig. VI 98). In Fällen wie 
Sanh. I 26 f.: ana ekalliiu Srumma aptema bit nisirtiSu 
ist natürlich höchstens das erste ma die Copula, das 
zweite dient zur Hervorhebung (s. § 79, a); möglicher- 
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weise sind aber beide hervorhebend, sodass zu über- 
setzen ist: ,in seinen Palast hielt ich Einzug; ich 
öflfnete seine Schatzkammer'. Sehr beliebt ist bei 
solchen copulativen Verbalsätzen der vocalische Aus- 
laut a (mit ma : ammä) beim ersten Verbum ; mitunter 
lautet auch das zweite auf a aus. Beispiele:- ,die 
Pferde etc. uSesamma Sallaiü amnu (Sanh. I 74), ,aus 
Elam innäbtamma ana Nina illikamma unaUik Upe^a^ 
(Asarh. II 37 ff.), tappuhamma . . . tapti ,du bist her- 
vorgetreten und hast geöffnet' (IV R 20 Nr. 2) ; ana 
Ninä iSpuramma unaHik{a) sepe^a (V R 3, 19), illikamma 
. . . urriha kakkeSu (Asurb. Sm. 175, 45). 

Für die Verbindung von Permansi v- und Prae-§l5i. 
teritalformen, welche nichts Auffälliges haben kann, 
da ja oft Zustände und Geschehnisse im Wechsel auf 
einander folgen, s. bereits die § 150 citirte Stelle Tig. 
VI 98, dessgleichen die in § 147, 1, b wohl zum ersten 
Mal erklärten Worte Tig. I 32 f. Vgl. ferner für Per- 
mansiv, gefolgt von Praet.: ,der Stadtgraben Sa 
äbiuma ipräti imlü (I R 28, 7b), asyndetisch: e-nu-ma 
aldäku abbanü anäku , seitdem ich geboren bin, er- 
schaffen wurde' (Neb. I 27). Natürlich kann auch auf 
ein Perm ansi v , welches einen Zustand der Gegenwart 
aussagt, ein Praesens folgen, ohne dass das letztere 
nothwendig als Zustandssatz nach Art der § 152 be- 
sprochenen Fälle zu fassen wäre; z. B. Neb. Bab. I 
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19 ff. (ähnlich Nerigl. I 17 f.): anäku ana Marduk helia 
känäk lä batläk ,ich halte nlich unablässig zu M., 
meinem Herrn, was ihm wohlgefällt, allmorgentlich 
i-ta-ma-am Ubbam bedenkt mein Herz'. Für Praet. 
bez. Praes., gefolgt von Perm, vgl.: ,da8 Haus 
enaJjma 'abW (z. B. Tig. VIH 4); ,Nebukadnezar der 
den Weg ihrer Gottheit iiienfü bitlu^u belütsun im 
Auge hat, voll Ehrfurcht ist für ihre Herrlichkeit' 
(Neb. I 9 f.), arämu puluhti ilütUunu pitluhäk belütsun 
(I 38 f.). 

b) Zustandssätze. 

152. Treten zu einem durch ein Praet. erzählten Ge- 
schehniss nähere Bestimmungen, besagend, in welchem 
Zustand sich das betr. Subject während der Zeit seiner 
Thätigkeit befand, welche Absicht es mit ihr hatte, 
oder in welchem Zustand ein anderes Subject sich zu 
ebendieser Zeit befand, so werden diese näheren 
Bestimmungen dem Praet. in Praesensformen 
beigefügt, welche im Deutschen durch Participien, 
Conjunctionalsätze (während, indem, o. ä.) wiederzu- 
geben sind. Beispiele: innabitma ibakam ziknä§u ,er 
floh, zerraufend seinen Bart' (K. 2674 Obv. 15), , all- 
jährlich nach Ninewe iUkamma unaHaka Upi^a kam 
er, um zu küssen meine Füsse' (III R 15 Col. II 26), 
pä^u epuSma ikabbi izakkara ana ,er that seinen Mund 
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auf ZU sprechen, kundzuthun dem . . .' (Nimr. Ep., 
passim), uktammisma attaiah äbakki ,ich warf mich 
nieder, weinend mich hinzusetzen' (Nimr. Ep. XI, 130), 
innendüma Sarräni kilallän ippuiü tafiäza (V R 55, 29), 
Ea märaSu issima amäta u^ahhaz ,Ea rief seinen Sohn, 
den Befehl (ihm) gehend' (IV R 5, 57 h) — beachte 
an allen diesen Stellen das hervorhebende ma beim 
Hauptverbum — ; uptarris ikabbi umma ,er log, also 
sprechend' (Beh. 90 — 92), ilsi-ka IStär üakkanka tSmu 
,es rief dich Istar, dir Befehl ertheilend' (umma, Asurb. 
Sm. 124, 58), , gleich Ramman elUunu asgum nabln eli- 
Sunu uSazanin (AsuFn. II 106), ,meine Kriegsleute, 
welche durch Kardunias marschirten (ittanallakü) 
ukabbasü Kaldu Chaldäa niedertretend' (Asurb. Sm. 
171, 5). In den bisher citirten Beispielen war das 
Subject des Praes. das nämliche wie das des Praet. 
Die Subjecte können indess auch verschieden sein; 
vgl. ilüsa u$appä illakä di-ma-a-a ,ich erweichte (?) 
ihre Gottheit unter Thränen' (Asurb. Sm. 120, 28), 
,Steuer etc. legte ich ihm auf (emidsuma) Uät absänv 
(Sanh. II 64), ,den und den setzte ich auf seinen Thron 
(uieUbma) iSätaabSäni' (Asarh. II 54). Der Zustandssatz 
kann auch vorausgestellt werden; vgl. Nimr. Ep. XI, 
141. 143: ,die Taube (Schwalbe) flog hin und her, 
manzazu ul ipaUimma (V. ipaUumma) issahra da aber 
kein Ruheort vorhanden war, kehrte sie wieder zu- 
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rück'. — Auch zu Permansivformen können solche 
Zustandssätze mit Praesens hinzutreten. Bei- 
spiele: ,die Bewohner, welche ihren Statthaltern lä sankü 
(nicht gehorchten) lä inamäinü mandattu (V R 9, 1171), 
,seine zahllosen Truppen kakke^unu sandüma üaddihä 
idä^u^ (V R 35, 16); vgl. ferner das bekannte: Sahrü 
uiülma inatal §utta, IV R 10, 4 b u. a. m. Vorausstellung 
des Zustandssatzes liegt z. B. vor K. 3437 Obv. 32: 
Bei inatalma eU mdlakiu ,als Bei es erschaute, ward 
sein Gang verwirrt' ; V R 3 , 80 f. : elU ina Sapte§u 
itammä fubbäti Sapldnu lihhasu ka-sir ni-ir-tu, — Be- 
achte schliesslich noch die syntaktisch interessante 
Stelle Sanh. VI 9 ff. : ,die Wagen Sa rdkibuHn diküma 
u Sina muHuräma rämänuUin ittanallakä deren Wagen- 
lenker gefallen war, während sie selbst verlassen waren 
und für sich selbst umherfuhren'. 



■^-^t«- 
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PARADIGMATA. 



DelitBsch, Gramm. ABsyriaoa. j^ 
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A. Pronomen. 



1. Pronomina personalia separata. 
a) cum vi nominativi. 



Singtilaris. 

1. c. a-na-kuj ana-ku 

2. m. at'ta 

2. f. at'ti 

3. m. Sü'ü^ Sü'U 
3. f. U-i 



Pluralis. 

1. c. a-ni-ni^ a-ni-nu, ni- 

{i')nij ni-nu 

2. m. at'tu-nu 

2. f. 

3. m. iü-nu, iu-nu^ ^un 
3. f. ii-na^ Un 



b) cum vi genitivi et accusativi. 



Singularis. 

1. c. ia'(a')ti^ ia-a-tü^ ia-a- 

§i^ a-a-ii, semel a- 
ia-H 

2. m. ka-a-tü^ ka-a-Sa^ ka-a- 

ti^ ka-a-Si 

2. f. ka-a-ti^ ka-a-U 

3. m. iä-a-^ü^ ^ö-(«-)^t/, Sa- 

a-iu, raro su-a-iü^ 
Sü-a-Sum 
3. f. Sa-a'§a^ Sa-ii 



Pluralis. 
1.0. ni-ia-ti, ni'{i)a'Hm 

(uno adhuc loco 

repertum) 
2. m. ka-a-Su-nu 



3. m. Sd-a-iü-nUy ^a-a-Su- 
nu^ Sa-a-Swun 

I 
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A. Pronomen. 



2. Pronomina suf&xa. 
a) nofninalia. 



SingolarlB. 

1. c. -i, -flf (forma orig. ia) 

2. m. -Ar«, rarius -ku 

2. f. 'ki 

3. m. -^M, 'Su, -S 



3.£ -^a 



Pluralis. 



1. c. -m, raro 



«w 



2. m. 'ku-nu^'ku'Un^'kun 

2. f. 

3. m. 'Sü-nu^^u-nu^Su'un, 

•■§un; rarius -^m- 

3. f. 'H-na^ -U-in 



b) verbcUia, 
Singularis. 

-«(«)-ne, -in-ni', rarius 1. c. 

'ka^'ak'ka^-ak^'ik'ka^ 2. m. 
raro -ak-ku 

2. f. -A:/; -ak-ki, -ik-ki 2. £, 

3. m. -,^ti, -,^t/, '§; -aSSu^ -aS 3. m 



I.e. 



2. m. 



3. f. 'h^ -S ; 'a§'§i 



Fluralis. 

-an-na-U^ -a-naSi^ 

-an-na-aSu 
'ku-nU'H ; -ak-ku- 

nu'Su 



-iu-nu-tu^ rarius 
'iu-nu-Si ; -aS-Su- 
nUi -^aS-Su-nu-tü 
3. f. -Si-na^ -H-na-a-tu, 

a-tim; -aS-Si-na- 



Digitized by 



Google 



A. Pronomen. 



6* 



3. Pronomina demonstrativa. 

a) Su'atu ,ille, ia'. 
(lemper substantivo postponitnr.) 



Singular! 8. 
m. iü-a-tu^ Sü-a-tü^ Sü-a-ti, 

ia-a-tü^ §d-a'(i (omnes 
formae cum vi cujus- 
libet casus) 
f. ii-a-ti 



Plaralis. 
m. ^ü-a-tu-nu^ ^u-a-tü-nu^ 

tü-nu, M'iu-nu 



na, ^d-ii-na 



Vice earum formarum etiam hae usurpantur : 
Singularis. I Pluralis. 

m. ^w-M, ^w-w, ^w-w, Sü ; raro j m. Sü-nu, ^u-nu ; ^ü-nu-ti, 

Sa-a-Sü I iu-nu-ti 

f. h'i I f. U'na'{a-)ti,U'na'tUna 

b) annü ,hic, hoc', Fem. annUu ,haec, hoc*. 



Singularis. 
m.N. aw-nZ-ti (etiam Acc.) 
G.öw-m-e, an-ni-e, an-ni 
A. an-na-a , an- ni- a-am 
(rarissime) 
f. an-ni-tu, an-ni-tü, an- 
ni'ii (Gen.), an-ni'ta 
et an-ni-tü (Acc.) 



Pluralis. 
m. an'nu-(ü")tu, an-nu- 
(ü'-)ti, an-nu'iü, an- 
nu'te, a-nu'te 

f. an-na-a-tü, an-na-a-ii, 
an-na-a-te, an-ni-tü, 
an-ni'ti 
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6* 



A. Pronomen. 



c) uüü ,Ule, üludS 
Singolaris. 
m. ul'lu'ü (Nom., Acc), ul- 
li'i et ul'H-e (Gen.) 



Ploralis. 

m. ul'lu'ü'tu 



Singolaris. 



f. a-ga-ta^ a-ga-a-ta (Acc, 
Gen.) 



d) agä (agannu) ,liicS 

vioem ezplens generi« mMoaUnl, feminini et neatriuB, atqne omDiam oasimm 
et afriafqae nnmeiL 

a-ga-a^ a-ga^ a-ga- 

Speciatim y\ 

Plaralis. 

m. a-gan-nu-tu (Acc), a- 

^«-nw-fe(Acc.,Gen.) 

f. a-ga-ni-e-tü^ a-ga^ni- 

e-tum (Nom., Gen.) 

Cfr. agäSÜ ,hic, hoc*. 
Sing, a-ga-iü'ü^ a-ga-^ü-u (Nom., Gen., Acc.) 
Plur. a-ga-iu-nu (Gen.) 

4. Pronomen relativum, 

omniam caiaum, geDemm et nameromm: 

Sa 

Pron. rel. generale, 

Masc, Fem. ma(nynu (iä) ,quisqui8'. 

Neutr. mi-na-a; man-ma (h. e. probabilissime 
min-rna vel mim-ma) §a, mi-im-ma (Sa), saepis- 
sime^^ma (h. e. mim-mä) et ^^ (h. e. mimma) 
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A. Pronomen. 7* 

scriptum, ^^mu-ü^ ^-mu-u (legendum mim- 
mu-u) ,quidquidS 
Masc, Fem. et Neutr. ma-Ia, mal; am-mar. 

5. Pronomina interrogativa. 

Nonnisi Substantive: 

Masc, Fem. man-nu (Nom., Acc.) ,quis? quem?'. 

Neutr. mi-nu{'ü) (Nom., Acc); mi-ni(-i)^ mi-ni-e^ 
(Gen.); mi-na-a^ mi-nam (Acc) ,quid?'. 
Substantive et adjective: a-a-ü ,qui?'. 

6. Pronomina indefinita. 

Substantive et adjective: 

Masc, Fem. omnium casuum: ma-nu-man^ man- 
ma-an^ ma-am-ma-an^ ma-am-man^ ma-am-ma-na^ 
ma-ma-na; ma-na-a-ma, ma-nam-ma^ ma-na-ma^ 
man-ma^ ma-am-ma^ ma-ma ,aliqüi8, aliqua', 
cum negatione lä vel ul ,nemo'. Saepe ^-ma 
('^^) h. e. mamma scriptum. 
Neutr. mi'im-ma^ mi-ma^ etiam man-ma (an legen- 
• dum est min-ma^ mim'fna'i) , aliquid'. Sae- 
pissime -^ma ('^^) b. e. mimma scriptum. 
Substantive et adjective: Masc. (Nom., Acc.) a-a-um- 
ma^ ia-um-ma^ a-ia-um-ma^ a-a-am-ma (Acc.) 
,aliquis'. 
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B. Verbum trilitterum: 1. Verbum firmum. 



B. Verbum 







1. Verbum 






inclusis verbis me- 




kaSädu ,expugnare, vineere*; 


Sing.'. Praesens 


Praeteritum 


Imperativus 


l\.^,mJkdiad\ iSdlal 


/Hwtf**); 2^/M/ 


1 


3.f. takd§ad 


/öHwe? 




2.m. takdSad 


tak§ud 


kuiud 


2. f. iakdSadi 


takSudi 


kuSudi 


I.e. akd§ad 


akSud 




FL: S.m, ikaSadü{ni,rSLri\i8nu)ikSudü(ni, nu) 




3.f. ikaSadä(ni) 


ik§udd{ni) 


\ßudä) 


2.m. iakd§adü 


tak§udü 


A:ulu(^u(etiam ku- 


2.f. takd§adä 


takSudä 


kuSudä(ni) 


I.e. nikäSad 


nikSud 


\ 


II 1: ukaHad 


ukaSsid, tikäSid 


kuUid^ kaSSid 


IUI. w^aHaef 


u^akUdy nhkUd 


SukSid ' 


IV 1. ikkdUd{UakkdSad) 


ikkaUd 


nakUd 


1 2. iktd§ad 


iktä§ad**) 


kitd§ad, kitiad 


11 2. uktaUad 


uktaUid^ uktäUd 




III 2. n^takSad 


uStakSid^ u§(ek§id\§utakSid 


IV 2. [2«aH«^] 


ittak§ad 
iktanäsad 




1 3. iktand§ad 




IV 3. ittanakSad 


ittanaksad **) 





* *) Formae Praesentis, Praeteriti et Permansivi I 1 extra dubitationem 

exemplis probari possint; reliquae autem formae omnes exemplis probatae sunt. 

**) Aut i^Jcid (Praes. ipakid^ Imp. pikid), isbat (Praes. isäbat, Imp. sabat). 
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1. Verbum firmum. 

tri litt er um.*) 

firmum 

diae geminatae. 

salälu ,in servitutem redigere, diripere'. 



9* 



Partioipium 


Permansivum | Infinitivus 


käS(i)du-Jä- 


ka§id; 


Sal \kaSädu; salälu 


[lilu 


kaSdat 


§allat j 


\kaSdät{a), 


kaSidät Sallät{a) 


^kaMäti 


Mläti 1 


kaMäk(u) 


§alläk(u) . 


\kasdü{ni) 


^allü(ni) 


kaSdä 


sallä ! 




kaSdätunu 


sallätunu ' 



kaSdäni{rsiYo nu) salläni 



mukaUidu \kuUud\ 
muiakUdu SukSud 
mtikka§{i)du nak§ud 



Sul (2. m. kuHudu 
[Sulläta).Suk§u du 

nak^udu\ naSlulu et 
I nasdlulu 



mukta§{i)du kitsud^ raro kitd^ud 

i 
muktaUidu \ \ku taUu d"] 

muStakSidu §utakSud 

mtittakSidu 



kitdSudu^ Utdlulu et 

kit§udUy sitlulu 
kutaSSudu 

§itakSudu l^utakSudu] 
itak§udu ; itaUulu 



positae sunt, quamvis non omnes in omnibus verbi firmi et infirmi generibus 
— Praet. I 2 iptekid. — Cfr. Praet. IV 3; ittanabrik. 
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B. Yerbom: 2. Yerbtun primae 9. 



2. Verbum 
nasäru jservare, tueri*; 



Singularis: 


Praesens 


Praeteritum 


Imperativus 


1 1. 3.m. 


indsar ; inddin *) 


issur; 


iddin 




a.f. 


tandsar tanddin 


iassur 


taddin 




2.m. 


tandsar tanddin 


iassur 


taddin 


usur ; idin 


2.f. 


(andsari etc. 


tassuri 


etc. 


id(i)ni 


I.e. 


andsar 


assttr 






Pluralis: 










3.m. 


inäsarü 


issurü 


iddinü{ni) 




3.f. 


inäsarä 


issurd 


iddind 




2.m. 


tanäsarü 


ta$surü 






2.f. 


tandsarä 


iassurä 




usrd 


I.e. 


ninäsar 


nissur 






II L 


unassar 


unassir 




nussir 


IUI. 


u^ansar^ uSassar 


uSansir 




Sunsir 


IV 1. 


inndsar 


innasir; 


innadin 


. 


" I 2." 


ittäsar 


ittdsar ; 


ittddin 




112. 


uttassar 


uttassir 




i 


III 2. 








' 


IV 2. 








i' 


13. 


ittand(n)dan 


ittand(n)din*) 


1 


IV 3. 


ittandsar 









*) Et iddan, v. § 100. 
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2. Verbum primae 3. 



11'* 



primae j^ 
nadänu ,dare'. 
Participiam 

näsiru; nädinu 



munasstr 
muiansiru 



Permansiviim 

nasir; nadin 

nasrat nadnat 

nasrdta nadnäta 
etc. etc. 




Infinitdyus 
nasäru ; nadänu 



nussuru 

Sussuru^ Sunsuru 
nansuru 



itäsuru, iisuru 
[utassuru] 
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B. Verbum: 3. Verbum primae K^. 



3. Verbum 

ahäzu ,capere, prehendere*; 



Praesens 



Praeteritom 



Sinffularis: 
I 1. 3.m. 

3.f. 
2.m. 
2.f. 
l,c. 
FlurcUis : 

3.m. 
3.f. 
2.m. 
2.f. 
I.e. 
III. 

im. 

IV 1. 
I^. 

112. 

III 2. 

IV 2. 

137 



ihhaz (rarius i'äffaz); ehuz ; 

[irriS {errü) 
tahhaz tirriS tähuz 

tahhaz iirriS tähuz 

tahhazi HrriH tähuzi 

ahhaz dhuz 



ihhazü 

ihhazd 

tahhazü 

tahhazä 

nihhaz 



eri§ 

ieriS 
teriS 
teriH 
eriS**) 



ImperatiTos i 



ahuz 
ahzi 



ehuzü 


Srüü 




ehuzä 


Sriiä 




tähuzü 




ahuzü 


iähuzä 




ahuzä t 


nihuz 


ntriS 





uhhaz 

uSähaz^ u^ahhaz 

innähaz 



ü^ahhiz^ uhhiz 

^uMhiz 

innahiz 



itdhaz; etMi itähaz(S. f. iätä- 

I Äöz); etMS 
^u{t)tahhiz 
uStäMz 
ittdhiz 



uttahhaz 

ukähaz^ uitahhaz 
itidhaz (iitanhaz) 



etandhaz 



uhhiz 
iühiz 



IV 3. ittandhaz{ittananhaz), 

*) Cfr. stirp^^ bbx ,8plendere* Perm. Sing. 3. m. [cf), f. ellit, 
**) Apäru ,vestire* format dpir (Sanh. V 56), fortasse forma antiqua. 
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3. Yerbum primae (tj 



13* 



primae n^. 








ere§u ,cupere'. 








Partioipium 


Permansivuiu 


InfinitivuB 


äfyizu 

1 
1 


Oahiz*) 

ahzat 
ahzäta 
af}zäti 
ahzäku 

ahzü{ni) 

ahzä 

ahzätunu 

ahzäni 




ahäzu; ereSu 


mu^ahjiiz^ muhhiz 

tnuSäfiizu 

'munnah(i)zu 


uhhuz 
nä'huz^ näfiuz^ 


nan- 
[huz 


u^^uzu 
Sühuzu 

na'huzu^ nähuzu, 
[nanhuzu 


\ 






itdfyuzu, ithuzu 


! 

muStäfiizu 


SutäJiuz 




[utafi^uzu] utehuzu 
iutäh{u)zu 
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14* B. Verbuin: 4. Yerbam primae K4.5 (»). 

4. Verbum 









etSku ,movere'; 




Praesens 




Fraeteritnm 


Singularü: 








1 1. 3.m. 


ettik; eppuS (ippuS); errub 


eiik\ epuS; erub 






(irrub) 




3.f. 


tetiik teppuS 


terrub 


tiiik tepus terub 


2.m. 


tettik teppuS 


terrub 


tetij tepuS terub 


2.f. 


tettiki teppuH 


terrubi 


tStiki tipuH terubt 


I.e. 


etti^ eppuS 


errub 


etik epui erub 


Fluralis: 








3.m. 


eitikü eppuSü 


errubü 


etiku epuSü erubü , 


S.f. 


ettikä eppuSä 


errubä 


etikä epuSä erubä ' 


2.m. 


tettikü teppuSü 


terrubü 


teiikü iepuSü ierubü i 


2.f. 


tettiJ^ä teppuSä 


terrubä 


tetikd tepuSä terubä 


I.e. 


nittik nippuS 


nirrub 


nitik nipui nirub 


III. 


uttak 




uttik; uppiS 


IUI. 


uSetak etc. 




uSätik, uUtik etc. 


IV 1. 


innitek {innitik^ 


innitik) 


innitik ^nnetiky innipu§ 


12. 


etätik 


itdiik, it^tiff,etätik\itä- 








puS^ itäpus, etdpui*); 








itdrub, etärub 


112. 






ut(t)attik, ut{t)ettik 


III 2. 






uSteiik etc. 


IV 2. 








13. 






itenitik; etanäpuij 


IV 3. 






[etenSpuS 



*) 1. Pers. etätik, etetik; etäpuS, etepuSf etiam etäpaä (rarissim« 



Digitized by 



Google 



4. Verbum primae K4. 5 (3>). 



15* 



primae N4.5(v). 

epSSu ,facere'; eribu ,intrare'. 



Imperativus 

etik\ epuS\ erub 

{erba, ir-bä) 

etki erbi{ir'bi) 


Participium 

eHku\ ipxlu\ 
\eribu 


Permansivum 
etik\ epuS 

etkit 
eiket(a) 

etkm 
etkeku 

etka 
etkä 
etkitunu 

etkini 


Inflnitivus 

eteku; epe§u; 
[erebu 


iütik^ SitikUurib 


muleüku etc. 


§ütuk 


uttuku 
Sütuku etc., 

[Situku 


tUük ; itrub 


mu1{t)dtiku\ 
[mutMbu 

muStetiku 




itdtuku, itätuku, 
[etäuku 

utituku 
SutepuSu 











^paS), 
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B. Yerbam: 5. Yerbam aläku (primae K2)* 



Praesens 



Singularis: 
I 1. 3.m. illak 
3. f. tallak 
2.m. tallak 
2.f. tallaki 
I.e. allak 

Pluralis: 

3. TD. illakü 
3. f. illakä 
2.m. tallakü 
2.f. fö//aA:4 
I.e. nillak 



5. Verbun 

Praeteritum 



illik 

tallik 

tallik 

talliki 

a{T)nk 

ilUkü{pi) 

illikä 

tallikü 

tallikä 

ni{l)lik 



III 1. 



uMlik (3.m., I.e. Sing.) 



Singularis: 
12. 3 m. 

3.f. 

2.m. 

2.f. 

I.e. 
Fluralis: 

3.m. 

I.e. 

Singularis: 



ittdlak 




ittdlak 

tattdlak 

tattdlak 

tattdlaki 

attdlak 


ittdlakü 




ittdlakü 


nittdlak 




nittdlak 


ittandlak(F\\xr.S 


m. 


ittandlak (Plur. 3.m. iita- 


iitandlakü) 




ndlakü, f. ittandlakäy^ 
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5. Yerbum aläku (primae i^). 



17* 



primae N2 (^). 

I Imperativus 



' alik, al'ka 

I am 



Participium Permansivam 



äliku 



Infinitivus 



aläku 



muSäliku \§üIuk,3,iJülukat^ 
i Plur. Sülukä 



Hluku 



muttäliku 



italluku 



Delitzsch, Gramm. Asgyriaoa. 
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B. Verbum: 6. Verbum mediae Kj (^2 3^* 





. 


6. Verbum 






maädu ,inultum esse* 




Praesens 


Praeteritum 


Singfularis: 






I 1.3.m. 


imd'id 


inCid^ imid; iS'al^ ibar 


3.f. 


tamd'id 


tamHd 


2.in. 


tamd'id 


tam'id 


2.f. 


tamdHdi 


tanCidx 


I.e. 


amdHd 


anCid ahar 


Fluralis: 






S.m. 


imdUdü; ibarrü 


inCidü^ imidü] ifalü 


3.f. 


imdHdä 


inCidä 


2.m. 


tamdHdü 


tanCidü 


2.f. 


tamdHdä 


tanCidä 


I.e. 


nimdHd 


nimid 


III. 


uma'ad^ raro umdd 
(Plur. umaddü) 


uma^id 


im. 




usanCid 


IV 1. 






12. 




imtd'id**) ; iStd'al 


112. 






III 2. 






IV 2. 






13. 


imtand'ad, imtanäd 


[imtand'id'i]**); iStanä'al 


IV 3. 







*) Flexio verbi rämu (0X3^) ,inisericordein esse, amare* baec esl 
raro Praet. irdmf 1. c. a-ri-imi Imp. rem, rtm (e. g. rimanni)^ Pari 
**) Cfr. ittä'id ,extulit, glorificavit'. 
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6. Verbum mediae Kj («2- 3)« 

biediae n^ (N2.3).*) 

ia*älu ,interrogare' ; baäru ,extrahere'. 



19* 



Imperatiyus 


Participium 


Fermansivuin 


Infinitivus 


Sa'al 


mäHdu 


ma'id (mädi) 
maHdat 
ma'idät{a) 
maidäti 
maHdäku^ mädäku 

mdidü 
maHdä 
maidätunu 

mcüidäni 


ma'ädu^ mädu\ 
[baäru, bäru 


mu'id 


muma'id 




muudu 


hm'id^Sumid 






Sum'udu 


Hial 


mumtaidu ; 
[muStälu 




[Sitd'ulu] Utülu 











kaes. iräm, taräm, aräm^ irämü; Praet. ir^ (cfr. i-ri-cw-^M), i'ri-im, 
iHmUj rämu] Inf. rämu. 
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B. Yerbum: 7. Yerbum mediae M4. 

7. Verbnm 
belu (saepissime pe/« scriptum) 



Praesens 
Singularis: 

1 1. 3.m. ibel {izdkka, iz^kku Bei.) 


Praeteiitam 
tfte7 


ImperatiTiu 


3.f. 






2.m. 






2.f. 






I.e. 


abel 




Buralia: 






3.m. 


miä(ni) 




3.f. 






2.m. 






2.f. 






I.e. 






II 1. ubdal 


ubail 




III 1.*) [ttipe/] 


[tapef] 




12. 


ibtil 




III 2.*) [uiUpel] 




1 


13. . 


ibtenil 





*) De formis angolatis uncinis inclusls u^pel^ muSpHu, uiti^ etc. 
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7. Verbum mediae «^ 



21* 



mediae N4. 
jdomare, dominari'. 
Partlcipiam 

belu 




mubtilu 



PermansiTum 


Infinitivus 


bei 


bilu 


bilit 




bem(a) 




biliti 




bileku 




bilü(ni) 




bm 




bilitunu 




bilini 


- 


bu'ul 






{Subilu'\ 




bitilu 







r. §§ 85 et 106. — Stirpium IV 1 — 3. n 2 formas nondum adhuc inveni. 
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B. Yerbnm: 8. Yerbam tertiae Kj. 







8. Verbuir 








mas\ 


Singularis: 
1 1. 3.m. 


Praesens 
imäsi 


Praeteritum 
imsi*) 


Imperativos 


3.f. 


iamäsi 


tamsi 




2.m. 


tamdsi 


tarnst 


misi 


2.f. 


tamdsi 


tamsi 




I.e. 


amäsi 


amsi 




Pluralia: 








3.m. 


imasü(ni, nu) 


imsü 




S.f. 


imäsä 


imsä 




2.in. 


iamäsü 


tamsü 




2.f. 


tamdsä 


tamsä 




I.e. 


nimäsi 


nimsi 




Tu. 


umassi 


umassi 


mussi 


IUI. 




uSamsi*) 




IV 1. 




immasi 




12. 


imtäsi 


imtdsi 




112. 




umtassi 




III 2. 




uitamsi 




IV 2. 








13. 


imtanäsi 


imtanäsi 




IV 3. 


ittanamsi 







*) Cum vocali a; im§ä, uSamfä. 
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8. Verbum tertiae Kj. 
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tertiae Ni. 
,invenire'. 



Participium 


Permansivum 


Inflnitivus 


mäsü (mäsi) 


masi 

masat (scrib. ma-sa-at) 

masät(a) 

masäti 

masäku 

masü(ni) 
masä{ni) 
masätunu 

masäni 


masü 






mussü 


muSamsü, muSemsü 


Sumsu, 3. f. §umsat 


Sumsü 


muStamsü 








■ 
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24* B. Verbnm: 9. Verbum tertiae X4.5 (5) et t<^ (n^). 

9. Verbum tertiae 

tebü (tibü) ,Yenire'; 



Singularü: 




Praesens 




Praeteritum ; 


I 1. 3.m. 


itdbi^tmiiUhey, ipäti, ipeti{ipäe) 


itbi, übe 


; ipti,ipte*) 


3.f. 


tatäbi, 


tet^bi 




tepiti 


tatbi 


tapti 


2.m. 


tatäbi, 


tatibi, 


tetäbi 


tepeti 


tatbi 


taptt 


2.f. 




etc. 




etc. 


tatbi 


tapti 


I.e. 


atäbi, 


atibe 






atbi 


apti i 


Fluralis: 












1 


3.m. 


itäbü 








itbü(m) 


iptü{ni) 


S.f. 


Mbä 








itbä(ni) 


iptä 1 


2.m. 










tatbü 


taptü 


2.f. 










tatbä 


taptä 


I.e. 


niUbi 








nitbi 


nipti ' 


III. 








U'pat-ta**) 


utabbi^ utebbi ; upatti 1 


IUI. 








U'Sap'ta**) 


uSatbi ; 


usapti 


IV 1. 


ittdbi 








ittabi, U 
ittdbi, ii 


tebi; ippeti ' 


12. 










täbi\ ipteti 


112. 










uttabbi, 


uitebbi 


III 2. 














IV 2. 












i 



13. 
IV 3. 



ittenibi 



*) Cum voc. a: ithäy iptä. 
**) Cum voc. a? V. § 109. 
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9. Verbum tertiae J 


VöWetKjCnj). 


25* 


t<4-6 (V) et N3 (Hl). 




petü (pitü) ,aperire'. 




Imperattyns 


Participinm 


Permansiyam 


Infinitivus 


i 


tebü; petü 


tebi; peti 
tebat 


tebü\ petü 


piti (pitä) 




tebäta 




pi'ii-e 

1 




tebäti 
tebäku 

tebüni 




tibä 




tebä 




^mutabbu;mupattü, tubbu 


tubbü\puttü 


Sutbi, Supti \mupät{t)ü SutbuiAutbat 


Sutbü 


[{Suptä) 




ßtäbe;pitäte 









I iutabbü 
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B. Yerbtun: 10. Verbam tertUe "< et V 









10. 


Verbum 






banü ,aedifieare 


, procreare*: 


Singtdaris: 
1 1. 3.m. 


Praesens 
ibäni(ib^ni) 


Praeteritum 
ibni*) imnu 


Imperatiyus . 


3.f. 


tahäni 


iabni 


tamnu 




2.m. 


tabäni 


tabni 


tamnu 


bini\ munu 


2.f. 


tabdni 


tabni 


tamnt 


bini 


I.e. 


abdm\amä- 


abni 


amnu 




FluraMs: 


\nu 








3.m. 


ibdnü 


ibnü 


imnü 




3.f. 


ibdnä 


ibnä 


imnd 




2.m. 


tabdnü 


iabnü 


tamnu 




2.f. 


täbdnä 


tabnä 


tamnä 




I.e. 


nibdni 


nibni 
ubanni' 


nimnu 




III. 


ubanni 


•'), ubenni 


bunni 


im. 


uSabni*) 


uSabni^ 


ui€j>ni 


iubni(iubnä) 


IV 1. 


ibbdni 


ibbani 




nabni 


12. 




ibtdni^ \ 


bt^ni; imtdni 




112. 










III 2. 




uStabni 


, uStebni 




IV 2. 


ittabni 


ittabni, 


ittebni 




13. 




ibtandni 




IV 3. 











*) Cum voc. a: ibnä, uhannä, uSahnä, 
**) In propositione relativa bunnüj Stibnü, 



Digitized by 



Google 



10. Verbvun tertiae "^ et 1. 
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manu ,numerare, aestimare'. 




Participium j Permansivum 


Infinitivus 


bänü {bäni, f. bänitu 


bani 


banü ; manu 


[et bäntu) 

1 

i 


banat 
banät{a) 
banäii 
banäku 

banü 
band 
banäiunu 






banäni 




muhannü 


bunnu **) 


bunnü 


muSabnü 


^w&nw**),3.fJw^- 


§ubnü 




[nat 




mubidnü^ mubtänü \ 


bitannü^ bitnü 






butennü 




Suiabnu^ Sutebnu, 


iutabnü 




[3. f. iutebnat 
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B. Verbum: 11. Verbum primae 1 et \ 



11. Verbum 
aSäbu ,sedere, habitare^; 



Singidaris: 


Praesens 


Praeteritiün 


Imperatiyiifl 


I 1. 3.in. 


uHah 


üHb\ • Uir 




3.f. 


tuHab 


tüUb mir 




2.m. 


tuHah 


tüSib HSir 


m 


2.f. 


iuHaU 


tüSibi etc. 




I.e. 


uSSab 


üHb 




Pluralü: 








3.in. 


uHabü 


üSibü(ni)j üSbüni 


3.f. 


u§Sabä(ni) 


üUbä 




2.m. 


tuHabü 


tüUbü 




2.f. 


tuHabä 


tüUbä 




I.e. 


nuHab 


nüSib 


i 


III. 


u'aiSab et uSSab 


uHib 




IUI. 


uiäiab^ uSeSSab; 
uSeSUr^ uSinak 


umib*)\ umir 


iüSibJeSib 


IV 1. 








12. 


ittäSab 


ittäm*% itiüHb; 




112. 




utaS^ib [itäSir 




III 2. 


uStSSir 


uHSHb, {ussiUbY)\ 


SuteSir 


IV 2. 




[uStSSir 


' 


18. 


iitanäSab 


\ 


IV 3. 




i 





*) Barius uSäSlbj uStäHb, muSäSibu. 
**) Verbi arädu (Til) Praet. I 2 : ittärad. 



Digitized by 



Google 



11. Verbtun primae 1 et \ 
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primae i et*". 

aSäruCi) »rectum esse'. 



Participium 


Permansiyum 


äS(i)bu 




aUb\ cfr. iU 

aSbat 

aibäta 

a§bäii 

aSbäku] cfr. iSäku 

Oaibü 

asbä 

aSbätunu 






aSbäni 


muaSSibu 




uHub\ uSSur 


muSSHbu*); 


muUHru 


SüSub 



Infinitivus 



aSäbu 



uUubu\ uHuru 
SüSubUi ieSubu 



muttdUbu 



\muSUHbu\ muitiiiru 



Sutä§ub; Sutiiur 



itaUubu 
utaUubu 
SutäSubu; iuteSuru 
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B. Yerbtun: 12. Verbam mediae 1 et \ 

12. Verb um 

känu ,firmum esse', (mätu 





Praesens 




Praeteritum 


Imperat. 


Singularis: 












1 1. 3.m. 


ikän et ikunnu; 


itäb et 


ikün ; 


im 




3.f. 




{itibbü 


takün 


tatib 




2.m. 




tatäb 


takün 


tatib 


kün; Hb 


2.f. 






taküni 


tatibi 


tibi 


I.e. 


akän 


atäb \akün 


atib 




Pluraiü: 












3.m. 


ikänü et ikunnu 


; itäbü 


ikünü(ni) 






3.f. 


[et itibbü 


ikünä 






2.in. 






takünü 




künü tibü 


2.f. 






takünä 




1 


I.e. 


nikän 




nikün 


1 


III. 


ukän; 


utäb ukdmyuken^ukin;utib 


kain^ kin^ 












[f. kinm\ 












tibbt 


III 1.**) 


[uSmät] 




[uSmit; 


uStib] 


[Sumit] 


IV 1. 












12. 






iktün ; 


ittib 




112. 






ukten^ uktin 




III 2. 












IV 2. 












13. 


iktanunnu 










IV 3. 













*) Cfr. d^kf dik ,occisus est*. 
**) De illis formis angulatis uncinis inclusis v. §§ 85 et 115. 
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12. Verbum mediae 1 et \ 

mediae ) et \ 

,mori'); tabu ,boiium esse'. 



SV 



Participium 



kainu 



Permansivam 

kän ,8tat', ken ,firmus est'*); täb 

känat kenat 

känäta 

\känäk(u) 



täbä 



mukinnu; mutibu 



kun 



Infinitivus 
känu] tabu 



kunnu; tubbu 



[muSmitu] 



[Sutubbu] 



Ikitaunu 
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Verbnin cum pronominibiu snfOxü. 






t IUI 



II 






I 

9 



a 

o 

a 

2 

a 

s 

a 
'S 





•f* 










'1 






s 






" 


t 




1* 














H 8 


i«^ 


I 


III 


1 


ll 


II 


ii| 




lil<.l. 


.§< 


•s..^ 


is-l« 


.1-.2«!. 



§< 



a •? 

■'S' .5. 





-r 5! 






^ 


II. 


^ 




5 




>Q0 




•«• 


4 2^. 


1 






>oo 08 >co 


>«0 






•fO u -^ 


•^ 






•«* 
















j 






^§. 






1«» 


t 















I. 



I« 
ll 



".I » 



.*2 .*S 



S ^ 



«5« 


'>$ 






J J J 


J. 


.12 .12 .12 

a 


"* 



I 



8 .e 



-^1 



1.1. 



•»'S 'S 'S 'S 

>00 >00 >00 »00 »00 

*«k •«* ••* ••» .«» 
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Delitzsch, Gramm. Assyriaca. 
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36* CUUtamaÜua.. 

^SS: <* »^ t^(U.M,i)^ ,h(T ►ÖT tSir »B[1T tö wH 

MÄi ^' «TP=' tt^rr ö' T'jH.«fc'Ä'»irTiH«*'>«'Wr 
1^;^ t;<r < t^Ä ^tr i^ V SIL «te'^ »ap^ v ]^ 
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^ >M «r^ T •- IftWf »W fc^JS: T--^ ^ ^^^ 
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35^ ÖUutamätiut . 



S. 



^ «te"»» HfiT« »- ^w ff(2jjWr<R^»-«i ►er 

ja ftir Dä-ga^Tf^^vT^ fe: ^ an hk 
(^jTf *m iiy ferr »er fc^ .-^ Wte ii<^ fear t^ 

^m^ *^ ^ ff(p) »«T »arm T -flH'ttJTW.^rflf 
►öT^T «f-^errmiTTjaKHKfr^HjrfH-hrx,.^ 

^}»ÄTv*^ <frjHL**irffl^'fe^<m ►» Bff< fc( i, «ff 

du. Xouiu, ä^^ty^ ilt*-^ ^.2.J. 
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H .^ ^jj!^ -« -^ >^ ^ <H*i n^ «r j@fiT' 
(8ö}-m. ^ »^ .äftr s0f fe'Zir <TiT fci^ ^nt: K V 
(^)WT ►Brw^HT^»3r3a>«-«?jai*r qn. w 

►öT-^Hfl^sä^Jzmf^feÄ^JSV^* teff H^ te= H 
«pi?=if ^ ^■(^►^iT^«m* ^ »jni ►4< Sft 
«lT-<«?ix.>wfet*if ►tüN^^ ler SIL te«r x 

tteB. W -^ 4|fe K3T »^^^j J*i=?!T Har »V m^ TF 
Ttf St »^TfeaT>«Sfcl. *W ►«!>«- 1. 1^ »^ HK 
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►an-«- »«♦('»jflITT rieB:MKl.TP^-<S*^^V»flT>^tfe^;;- 
tat Ai. A^ >-»- (f^Ä >*»- ^HBI 'mST "Äf'fel V '.^ »W 

^^^►«T BOT »er w»: '^'* ►wr ja «^"ö .4rw xN= 

tfll^^ÜT V '-(Rl.»^^}i^ »MT HUT ^'^ffiLSlI'^ 

^►JBI täTff ^ «^ ^ »T14 «ff .H Tf *^^25)»^K^, 

(adj^wfvTO^'sfnj, ►«!''«« W-.^SfT'' >» tSTT fei 
Je: »:WT hSIT. 
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(Animadverte notationes fi<j = 

hebr. fi<, «2 = hebr. n, fi<3 = 

hebr. n = arab. ^, «^ = hebr. 

5 = arab. £,, fi<5 = hebr. 5 = 

arab. £,). 
bSjJ^l (?) ^^w (ideogramma vid. 

§ 9 num. 81) m. urbs. Plur. 

äläni (de scriptione vid. § 23). 

äl Sarrüti urbs regia, äl ttt- 

kulti vid. ban. 
U^alli n. pr. m. filii Ahseri, regia 

Mannaeorum. 
naxj abü (ideogr. § 9 num. 24) 

m. pater (§ 62, 1 extr.). Plur. 

übe. htb abiSu domus ejus 

patema. 
nafi<j IV 1 fugere (3 sing, praet. 

innabit). 
T^IH^ adi praep. : usque ad, cum 

(§ 81, a); adi kirib usque ad, 

adi mahri ad, coram (§ 81, b). 
•ms^ Ädar n. pr. dei (ideogr. § 9 

num. 60). 
nXj u (ü) copula: et (§ 82). 
ilKj ellamu (§ 65 num. 36) 



pars anterior, unde dlatnü^a 

(§ 80, e) ante me. 
Izirtu n. pr. urbis Mannaeorum. 
nx^ ahu (ideogr. § 9 num. 165) 

frater. Plur. ahe, 
tnfi<j ahäzu (§102) oapere,prehen- 

dere (3. m. sing, praet. ihuz). 
AhUri (cf. •^mj'^nst) n. pr. m. 

regis Mannaeorum. 
Akkuddu n. pr. urbis terrae 

EUipi. 
bXj ilu (ideogr. § 9 num. 60) m. 

deus, numen. Plur. HänL 
rh^^ tUtu (§ 81, a); uUu kirib^ 

ultu kirbi (§ 81, b) praepp. 

ex, de. ultu ullä antiquitus 

(§ 78). uMu reSi a primordio. 
81^X4 eli praep.: super, de (victor 

de . . .), contra; ad (vi ad- 

jiciendi) (§ 81, b). 

uUüj in ultu ullä antiquitus. 
^bfi<2 aläku (§§ 102. 104 extr.) 

ire, proficisci (1. sing, praet. 

allik), 

I 2 idem (1. sing, praet. 
attal{l)ak). 



ah-hd (bu-ul) vid. ^aa. — ib-bu-ui legas ip-pu-uS et vid. wß«. — 
ag-gur legas ak-kur, 'ipa. — id-durü vid. ma. — u-dan-nin vid. 
■jai. — älu vid. ^k». — vl-bat {mid etc.) legas ul-ziz et vid. tta. — 
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QloMaiiam. 



m 1 faoere ut qoiB ad ali- 
quem statom perveniat 
sive redigator (1. siDg^. 
praet uiälik). 

mälaJcu, st. cstr. mälakf via, 
iter. 
BUenzai n. pr. orbis regionis 

Bit-Barrü (yide id ipsom). 
C)bK| alpu (ideogr. § 9 nom. 250) 

bo8. Plur. dlp^, 
Eüipi (genitivus) n. pr. terrae 

prope Mediam sitae. 
-n3K4 ^f^^^ (§ 102) imponere 

(c. duplice accus., § 139) (1. 

sing, praet. hnid^ c pron. soff. 

imidtfu, cf. § 51, 1). 
noK amätu, st. cstr. amät, yox, 

sermo. 
nsK^ in 1 parem facere, ad- 

aequare (1. sing, praet. uiemi), 
umma particula orationem dl- 

rectam introducens (§ 78). 
ummänu (ideogr. § 9 num. 182) 

ezercitus, plur. ummanäte et 

umtnan^ (§ 70, b) copiae. 
-löKj amdru (§ 102) videre (3. m. 

sing, praet. imur), 
'nöfi<3 inUru (ideogr. § 9 num. 

244) asinos (vid. § 65 num. 12 

et § 32, a). 
ana praep.: ad, in (c. accus.), 



contra, etiam nota dativi (§§ 

8i; a. 138). 
ina praep.: in (c. ablat.), etiam 

de eo cujus ope aliquid effi- 

citur (§ 81, a); ina hirhi^ ina 

kirib in (§ 81, b). ina kibtt 

jussu (alicujus). ina amät con- 

venienter ei quod quis pro- 

nuntiayit. ina libbi illic (§ 78). 
-pKj andku ego (§ 55, a). 
Ispabära n. pr. m. regis terrae 

Ellipi. 
bfiK aplu (vel märu^ ideogr. § 9 

num. 139)filius. apilridütiSu 

vid. tVT\, 
«BK4? epiSu (§ 102) facere (1. 

sing, praes. eppuS). 

III 1 faciendum curare (1. 
sing, praet. uSipiS)* 
^P^3 ^^^'^ (ideogr. § 9 num. 1), 

st. cstr. ekilf ager, tractus, 

territorium (§ 65 num. 1). 
a^fi% er^bu (§ 102) intrare (1. 

sing, praet. irub), 
Ärba'ilu vid. «43^. 
ardu (incertae originis; ideogr. 

§ 9 num. 226) servus. 
pK amu peccatum. Plur. arnä 

(§ 67, a, 4). 
Erisinni n. pr. m. filii U'alli, filii 

Ahs^ri, regis Mannaeorum. 



el'lorfnuriHi vid. Vk. — al-ur legas al-lik^ 75». — tU-tu vid. 
rrV«. — am-nu vid na-«. — in-da-aS-Sa-ru vid. ^lo'o. — in-na-bit 
vid. P2K. — anUiu en-nam vid. § 9 num. 116. — ak-kur vid. ip2. — 
er-ba vid. 3*1*'. — arkanu vid. 7ni. — er ku-ti'Su legas äl tukul- 
ti-iu et vid. Van. 
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Arrapha n. pr. urbis et traotus, 

graece A^j^aira^TTtc. 
129K| iSätu (ideogr. § 9 num. 60) 

ignis (cf. § 62, 2). 
aSSu praep.: causa (§81, c). 
•^Wj aSru locus. 

A$ür (de variis scriptionibus 
vid. § 9 num. 60 . 220) n. pr. 
summi dei Assyriorum. 

ASSÜr (ideogr. § 9 num. 220) 
n. pr. Assyriae. 
IStar (ideogr. § 9 num. 60) n. 

pr.Veneris Assyriacae (cf. § 65 

num. 40, a). 
IStatti n. pr. urbis Mannaeorum. 

b»4a bilu (ideogr. § 9 num. 62) 
dominus. Plur. ftlfö. be^ili 
(sive^-wi) dominus meus (de 
valore syllabico ili qui signo 
ni convenit vid. 8* col. 1 20). 
Bil (ideogr. § 9 num. 60) n. 

pr. dei Beli. 
Mltu (ideogr. § 9 num. 256) 

domina. 
bilütu dominium, majestas 
(de scriptione cf. § 23). 
büa m 1 abolere, abrogare (3. 

plur. praet. uiabtüü). 
n^a bttu domus. btt 9tri vel 



edini domus deserti (voci hü- 
tärt, h. e. tentoria, vi deter- 
minativi praepositum). De 
usu vocis hUu in äläni bU 
§arrüti urbes regiae, äläni 
bU düräni urbes moenibus 
cinctae, cUäni bUni^irti urbes 
bene defensae vid. § 124. 

BU-Barrü n» pr. regionis terrae 
EUipi. 

BU'Kubatti (cf. »"^* BU-ku-ba- 
Um Neb. Grot. I 25) n. pr. 
urbis Oossaeorum. 

BU-Kilamzah n. pr. urbis Oos- 
saeorum. 

oba balatu vivere, st. cstr. baMt 

rr^a btrtu (cf. § 65 num. 2) arx, 
unde nom. abstr. btrtütu: äla 
ana btrtüti aßbat urbem, ut 
castelli vicem expleret, cepi. 

mca baSü (§ 108) esse (genit. 
baS% 

III 1 facere, oreare, efßcere, 
e. g. seditionem (3. plur. 
praet. uSabSÜ), 

pra bataku abscindere, sejun- 
gere (1. sing, praet. abtuk). 

Ü 
^"0^ gammalu (tamquam ideo- 
gramma GAM, MAL scrip- 



KrSib vid. attJi. — urSe-bi-la vid. Van. — u-Se-nieimi) vid. nis» ; — 
UrSe-me legas thSe-Sib et vid. a»i. — iS-nie-e-ma vid. köw. — VrSe- 
piS vid. xbtvi. — u-Se-sa-am-ma vid. »:s\ — tt-Sa-aä-tir vid. -»ts». — 
uS-te-(eS')Se-ra vid. i^. — at-ta-bi vid. »aa. — at-tag-ffiS vid. ws:. — 
at-ta{iyiak vid. ^Vk. — btrtu vid. nia. — be-ni legas vel be-ili (vid. 
hvtSi) vel ^-ni (et enu dominus, § 62, 1). — Bi-H-i legas Kas-Si-L 
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dotsariiim. 



tum, pnMedento determinft- 

ÜTO § 9 num. 244) eaflieliis. ^ 
■TM gimru imiversiU«, totuin. 

gimri mäHiu totem ejus 

terram (et § 72, a). 

gimirtu idem. 
■ma girru expeditio, e. g. ina 

reh% girri^a in qoarta expe- 

ditione mea (cf, § 128, 1). 

düru (ideogr. § 9 num. 239) m. 
manis, Plur. düräni . äiäni 
bU düräni, vid. n'n. 
•pT danänu robustum, firmum, 
monitam esse, potentem esse, 
de robore et potestete deomm, 
st. cstr. danän. 
II 1 manire, fortificare (l. 

sing, praet. iM^fimn). 
dannu firmus, midiqae moni- 

tus. Plur. m. dannüH, 
datmatUf st. cstr. dannat, arx, 
castellum. 
K^pn dihCt (§ 108) conciere, con- 
gregare (copias). (1. sing, 
praet. adki). 
ditallu (incertae lectionis atque 
derivationis) fiamma; adv. 
ditallU (§ 80, b, a). 
1 
hy) (§111) III 1 facere ut du- 
catur, aflferatur (3. sing, praet. 
uSibila). 
»jXI (§111) III 1 educere (1. 

zir-ta-re legas kulrta-re. 



dBg. praet c. copula «Äc- 
9ammci, ei, § 150). 
siUu exitus, cxortus; märtu 
sU libbiiu filia ejus ger- 
mana. 
Tti (§ 111) ni 1 facere ut quis 
descendat, deorsum portare 
(1. sing, praet uieridamma, 
cf. § 23 nota). 
-p arkcinu (ideogr. § 9 num. 245, 
cum vel sine adjecto nu) adv. 
postea, posterius (§ 80, c). 
acr» (Mhu (§111) sedere, con- 
sidere, habitare (3. m. sing. 
praet. iOih), Part. fem. st. 
cstr. äiibat incolens. 
m 1 facere ut quis alicubi 
considat, assignare sedem 
(1. sing, praet. uiiHb), 
müiahu (§ 65 num. 31, a) 
sedes, babitaculum. 
T 
fi<4l1 ZÜ (ideogr. § 9 num. 54) 

procella. 
*iDt zikru (ideogr. § 9 num. 94) 
virilis, vir (cf. § 65 num. 9). 
^t33t zinnütu (ideogr. § 9 num. 

212) muliebris, mulier. 
•npt zakru altus, arduus, acuto 
cacumine eminens. Plur. m. 
zakrüti. 
«^•nt ziru (ideogr. § 9 num. 113), 
St. cstr. z^r, familia (cf. § 65 
num. 1). 



Digitized 



dby Google 



OloBsatium. 



47* 



a^n m l devastare (1. sing. 

praet. uSahrib), 
HardiSpi n.pr.urbis Cossaeorum . 
^^n harränu via; expedttio. 
x^n hurSu m. mons. Plur. Awr- 

mki (§ 67, a, 2). 
n 
dl*» ümu (ideogr. § 9 num. 26) 

m. dies. Plur. üm^ (de scrip- 

tione vid. § 23). üm(e) päni 

vid. riÄ. 
la-su'hi-gdl-la^a'a n. pr. tribus 

montanae. 
a^*» (§111) multiplicare, augere 

(3. m. sing, praet. er-ha^ etiam 

ideographice, § 9 nuin. 67, 

scriptum, vid. Sindherha). 
nttS^ (§ 111) habere. J^a mba la 

i-Sü-U innumerabiüs (cf. 

M^as); scriptio i'Sü-i (Sanh. 

I 75) error scribae est. 
nttJ'' (§ 111) in 2 dirigere (1. 

sing, praet. uStiSeraj cf. §§ 

118 et 36). ^ 

3 

kid-mu-ri (alias ki-di-mu-ri), 
fortasse nomen templi: htlit 
vel Sarrat kid-mu-ri cogno- 
men deae Istar Nineviticae. 

^3 ki, sequente vel non seqnente 
Sa, conj.: quemadmodum, 
siouti (vid. §§ 82 et 148, 1). 

ktma praep.: instar (§81, c). 



käkku (jAeogr. % d ntun. 31), plar. 

kdkki m. arma. 
Kum(m)ahkMn n.pr. urbis terrae 

£llipi. 
ttbd kanäSn se subjicere, c. ana 

pers. vel rei, cui quis se sub- 

mittit (3. m. sing, praet. ik- 

nuSa). 

1 2 idem. Sa lä kitnuSu qui se 
non subjecerat (§ 89). 
M^DD kfM8Ü (ideogr. § 9 num. 31) 

tbronüs. 
Kar (vel Kär, vid. § 9 num. 180) 

in n. pr. Kar-SinaMrba vid. 

sub littera p. 
d*iD karmu ager; kar-miS (kar- 

meS) adv. agri sive agrorum 

instar (§ 80, b, a). 
KaSSt n. {ht. populi montani 

ad septentriones Babyloniae. 

fnät KaSSi terra Oossaeorum. 
^3 kaSadu expugnare, vincere 

(1. sing, praet. akSud; de 

variis scriptionibus vid. § 9 

num. 176 et § 23 cum nota). 

kiSitti käti victoria de aliquo 
reportata, etiam sensu con- 
creto de ipso victo. 
kuStäru, kuHäru (§ 51, 3) ten- 

torium (cf. § 65 num. 40, b). 

Plur. kultäre (vid. § 70, b). 

h 
la in voce la^pa-an vid. roö. 
»jb lä adv.: non (§§ 80. 143). 



kiUtäru vid. kuStäru, — H-Sit-ti vid. Tttja. — kit-nu-Su vid. id». 



Digitized by 



Google 



48* 



Glossarium. 



nK|b IHu potenüa, viotoria (cf. 

§§ 62, 1. 69 nota). 
snb Uhbu (ideogj. § 9 num. 259) 
cor, centrum, medium, märtu 
äit libbiSu vid. K^^CI. ina libbi 
illic (§ 78). 
li lüf particula affirmativa: 

certo, profecto (§ 78). 
nxih lamü (§ 108) obsidere (1. 
sing, praet. al-me). 
limttu circuitus, ditio, terri- 
torium urbis (§ 65 num. 9). 
De ia in äläni sihrüfi ia 
limetiSunu vid. § 128, 1. 



ma copula enclitice agglutinata 

(§§ 82. 150). 
•n»2^ (§ 105) n 1 mittere (1. sing. 

praet. umaHr). 
nm niUütu Status mortui, mors 

(§§ 64 et 65 num. 34). 
•^na mahru pars antica; adi 

mahri^a (mahri phonetice aut 

ideographice, § 9 num. 86, 

scriptum) coram me (§ 81, b). 

mahrüf accus, mahräj fem. 
mahrttuy prior, 
n:^ manu (§ 108) numerare, 

aestimare : SallatU amnu 

spolii instar eos tractavi; ina 
• kät . . . manu in manum ali- 

cujus numerare h. e. ei tra- 



dere (3. f. sing, praet. tamnu; 

de tamnuäüma cf. § 53, d). 

mtnu numerus (cf. § 65 
num. 1); (ana) lä mtnam 
innumerabilis (§ 143). 
Man^nani-a (cf. § 13) n. pr. terrae 

Armeniacae C^ps). 
^:CO misrUj st. cstr. misir, regio 

certis finibus circumscripta. 
npö m 1 prostemere, interficere 

(3. m. plur. praet. uSamkUü). 
märu vid. aplu filius.. märtu 

vel bintu (ideogr. § 9 num. 

139) fiüa. 
Marubiiti n. pr. urbis terrae 

EUipi. 
y^Tä namrafu asperitas (de via 

laboriosa). Plur. namras^. 
^W II 1 derelinquere, deserere, 

missum facere. 

I 2 (?) abjicere, conculcan- 
dum tradere (3. m. plur. 
praes.?: indaSSarü). 
motu f. terra; mätsu, mäaxi 

(§ 51, 1) terram ejus. Plur. 

mätati (duplice ideogrammate 

KUR, § 9 num. 176, scriptum). 

a 

M^sa 1 2 nominare (1. sing, praet. 

attahi), 

nibu numerus (§ 65 num. 4) ; 
urbes parvae Sa mba Id 
i-iü-u innumerabiles. 



le-i-tuim) vid. n«iV. 
ntbu vid. m33. — 



madattu vid. pa. — mi-turtu vid. ni». — 
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nihittu (?), st. cstr. nihit, 

nomen; nibitsu nomeu ej us. 

Nabu (ideogr. § 9 num. 60) n. 

pr. dei Assyriorum. 
baa nabälu destruere (1. sing. 

praet. abbul), 
MM nagü regio, provincia (§ 65 

num. 6); genit. na-gi^e (cf. 

§ 66 nota). 
ttSas (cf. iggu^ — illik) I 2 con- 

ficere (viam peragrando) (1. 

sing, praet. aUaggi§). 
nni nadü (§ 108) jacere, conjicere 

(3. m. plur. praet. iddü), 
p5 madat{t)u {6t. § 49, b) tribu- 

tum. 
ttD m 1 statuere, erigere, e. g. 

cippum (1. sing, praet. tilziz, 

vid. §§ 37 extr. et 51, 3). 
Ninua, Nina (ideogr. § 9 num. 

237) n. pr. capitis Assyriae. 
^^5 niru (ideogr. § 9 num. 31) 

jugum. 
•133 II 1 mutare, äXXoiouv (1. 

sing, praet. undkkir). 
Nusku (ideogr. § 9 num. 60) n. 

pr. dei Assyriorum. 
ttJSa napiStu (ideogr. § 9 num. 28) 

anima, vita ; genit. c. pron. suflp. 

napiStimäu (vid. § 74, 1 nota). 
"1^3 nisirtu custodia, protectio. 

äläni bit nisirti vid. H'^S. 
"ip3 nakäru destruere, devastare 

(1. sing, praet. akkur). 



Nergal (ideogr. § 9 num. 60) n. 

pr. dei Assyriorum. 
ii^3 narü (ideogr. § 9 num. 151) 

m. lapis monumentalis, qui 

facta inscriptione erigebatur. 
nÜu (ideogr. § 9 num. 63) po- 

pulus, plur. nU% homines, in- 

colae. 
fi<^^3 na^ü aflferre, e. g. tributum 

(3. m. plur. praet. iUüni), 

m 1 portandum curare (1. 
sing, praet. u8a§§i). 
ptt33 II 1 osculari et pedes quidem, 

de eo qui nitro se subjicit (3. 

m. sing, praet. unaHik{a)). 
b ' ' 

py^ süku (ideogr. § 9 num. 105) 

platea sive latior sive an- 

gustior. 
nnö (§ 108) 8i-hu seditio. 
Cjnö sahäpu prosternere (1. sing. 

praet. ashup). 
Sin (Stn^ ideogr. § 9 num. 60) 

n. pr. dei Luni. 

Sin-aM-er-ba (h. e. Sin fratres 

multiplicavit) in n. pr. ur- 

bis Kär-Sinaherba (vid. 

sub littera p). 

818Ü (ideogr. § 9 num. 244) equus. 

Plur. 8ise, 

& 
'nÄB pagru, st. cstr.^a^Cfr, cada- 

ver (cf. § 74, 1, a). 
Tin^ pahätu vel pihätu (ideogr. 



namrasu vid. ptt. 
Delitzsch, Gramm. Assyrlaoa. 
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§ 9 num. 116) praefectus, regis 

vicarius. 
nbß palähu metuere, revereri. 

Part. m. st. cstr. pälih. 
nafi panu, st. cstr. pärif pars 

anterior ; eli Sa um (vel ü-me) 

päni magis quam antehac. 

la-pa-an ante (§81, b). 
rr^B parü (ideogr. § 9 num. 244) 

bos juvencus. Plur. part. 
ntthB (§117, 1) IV 1 fugere, fugam 

capessere (3. m. plur. praet. 

ipparHddüf cf. § 53, c). 
pWB SupSuku arduus, ascensu 

dif!ficilis ac paene inaccessus 

(cf. § 65 num. 33 extr. et 

§88,b). 
KßPB pitü (§ 108) aperire, mani- 

festare, confiteri (peccata) (3. 

m. sing, praet. ipiä, cf. § 92). 

■jö^jac s^nu nomen gen. ovium et 
caprarum (cf. § 65 num. 1). 

"15^2^ ?^^^ (serw § 65 n. 1) dorsum, 
deinde id quod supra est, pars 
supera; siruSSu (§tru etiam 
ideographice , § 9 num. 240, 
scriptum) super eo (§ 80, e). 

nas sabäiu capere, sumere, de 
via; deligere et ingredi (1. 
sing, praet. ashat). 
I 2 idem (1. sing, praet. o«?«- 
hat, cf. § 48). 

*iri^ n 1 imminuere (1. hing, 
praet. usdhir). 



fahru et §ihru (ideogr. § 9 
num. 139) parvus (§65 
num. 7 nota), Plur. m. 
sihrüti . §ihir rdbü parvos 
magnosque (cf. § 127). 
his II 1 rogare, implorare (3.m. 

sing, praet. u§alla), 
^i^irtu n. pr. urbis terrae EUipi. 

P 

^^p kibü fari, dicere (3. f., 1. 
sing, praet., mod. relat. tdkhü, 
dkhü, cf. §§ 92. 147. 148). 
kibitUj st. cstr. kib% eflfatum, 
jussum (§ 65 num. 11). 

http kamu (§ 108) comburere 
(1. sing, praet. dkmu). 

)yp kinnu familia. 

käru in n. pr. urbis Kar- Sin- 
ahe-^rba (var. er-bä), proba- 
biliter legen dum käru, agger, 
deinde oppidum munitum. 

n'^p kirbu (vid. § 19), st. cstr. 
kirib, id quod intus est; kirib, 
ina kirib j ina kirbi praep. : 
in; ultu kirib, ultu kirbi ex; 
adi kirib usque ad (§ 81, b). 

kdtu manus . ina kät . . . manu 
vid. näa . kiHtti käti vid. ^llb. 



tafc<j1 rtmu bos sylvestris, unde 
adv. rimäniä boum feroruna 
instar (§ 80, b, a). 

di<3^ r^mu misericordia (§ 65 
num. 1 et cf. § 29). 

PN3I rüku longinquusjplur. fem. 
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rültti loca longinque dissita 
(cf. §§ 32, 7 et 70, a, nota). 
ttÄ^I reH initium (§ 65 num. 1); 

ultu rtH inde ab initio. 
«431 arba^u quattuor (§ 75), • 
unde n. pr. urbis Assyriacae 
Arha^üu Arbela (de ideo- 
grammate vid. § 9 num. 234 
et 60). 

rebü quartus (§ 76) ; IV-e legas 
rebi (genit.). 
nn^ räbü (ideogr. § 9 num. 169) 

magnus. Plur. m. rabüti, 
inr\ radü, ridü (§ 108) ire, fluere, 
unde 

ridütu (phonetice vel ideo- 
graphice, § 9 num. 94, 
scriptum) efitisio (sc. semi- 
nis): apil ridütiSu filium 
ab ipso genitum. 
JTi^ n 1 addere, c. eli rei cui 
aliquid adjicitur (1. sing, 
praet. uraddij c. copula : urad' 
dtma, § 53, d). 
as*i rajcäbu conscendere, e. g. 
equum, c. ina jumenti quo 
aliquis vehitur (1. sing, praet. 
arkab). 

narkabtu (ideogr. § 9 num. 31) 
vehiculum, currus (§65 
num. 31, a) ; narkabat^i'a 
vehiculum pedum meorum, 
essedum meum (?). 
n»^ (§ 108) III 1 facere ut quis 



alicubi domicilium figat (1. 

sing, praet. uSarme)» 
da'n Bammän (ideogr. § 9 num. 

60) n. pr. dei Assyriorum. 
ttJfi*^ rapSu (ideogr. § 9 num. 

247), fem. rapaStUy rapaUu, 

latus, amplus (§ 65 num. 6). 
htt)^ raM (§ 108) capere, spec. 

gratiam (clementiam) h. e. ea 

conmioveri in aliquem (cf. 1. 

sing, praet. rtmu arSiSüma), 

Sa pron. relat. (§§ 58. 147) ; nota 

genitivi (§§ 58. 128). 
Sü-a-tUf plur. SätunUf pron. de- 

monstr. (§ 57, a). 
n-nö Sadü (ideogr. § 9 num. 176), 

genit. Sadi (cf. § 23), mons. 
Sü-ud-Sakü; c. determ. «♦"^'", 

praefectus militum superior. 
tfr^ Sipu (ideogr. § 9 num. 261) 

pes (de suffixo -ta vid. § 74, 

1, b). 
^DttJ m 1 scribendum curare 

(1. sing, praet. uSaStir). 
ptt5 1 2 parare, facere, acquirere 

(potestatem), reportare (vic- 

toriam de aliquo) (1. sing. 

praet., mod.relat., o^^^anu). 
x:h\Ö SaltiS adv. victoriose. 
)b^ ialälu spoliare, captivum 

abducere (1. sing, praet. c. 

copula: aSlulamma, cf. §150). 



rtt-Sü-ku legas 8up-Sü-ku et vid. p»B. 
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iaüatu praeda, spolia, unde 
adv. iaUata (vid. nao). 
thä StUmu pax. 

Salamtu, o. determ. «»»^'•« vel 
sine determ., oadaver. 
D^ Sumu (ideogr. § 9 num. 52) 

nomen (§ 62, 2). 
»4^303 iemü aadire (3. m. sing, 
praet tifmi, c. copula: iSmi' 
ma vid. §§ 53, d et 32, 7). 
XOü^ SamaS (ideogr. § 9 num. 

60) n. pr. dei Solis. 
row danü secondus (§ 76); U-e 

legas iane (genit.). 
^txb Sapäru mittere (3. m. sing, 
praet. c. copula: iSpuramma, 
cf. § 150)." 

apil Hpri (ideogr. § 9 num. 
1 et 74) filius missionis (epi- 
stolae) h. e. nuntius; apU 
iiprt'a $a SiUmi nuntium 
pacis meum (cf. § 123). 
üpxb Sakummaiu (§ 65 num. 23) 

cruciatus, miseria. 
^■ilö Sarru (ideogr. § 9 num. 
238 et 203) m. rex. Plur. 
Sarräni. 

äarrütu (de scriptione vid. 

§ 23) regalis dignitas et 

dominatio. äliarrüti uihn 

regia. 

äarratu, st.cstr.^arra<, regina. 



*pn tahaku efifnndere (1. sing. 

praet. athuk). 
•rm n 1 vertere, mutare, reddere, 

facere (1. sing, praet. uUr), 
*pn tikkatu funis. Plur. tikkäti. 
bsn n 1 confidentem et fortem 

facere, fiducia implere, corro- 

borare (S. m. sing, praet. 

utakkü). 

tuktUtu (ideogr. § 9 num. 41) 
praesidium, auxilium; äl 
tuktUtiSu urbs praesidii sui 
h. e. qua prae aliis nixus 
est. Quomodo ideogramma 
§ 9 num. 265, quod cum 
ideogrammate num. 41 
ejusdem yaloris est, enun- 
tiandum sit, signo sexus 
muliebris (§ 9 num. 212) 
antecedente, nondum li- 
quet; at certum est, inesse 
vim copulae camalis sive 
concubitus itemque voca- 
bulum assyriacum, quod 
eo ideogrammate indica- 
tur, in terminationem fem. 
abstracüyam — ütu exi- 
isse. 
YT\ ina tirßi aetate, e. g. ma- 

jorum meorum (§81, b). 
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A. DE INVENTIONE ATQUE EPPOSSIONE MONÜ- . 
MENTORUM CÜNEATORÜM*): 

a) monumentoriim persicorum 

(pleramque trilingium: persico-sasiano-babylonicorum). 

^Garcia de Silva y Figueroa. De rebus Persarum epiifcola. V. Kai. 
an. MDCXIX Spahani exarata ad Marchionem Bedmarii etc. 
Antverpiae 1620. — Cf. : L'ambassade de Don Garcia de Silva y 
Figueroa en Perse . . . traduite de l'Espagnol par M. de Wicqfort. 
Paris 1667. 

2Viaggj di Pietro della Valle il pelegrino. Descritti da lui medesimo 
in 54 Lettere familiari (1614 — 1626). 2. impressione. Borna 1662 
(prima prodiit 1650). 4. (Parte II: La Persia). [Exstant trans- 
lationes in linguam germanicam (Genff, Job. Herrn. Widerhold, 
1674), gallicam, anglicam et batavicam.] 

3Les six voyages de J". B. Tavemier^ 2 vols. Paris 1676 — 1679. 

^Voyages de Monsieur le Chevalier Chardin , en Perse , et .autres 
lieux de l'Orient. Tome III. Amsterdam 1711. 

^Engelbertus Kaempferiis. Amoenitatum exoticarum politico-physico- 
medicarum fasciculi V, quibus continentur variae relationes, obser- 
vationes et descriptiones rerum Persicarum et ulterioris Asiae. 
Lemgoviae 1712. 912 pp. 4. 

^Comelis de Bruin. Beizen over Moskovie, door Persie en Indie: 
verrykt met 300 kunstplaten .... voor al . . . van Persepolis. 
t'Amsteldam 1714. fol. [Exstant translationes in linguam gallicam 
{Corneille Le Brun. Voyages etc. Amsterd. 1718) et anglicam.] 

T Carsten Niehuhr. Beisebeschreibung nach Arabien und andern um- 
liegenden Ländern. Bd. II. Kopenhagen 1778. 479 pp. 4. 
[Exstant translationes in linguam gallicam et batavicam.] 



*) Animadrerte compendia: Ac = Academy. Ath = Athenaeum. CR ==■ 
Gomptea rendus de PAcad^mie des Insoriptions et Belles-Iettres. GÖA = Oöt- 
tlDgische gelehrte AnBeigen. JA = Journal Asiatlqae. JRAS = Journal of the 
Royal Asiatlo Society. RA = Revue arch^ologique. RC = Revue critique. 
TRIA = Transactions of the Royal Irish Academy (Dublin). ZDMG = ZeitHohrift 
der Deutschen Morgenländlscben Gesellschaft. 
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^ James P. Marier. A Joumey tbrough Persia, Armenia and Asia 
Minor etc. London 1812. 4. 

«fifi'r William Ottseley. Travels in Various Countries of the East; 
more particularly Persia, etc. 3 Vols. 4. London 1819 — 1823. 

^OEobert Ker Porter, Travels in Georgia, Persia, Ancient Babylonia etc., 
during the years 1817, 1818, 1819 and 1820. Vol. II. London 
1822. 4. 

i^Flandin et Coste, Voyage en Perse de MM. Eugene Flandin, 
Peintre, et Pascal Coste ^ Architecte, attach^s k FAmbassade de 
France en Perse, pendant les ann6es 1840 et 1842, entrepris par 
Ordre de M. le Ministre des Affaires Etrang^res, d'apr^ les in- 
structions dress^es par Tlnstitut. 2 vols. : Belation de voyage par 
E, Flandin (Paris 1851. 8. fr. 15. lös. (Trübner)); Atlas de 6 vols. 
in follo, contenant 260 planches grav6es, 100 planches lithographi^es, 
et un texte arch^ologlque. Paris 1843—1854. (Publik k fr. 1460). 

i^Persepolis. Die achaemenidischen und sasanidischen Denkmäler 
und Inschriften von Persepolis, Istakhr, Pasargadae, Shapür zum 
ersten Male photographisch aufgenommen von F. Stolze im An- 
schluss an die epigraphi^ch-archaeologische Expedition in Persien 
von F. C. Andreas. Herausgegeben auf Veranlassung des fünften 
internationalen Orientalisten- Congresses zu Berlin mit einer Be- 
sprechung der Inschriften von Th. Nöldeke. 150 Lichtdruck- - 
Tafeha. Berlin 1882. 2 Bände, fol. M. 250. 

b) monumentorum hdbylonicorum et assyriacorum, 

^^ Joseph Hager. A Dissertation on the newly discovered Babylonian 
Inscriptions. London 1801. XXIII, 62 pp. 4. 4 tabulae. 12 s. 6 d. 
[Germanice edidit Klaproth: Über die vor kurzem elitdeckten 
Babylonischen Inschriften. Weimar 1802. 110 pp. 8. 6 tabulae.] 

"A. L. Miliin, D6scription d*un monument pers6politain, qui appar- 
tient au Museum de la Biblioth^que Nationale: Monuments antiques 
infedits. Paris 1802. pp. 58 — 68. [Monumentum de quo agitur 
est id quod Caillou de Michaux vocatur.] 

^^ Claudius James Rieh. Memoir on the Buins of Babylon. Third 
Edition. With three plates. London 1818. IV, 67 pp. 8. (First 
Edition, 1815). 

leJdcTW. Second Memoir on Babylon: containing an Inquiry into the 
Correspondence between the Ancient Descriptions of Babylon and 
the Bemains still Visible on the Site. Suggested by the "Bemarks" 
of Major Bennell published in the Archaeologia. London 1818. 
58 pp. 8. — Cf.: 
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i'Narrative of a Joumey to the Site of Babylon in 1811. Memoir 
on the Buins. Bemarks on the Topography of Ancient Babylon 
by Major Bennell in Beference to the Memoir. Second Memoir 
on the Buins in Beference to Major Bennell's Bemarks. With 
Narrative of a Journey to Persepolis. By the late (7. J. Eich, 
Edited by his widow. With 26 plates and plans. London 1839. 
XLVII, 324 pp. M. 12. 

18 C. J. Rieh. Narrative of a Besidence in Koordistan, and on the 
Site of Ancient Niniveh, with Journal of a Voyage down the 
Tigris to Bagdad, and an Account of a Visit to Shiraz and 
Persepolis. Edited by his widow. London 1836. 

19P, E. Botta. Lettres de M. Botta sur ses d^couvertes k Ninive. 
AM. J. Mohl k Paris: JA. IV S6r., II, 1843, 61—72. 201—214. 
m, 1844, 91 — 103. (...sur ses d^couvertes prös de Ninive) 
424—435. IV, 1844, 301—314. 

20Monument de Ninive, d^couvert et d^rit par M. P. E, Botta; me- 
sur6 et dessinö par M. E. Flandin. Ouvrage publik par Ordre 
du Gouvernement sous les auspices de S. Exe. M. le Ministre de 
rint6rieur, et sous la direction d'une commission de l'Institut. 
5 vols. Paris 1847—1850. 400 tabulae. fol. (fr. 1800). £ 45 
(Trübner). 

^\Victor Place, Ninive et l'Assyrie; avec des essais de restauration 
par FÜix Thomas, 3 vols: 2 vols. de texte et un atlas de 
82 planches. Paris 1866—69. fol. (fr. 850). fr. 500. M. 300 
(Joseph Baer) — 350. 

^'^Austen Henry Layard. Nineveh and its Bemains: with an Account 
of a Visit to the Chaldaean Christians of Kurdistan, and the 
Yezidis, or Devil-Worshippers ; and an Enquiry Into the Manners 
and Arts of the Ancient Assyrians. 2 Vols. London 1849. (6., 
ultima, editio London 1854). XXX, 399 et 491 pp. 8. M. 22—30. 
£ 1 4 s. (Trübner). 

Idem. Niniveh und seine Überreste. Deutsch von N. N, W, 
Meissner, Leipzig 1850. Neue Ausgabe, 1854. 8. M. 18. 

^^Idem, A Populär Account on the Excavations of Nineveh. Lon- 
don 1851. 

Idem, Populärer Bericht über die Ausgrabungen zu Niniveh. 
Nebfct der Beschreibung eines Besuches bei den chaldäischen 
Christen in Kurdistan und den Jezidi oder Teufelsanbetern. Nach 
dem grösseren Werke von ihm selbst abgekürzt. Deutsch von 
N. N. W. Meissner, Leipzig 1852. XII, 228 pp. 8. M. 2.50 
— 4.50. 4 s. 6 d. (Trübner). 

^^Idem, Discoveries in the Buins of Nineveh and Babylon, with 
Travels in Armenia, Kurdistan, and the Desert: being the Besult 
of a Second Expedition undertaken for the Trustees of the British 
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Museum. London 1853. 8. With Maps, Plans and Hlustr. 
M. 16—22. £ 1 1 s. 

Idem, Nineveh und Babylon. Nebst Beschreibung seiner Heise 
in Armenien, Kurdistan und der "Wüste. Übersetzt von J". Th, 
Zenker, Leipzig 1856. VIII, 526 pp. 8. 

25The Monuments of Nineveh, illustrating Mr. Layard's First Expe- 
dition to Assyria, from Drawings made on the Spot. London 
1849 (100 plates. fol.); a Second Series of the Monuments of 
Nineveh, including Basreliefs from the Palace of Sennacherib 
and Bronzes from the Ruins of Nimroud, from Drawings made 
on the Spot, during a Second Expedition to Assyria, by Atisten 
Henry Layard. London 1853 (71 plates. fol.). (£21). £ 10 10 s. 
(Trübner). M. 250. 

^^Fulgence Fresnel. Lettre k M. Jules Mohl, 6crite de Hillah, en 
d^cembre 1852, sur les antiquit^s babyloniennes : JA. V S6r., I, 
1853, 485—548. II, 1853, 5— 78._ 

27äjV Henry C, Rawlinaon. Babylonian Discoveries (of M. Taylor): 
Ath 1854, pp. 341 ff. 465 f. 525. 556 f. 654. 

28J. E. Taylor, Notes on the Ruins of Muqeyer: JRAS XV, 1855, 
260—276. Notes on Abu Shahrein and Tel el Lahm: ibid., 
404—415. 

2Wr Henry C. RawUnson. On the Birs Nimrud, or the Great 
Temple of Borsippa (read Jan. 13, 1855): JRAS XVni, 1861, 
1—34. 6 s. 

io William Kennett Loftus. Travels and Researches in Chaldaea and 
Susiana; with an Account of Excavations at Warka, the "Erech" 
of Nimrod, and Shüsh, "Shushan the Palace" of Esther, in 1849 
— 1852, under the Orders of Major-General Sir W. F. Williams 
of Kars, and also of the Assyrian Excavation Fund in 1853 — 4. 
London 1857. XVI, 436 pp. 8. 12 s. 

^Udem. Warkah: its Ruins and Remains: Transs. of the Royal Soc. 
of Litterature, VI, 1859, 1—64. 4 s. 6 d. 

32Exp6dition scientifique en M6sopotamie, execut6e par Ordre du 
Gouvernement de 1851 k 1854 par MM. Fulgence Fresnel, FÜix 
Thomas et Julea Oppert, publice sous les auspices de son Excel- 
lence M. le ministre de l'Jltat par Jules Oppert, Tome I: Rela- 
tion du voyage et r^sultats de l'expfedition. Paris 1863. III, 
370 pp. 4. Tome II vid. num. 84. Atlas de 21 planches. fol. 
Tome I. II et Atlas fr. 125. £ 7 10 s. (Trübner). 

^^ George Smith. Assyrian Discoveries: an Account of Explorations 
and Discoveries on the Site of Nineveh, during 1873 and 1874. 
With Illustrations. London 1875. XVI, 461 pp. 8. M. 12—20. 
18 s. (Trübner). 



Digitized by 



Google 



Litteratura. 59* 

^^Mormuzd Bassam, Excavations and Discoveries in Assyria (read 
4. Nov., 1879): TSBA VII, 1882, 37—58. (Etiam seorsum). — 
Of. num. 108. 

^^Idem. Becent Assyrian and Babylonian Besearch: being a Paper 
read (on February 2"^, 1880) before the Victoria Institute, or 
Philosophical Society of Great Britain. London. Seventh edition. 
38 pp. 8. 

36J(iew. Becent Discoveries of Ancient Babylonian Cities: TSBA 
Vin, 1885, 172—197. 

^^Theo, O, Pinches, The Antiquities found by Mr. H. Bassam at 
Abu-Habbah (Sippara): TSBA VIII, 1885, 164—171. 

^^Delauney, Les fouilles de M. de Sarzec dans la M6sopotamie: 
Journal officiel 1881. 

392^on Heuzey. Les fouilles de Chald6e. Oommunication d'une lettre 
de M. de Sarzec: BA XLII, 1881, novembre. (Seorsum: Paris 
1882. 18 pp. 8). Cf. ibid. 1881, juillet, p. 56. 

^^Qeorge Perrot, Les fouilles de M. de Sarzec en Chald6e: Bevue 
des deux Mondes, ler octobre 1882, LIII, 525—565. 

Vide etiam num. 117. 

^iTT. St. Chad Boscawen. The Monuments and Inscriptions on the 
Bocks at Nahr-el-Kelb: TSBA Vn, 1882, 331—352. 

^^Eberhard Schrader. Die Keüinschriften am Eingange der Quell- 
grotte des Sebeneh-Su: Abhh. d. K. Preuss. Acad. d. Wiss. zu 
Berlin 1885. (Seorsum: Berlin 1885. 31 pp. 4. Mit 1 Tafel. M. 3). 

AiFrancis Broton. The "Wolfe Exploring Expedition to Babylonia: 
Presbyterian Beview 1886 (Jan.), 155 — 159. 

44The American Expedition to Mesopotamia: Ac 1886 (Nr. 736), 
421—422. 

^^ Joachim Menant. L'expfedition Wolfe en Mfesopotamie: BA VIII, 
1886, 233—238. 

iQ William Hayes Ward, Beport on the Wolfe Expedition to Baby- 
lonia 1884 — 85. Boston (Archaeological Institute of America) 1886. 
33 pp. 8. 
^TJdem. On Becent Explorations in Babylonia: Johns Hopkins Uni- 
versity Circulars Nr. 49, May 1886. 

*^Äd, Erman, Der Thontafelfund von Tell-Amarna: Sitzungsberr. 

der Kgl. Preuss. Ak. d. Wiss. zu Berlin, XXIII, 1888. 7 pp. 

Cf.: 

*9Theo. G. Pinches, Assyrian Antiquities. Guide to the Kouyunjik 
Gallery. With four Autotype Plates. Printed by Order of the 
Trustees. British Museum, London 1883. IV, 199 pp. 8. (l s. 6 d., 
nunc) 4 d. 

^OJdem, Assyrian Antiquities. Guide to the Nimroud Central Saloon. 
Printed by Order of the Trustees. British Museum, London 1886. 
XI, 128 pp. 8. 4 d. 
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B. DE INITHS ÄC PROGRESSIBUS EXPLIC ATIONIS : 
o) scripturae cuneatae monumentorum persicorum, 

*^Oeorg Friedrich Qrot^end. Praevia de cuneatis quas vocanfc in- 
scriptionibus persepolitanis legendis et expllcandis relaUo [praelecta 
est 4. Sept. 1802]: GGA 1802, 1481—87. — Cf.: 

&2j(iem. Über die Erklärung der Keilschriften, und besonders der 
Inschriften von Persepolis: Beilage I der 1. Abth. des 1. Bandes 
von A, H, L. Heeren, Ideen über die Politik, den Verkehr und 
den Handel der vornehmsten Völker der alten Welt. 3. Aufl. 
Göttingen 1815. 8. 564—603. 

^^Eug. Bumotif, Memoire sur deux inscriptions cun6iformes trouv6es 
pr^ d*Hamadan. Paris 1836. Vn, 198 pp. 4. Cum 5 tabulis. 
12 8. (Trübner). 

i^ChrisHan Lassen, Die altpersischen Keil-Inschriften von Persepolis. 
Entzifferung des Alphabets und Erklärung des Inhalts. Nebst 
geographischen Untersuchungen über die Lage der im Hero- 
doteischen Batrapien -Verzeichnisse und in einer Inschrift er- 
wähnten altpersischen Völker. Bonn 1836. Mit 2 Inschriftentafif. 
8. M. 2—4. 

55Ö. F. Orotefend. Neue Beiträge zur Erläuterung der persepoli- 
tanischen Keilschrift nebst einem Anhange über die Vollkommen- 
heit der ersten Art derselben. Mit 4 Steintafeln. Hannover 1837. 
48 pp. 4. 

ßßMajor H, C. Rawlinson, The Persian Cuneiform Inscription at 
Behistun decyphered and translated; with a Memoir on Persian 
Cuneiform Inscriptions in general, and on that of Behistun in 
particular: JEAS X, 1847, LXXI, 349 pp. 8. With 8 folding 
Plates. £ 2 10 s. (Trübner). 

^Edward Hincks, On the First and Second Kinds of Persepolitan 
Writing (read June 9il», 1846): TEIA XXI, 1848. PoHte Lit., 
114—131. 

ß8£r. C, Rawlinson. Note on the Persian Inscriptions at Behistun: 
JEAS XU, 1850, I-XXI. 

i^Theodor Benfey. Die persischen Keilinschrifben mit Übersetzung 
und Glossar. Leipzig 1847. 97 pp. 8. 

60J". Oppert, Das Lautsystem des Altpersischen. Berlin 1847. 56 pp. 
8. 8 s. (Trübner). 

siJdem. Memoire sur les inscriptions ach6m6nides [etiam: des Ach6- 
m^nides], con^ues dans Tidiome des anciens Perses: JA. IV S6r., 
XVII, 1851, 255—296. 378—430.534—591. XVm, 1851, 56—83. 
322—366. 553—584. XIX, 1852, 140—215. 
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^^Friedrich Spiegel, Die altpersischen Keilinschriften. Im Grundtext 
mit Übersetzung, 'Grammatik und Glossar. 2. vermehrte Auflage. 
Leipzig 1881. VIII, 246 pp. 8. M. 9. (pp. 133— 148: Kurze Ge- 
schichte der Entzifferung). (1. Aufl. Leipzig 1862). 

Cf.: 

63lnscriptiones Palaeo-Persicae Achaemenidarum, quot hucusque re- 
pertae sunt ad apographa viatorum criticasque Ohr. Lassenii, 
Th. Benfeyi, J. Oppertii nee non Fr. Spiegelii editiones arche- 
typorum typis primus edidit et explicavit, commentarios criticos 
sbdjecit glossariumque comparativum Palaeo-Persicum subjunxit 
Öajetanus Kossomcz, Petropoli 1872. 8. fr. 40. £ 3 (Trübner). 

6*Joachim MknanU La st^le de Ghalouf. Essai de restitution du 
texte perse: Becueil de travaux relatifs k la philologie et k 
Parcheologie fegyptiennes et assyriennes IX, livr. 3/4. (Seorsum: 
Paris 1887. 27 pp. Cum 1 tabula). 

h) scripturae cuneatae monumentorum hdbylonicorum et 
assyriacorum, 

.^^Isidore Loewenstem, Essai de dfechiffrement de l'öcriture assyrienne 

pour servir i l'explication du monument de Khorsabad. Paris 

1845. 36 pp. 8. Cum 3 tabulis. fr. 5. 
^^Idem. Expo86 des 616ments constitutifs du systdme de la troisi^me 

6criture cun6iforme de Pers6polis. Paris et Leipsic 1847. 101 pp. 

8. (fr. 10). M. 5. 7 s. 6 d. (Trübner). 
675". A. P. de Longph'ier, Lettre k M. Isidore Loewenstem sur les 

inscriptions cun6iformes de l'Assyrie (20. sept. 1847): BA IV. ann6e, 

2. partie (oct. 1847— mars 1848), 501—507. 
68^. Hincks. On the three Kinds of Persepolitan Writing, and on the 

Babylonian Lapidary Oharacters (read 30. Nov., and 14. Dec, 

1846): TBIA XXI, 1848. Polite Lit. 233—248. (Seorsum: Dublm 

1847). 
^^Idem, On the Third Persepolitan "Writing, and on the Mode of 

expressing Numerais in Ouneatic Characters (read 11. Jan., 1847): 

TBIA XXI, 1848. Polite Lit., 249—256. 
7op. E. Botta. Memoire sur l'^criture cun^iforme assyrienne : JA. IV 

S6r.,IX, 1847,373—391. 465—505. X, 1847, 121 — 148. 207—229. 

296—324. 444—472. XI, 1848, 242—278. (Seorsum: Paris 1848. 

197 pp. 8. fr. 5. M. 3.50). 
T^F. de Saulcy. Becherches sur P^criture cun6iforme du Systeme 

assyrien [vel: .... cun6iforme assyrienne]. Inscriptions des Ach6- 

m6nides. M6moires autographi6s (14. Sept. et 27. Nov. 1849). 

Paris 1849. 44 et 61 pp. 4. 
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^^Idem, Sur les inscriptions assyriennes de Ninive. (EZhorsabad, 
Nimroud, Koioundjoii): BA VI. ann6e. (Seorsum: Paris 1850. 
23 pp. 8. Cum 2 tabulis). 

73JS7. Hincks, On the Khorsabad Inscriptions (read 25. June 1849): 
TBIA XXn, Part II, 1850. PoUte Lit, 3—72. (Seorsum: Dublin 
1850. 72 pp. 4. 12 8.). 

T*H. C. Bawlinson, A Commentary on the Ouneiform Inscriptions 
of Babylonia and Assyria, including Beadings of the Inscription 
on the Nimrud Obelisk, and a Brief Notice of the Andent Kings 
of Nineveh and Babylon. London 1850. 83 pp. 8. Cf.: Notes 
on the Inscriptions of Assyria and Babylonia (read' on 19^^^ Ja- 
nuary and 16th February 1850): JBAS XII, 1850, 401—483. 
2 8. 6 d. (Trübner). 

7&/rfem. Memoir on the Babylonian and Assyrian Inscriptions: JBAS 
XIV, Part I, 1851. OIV, 32 pp. and 16 folding Sheets. 6 s. 
(Trübner). [Partes hujus commentationis inscriptae sunt: In- 
scriptions of Behistun and detached Inscriptions at Nakhsh-i- 
Bustam; Indiscriminate List of Babylonian and Assyrian Cha- 
racters; (pp. I — CIV:) Analysis of the Babylonian Text at Be- 
histun.] 

T^O. F. Qrotefend, Bemerkungen zur Inschrift eines Thongefässes 
mit babylonischer Keilschrift. Nebst zwei Steindrucktafeln [con- 
tinentes textum originalem ejus inscriptionis Nebucadnezaris quae 
Neb. Grot. Signatur]. Göttingen 1848. 18 pp. 4. (Aus dem 

IV. Bd. der Abhh. d. Kgl. Ges. d. Wiss. zu Göttingen). 
TJIdem, Bemerkungen zur Inschrift eines Thongefässes mit ninivi- 

tischer Keilschrift. Nebst 3 Steindrucktafeln: Abhh. der Kgl. 
Ges. d. Wiss. zu Göttingen, IV, 1850. Cf.: Nachträge zu den Be- 
merkungen über ein niniv. Thongefäss, ibid. 1850. 

78^. Hincks. On the Assyro-Babylonian Phonetic Characters (read 
24. May, 1852): TRIA XXTT, Part IV, 1853. PoUte Lit., 293 
— 370. (Etiam seorsum: A List of Assyro-Babylonian Characters 
with their Phonetic Values. Dublin 1852. 4.). 

79Ö. F. Qrotefend. Erläuterung der Keilinschriften babylonischer 
Backsteine mit einigen anderen Zugaben und einer Steindruck- 
tafel. Hannover 1852. 4. Mit 1 Tafel. M. 1. 

^^Idem. Die Tributverzeichnisse des Obelisken aus Nimrud nebst 
Vorbemerkungen über den verschiedenen Ursprung und Charakter 
der persischen und assyrischen Keilschrift und Zugaben über die 
babylonische Current- und medische Keilschrift. Mit 2 lithogr. 
und 3 gedr. Tafeln: Abhh. d. Kgl. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, 

V, 1852. 94 pp. 4. M. 2. 

siJdcm. Erläuterung einer Inschrift des letzten assyrisch -babyloni- 
schen Königs aus Nimrud, mit 3 anderen Zugaben und einer 
Steindrucktafel. Hannover 1853. 
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^^Idem. Erläuterung der babylonischen Keilinschriften aus Behistun. 

Göttingen 1853. 4. Cum 1 tabula. M. 1. 
ssjp'. de Saulcy, Traduction de l'inscription assyrienne de Behistoun: 

JA. V S6r., in, 1854, 93—160. 
^4 Jules Oppert. Expedition scientifique en M^sopotamie (vid. num. 32). 

Tome II: D6chiffrement des inscriptions cun^iformes. Paris 1859. 

II, 366 pp. 4. Oompendiose scribimus: JE7, ilf. II, 
9bJoachif)i Mhiant, Les noms propres assyriens. Becherches sur la 

formation des expressions id^ographiques. Paris 1861. 64 pp. 8. 

M. 4. 
86^. Hzncks. On the Poljrphony of the Assyrio-Babylonian Ounei- 

form Writing. A Letter to Professor Renouf. Dublin 1863. 

58 pp. 8. (From the Atlantis, Vol. IV). 

Cf. ad B, a et b: 

87J, Minant, Les fecritures cun6iformes. Expos^ des travaux qui 

ont pr6par6 la lecture et l'interpretation des inscriptions de la 

Perse et de l'Assyrie. 2. 6dit. 2 parties. Paris 1864. 310 pp. 8. 

(fr. 30). fr. 15. 15 s. 
88Jrfew2, Le§ons d'fepigraphie assyrienne, professees aux cours libres 

de la Sorbonne pendant Tann^e 1869. Paris 1873. VIII, 115 pp. 

8. fr. 6. 
89JPr. Spiegel. Geschichte der Entzifferung der Keilschrift: Ausland 

1865 (Nr. 18, 6. Mai), 409—420. 
^oWellhausen. über den bisherigen Gang und den gegenwärtigen 

Stand der Keilentzifferung: Bhein. Mus. f. Phil., N. F., XXXI, 

1876, 153—175. 

Cf. ad A et B: 

9iFr. Kaulen, Assyrien und Babylonien nach den neuesten Ent- 
deckungen. 3. Aufl. Mit Titelbild, 78 in den Text gedruckten 
Holzschnitten, 6 Tonbildem, einer Inschrifttafel und zwei Karten. 
Freiburg im Breisgau. 188 5. X, 266 pp. 8. M. 6. (pp. 19—132). 

^^Fritz Homtnel. Geschichte Babyloniens und Assyriens. Mit Ab- 
bildungen und Karten. Berlin 1885 ff. pp. 58—134. 

93/. Mhiant. Les langues perdues de la Perse et de l'Assyrie. 
Bouen: Perse, 1885. XI, 172 pp. Assyrie, 1886. XVI, 340 pp. 8. 



c) coUectiones signorum quibus scriptura utitur. 

oiQeorffe Smith. The Phonetic Values of the Cuneiform Characters. 
London 1871. 23 pp. 8. 
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9iJ. M6nant. Le Syllabaire Assyrien. Expos6 des 616meiits du systöme 
phon^tique de l'^criture anarienne. (Exta:. du tome Vn, I Sfer., 
Ire et 2e partie, des Mömoires prfesent6s par divers savants i 
l'Acad6mie des Inscriptions et Belles-lettres). Paris: I. partie, 1869. 
IV, 455 pp. II. partie, 1873. IV, 462 pp. 4. (fr. 60). M. 25. 

^^^Ed. de Chosaat. Essai d'une Classification du syllabaire assyrien: 
Moderne-archaique, Babylonien-Ninivite. Paris 1873. 93 pp. 

^^^Idem, Classification des caractöres cun6iformes, babyloniens et 
ninivites. Paris [sine anno]. 261 pp. 4. 

^^Idem, B6pertoire as95rrien. Traäuctiop et lecture. Lyon 1879. 
VIII, 184 pp. et 204 pp. lithogr. 4. M. 25. 

^Hdem. B6pertoire sum^rien (accadien). Lyon 1882. VI, 217 pp. 

99J7ft. Schrader. Assyrisches Syllabar für den Gebrauch in seinen 
Vorlesungen zusammengestellt. Mit den Jagdinschriften Asur- 
banipals in Anlage. Berlin 1880. 8 pp. 4. M. 1.50. 

Vide etiam num. 110. 112. 127 et 143. 

109^. Amiaud et L. Mechineau. Tableau compar6 des öcritures ba- 
bylonienne et assyrienne, archaiques et modernes, avec classe- 
ment des signes d'aprös leur forme archai'que. Paris 1887. XVI, 
148 pp. 8. (fr. 15). fr. 12.75. 

^^^Rudolph E. Brünnow. A classified List of all Simple and Com- 
pound Cuneiform Ideographs occurring in the Texts hitherto pu- 
blished, with their Assyro-Babylonian Equivalents, Phonetic 
Values etc. Leyden: Part I. II. 1887. 400 pp. 4. 

Cf.: 
102]^. Houghton, On the Hieroglyphic or Picture Origin of the 
Characters of the Assyrian Syllabary: TSBA VI, 1879, 454—483. 



C. EDITIONES TEXTUUM. 

Vide num. 75 et 84. 

103P. E. Botta. Monument de Ninive (vid. num. 20). VoU. III. IV : 
Inscriptions. Paris 1849. 

*04inscription3 in the Cuneiform Character, from Assyrian Monuments, 
discovered by Ä, J3". Layard. London, printed by Harrison and 
Son, 1851. 98 plates. fol. M. 20. Compendium: Lay. 

i05The Cuneiforai Inscriptions of "Western Asia. London. 5 Vols. 
Vol. I. A Selection from the Historical Inscriptions of Chaldaea, 
Assyria, and Babylonia. Prepared for publication by Major- 
General iS^iV JS, C. Rawlinsonj assisted by Edwin Norris; litho- 
graphed by B. E. Boioler. 1861. 70 tabulae. [Non jam venale]. 
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Vol. II. A Selection from the Miscellaneous Inscriptions of Assyria. 
Prepared for publication, under the Direction of the Tnistees of 
the British Museum, by Major-General Sir H. C. Rawlinson^ 
assisted by Edwin Norris; lithographed by E. E. Bowler, 1866. 

70 tabulae. M. 20. Vol. III assisted by George Smith .... 1870. 

70 tabulae. Vol. IV. 1875. [Initio anni 1889 denuo edetur]. 

Vol. V assisted by Theophilus Q. Pinches; lithographed by 

J. Jankowsky, 1880 (tabulae 1 — 35). [Non jam venale.] 1884 
(tabulae 36 — 70). M. 10.60. Compendium: I R, HR etc. [secun- 
dum alios: W. A. I] 

•io<5j. Oppert et J, Mhnant. Les Fastes de Sargon, roi d*Assyrie 
(721 it 703 av. J.-Ch.), traduits et publifes d'aprds le t^xte assyrien 
de la grande inscription des salles du palais de Khorsabad. Paris 
1863. fol. (fr. 15). M. 20. £ 1 10 s. (Trübner). (Extr. du JA. 
VI S6r., I, 1863, 5—26. II, 1863, 475—517. III, 1864, 5—62. 
168—201.209—265.373—415: 0. et M. Grande inscription du 
palais de Khorsabad, publice et comment6e. 8. 15 s. (Trübner). 
Compendium: Khors. 

\^iFran^(yis Lenormant Choix de textes cun6iformes in^dits ou in- 
compl^tement publi6s jusqu*^ ce jour. 3 fasc. Paris 1873 — 1875. 
270 pp. 4. fr. 15. M. 12. 

losy^eo. G, Pinches. The Bronze Gates discovered by Mr. Rassam 
at Balawat (read 5. Nov., 1878): TSBA VII, 1882, 83—118. 

i09The Bronze Ornaments of the Palace Gates of (vel: from) Balawat. 
(Shahnanaser II., B. C. 859—825.) Edited, with an Introduction, 
by Samuel Birch, with Descriptions and Translations by TIteophilus 
G. Pinches. Parts I— IV. London 1880—1882. 72 tabulae. fol. 
£ 1 10 8. each part. M. 120. 

^^^Paul Haupt. Akkadische und sumerische Keilschrifttexte nach 
den Originalen im Britischen Museum copirt. 4 Lieferungen. 
Leipzig 1881—1882. 220 pp. 4. M. 36. [Fasciculus quintus 
nondum editus est.] (Assyriologische Bibliothek, hrsgn. von Priedr. 
Delitzsch und Paul Haupt, Bd. I). Compendium: ASKT. 

in^ft. Schrader. Die Sargonsstele des Berliner Museums: Abhh. d. 
Kgl. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1881. Mit 2 Tafeln. (Seorsum: 
Berlin 1882. 36 pp. 4. M. 3). 

ii2i%eo. G. Pinches. Texts in the Babylonian Wedge-Writing, auto- 
graphed from the Original Documents. With a List of Characters 
and their Meanings. Part I. Texts in the Assyrian Language 
only, from the Eoyal Library at Nineveh. London 1882. V, 20 pp. 
8. 4 s. 6 d. Compendium: Pinches, Tenots, 

ii^Oarl Bezold. Die Achämenideninschriften. Transcription des 
babylonischen Textes nebst Übersetzung, textkritischen An- 
merkungen und einem Wörter- und Eigennamenverzeichnisse. Mit 
Delitzsch, Gramm. Assyriaca. ^ 
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dem Keilschrifttexte der kleineren Achämenideninschriften , auto- 
^phirt von Paid Haupt. Leipzig 1882. XVI, 96 pp. 4. M. 24. 
(Ässyriol. Bibl., Bd. II). 

ti«/. N, Strasamaier, Die altbabylonischen Verträge aus Warka. 
(Mit einer autographischen Beilage) : Verhandlungen des V. inter- 
nationalen Orientalisten- Congresses, gehalten zu Berlin im Sept. 
1881. Zweiter Theü, L Hälfte. BerHn 1882, 315—364, nebst 
144 autographirten pp. (Etiam seorsum. M. 4). 

ii^i). G, Lyon. Keilschrifttexte 8argon*s, Königs von Assyrien (722 
— 705 V. Chr.). Nach den Originalen neu herausgegeben, um- 
schrieben, übersetzt und erklärt. Leipzig 1883. XVI. 93 pp. 4. 
M. 24. (Assyriol. Bibl., Bd. V). 

i»6PawZ Saupt. Das babylonische Nimrodepos. Keilschrifttext der 
Bruchstücke der sog. Izdubarlegenden mit dem keilinschriftlichen 
Sintfluthberichte nach den Originalen im Britischen Museum copirt 
und herausgegeben. Abth. I, den Keilschiifttext der ersten 

10 Tafeln enth. Leipzig 1884. 78 pp. 4. M. 20. (Assyriol. 
Bibl., Bd. III, 1). Compendium: Nimr. Ep. 

iiiEmeat de Sarzec. D6cou\rertes en Chald^e: Ouvrage accompagn^ 
de planches. Publi6 par las soins de L^on Heuzey. Sous les 
Auspices du Ministdre de Tlnstruction publique et des Beaux- 
Arts. Paris: 1. livraison 1884. 2. livr. 1887. 

1 i8jr, N. StrcLSsmaier. Die babylonischen Inschriften im Museum zu 
Liverpool nebst anderen aus der Zeit von Nebukadnezzar bis 
Darius: tir6 du Vol. II des Travaux de la 6« Session du Congres 
international des Orientalistes k Leide. Leide 1885. 56 -f- 176 pp. 
8. M. 18. Compendium: Str. I. 

1 i^Collection de Clercq. Catalogue m6thodique et raisonn6. Anti- 
quit6s assyriennes. Cylindres orientaux, cachets, briques, bronzes, 
bas-reliefs, etc. publi6s par M. de Clercq avec la collaboration de 
M. J. Menant. 3 livraisons. Paris 1885 ss. fol. fr. 60. 

120/. F, X. (yConor. Cuneiform Text of a recently discovered Cy- 
linder of Nebuchadnezzar. With 12 plates of Cuneiform Text. 
With Transcription and Translation. Woodstock 1885. 53 pp. 
M. 7.50. 

121/. A. Craig. Throne-Inscription of Salmanassar II.: Hebraica 

11 (Nr. 3, April 1886), 140—146. Vide num. 191. 

i22fl^. Pognon, Les inscriptions babyloniennes du Wadi Brissa. 
Ouvrage accompagn^ de 14 planches. (Bibliothdque de l'^fecole 
des hautes 6tudes, 71. fasc). Paris 1887. II, 199 pp. 8. (fr. 12). 
fr. 9.60. M. 10. 

^^^Samuel Alden Smith. Die Keilschrifttexte Asurbanipals, Königs 
von Assyrien (668 — 626 v. Chr.) nach dem in London copirten 
Grundtext mit Transcription, tjbersetzung, Kommentar und voll- 
ständigem Glossar. Heft II. Neue Bautexte, unveröfifentlichte 
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Briefe und Depeschen mit Originaltextausgabe u. «. w. Leipzig 

1887. IV, 99 pp. 8. Mit 23 Seiten Keilschriftdruck. M. 12. 
Compendium: Asurb. S. A. Sin. II. 

1 ^*Idem, Miscellaneous Assyrian Texts of the British Museum, with 
Textual Notes. Leipzig 1887. VII, 16 pp., 28 tabulae. 8. M. 7. 

i25j; y, Strassmaier. Babylonische Texte. Inschriften von Nabo- 
nidus, König von Babylon (558 — 538 v. Chr.), von den Thontafeln 
des britischen Museums copirt und autographiri;. Enthaltend 1134 
Inschriften mit 5 Registern. Leipzig 1889. (Heft L II 1887. HI 

1888. IV 1889). X, 68 + 640 pp. (M. 48). M. 43.20. Com- 
pendium: Str. II. 

126TÄCO. Q. Pinches, The Babylonian Chronicle: JRAS. N. S., XIX, 
1887, 655—681. 

Cf.: 

i2iFriedrich Delitzsch, Assyrische Lesestücke nach den Originalen 
theils revidirt, theils zum ersten Male herausgegeben nebst Para- 
digmen, Schrifttafel, Textanalyse und kleinem Wörterbuch zum 
Selbstunterricht wie zum akademischen Gebrauch. 3., durchaus 
neu bearbeitete Auflage. Leipzig 1885. XVI, 148 pp. kl. fol. 
M. 30. (2. Aufl. 1878. VIII, 107 pp. M. 24). Compendium: AL3. 

Vide etiam num. 143. 148. 157. 



D. LIBRI GRAMMATICI ET COMMENTATIONES 
GRAMMATICAE. 

128^. Jffincka. On the Personal Pronouns of the Assyrian and other 

Languages, especially Hebrew (read 26. June, 1854): TRIA XXIII, 

Part II, 1859. Polite Lit., 3—10. 
^i^Idem. On Assyrian Verbs: Journal of Sacred Literature and 

BibUcal Record. Nr. II, July 1855, 381—393. Nr. III, Oct. 

1855, 141—162. Nr. V, Aprü 1856, 152—171. July 1856, 

392—403. London 1855—1856. 
130/. Oppert. !6l6ments de la grammaire assyrienne. Paris 1860. 

(Extr. du JA. V S6r., XV, 97—130. 338—398). — Duppe Lisan 

Assur. ;6l6ments de la grammaire assyrienne. Seconde Edition 

consid6rablement augment^e. Paris 1868. XXII, 126 pp. 8. 

(fr. 6). fr. 3.35. 
13 »J. Olshausen. Prüfung des Charakters der in den assyrischen 

Keilinschriften enthaltenen semitischen Sprache: Abhh. der Kgl. 

Akad. d. Wiss. zu Berlin 1864, 475 — 496. (Seorsum: Berlin 

1865. 4. M. 0.80). 
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1*2^, Hincks, Specimen Gbapters of an Assyrian Grammar: JE AS. 
N. 8. II, 1866, 480—519. (Seorsum: London 1866. 40 pp. 8. 1 s.). 

!• V. Mhiant, Expos6 des 616ments de la grammaire assyrienne. Im- 
prim6 par Ordre de S. M. L*empereur k l'Imprimerie Imperiale. 
Paris 1868. IV, 392 pp. 8. (fr. 15). M. 8— 15. fr. 10 (Welter). 

^^*Eb. Sehrader. Die assyrisch - babylonischen Keilinschriften. 
Kritische Untersuchung d«r Grundlagen ihrer Entzifferung: 
ZDMG XXVI, 1872, 1—392. (Etiam seorsum: Leipzig 1.872. 
£ 1. (Trübner)l Compendium: ABK. 

H5^. H. Sayce. An Assyrian Grammar for Comparative Purposes. 
London 1872. XVI, 188 pp. 8. 7 s. 6 d. (Trübner). 

i3<'Jdcw. An Elementary Grauimar; with Füll Syllabaiy and Pro- 
gressive Keading Book, of the Assyrian Language in tbe Cunei- 
forme Type. London 1875. VI, 129 pp. 4. 9 s. 

1 ^'ildem, Lectures upon the Assyrian Language and Syllabary. Lon- 
don 1877 VIII, 157 pp. 4. 9 s. 6 d. (Trübner). 

n^/eiem. The Tenses of the Assyrian Verb : JBA8. N. S., IX, 1877, 
22 58. 

189»^^, Schröder. Über die Aussprache der Zischlaute im Assyrischen : 
Abhh. der Kgl. Akad. d. "Wiss. zu Berlin, vom 5. März 1877. — 
Cf. ZDMG XXVI, 195 f. Jenaer Literaturzeitung 1874, Nr. 15; 
B. Stade. Erneute Prüfung des zwischen dem Phönikischen und 
Hebräischen bestehenden Verwandtschaftsgrades, p. 181 ff. Anm. 
in: Morgenländische Forschungen, Leipzig 1875; F. Pküippi, 
Das Zahlwort zwei im Semitischen: ZDMG XXXII, 21 ff. (24—32). 

^^^^Jdem. Zur Frage nach der Aussprache der Zischlaute im Baby- 
lonisch-Assyrischen: ZKI, 1884, l — \ü. — Cf. St. Guy ard. Quel- 
ques remarques sur la prononciation et la transcription de la 
chuintante et de la sifflante en AssjTie: ibid. 27 — 31. 

MOFritz Bommel. Zwei Jagdinschriften Asurbanibal's nebst einem 
Excurs über die Zischlaute im Assyrischen wie im Semitischen 
überhaupt. Mit einer photolithographischen Abbildung. Leipzig 
1879. Vni, 63 pp. 8. (M. 5.60). M. 3— 3.50. Cf. Fr. Philippi 
Zeitschr. f. Völkerpsychol. u. Sprachw. XIII, 143—165. Patd 
Haupt ZDMG XXXIV, 1880, 757—763. 

i^iPawZ Haupt. The Oldest Semitic Verb-Form: JRAS. N. S., 
X, 1878, 244—252. 

^^Udem. Die sumerischen Familiengesetze in Keilschrift, Tran- 
scription und Übersetzung, nebst ausführlichem Commentar und 
zahlreichen Excursen. Eine assyriologische Studie. Leipzig 1879. 
VIII, 75 pp. 4. M. 12. Compendium: SFG. 

Vide etiam 178. 

i«3j; M^ant. Manuel de la langue assyrienne. I. Le syliabaire. 
II. La grammaire. III. Choix de lectures. Imprim6 par 
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Autorisation du G-ouvemement k l'Imprimerie Nationale. Paris 

1880. V, 383 pp. 8. 18 s. (Trübner). 
lUTfieo. G. Pinches, Papers upon Assyrian Grammar: PSBA (Nov. 7, 

1882) V, 1883, 21—31. (Jan. 8, 1884) VI, 1884, 62—67. 
145P. Haupt. Beiträge zur assyrischen Lautlehre: Nachrichten 

V. d. Kgl. G-es. d. Wiss. und der Georg-Augusts-Univ. zu Göt- 
tingen 1883, 25. April, Nr. 4, 85—115. 
li^^Idem. Assyrian Phonology, with Special Beference to Hebrew: 

Hebraica I, 1885, 175—181. 
liQ^Idi-m, Wäteh-ben-Hazael, Prince of the Kedarenes about 650 B. C. : 

Hebraica I, 1885, 217—231. (Seorsum: Chicago 1885). 
HQ^Idem. On the Etymology of Mütninü: Hebraica II (Nr. 1, Oct. 

1885), 4—6. 
i*7jr, F. McCurdy. The Semitic Perfect in Assyrian: Travaux de 

la 6^ Session du Congr^s international des Orientalistes k Leide I, 

507—534. (Seorsum: Leiden 1885. 25 pp. M. 1.50). 
Vide etiam num. 122. 
i*8X>. (?. Lyon. An Assyrian Manual for the Use of Beginners in 

the Study of the Assyrian Language. Chicago 1886. XLV, 

138 pp. 8. 21 s. 
149^;. Müller. Grammatische Bemerkungen zu den Annalen Asiu:- 

nasirpals: ZA I, 1886, 349—379. 
i*op. Haupt, On the Etymology of nekasim: Hebraica III (Nr. 2, 

Jan. 1887), 107—110. 
isiJiem. On the Pronunciation of ^r in OldPersian: Johns Hopkins 

University Circulars, Nr. 58, Aug. 1887. 
^^^Idem. Über den Halbvocal u im Assyrischen: ZA II, 259 — 286. 
i^Udem. The Assyrian e-Vowel. A Contribution to the Comparative 

Phonology of the Assyro-Babylonian Language: Americ. Joum. 

of Phil. VIII, 1887, 265—291. (Seorsum: Baltimore 1887. 

29 pp. 8.). [Hac commentatione nituntur quae in §§ 32 — 35 

exposuimus.] 
154 j. Barth, Das Nominalpräfix na im Assyrischen: ZA II, 1887, 

111—117. 
^^^Idem. Das semitische Perfect im Assyrischen: ZA II, 375—386. 
^^^Ideni. Verschiebung der Liquidae im Assyrischen: ZAIII, 57 — 61. 
t^T Brutto Teloni, Crestomazia assira con paradigmi grammaticaU: 

Publicazioni della Societä, Asiatica Italiana. Vol. I. Roma-Firenze- 

Torino 1887. IV, 144 pp. 8. L. 10. M. 9. 
158^6. Schrader, Zur Aussprache der Zeichen a-a und ia im Baby- 
lonisch-Assyrischen: ZA III, 1 — 16. 
i^^Qeorge Bertin. Abridged Grammars of the Languages of the 

Cuneiform Inscriptions containing I. A Sumero-Akkadian Gram- 
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mar (pp. 1 — 26). II. An Assyro-Babylonian Grammar (pp. 27 — 69). 
III. A Vannic Grammar. IV. A Medic Grammar. V. An Old 
Persian Grammar. London 1888. VIII, 117 pp. 8. 5 s. 

E. TBANSLATIONES ET INTERPRETATIONES 
TEXTUUM. 

Vide num. 81. 

icojr. Oppert. iltudes assyriennes. Inscription de Borsippa, relative 
k ]a restauration de la Tour des langues, par Nebuchodonozor: 
JA. V S6r., IX, 1857, 125—209. 490—548. X, 1857, 168—226. 

»öiComparative Translations, by W. H. Fox Talbot, E. Hincks, 
Oppert^ and Sir Henry C. Rawlinson, of the Inscription of Tiglath 
Pilesar I: JEAS XVIII, 1861, 150—219. (Seorsum: Inscription 
of Tiglath Pileser I., King of Assyria, B. C. 1150, as translated 
by Sir H, Rawlinson, Fox Talbot, Dr. Hincks^ and Dr. Oppert, 
London. Published by the Royal Asiatic Society. 73 pp. 8. 2 s.). 

i62jr. Oppert. Les inscriptions assyriennes des Sargonides et les 
fastes de Ninive: Versailles 1862. 60 pp. 8. fr. 1.50. (Extr. 
des Annales de philosophie chr^tienne, V S6r., VI, 1862). 

Vide etiam num. 32 (tome I). 

163/. Menant. Inscriptions de Hammourabi, roi de Babylone (XVI e 
si^cle avant J.-C), traduites et publikes avec un commentaire k 
l'appui. Paris 1863. 12 tabulae, 80 pp. 8. fr." 10. M. 7—10. 

I64J, Oppert, Grande inscription de Khorsabad. Commentaire philo- 
logique. Supplement. Paris 1866. 8. 6 s. (Trübner)). Cf. num. 106. 

^^^Jdem. Histoire des Empires de Chald6e et d'Assyrie d*apres 
les monuments, depuis l'^tablissement d^finitif des S^mites en 
M^sopotamie (2000 ans avant J.-C.) jusqu'aux SMeucides (150 ans 
avant J.-C). Versailles 1865. 144 pp. 8. M. 2.25. 4 s. (Trübner). 
(Extr. des Annales de philos. chr6t., V S6r., XI, 1865, 81—112. 
165—186). 

166/, Mhiani. Inscriptions de revers de plaque du palais de Khor- 
sabad, traduites sur le texte assyrien. Paris 1865. 23 pp. fol. 
(Texte, transcription et traduction). fr. 10. (Extr. du Journal de 
la Soci6t6 des Antiquaires, 1865). 

167/. Oppert. Les inscriptions commerciales en caract^res cun6iformes. 
Paris 1866. 9 pp. 8. fr. 2. (Extr. de la Revue Orientale et 
am^ricaüae, tome VI, 333 — 341). 

i68J(?ew. Les inscriptions de Dour-Sarkayan (Khorsabad); provenant 
des fouilles de M. Victor Place, dechüfr6es et interpr6t6es. Paris 
1870. 39 pp. fol. (fr. 30). M. 16. 

^^^ George Smith. History of Assurbanipal, translated from the Cunei- 
form Inscriptions. London 1871. IV, 384 pp. 8. M. 60. £ 2 10 s. 
(Trübner). Compendium: Asurb. Sm. 
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Vide etiam num. 33 (p. 165 ss.). 

i^ojr. Menant. Annales des rois d'Assyrie tradiiites et mises en ordre 
sur le texte assyrien. Paris 1874. XII, 312 pp. 8. fr. 15. 

^T^Idem. Babylone et la Chald^e. Paris 1875. VII, 303 pp. 8. fr. 15. 

i"2^ft. Sehrader. Die Höllenfahrt der Istar. Ein altbabylonisches 
Epos. Nebst Proben assyrischer Lyrik. Text, Übersetzung, 
Commentar und Glossar. Giessen 1874. 153 pp. 8. (M. 4.) 
M. 2.80—3. 

173/. Oppert L'immortalit^ de Täme chez les Chald^ens. Traduc- 
tion de la Descente de la d^esse Istar (Astart6) aux enfcrs. Paris 
1875. 28 pp. 8. fr. 1.50. (Extr. des Annales de philos. chr6t., 
VIII, 1874). 

*74j; Opfert et J. Menant. Documents juridiques de TAssyrie et de 
la Chald^e. Paris 1877. VIII, 366 pp. 8. fr. 20. 

*"5G. Smith. History of Sennacherib, translated from the Cuneiform 
Inscriptions. * Edited by A. H. Sayce, London 1878. IV, 182 pp. 
4. Oompendium: Sanh. Sin. 

^T^Reinhart Höming, Das sechsseitige Prisma des Sänherib in 
Grundtext und Übersetzung, nebst Beiträgen zu seiner Erkläning. 
Leipzig 1878. 32 pp. 4. (Diss.). 

177^. Delattre, Les inscriptions historiques de Ninive et de Babylone. 
Aspect g^n^ral de ces documents, examen raisonnö des versions 
fran^aises et anglaises. Paris 1879. 90 pp. 8. 3 s. (Trübner). 

nsH. Pognon. L'inscription de Bavian. Texte, traduction et com- 
mentaire philologique avec trois appendices et un glossaire. Paris 
1879—1880. 221 pp. 8. (Trente-neuvidme et quarante-deuxi^me 
fascicule de la Biblioth^que de Pecole des hautes Müdes, publice 
sous les auspices du Minist^re de l'instruction publique. Sciences 
philologiques et historiques). (fr. 12). fr. 8.75. 

M^Wühelm Lotz. Die Inschriften Tiglathpileser's I. in transscribirtem 
assyrischem Grundtext mit Übersetzung und Kommentar. Mit 
Beigaben von Friedrich Delitzsch, Leipzig 1880. XVI, 224 pp. 
M. 20. 

^^^Emest A. Budge. The History of Esarhaddon (Son of Sennacherib), 
King of Assyria, B. C. 681—668, translated from the Cuneiform 
Inscriptions upon Cylinders and Tablets in the British Museum 
Collection, together with Original Texts, a Grammatical Analysis 
of each Word, Explanations of the Ideographs by Extracts from 
the Bi-lingual Syllabaries, and List of Eponyms, etc. London 
1880. XII, 163 pp. 8. 10 s. 

Vide etiam num. 108. 109. 111. 113. 115. 

181/. Halevy, Documents religieux de PAssjrrie et de la Babylonie. 
Ire partie (seule parue): Texte assyrien (en caract^es h6breux), 
traduction et commentaire. Ire partie contenant le texte complet 
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et une partie de la traduction et du commentaire. Paris 1882. 
144 + 200 pp. 8. M. 8.50. 

i^^Hermann Hilprecht, Freibrief Nebukadnezai-'s I, Könisfs von 
Babylonieo (c. 1130 v. Chr.), zum ersten Mal veröffentlicht, um- 
schrieben und übersetzt. Leipzig- 1883. XVI, 9 pp. 4. (Diss.). 

i^^Johannea Flemming. Die grosse Steinplatteninschrift Kebukad- 
nezars II. in transscribiertem babylonischen Grundtext nebst 
Übersetzung und Commentar. Göttingen 1883. VIII, 61 pp. 8. 
(Diss.). — Cf. J. Oppert GGA, 1884, 329—340. 

184^. Pognon, InscriptioD de M6rou-n6rar Icr, roi d'Assyrie: JA. 
Vni S6r., n, 1883, 351—431. III, 1884, 293—335. 

185P. Jensen. De Incantamentorum sumerico-assyriorum seriei quae 
dicitur „^wr&w" tabula sexta (commentatio philologica): ZK I, 
1884, 279—322. II, 1885, 15—61. (Eevidiertei' Separatabdruek: 
Monachii 1885. 91 pp. 8.). 

isejr. Oppert, Le podme chald6en du d61uge. Traduit de l'assyrien. 
Paris 1885. 13- pp. 

^^^Idem. Inscription d'Antiochus I Soter: M61anges Benier. Recueil 
de travaux publi6s par r6cole pratique des hautes etudes en memoire 
de son pr6sident L6on Benier. Paris 1886, 217 — 232. — Cf. 
Idem, L'inscription babylonienne d'Antiochus Soter: Revue 
d'Assyriologie et d'Arch6ologie Orientale I, 1885, 102 — 105. 

i88Hei/incÄ Zimmern, Babylonische Busspsalmen, umschrieben, über- 
setzt und erklärt. Leipzig 1885. X, 120 pp. 4. M. 30. (Assjrriol. 
Bibl., Bd. VI). 

189p. Haupt, The Battle of Halüle, 691 B. C: Andover Review 
1886 (May), 542—547. 

190_H". Winckler, De inscriptione Sargonis regis Assyriae quae vocatur 
Annalium. Berolini 1886. 62 pp. 8. (Diss.). 

^^^ James A. Craig, The Monolith Inscription of Salmaneser IL 
(860 — 824 B. C.) collated, transcribed, translated and explained, 
together with Text, Transcription, Translation and Explanation 
of the Throne-Inscription of Salmaneser II. New Haven, Conn., 
1887. 32 -f 7 pp. 8. (Diss. Lips.). 

i^Wictor et Eugene Revillout. Sur le droit de la Chald6e au 
XXIIIe si^cle et au VI« si^cle avant notre dre. Appendice du 
livre: Eugäne Revillout, Les obligations en droit 6gyptien com- 
par6 aux autres droits de l'antiquit^. Paris 1886. pp. 275 — 530. 

i^^Alfred Jeremias, Die babylonisch-assyrischen Vorstellungen vom 
Leben nach dem Tode. Nach den Quellen mit Berücksichtigung 
der alttestamentlichen Parallelen dargestellt. Leipzig 1887. 126 pp. 
8. M. 6. 

Vid. etiam num. 122. 

^^ ^Robert Francis Harper, Cylinder A of the Esarhaddon Inscrip- 
tions, transliterated and translated, with Textual Notes, from the 
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Original Copy io the British Museum; together with the hitherto 

unpublished Texts of Cylinder C. New Haven 1888. IV, 

35 pp. 8. (Diss. Lips.). 
iWTheo. G. Binches. Inscribed Babylonian Tablets in the Possession 

of Sir Henry Peek, translated and explained. London 1888. 

Vni, 36 pp. 4. 3 s. 
(i96Cf.: ßecords of the Past, being English translations of the Assy- 

rian and Egyptian Monuments. Vol. I. III. V. VII. IX. XI. 

London 1873 — 1878. (11 vols. fr. 50.)). [Nova editio propediem 

prodivit.] 



F. LEXICOGRAPHIA. 

197J?'. de Saulcy. Lexique de l'inscription assyrienne de Behistoun: 

JA. V S6r., tome V, 1855, 109—197. 
198H". Fox Talbot. Contributions toward a Glossary of the Assyrian 

Langua^e: JRAS. N. S.: Part. I: Vol. III, 1868, 1—64. Part. II: 

Vol. IV, 1870, 1—80. 
^^^Edwin Norris. Assyrian Dictionary, intended to further the Study 

of the Cuneiform Inscriptions of Ass^Tia and Babylonia. London : 

Part I. 1868. Part IL 1870. Part III. 1872. 1068 pp. 8. 

(£4 4 s.). M. 60. [Opus nonnisi ad NST perductum.] 
20oJv*c(?r. Delitzsch, Assyrische Studien. Heft I. Assyrische 

Thiemamen mit vielen Excursen und einem assj^ischen und 

akkadischen Grlossar. Leipzig 1874. VIII, 190 pp. M. 8. 
20 i^anfoi» Lenormant, ifetudes sur quelques parties des syllabaires 

cun6iformes. Essai de pliilologie accadienne et assyrienne. Paris 

1876. XXIV, 329 pp. 8. (fr. 18.) M. 11. 
^02Jdem. fJtudes cun^iformes. Fase. I— IV. Paris 1878—1879. 

64. 56. 111. 150 pp. 8. (Extr. du JA. VII S6r., XI, 1878, et 

Xn, 1879). k fr. 2.50. (IV. fasc. 4 s. (Trübner)). 
Vide etiam num. 113. 115. 179. 
^^^Stanislas Guyard. (M61anges d' Assyriologie :) Notes de lexico- 

graphie assyrienne, suivies d'une 6tude sur les inscriptions de Van. 

Paris 1883. II, 144 pp. 8. M. 5. 
^^^Idem, Nouvelles not es de lexicographie assyrienne (§ 1 — 19): JA. 

Vin 86r., n, 1883, 184—198. 
^^^Jdem, Une nouvelle racine assyrienne: harü: JA. VIII 8er., III, 

1884, 499—517. 
iOQEb. Schrader. Die Keilinschriften und das Alte Testament. 

Mit- einem Beitrage von Paul Haupt. 2. umgearbeitete und 

sehr vermehrte Auflage. Nebst chronologischen Beigaben, zwei 

Glossaren, Reß:istern und einer Karte. Giessen 1883. VII, 

618 pp. 8. M. 16. Compendium: KAT. 
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Vide etiam nunL 127. 

207 j. Halkvy, Notes de lexicographie assyrienne: ZK I, 75 — 78. 
180—184. 262—269. 

"^sj. N, Strasamaier, Alphabetisches Yerzeichniss der assyrischen 
und akkadischen Wörter der Cuneiform Inscriptions of Western 
Asia Vol. II sowie anderer meist unveröffentlichter Inschriften 
mit zahlreichen Ergänzungen und Verbesserungen, und einem 
Wörterverzeichniss zu den in den Verhandlungen des VL Orien- 
talisten-Congresses zu Leiden veröffentlichten babylonischen In- 
schriften. Leipzig 1886. IV, 1144 + IV, 66 pp. 4. M. 150. 
(Assyriol. Bibl., Bd. IV j. Compendium: Strassm. — Appendix 
hujus operis etiam seorsum sub titulo: 

209J. N, Strassmater. Wörterverzeichniss zu den babylonischen In- 
schriften im Museum zu Liverpool nebst anderen aus der Zeit 
von Nebukadnezar bis Darius, veröffentlicht in den Verhand- 
lungen des VL Orientalisten-Congresses zu Leiden. Leipzig 1886. 
IV, 66 pp. 4. M. 8. 

2i()2?Wcdr. Delitzsch, Prolegomena eines neuen hebräisch-aramäischen 
Wörterbuchs zum Alten Testament. Leipzig 1886. IX, 218 pp. 8. 
M. 8. Compendium: Proll. 

Vide etiam num. 122. 148. 

"mFriedr, Delitzsch. Assyrisches Wörterbuch zur gesammten bisher 
veröffentlichten Keilschriftliteratur unter Berücksichtigung zahl- 
reicher unveröffentlichter Texte. I. und II. Lieferung. Leipzig 
1887—1888. 328 pp. 4. M. 61.50. Compendium; WB. 



a. SCRIPTIONES PERIODICAE ET COLLECTANEA. 

The Athenaeum. 

Journal Asiatique. 

Journal of the Boyal Asiatic Society of Great Britain and Ireland. 
London: I 8er. 1834—1863 (20 vols.). New Series 1865— 18S7 
(19 vols.). 

Journal of Bacred Literature. 

Revue Arch^ologique ou Becueil de documents et de m^moires relatifs 
k r^tude des monuments, k la numismatique et k la philologie 
de Pantiquit^ et du moyen age, publi6s par les principaux archk>- 
logues fran^ais et ^trangers. Paris 1844 ss. 

Transactions of the Royal Irish Academy. 

Transactions of the Boyal Society of Litterature of the United King- 
dom. London: I Ser. 1827—1842 (3 vols. 4.). H Ser..l843— 
1874 (10 vols. 8). [Vol. Vn, 1863, et VHI, 1866, continent 
translationes quas TaWot confecit.] 

Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 
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Praeter haecce acta commemorentur : 

2i2Becueil de travaux relatifs ä. la philologie et k l'arch^ologie 6gyp- 
tiennes et assyriennes, pour servir de buUetin k la mission fran^aise 
du Caire, publik sous la direction de Q. Maspero. Vol. I — IX. 
Paris 1870—1887. 4. 

2i3Transactions of the Society of Biblical Archaeology. Vol. I — IX. 
London 1872 — 1887. [Continent commentationes virorum erudi- 
torum Qeorge Smithy Talbot, Sayce, Lenormant, Pinches, Boscawerij 
Emest Ä, BudgCy Qeorge Berttrif alionim.] Compendium : TSBA. 

2i4Proceedings of the Society of Biblical Archaeology. Vol. I — X. 
London 1879—1888. Compendium: PSBA. 

2i5Assyriologische Bibliothek, herausgegeben von Friedrich Delitzsch 
und Paul Haupt, Bd. I— VI. Leipzig 1881—1885. Vid. num. 
110. 113. 116. 208. 11 5. 188. 

2i6Melanges d' Archäologie 6gyptienne et assyrienne, publi^s sous la 
direction de M. Mariette Bey. Paris 1876 ss. 

2nazeitschrift für Keilschriftforschung und verwandte Gebiete, unter 
Mitwirkung der Herren A. Amiaud und E. Babelon in Paris, 
G-. Lyon in Cambridge-Mass. und Theo. G-. Pinches in London 
herausgegeben von Carl Bezold und Fritz Hommeh Leipzig: 
Bd. I. 1884. 365 pp. II. 1885 (Zeitschr. für Keilschriftforschung 
etc., begründet von Fritz Hommelj etc., herausgegeben von Carl 
Bezold, 434 pp. Compendium: ZK. 

217 ^Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete in Verbindung 
mit J. Oppert in Paris, A. H. Sayce in Oxford, Eb. Schrader in 
Berlin, und Anderen herausgegeben von Carl Bezold. Bd. I. 1886. 
464 pp. II. 1887. 464 pp. III. 1888. Compendium: ZA. 

2i8jr. Oppert et E, Ledrain, Revue d' Assyriologie et d' Archäologie 
Orientale. Paris: I. 1884—1886. U. 1888. 

2i9The Babylonian and Oriental Record: a Monthly Magazine of the 
Antiquities of the East. Director: Prof. T, de Lacouperie, Con- 
sulting Committee: Theo, G. Pinches^ Wm. C, Capper, W. St. 
Chad Boscawerif and Dr. C. de Harlez, Assistant Editor : H, M. 
Maekenzie. London: Vol. I (Nr. 1—12), 1887. 210 pp. II, 1888. 
244 pp. (Nr. 1—10). 4. Single Numbers 1 s. 6 d., Annual Sub- 
scription 12 s. 6 d. [Continet multas commentationes quas Pinches 
scripsit.] 

220ffriedr, Delitzsch und P. Haupt, Beiträge zur Assyriologie und 
vergleichenden semitischen Sprachwissenschaft. I. Band. Heft 1. 
Leipzig 1889. 
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APPENDIX. 

a) Litteratura ad linguam quam vocant sumerico-accadicam. 

221^1. H. Sayce. On Accadian G-rammar: Journal of Philology, 1870. 

^^^Idem. On an Accadian Seal: ibid. III, 1871. 

223/. Orivel. Le plus ancien dictionnaire: Bevue de la Suisse catho- 
lique 1871 (aoüt). 17 pp. 8. 

2 2 «Fr. Lenormant. Lettres assyriologiques. II S6r.: jiltudes acca- 
di'ennes. Tome I. Paris 1873. (1. partie: Introduction gram- 
maticale. 207 pp. 2. partie: Restitution des paradigmes. 
143 pp. 3. partie: K6pertoire des caract^res avec leurs valeurs 
accadiennes. 151 pp.). 4. fr. 15. Tome II. Paris 1874. 
(1. partie: Ciioix de textes avec traduction interlin6aire). 382 pp. 
4. fr. 20. Tome III. Paris 1879. (1. livraison: Choix de 
textes bilingues formant une Chrestomathie accadienne. 2. livr., 
1880: Glossaire assyrien des mots compris dans les textes qui 
pr6c6dent). 292 pp. 4. [Opus ab auctore non ad finem per- 
ductum.] 

Vide num. 201. 202. 

225/ Oppert. ]&tudes sumöidennes. Article II. Sum6rien ou rien: 
JA, may-juin 1875, 442—500. (Seorsum: Paris 1875. 3 s. 6 d. 
(Trübner)). 

226Jt^ew. Sumferien ou Accadien? Paris 1876. 8 pp. 8. fr. 1. 

227^ S. Sayce, Accadian Phonology. London 1877. 20 pp. 

228ji\ Hommel. Die neueren Resultate der sumerischen Forschung: 
ZDMG XXXII, 1878, 177—186. 

Vide num. 142. 

229p, Haupt. Über einen Dialekt der sumerischen Sprache: Nach- 
richten V. d. Kgl. Ges. d. "Wiss. und der G-. A.-Univ. zu Göt- 
tingen 1880, 3. Nov., Nr. 17, 513—541. 

2Z0^Idem. Die sumerisch-akkadische Sprache: Verhandlungen des 
V. internationalen Orientalisten- Congresses, gehalten zu Berlin im 
Sept. 1881. Zweiter Theil, I.Hälfte, 249—287. (Seorsum: Berlin 
1882). 

^^^^Idem, Die akkadische Sprache. Vortrag, gehalten auf dem 
V. internationalen Orientalisten- Oongresse zu Berlin. Mit dem 
Keilschrifttexte des fünfspaltigen Vocabulars K. 4225 sowie zweier ' 
Fragmente der babylonischen SintflutherzäMung und einem An- 
hange von O, Donner über die Verwandtschaft des Sumerisch- 
Akkadischen mit den ural - altaischen Sprachen. Berlin 1883. 
XLIV, 48 pp. 8. 
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23iJdgm. The Babylonian „Womaii*s Language": Americ. Journal 
of Phil., V, 1, 68—84. Cf. Johns Hopkins University Circulars 
Vol. ni, 1884, Nr. 29, p. 51. 

2Z2Theo, O. Pinches. Observations upon the Languages of the Early 
Inhabitants of Mesopotamia: JRAS. N. S., XVI, 1884, 301—324. 
(Etiam seorsum: 24 pp.). 

Vide etiam num. 185. 188. 159. 

233^. Amiaud. L'inscription A de Gudea: ZK I, 1884, 233—256. 

^^^Idem. L'inscription H de Goudea: ZA II, 1887, 287—298. — 

235^r. Lenormant. Les principes de comparaison de l'Accadien et 
des langues touraniennes. Paris 1875. B^ponse k une critique. 
24 pp. 8. fr. 1.50. 

236jP, Bommel, Die sumero-akkadische Sprache und ihre Verwandt- 
schaftsverhältnisse: ZK I, 1884, 161—178. 195—221. 323—342. 
(Seorsum: 1884. 70 pp.). — Cf. J, Haleoy EO 1885, 45—49. 

b) Ad quaestionem an revera existat lingua sumerica. 

"^^T Joseph Halevy, Observations critiques sur les pr^tendus Touraniens de 

la Babylonie: JA. VU. S6r., III, 1874, 461—536. (Etiam seorsum). 
238£ft. Schrader. Ist das Akkadischo der Keilinschriften eine Sprache 

oder eine Schrift: ZDMG XXIX, 1875, 1—52. 
2Z9Fr. Lenormant. La langue primitive de la Chald6e et les idiomes 

touraniens. ifetude de philologie et d'histoire, suivie d'un glossaire 

accadien. Paris 1875. VII, 455 pp. et 2 planches. 8. fr. 25. 
240J. HaUvy, La pr^tendue langue d'Accad est-elle touranienne? 

R6plique h, M. Fr. Lenormant. Paris 1875. 31 pp. 8. 2 s. 

(Trübner). 
^*^Idem. Recherches critiques sur l'origine de la civilisation baby- 

lonienne. Paris 1876. 268 pp. 8. fr. 18. (Extr. du JA, ann6es 1874 

et 1876). — Cf. Schrader, Jenaer Literaturzeitung 1879 Art. 272. 
^^^Idem. La nouvelle Evolution de l'accadisme. Paris 1876. 16 pp. 

IL partie 1878. 24 pp. 8. fr. 1. 
^ ibidem, ifetude sur les documents philologiques assyriens: M61anges 

de critique et d'histoire relatifs aux peuples s6mitiques, Paris 1883, 

241—364. 
24 45^. Guyard, Bulletin critique de la religion assyro-babylonienne. 

La question sum^ro-accadienne: Revue de l'histoire des religions, 

III. ann6e, tomeV, 252—278. (Seorsum: Paris 1882. 26 pp. 8). 
^i^Idem. Questions sum^ro-accadiennes : ZK I, 1884, 96 — 114. 
24 6 j; Haltvy. Les nouvelles inscriptions chald6ennes et la question 

de Sumer et d'Accad: M^langes de critique et d'histoire, p. 389 

—409. 
247jE;5. Schrader, Zur Frage nach dem Ursprung der altbabylonischen 

Cultur: Abhh. d. k. Preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1883. 
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(Seorsum: Berlin 1884. 49 pp. 4. M. 3). — Ct J. HaUvy 

kC 1884, 41—48. 61—77. 
2*8/. HaUvy, Apercu grammatical de Pallogpraphie assyro-babyloni- 

enne: ür6 du Yol. II des Travaux de la 6^ session du Congr^ 

international des Orientalistes a Leide. Leide 1884. 34 pp. 8. 

M. 2. 
^^^Idem» Les monuments chaldeens et la question de Sumir et 

d'Accad: CR. IV S6r., X, Avrü-Juin. 
250jrfe»i. La religion des anciens Babyloniens et son plus r6cent 

historien M. Sayce : Bevue de Thistoire des religions, IX. ann6e, 

XVn, 169—218. (Seorsum: Paris 1888. 51 pp.). 

^H$ 



Verbesserungen. 

S. 19 Nr. 25 lies: narärütu. 

S. 25 Nr. 62 „ : adi ,bis*. 

8. 26 Nr. 84 sind bei Saräku und kääu, die Punkte unter dem k 

nicht genügend zum Ausdruck gekommen. 
S. 32 Nr. 152 lies: kalUy kaläma. 
8. 37 Nr. 227 „ : Ärah-Samna oder Arah-samna (ebenso 8. 106 

Z. 12).^ 
8. 41 Z. 5 V. u. wird das ,nur selten* im Hinblick auf 8. 300 f. 

zu modificiren sein. 
8. 55 Z. 13 lies: I B 7. 
8. 82 Z. 7 und 10 würden die Ordinalzahlen rehü, sebüj aesSu 

besser zu § 34, ^ gestellt sein (s. § 76). 
8. 86 Z. 11 lies: etenepuSü (neben etanäpuSÜ) ,sie machten* (VB 

3, 111). 8chon in § 104 (S. 288) verbessert. 
8. 94 Z. 2 „ : § 90, a, Anm. 
8. 94 Z. 5 V. u. streiche teziz (= iteziz). Das Original bietet 

iUziz-, s. Haupt in KAT2 60 Anm. 1. 
8. 96 Z. 6 streiche das Femininum äurb'ütu. 
8. 99 Z. 11 V. u. streiche das Fragezeichen hinter rubäi-u. 
8. 99 Z. 10 V. u. streiche äurbü, weil = äurbüiu» 
S. 103 Z. 1 lies: wechsele. 
8. 112 Z. 3 V. u. lies: 8e§§u (— sedSu, 8ad(u)su)', gemäss §§ 75. 76. 
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8. 117 Z. 4 ist ,Iftaal (?) itappusu^ gemäss §§ 88. 101 zu corrigiren. 

S. 121 Z. 9 lies: § 100. 

S. 131 Z. 14 „ -.für die nicht allzu seltenen Fälle. 

S. 169 Z. 5 streiche in-di-ru ,Tenne'; K 6 Z. 22 bietet nicht in- 
di-rim^ sondern, wie das von mir inzwischen 
eingesehene Original lehrt, in-di pü. 

Etliche andere kleinere Verbesserungen bedürfen keiner be- 
sonderen Hervorhebung. 



Nachträge. 

S. 26 Nr 72 : Dass der Sylbenwerth rik des Zeichens su nicht so 
gar selten ist, zeigt Peiser in ZA II, 447 f. 

S. 29 Nr. 111 und S. 80 Nr. 121: vgl. zu den dort angegebenen 
Sylbenwerthen auch was in § 117, 1 unter III 1 (Praes.), 
IV 1 (Inf.), IV 2 (Praet.) bemerkt ist. 

S. 86, § 34, /9: beachte auch die in § 110 (S. 303 unten) erwähnten 
Infinitivformen pihüj tahü und tihü, 

S. 87, § 34, l mögen zu den ,allerhand anderen Fällen* — neben 
den soeben erwähnten Infinitivformen pehü (pihü) u. s. w. 
sowie den von S. 82 Z. 7 und 10 hierher zu nehmenden 
Ordinalzahlen rehü u. s. w. — auch noch die Adjj. wie sihru, 
linmu (= sehrUj lemnu, s. § 65 num. 7 und 8 Anmm.), die 
Permansivformen wie nekisi (nikiai), sebäku (sibäkUj s. § 97 
auf 8. 266 und § 110 auf 8. 302) und die Praesensformen wie 
inerut {—inärut, s. §§ 98 und 10 1 zu II) hinzugefügt werden. 

S. 88 könnte sowohl zu § 34, B als zu § 35 auch noch die auf 
8. 222 im Vorbeigehen erwähnte Form asikin (= aätakariy 
assakan, assekan^ assikin) gefügt sein. 

S. 91 wird als d) nachzutragen sein: 8ynkope von betontem a, e: 
Sitkunu Inf. aus und neben Htäkunu^ itkulu aus und neben 
itäk%Uu\ pitldh Imp. aus und neben pifa^/i, itruhi (Fem.) aus 
iteruMj u. a. m.; s. § 88, b. 94. 
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8. 115 Anm.: zu dem Wechselverbältniss von m und ^ beachte die 
interessante Form iiäkkanga (K. 81, 27) = iMhkamma\ 
8. Näheres in den „Beiträgen zur Assyriologie und verglei- 
chenden semitischen Sprachwissenschaft" Heft I. 
8. 253 ist gegenüber von ktismpakunu und als Stütze von banätunu 
doch auch die S. 164 auf Pinches' Autorität hin erwähnte 
Permansivform limn^tunu der Berücksichtigung werth. 
S. 272 Z. 4 V. u. : die von mir für inö lediglich gefolgerte Praesens- 
Yocalaussprache u ist seitdem bestätigt worden durch 
üahurüni K. 113, 11 (PSBA X, Part 3, Plate I).. 
Besondere Hervorhebung verdient nachträglich, dass auf Grund 
von § 16 Anfang jedes im Anlaut eines Wortes stehende ü von mir 
einfach u transcribirt ist; würde jemals das Nr. 5 von § 9 bil- 
dende Zeichen u, der sog. Winkelhaken, im Anlaut eines Wortes 
gebraucht sein, so würde ich dies ausdrücklich angemerkt haben. 
Wie viele „Nachträge** sonst noch gemacht werden könnten, 
ist mir selbst zu einem guten Theil bekannt : vgl. z. B. zu § 43 den 
Wechsel von ta (tä) mit täb (tdj^) in den Contracttafeln, zu § 55, b 
diö Formen der 2. Pers. MSu und kätunu; zu § 55, a das mit §ü 
,er* gleichbedeutende Mtu; zu § 96 die in den assjrr.-babyl. Briefen 
vorkommenden Praes.- und Praet.-Formen i-pa-lu-hu (R^ 77, 28), 
i-Sak-ku-nu (K. 183, 19), USparüni ,man sende* (R^ 77, 19), oder 
lirpiS ,es erweitere sich, breite sich aus*, Praes. iräpU (K. 479, 
33. 35) ; endlich zu den die Partikeln behandelnden §§ 78 — 82 eine 
Reihe von Adverbien u. s. w., welche bislang nur in Briefen und 
Contracten gefunden sind, wie me-me-ni »irgendwie*, die Praep. 
und Conj. hi-id u. a. m., von denen zum Theil im I. Heft der 
„Beiträge z. Assyr. u. vergl. sem. Sprachw." die Rede sein wird. 
Indess wiiHi vorerst noch zu untersuchen sein, wie viel von alle- 
dem überhaupt zur Aufnahme in diese Grammatik geeignet ist, 
da diese ja doch, trotz ihres verhältnissmässig grösseren Umfangs, 
in erster Linie eine Porta linguae Assyriacae sein soll und sein will. 



Druck von "W. Drugulin in Leipzig. 
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